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ifORWORT. 


Diese  Bruchstücke,  so  wie  sie  hier  folgen,  wurden 

mir  von  ehiem  jener  liochachtbaren   und  practisch 

I  hochgebildeten,  aber  höchst   unglücklichen   Ungarn 

fcübergeben,  die   ohne   etwas   "verschuldet  zu  haben, 

V'durcli  rohe  Willkür  verfolgt  und  gehetzt,  gezwun- 

■^en  gewesen   sind,   ihr   Vaterland   zu   fliehen 

l-woliton  sie  ihre  irdische  Laufbahn  nicht  an  dem  Gal- 
■gen,  oder  irgend  in  einer  Oubliette  schliessen. 

Er  war  im  Begriff,  die  Ausgabe  selbst  zu  beBor- 

1,  als  ihn  eine  heftige,  seiir  schmerzhafte  Krankheit 

^herfiel.      Er  fühlte  sich   am   gebrochenen  Herzen 

erben,  und  war  nicht  mehr  im  Stande,  jene  Correc- 

n  seinem  Mannscripte  vorzunehmen,  die  er  für 

I  nothwendig  fand,  nnd  welches  er  gewiss  in  eine 

■bessere  Form  gebracht  haben  würde,  hatte  ihn  die 

eit  nicht  übereilt,  obschon  er,  wie  er   mich   vei-- 


Vorwort. 


sicherte,  und  wie  es  aach  ans  dem  ganzen  VersuclW 

zn  sehen  ist,  in  der  deutschen  Sprache  sich  vollkom."« 
men  incompetent  fühlte. 

Als  ich  ihn  das  letzte  Mal  sah —  und  er  über  dal 
Loos  seines  Vaterlandes  die  bittersten  Thränen  vbt- 
goas  —  sagte  er  mir  folgende  Worte:  "Nehmen  Siq 
diese  buntscheckigen  Aphorismen,  so  wie  ich  sie  i 
meiner  Seelenqual — und  in  meinen  zeitweiligen  Hoff-9 
nungsfunken  aufs  Papier  wai-f.  Verbrennen  Sie  siej 
—  glauben  Sie  jedoch,  dass  zwischen  dem  vielei 
Stroh  hier  und  da  auch  etwas  Werthvolleres  steckt^ 
was  wenigstens  zum  Denken  und  zu  dem  audiatur  6 
altera  pars  Anlass  geben  könnte,  nun  ao  verfiigcu  Sifl 
damit  nach  Gutdünken." 

Das  waren  die  letzten  Worte,  die  ich  von  den 
tödtlich  verwundeten  Verbannten  vernahm. 

So  wie  nnn  das  Ganze  vor  mir  liegt,  sehe 
selbst  in  allen  den  Stellen,  die  mir  im  ersten  Augen- 
blicke als  trivial  erschienen,  den  Ausdruck  des  t 
sten  Schmerzes ;  denn  die  Pein,  die  an  Verzweifli 
grenzt,  ergeht  sieh  eben  so  rücksichtslos  im  plumpe 
Scherze,  als  in  bitterer  Klage. 

Ich  entnehme  aus  jeder  Zeile  dieser  originellei 
Brachstiicke   einen  tief  gefühlten  Hass  gegen  alle« 
Deutsche;  und  wenn  wir  Deutschen  uns  ehrlich  be-" 
fragen  wollen,  wuher  diese  Antipathie  gegen  i 
Race, — die  mit  jedem  Tage  allgemeiner  wird — woblJ 


qoellen  mag,  so  ist  es  unmöglich  uns  nicht  zu  ge- 
stehen, daaa  wir  selbst  daran  Schuld  sind.  In  Un- 
garn namentlich  liebte  man  uns  Deutschen  früher 

sehr unter  den    Slaven,   Griechen,   Walachen, 

Italienern  waren  wir  nie  beliebt besonders  das 

schöne  Greschlecht  ans  den  liöheren  Ständen  in  Un- 
garn war  uns  ungemein  hold  ;  allenthalben  sah  man 
deutsche  Cultur  und  Sitten  Terrain  gewinnen,  und 
jet-zt  ist  in  Ungarn  nichts,  was  man  so  bitter  hasst 
und  verabscheut  als  das  Deutsche. 

Ich  hatte  oft  Gelegenheit,  mit  dem  imgliick liehen 
Autor  dieser  Zeilen  über  diesen  Umschwung  zu  spre- 
chen. Seine  Antwort  variirte  stets  nach  diesem  Thema: 

"Jede  Usurpation  erzengt  Antipathie  und  Hass. 
Ihr  Deutschen  seid  wohl  über  \-ierzig  bis  fünfzig  Mil- 
lionen an  Zahl;  wir  Ungarn  hingegen  schwerlich  über 
dreizehn  bis  vierzehn,  worunter  sieben  bis  acht  Milli- 
onen Magyaren.  Warum  wollt  ihr  uns  verschlingen; 
wäre   es  nicht  klüger,  wenn   ihr  euere  Kraft,  euer 

[Wissen,  euer  Mühen  darauf  verwenden  wolltet,  euch 
endlich  zu  einer  Nation  zu  concentriren,  als  euch 
damit  abzuplagen  alles  gcrmanisiren  zu  wollen? 
Sollen  wir  nicht  auch  leben  düi'fen  ?  Und  glauLL  ihr 
in  diesem  euerm  unloyalen  Wahne  reussiren  zu  kön- 
nen ;  seid  ihr  so  blind,  nicht  zu  bemerken,  dasa  euere 
theoretisch  indigesten  Anstrengungen  gerade  die  ont- 
gtgengesetzten  Effecte  hervorbringen,  als  jene  sind, 


iv  Vorwort. 

die  zu  erreichen  ihr  beahsichtigt ;  und  seid  ihr  si 
gebildet,  nicht  gewahr  zu  werden,  dass  ihr  gar  keim 
Einschmelznngs-QnaHt'äten  besitzt;   denn  im  er 
Contacte  mit  anderen  Nationalitäten  schmelzt  ihr 
nicht  diese ;   welches  Factum  kein  Mensch  läugnei 
kann,  der  sich  nicht  selbst  und  andere  zum  Fleiss  täu> 
seilen  will.    Gehen  wir  nach  Amerika,  nach  EnglanilJ 
nach  Frankreich,  nach  Russland — und  was  sehen  w 
Etwa  das,  dass  der  Deutsche  an  diesen  Nationalität« 
Wunden  schlägt,  und  nicht  gerade  das  Gegenthei 
dass  der  Deutsche  allmäÜg  seiner  ganzen  Nationaliti 
entkleidet  wird ;  und   selbst  in  Ungarn  —  wie   icj 
darüber  die  sichersten  Nachrichten  erhalte  —  kräfij 
tigte  sich  die  ungarische  Nationalität  nie  auf  eine  a 
fallendere  Art,  als  seitdem   der  Deutsche  wuU  qut 
eoute  das  Ungartham  zerstören  will ;  — der  Deutsche, 
der  trotz  seiner  Gelehrtheit,  trotz  seiner  vielen  gedie- 
genen Eigenschaften  auf  dem  Felde  des  practischen 
Staatslebens  —  auf  einem  erbärmlich  tiefen  niveau 
steht." 

So  sprach  er,  TJnd  was  konnte  ich  billigerweise 
darauf  antworten  ?  Leider  ist  es  zu  wahr,  dass  wir 
Deutschen,  in  unsere  Theorien  verliebt  und  vemarrti,  | 
seit  einiger  Zeit  Mittel  gefunden  haben,  uns  allent- 
halben in  der  ganzen  Welt,  sehr  unbeliebt,  ja  sehr 
verhasst  zu  machen.  Es  möge  uns  zui-  Wamimg  ] 
dienen,  allen  Usurpationen,  und  besonders  allen  jei 


Vorteart. 


Provocationen,  die  sich  viele  unseres  Stammes  gegen 
•Alles  und  Alle'  seit  einiger  Zeit  erlauben,  ein  Ende 
I  lü-  machen ;  —  und  man  wird  uns  wieder  lieben  wie 
vorher,  und  wir  werden  wieder  Terrain  gewinnen, 
wahrend  wir  jetzt  alle  Tage  davon  verlieren. 

Ich  war  lange  im  Kampfe  mit  mir,  erstens  schon, 
ob  ich  das  mir  Anvertraute  der  Oeffentlichkeit  über- 
geben solle,  und  dann,  ob  ich  einiges,  was  mir  unzu- 
kömmlich  vorkommt,  streichen  oder  ändern  dürfe  ? 

Was  den  ersten  Punkt  anbelangt,  siegte  in  mir 
das  Pflichtgefühl,  welches  ich  gegenüber  dem  Ster- 
benden haben  zu  müssen  gl  aubte,  dsiss  es  mir  nicht 
erlaubt  sei,  seine  letzten  Worte  über  seine  Heimath 
zu  unterdrücken, —  und  nicht  minder  die  in  mir  ganz 
wach  gewordene  Ueberzeugung,  dass  die  erhabenen, 
tief  philosophischen  Stellen  in  seinem  Nachlasse  sehr 
viel  Gutes  unter  den  Menschen  stiften  werden,  und 
alle  die  Trivialitäten,  die  in  diesen  schnell  geschrie- 
benen Rhapsodien  vorkommen,  vollkommen  auf- 
wiegen, die  übrigens  weit  entfernt  sind  Imitationen 
der  besonders  wiener  Gemeinheiten  zu  sein,  sondern 
eher  als  Ironie  über  diesen  niedrigen  Genre,  und  über 
alle  oft  mit  so  viel  Ungeschick  erfundenen  neuen 
deutschen  Wörter  der  '  Jetztzeit '  zu  betrachten  sind. 
Und  was  den  zweiten  Punkt  meiner  Scnipel  betrifft, 
ob  ich  streichen,  ändern,  zuaetjien  soll,  so  entschied 
ich  mich,  auch  nicht  ein  Jota  auszulassen,  zu  modi- 


VorworL 


ficiren  oder  zuzugeben .    Das  Ganze  könnte  allerdi 

abgerundeter,  correcter,  vielleicht  gefalliger  eracheinM 
würde  aber  an  Kraft,  Nerv  und  Originalität  verlie 
—  und  überdies  glaubte  ich  aus  Pietät  fiir  den  hocl 
edlen  Mann,  dessen  Herz  für  Recht,  Tugend  und  d 
Schöne  pulsirte,  sein  mir  anvertrautes  Geistes-Prodnd 
mit  allen  Vorzügen  und  Mangeln  der  Welt  Wort  fkil 
Wort  so  zu  übergeben,  wie  er  es  in  seiner  Seele  mi^ 
tiefstem  Schmerze  empfand. 
London,  den  1.  Mirz  1858. 


F.  K. 


Wbhn  ein  anonymes  Bach  erscheint,  besonders  von 
L  solcher  'Tragweite' (I)  wie  AK"EMckblicke"  so  ist  es 
Ln&türlich,  dass  jeder  Mensch  wissen  möchte:  wer  wohl 
»dessen  Verfasser  sein  kann;  denn  dasselbe  im  Munde 
I  eines  Aspiranten,  oder  Eines,  der  par  hasard  nahe  an 
I  dem  Throne  des  Herrschers,  oder  ganz  oben  steht, 
in  dessen  'Bedeutung'  oft  sehr  'verschieden,'  im 
Falle  nämlich,  dass  das  Gesagte  nicht  geradezu  in  die 
Reihe  der  strengwissenschaftlichen  Axiomen  gehört. 

Wenn  iiherdiess  ein  anonymes  Buch  von  solcher 
Consequenz,  wie  das  in  Frage  stehende,  nicht  im  Buch- 
handel erscheint,  sondern  in  "verhViltnissmässig  wenig 
Exemplaren  nur  ausschiiesslicli  wohlwollenden  Freun- 
den zum  Geschenk  gemacht  wird,  dann  steigert  sich 
die  Neugierde  des  denkenden  PubKcums  selbstver- 
ständlich noch  höher:  'wer  doch  der  Autor  der  in 
Frage  stehenden  Zeilen  und  eines  solchen  exclusiven 
Verfahrens  sein  könne.' 


2  Ein  Blick,  4-c. 

Wer  von  der  Wahrheit  dessen,  was  er  sagt, 
überzeugt  ist,  wieder  Autor  des  " Rücicblichs"  zu  s 
aclieiiit  (?)  und  wie  GaHlei  es  von  seiner  Theorie  war,  1 
für  welciia  er  in  Ketten  geschlagen  und  seiner  Freihat  j 
beraubt  wurde — der  nennt  sich,  ruft  die  Sonne  an  I 
seine  Behauptungen  zu  beleuchten,  und  fordert  nicht  | 
seine  '  Wohlwoller '  auf,  um  ihn  vielleicht  zu  loben, 
oder  zu  schweigen,  sondern  rufi  seine  Gegner,ja  seiE 
Feinde  in  die  Schranken,  ihn  ehrlich  und  ritterlich  z 
bekämpfen;  — ausser  dass  höhere  (!)  politische  Rück-» 
siebten   solches  Gebaren   nicht   gestatten;  —  worL 
wir  in  der  niedrigen  oder  vielmehr  '  erniedrigten  S 
lung, '  in  welcher  wir   sind,  freilich  mit  voller  1 
partheilichkett  nicht  urtheilen  können. 

Die  allgemeine  Meinung  nennt  den  pl.  t.  Herr 
Bemard  Mayer  als  Autor,  jedoch  mit  Retouehemei 
des  Herrn  pl.  t  Alexander  Bach. 

Ob  diess  gewiss  wahr  ist,  können  wir  nicht  1 
hanpten.      Wir  halten   es  jedoch  fiir  höchst  wahi  _ 
scheinlich,  n'ämlich,  dasa  der  pl.  t.  Herr  Bach  das  zu 
beleuchtende  Opns  gebilligt,  ja  auch  retouchirt  hat 

denn    er  selbst   vertheilte  ja   die  wenigen 

Exemplare,  die  gedruckt  wurden,  an  seine  Anser- 
wählten,  und  zwar  an  mehrere  seiner  'neuen  Spe- 
cialfreunde,' sogar  mit  Zusatz  einiger  freundlichen 
sinnreichen  Autographen,  was  der  hochgestellte  Herr 
nicht  gethan  hätte,  wenn  er  den  ä-peu-prh  an 
sich  selbst  gerichteten  Fäan  nicht  gebilligt  haben 
würde. 

Dass  er  also  die  Hauptconturen  der  "  RüekhUcke  " 
£^t  hiess,  scheint  sogar  mehr  als  wahrscheinlich  zu 
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währeDd   über   das   Retouchiren   niclits    ganz 
F  Bestimmtes  gesagt  werden  kann. 

I  wie  aber  e.r  ungue  leoriem,  so  behaupten  alle 
jene,  die  den  pl.  t.  Herrn  Bach  seit  seiner  Jugend 
keimen  und  ihn  in  allen  Gelegenheiten  seines  Lebens 
scharf  beobachteten,  in  Asa  " Rückhlickeii"  seine  cha- 
xacteristische  Handlungsweise  voliliommen  zu  er- 
kennen. 

Pas  ganze  Büchlein  ist  mit  solcher  Moderation,  so 
circiunspect,  so  gewandt,  mit  so  vielen  Schmeiehel- 
floskeln  verfasst,  dasä  alle  jene,  die  den  pl.  t,  Herrn 
l  £ach  zn  durchschauen  pratendiren,  ihn  vollkommen 
[  au  der  Patte  de  velouTS  zu  erkennen  behaupten,  welcher 
J  preciosen  Eigenschaft  er  allein,  wie  sie  a.igen,  seine 
I  jetzige  Grösse  verdankt 

In  wie  weit  diess  alles  wieder  wahr  ist,  wissen 
Fwir  gleichfalls   nicht,   und  wollen  an  iranchem  des 
1  (besagten  gerne  zweifeln ;  denn  wir  wissen  gar  zu  gut, 
I  welche  Ausgeburten  der  Neid  zu  erzeugen  im  Stande 
Diese  nicht  zu  entschuldigende  Eigenschaft  be- 
iadelt oft  das  Edelste,  das   Subliroste  mit  giftigem 
|_Geifer.    Und  dass  der  pl.  t.  Herr  Bach  alle  jene  zu 
Behr  virulenten  Neider  haben  niuss,  mit  denen  er  einst 
in  einer   Keihe  stand  —  die  'Nichts'  geblieben  sind, 
während   er  beiläufig  '  Alles '  wurde,  und   er  nicht 
immer  genug  Zeit  erübrigen  kann,  sich  mit  ihnen  viel 
abzugeben,  das  ist  wohl  natürlich  und  liegt  sehr  nahe; 
besonders  weil  einstige  sogenannte  'gute  Kameraden' 
oft  von  einer  solchen  Zudringlichkeit  und  Impudenz 
Bind,  dass  man  sie  gar  nicht  abwehren  kann ,  und  das 
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i  Mittel,  um  sich-  vor  ihren  zeitraabenden  Prä^l 
tensionen  einiger  Massen  zu  retten,  nur  das  ist,  i 
die  Thüre  abzusperren. 

Wer  das  Opusculum  aus  dem  Credo  heransjg 
hauen  hat,  ob  der  pl.  t.  Herr  Bemard  Mayer,  c 
ein  anderer  TaglÖhner,  das  ist  gleich  viel.  Canovj 
Thorwaldsen,  wie  anch  einstens  Phidias,  Hessen  gat 
gewiss  das  Grobe  der  Arbeit  untergeordneten  Special 
täten  über;  das  Eetouchiren,  die  letzte  Politur  i 
geben,  behielten  sie  sich  jedoch  vor  und  vollführten  1 
stets  selbst 

Und  so  mag  es  auch  mit  den  "Rückblicken" 
gangen  sein,  dasa  nämlich  der  'Meister'  oder  vi 
mehr  der  eigentliche  '  Bildhauer  von  Neuosterreicl 
den  Rapport  früher  ausgeglättet  hat,  den  er  machi 
liesB,  um  der  Welt  zu  zeigen,  was  er  alles  im  Laoj 
von  10  Jahren  vollbrachte ; — ^ja  nm  der  Welt  es  i 
zeigen — freilich  nicht  in  der  hellsten  Sonne  der  Pu^ 
licit'ät,  sondern  einstweilen  unter  der  Beleuchtung  v 
200  Kerzen,  nämlich  in  200  Exemplaren — also  i 
einem  espece  Halbdunkel  entre  ehien  et  loup, 
wirklich  recht  gescheidt  war,  indem  die  oft  so  im 
tinente  Sonne  sehr  vielen  Augen  unerträglich  ist,  und 
manches  schwächere  Seh-Organ  zu  thränen  oder  zu 
'triefen'  zwingen  könnte. 

Wie  verschieden,  ja  wie  widersprechend  sind 
manchmal  die  Ansichten  der  Menschen!  Man  sollte 
es  kaum  glaubenl  Das  Erscheinen  der  "Rüdcblic&e" 
gab  zu  manchen  Aa'ichauungen  Anlass.  Viele  sagten: 
*Ea  ist  nicht  loyal  etwas  zu  schreiben,  was  man  nicht 
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jcritisireii  and  nicht  widerlegen  kann' — aber  nicht  des- 
wegen nicht  kann,  als  ob  man  nicht  'könnte,'  sondern 
ganz  einfach,  weil  man  nicht  'darf.' 

Andere  lobten  jedoch  die  Tendenz  dieses  Rapportes 
über  alle  Massen,  denn  sie  sagten;  Unter  Verhält- 
nissen, die  jetzt  herrschen,  wo  über  alles,  was  bis 
jetzt,  wenigstens  in  Ungarn,  von  Seite  der  Regierung 
geschah,  ein  Theil  des  denkenden  Publicums  lacht, 
der  andere  hingegen  weint  vor  dem  was  kommen  soll, 
die  meisten  zittern,  und  wo  uni  sono,  von  A  bis  Z,  alle 
Bewohner  des  alten  ungarischen  Bodens — ohne  Abzug 
— jedem,  der  es  hören  will,  sagen:  "So  kann  es  un- 
möghch  bleiben,  wenn  die  Staatamaschine  so  gefiilirt 
wird  wie  jetzt;"  und  die  gesch eidtesten  Leute  nicht 
begreifen,  wie  das  '  Angefangene '  und  '  Angebahnte ' 
glücklich  enden  soll — unter  solchen  Verh'ältnissen  hat 
doch  jener,  der  der  Hauptmascbinist  von  Neuosterreich 
iat,  etwas  veröffentlichen  müssen,  wenigstens  um  das 
Ausland  zu  beruhigen;  und  dass  er  seinen  Namen 
nicht  'spendirte,'  war  sehr  klug,  denn  man  kann  gar 
oft  ohne  eine  solche  Vorsiclitsmassregel  eine  etwaige 
Blamage,  nieht  leicht  Jemand  anderm,  p.  e.  einem 
dövonlrten  und  gut  bezahlten  Unterbeamten  an  den 
Hals  hängen;  und  vollends  war  es  sehr  tactvoU,  nur 
eine  gewisse  Anzahl  von  Exemplaren  zu  Tage  zu 
fördern  ;  denn  wesshalb  soll  das  dumme  (I)  Publicum, 
imd  besonders  die  'Um3turz-Partliei'(I)  von  allem 
enterrichtet  sein,  was  nur  vor  die  Augen  der  Ange- 
stellten, und  des  gutgesinnten  (?)  mid  loyalen  Theüs  (!) 
des  Publicums  gehört.  —  So  urtheilen  sie. 

Da  jedoch  die  Öffentlichen  Blätter  die  anonyme 
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steht  sieb,  alle,  ohne  Ausnahme,  nach  den  GesetzeuJ 
der   vollen  Pressfreiheit  (I)  und    überdiess    mancheifl 
räudige  Glietl  der   sogenannten  Unisturz-Parthei  i 
zn  lesen   bekam,  und    demzufolge  das  nur  für  dfr-S 
vouirte  Freunde  bestimmte  Arcanum  zu  dem  Geheim- J 
niss  des  Poticlunells  herabsank,  so  erfand  man,  dies 
exclusive  und  mysteriöse  Gebaren  dadurch  zu  motj^a 
viren,  dass  die  Menschen  das  Mysteriöse,  und  vofJ 
züglich  das  Verbotene  mehr  lieben,  als  das  Klare  un(J 
Erlaubte,  und  somit  es  die  beste  Methode  sei,  u 
Buch  auf  der  Stelle  vergreifen,  durch  Millionen  les 
zu  lassen,  und  dessen  öftere  Auflage  zu  TerureachetiJ 
wenn  dasselbe  in  den  Nimbus  ehies  Myste 
stellt,  oder  gar  cathegorisch   hohem  Orts   verboten 
wird.    Und  es  ist  wahr,  uns  haben  jene  Blatter,  die 
man   unterdrückte  oder  confiscirte,  stets  mehr  inte- 
ressirt  und  ainusirt,  als  die  so  genannten  'gern  gesehe- 
nen,'    Und  wir  sind  überzeugt,  das  grosse  Publicum 
würde  jene  Blätter,  z.  B.  der  Herren  Saphir,  Zang, 
HackVander,  Kuranda,  &c.  viel  mehr  goutiren,  für 
welche  sie,  par  exemple,  nach  Munkäcs  oder  Joseph- 
stadt zur  Abkühlung  geschickt  würden,  als  jene  Ar- 
tikel, für  welche  man   sie  belobt,  encouragirt,  oder 
vielleicht  gar  honorirt; — was  wir  aber  nicht  glauben 
können. 

Zu  so  einem  Kniff,  dem  zufolge  nämlich  das 
menschliche  Geschlecht,  nach  dem  Vedtum  nefas 
stürze,  kann  man  sich  jedoch  in  Neuösterreich  nicht 
leicht  verirren,  denn  mit  einem  'Verbot'  ist  jetzt  in 
diesem  neuen  Staat  so  viel  Ungemach,  &c.  &c.  ver- 
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btmderi,  ja  geknüpft — ein  ominöses  Wort — ^jetzt,  wo 
die  neuen  Besen  noch  passable  kehren,  dass  das  gi-osse 
Publicum  in  diesen  Tagen  wirklicli  die  'erlaubte' 
Frucht,  wenn  auch  bitter,  lieber  genieast,  als  das 
'Verbotene,'  wenn  noch  so  süss. 

Deshalb  wurde  auch,  wie  wir  hören,  beschlos- 
sen, das  Ganze  dem  Buchliandel,  und  demnai;h  der 
grüsstea  Fublicität  und  dem  hellsten  Licht  zu  über- 
liefern. 

Auf  die  Meisten,  wenigstens  in  Deutschland,  die 
den  "Rückblick'"  lasen,  hat  er  einen  sehr  günsti- 
gen Eindruck  gemacht;  erstens  schon,  weil  sie  alles 
das  Gesagte  für  bare  unverfälschte  Münze  nehmen, 
die  wirklichen  Verhältnisse  in  Ungarn  nie  gekannt 
haben,  auch  jetzt  nicht  kennen,  und  endh'ch  weil  es 
— wie  sie  glauben — einem  Deutschen,  und  zwar  von 
Wien,  wo  der  Thermometer  der  Intelligenz  so  hoch 
steht,  gelang,  die  armen  Teufel  von  Ungarn  aus  dem 
Schlamm  der  Barbarei  zu  reissen,  in  welchem  sie 
Jahrhunderte  stagnirten,  und  woraus  sie  sich  mit 
eigenen  Kräften  herauszuai'beiten  nicht  die  Kraft, 
nicht  das  Geschick  hatten.*  In  den  Bewohnern  von 
Ungarn  und  Siebenbürgen — -ohne  Amputation — ist 
indessen  bei  Durchlesimg  dieses  Pamphletes  nur  ein 
Gefühl  entstanden,  nämlich  das  der  grüssten  Indig- 
nation; mit  dem  Unterschied  jedoch,  dass  der  grcis- 

*  Zum  grössten  Unglück  musa  ea  ihnen  (1 )  noch  ohendrein  gelin- 
gea,  ihre  unrichtigen  Behauptungen  eo  acheinbsr  durzuthun,  dass  die 
gTO«a  Menge  ihrer  Leser  oder  Zuhörer,  zn  ungeübt  im  Denken,  den 
Fehler  in  ihren  ScUldsaen  nicht  merkt,  and  wo  er  liegt  niclit  ania- 
(tigen  TDr;iug, 
1  Dr.  B.  BolzKtiü. 
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sere  Theil  der  Leser,  obwohl  derselbe  in  jeden 
Tropfen  seines  Blutes  fiihlt,  dasa  eine  Seh 
dem  von  Blumen  umflochtenen  Bosch  verborgen  lauert 
dieselbe  aber  weder  genau  entdecken,  noch  vif 
weniger  bändigen  kann,  und  demnach  vor  Gall 
bersten  möchte,  sehr  viele  hingegen  das  liebe  ( 
schöpf  gan»  klar  sehen,  und  mit  demselben  leich 
fertig  werden  konnten,  wenn  ihre  Thatkraft  nicht  g 
and  gar  gelahmt  wäre,  die  aber  desshalb  gar  niclt 
verzweifeln,  denn  sie  wissen  zu  gut,  aus  Unwahrheit 
ans  Unrecht  kann  wohl  ein  ephemeres  Blendwerk  a 
glänzen,  ein  dauerndes  Glück,  ein  wahrer  Segen  jedoc 
niemals  emporblühen. 

Wir  sind  nun  in  der  Lage,  das  feine  Gewebe  c 
in  Frage  stehenden  Verüffentlichung  vollkommen 
durc lisch auen,    und   haben    nebstbei    den    Vortheü 
ausserhalb  des  Zauberkreises  der  neu-österreichisch^ 
Galgenjustiz   za  stehen — und  somit  wollen  wir  i 
versuchen,  die    "  Rückblicke "    ein   bischen  schärfe^ 
durchzublicken,  und  unsere  Ansichten  über  dieaelbei 
unumwunden  auszusprechen. 

Wie  wir  vorhin  erwähnten,  halten  wir  es  für  sehl 
wahrscheinlich,  ja  beinalie  für  sicher,  dass  der  pl. 
Herr  Ä.  Bach   der  eigentliche  '  Meister '  der  rücki 
Wickeuden  Yeröffentlichung  ist 

Wenn  er  es  aber  auch  nicht  w'are,  so  ist  er  i 
Hinsicht  jedes  Wortes,  das  darin  vorkommt,  dennoch: 
responsable,  und  zwar  weil  nicht  nur  wir  allein,  son-^ 
dem  die  ganze  Welt,  den  pl.  t.  Herrn  Bach  fiir  da»^ 
Factotom  im  Auf-  und  Ausbau  von  Neuösterreich; 
hält,  und  somit  aller  Weihrauch  ihm  zufliessen  wird 
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nd  ilim  gebülirt,  wenn  das  vollbrachte  Werk  nämlich 

(inen  Meister  lobt,  und  demnach  von  anderer  Seite 

:Äir  die  Chance  einer  solchen  Glorie  es  auch  billig  ist, 

er  den  allgemeinen  Siindenbock  vorstelle,  dem 

3itan  alles  Böae  und  Dnmme  anschreiben  kann,  was 

eich  in  dem  grossen  Umbau  zuträgt. 

Was  in  unserer  Aeussening  nicht  wahr  ist,  nun 
das  möge  er  refiitiren ;  die  Presse  ist  ja  für  ihn  ganz 
frei,  wälirend  sie  für  alle  andern,  und  somit  auch  lür 
uns,  gar  nichts  anderes  vorstellt,  als  eine  sehr  gut 
gelungene  Carricatur  der  Freiheit,  die  ganz  für  den 
englischen  Punch  passt.  Er  hat  demnach  die  achärf- 
Bten,  die  vieirältigsten  Waffen  in  Händen,  ein  zweiter 
Attila. . . .  Wir  hingegen,  die  ihn  bekämpl'en,  sind  ge- 
bunden, gefesselt,  paralisirt,  eigentlich  waffenlos ;  und 
schützen  uns,  en  dem&re  analyse,  Peter  und  Paul  nicht, 
oder  wenigstens  ihre  Abkömmlinge,  so  müssen  wir 
höchst  wahrscheinlich  unterliegen. 

Wir  wenden  uns  also  direct  an  den  'Meister.' 

Bevor  wir  jedoch  luisere  Ansprache  beginnen, 
wollen  wir  noch  einer  Bemerkung  erwähnen,  die  wir 
eni  vor  kurzem  in  Hinsicht  der  "Rückblicke'"  hörten: 
äe  lautet  or-penr-pris  so  :  "  Propna  laut  sordet,"  und  ea 
ist  wirklieh  von  einer  beispiellosen  Impudenz,  sich 
selbst  so  za  loben,  wie  der  Herr  Minister  pl.  t.  sich 
seibat  in  seinem  eigenen  Machwerke  beweibraucht  und 
beparfiimirt 

Was  diese  Frage  betrifft,  so  sind  wir  ganz  anderer 
Meinung ;  und  wir  sehen  Beispiele  von  Selbstlob  schon 
in  der  römischen  Geschichte,  die  man  als  voUkonmien 
billig  erkannte.     So  z.  B.  citirt  Livius,  Sallustius,  oder 
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gai"  Tacitus,  wir  wissen  uns  nicht  recbt  za  erinnf 
welcher,  auf  jeden  Fall  aber  ein  römischer  Autor 
einer  Gelegenheit  von  Gmnd-  und  Boden- Auatheili 
nach  der  lex  agraria,  einen  Centurionen — Sextua 
cülus  war  es  nicht,  also  musste  es  ein  anderer 
denn  einer  war  ea  ganz  gewiss,  der  in  einer  laji; 
Litanei  alles  umständlich  au&iählte,  was  er  fiir  die 
publik  geleistet,  wie  viel  Mural-Kronen  er  verdii 
wie  viele  Barricaden  erstiegen,  welch'  zahllose 
getödtet  habe,  &c. ;  welchen  langen  Speech  er  mit  dran 
naiven  Greständnias  endigte,  dass  er  sich  wohl  seil 
loben  müsse,  weil  es  sonst  Niemand  anderer  thut, 
er  somit  bei  der  'Austheilung'  leicht  leer  ausgehf 
könnte  &c,  was  auch  der  römische  General,  üoiii- 
missär,  Vorstand,  oder  was  er  vorgestellt,  und  welchen 
Titel  er  gehabt  hat,  auch  vollkommen  billig  fand,  und 
ihm  in  Folge  dessen  drei  Joch  festen  Boden  gnädig 
zukommen  liess ;  was  freilich  nicht  viel  war,  für  den 
frugalen,  von  Pieke  auf  avancirten,  modesten,  und  gar 
nicht  verwöhnten  Helden  jedoch  als  liinlängiich  b*-] 
funden  wurde. 

Spätere  Fälle  zeigen,  daas  sehr  ausgezeichnete 
überaus  bescheidene  MTanner  stets  das  '  Ich '  im  Muni 
führten,  wie  z.  B.,  wenn  wir  gut  miterrichtet  sin« 
Jefferson,  Pitt,  &c.,  und  zwar,  weil  man  ohne  Untei^. 
laas  auf  sie  '  lospauckte, '  und  sie  demnach  in  ihren 
Entschuldigungen,  die  sie  anführton,  wozu  sie  wohl 
das  Recht  hatten,  eigentlich  sich  selbst  ohne  Unterlaes 
lobten.     Und  kein  Mensch  von  Billigkeit  und  gesi 
dem   Sinn   hielt   eine   solche  Verfahrungaweise 
unschicklich  oder  gar  für  pÖnhaft. 
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Kan  hat  unseres  Wissens  in  Neuösterreich,  ausser 
einigen  Wenigen,  denen  man  gleich  Silentium  impo- 
ntrte.  Niemand  auf  den  pl.  t.  Herrn  Bacli  '  losge- 
pauckt'  oder  eigentlich  '  loszupaucken '  sich  getraut, 
wenigstens  nicht  Öffentlich,  und  das  ist  die  Haupt- 
sache, denn  so  wienerisch  darf  ja  'Jedermann  gegen 
Jedermann  '  schimpfen  und  so  viel  er  Lust  hat,  wenn 
ihn  nämlich  gewiss  Niemand  anderer  hört,  oder  sieht, 
ausser  sein  Intimus,  der  in  Wien  '  Speci'  heisst; 
ja,  aber  das  Ausland,  welches  gern  commentlrt, 
musste  ein  niederschlagendes  Pulver  bekommen; 
denn  ausser  Leipzig  giebt  es  ja  auch  noch  andere 
Punkte  auf  der  Landkarte,  und  England,  Kussland, 
Frankreich,  Preussen,  Italien,  &c.,  sind  ja  auch  auf 
dem  Globus,  wo  man  nicht  immer  alles  lobt,  was  in 
Oesterrelch  manlpulirt, diplomatisirt und  'gepantscht' 
wird. 

Freilich  setzen  die  Selbstlober  ihren  Namen  ge- 
wöhnlich an,  so  wie  es  der  römische  Centurio  that; 
allein  wie  alles  in  der  Welt  'vorwärts'  schreitet,  so 
erscheint  auch  in  der  besagten  Schrift  ein  neues 
Improvement,  welches  wirklich  patentirt  zu  werden 
verdient;  pl.  t.  Herr  Bach  nämlich  lobt  sich  selbst 
ohne  sich  zu  nennen,  was  gewiss  sehr  'besonnen'  ist, 
denn  es  ist  täuschender,  und  giebt  auch  viel  mehr  aus ; 
nur  dass  es  Vielen  sehr  ergötzlich  vorkommt,  beson- 
ders amüsant  erscheint,  und  die  'Lachmuskeln'  nicht 
wenig  in  Bewegung  setzt,  zu  entdecken,  dass  der 
Lobhudler  und  der  Lobgebudelte  zufällig  in  einer 
und/lereelben  'ehrlichen'  Haut  ganz  gemiithlich  und 
friedlich  mit  einander  leben,  oder  wie  man  zu  sagen 


pflegt,  eine  Individualität  vorstellen  I  et  aqualis  diinsiom 
Tum  contiirhat  fratret. 


Euer  Excellenz,  Herr  Minister  und  Baron ! 
Sie  haben  in  neuerer  Zeit  so  viele  Beweise  von  Reli-1 
giösität  gegeben,  dasa  wir  in  dieser  Hinsicht  Sie  nicht"^ 
'freudig'  genug  begrüsscn  können ;  denn  die  Religion 
ist  gewiss  die  sicherste  und  stärkste  Basis  der  mensch- 
lichen Oeselischaft,  und  glücklich  jene  Völker,  anderen 
Spitze  solche  Männer  stehen,  die  vor  allem  Andern 
diese  göttliche  Grundlage  allen  ihren  Handlungen 
unterstellen  1 

Unser  Glaube  ist  fest,  wir  sind  biedere  Katholiken, 
waren  mehreremal  in  Maria-Zeil,  kiissten  auch  mit 
ungelienchelter  Andacht  die  Hand  des  Papstes  in  Rom, 
und  sind  der  Religion  der  Liebe  aus  voller  Seele  zuge- 
than;  wir  beobachten  alle  Gebräuche  imserer  Con- 
fession  gewissenhaft,  denn  wir  sind  katholisch,  nicht 
ans  Zufall,  sondern  ganz  gewiss  Dei  gratia,  und  diese 
Gnade  wollen  wir  verdienen.  Was  wir  zu  begreifen 
nicht  im  Stande  sind,  über  das  grübeln  wir  niemals 
nach,  halten  in  grosser  Ehrfurclit  was  man  uns  lehrt, 
wie  denn  auch  alle  jene,  die  für  unsere  Seele  sorgen 
und  für  unser  Heil  cooperiren ; — glauben  aber  nebstbei, 
dass  man  einfältigen  Menschen  z.  B.  Borsdorfer  Aepfel 
mit  schöner  Oberfläche  vrohl  verkaufen  kann,  wenn  sie 
inwendig  auch  wurmstichig  oder  verfault  sind ;  mit 
Gott  jedoch,  der  alles  siebt,  solche  Kniffe  in  der  Regel 
nicht  zu  r^nssiren  päegen.     Wir  beobachten  die  Sonn> 
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und  Feiertagsmesse  und  Ruhe  genau,  wie  auch  die  vor- 
geschriebenen Fasten ;  gehen  regelmässig  zur  Beichte, 
verrichten  mit  zerknirschtem  Geiabth  unsere  Andacht, 
&c.  Alles  in  unserer  Religion  ist  nns  ehrwürdig; 
denn  Liebe  zu  allen  Menschen  ist  ja  ihr  Hauptfun- 
dament;  und  wir  wissen,  dass  man  zur  wahren  Liebe 
^Dzig  und  allein  durch  Gebet,  Contemplation,  Tödtung 
des  Fleisches,  Busse  und  anhaltende  Uebung  sich  fähig 

machen  und  verklären  kann; nebst  allem  diesem 

glauben  wir  jedoch,  unter  vielen  anderen  Präcepten 
derMoral,  vorzüglich  diese  zwei  beherzigen  und  streng 
nach  denselben  in  allen  unseren  Handlungen  leben  zu 
müssen ;  diese  zwei  Präcepte  sind : 

"Liebe  Gott  über  alles,    und  deinen  Nächsten  wie 

dich  selbsf" — und 
"Was  du  nicht  willst,  dass  man  dir  tliue,  das  thue 

einem  andern  auch  nicht." 

Uebt  man  diese  beiden  Glaubenslehren,  die  der 
Heiland  ja  selbst  sprach  und  empfehl,  nicht  genau 
oder  wenigstens  annäliemngsweise  in  solchem  Grade 
wie  das  bei  unserer  menschlichen  Schwache  möglich 
ist,  oder  handelt  man  stets  gegen  dieselben,  so  dürfte 
der  Besuch  in  Maria-Zeil  und  der  unbedingt  festeste 
Glaube  an  alle  Geheimnisse  der  Kirche  vielleicht  nicht 
völlig  hinreichen:  unsere  Zukunft  zu  sichern.  Beque- 
mer wäre  CS  freilich,  an  alles  ku  glauben,  Sonn-,  Fest- 
nnd  Fasttage  streng  zu  beobachten,  die  kirchlichen 
Dogmen  zu  veneriren,  den  hohen  Clerus  im  tiefsten 
Respect  zu  verehren,  und  von  Zeit  zu  Zeit  alle  seine 
Sünden  bei  einem  complaisanten  Beichtvater  zu  depo- 
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niren,  als  nach  den  beiden  angeführten   Religiot 

Principien  streng  za  handeln,  die  von  Gott  für  alk 
Menschen,  wessen  Glaubens  sie  auch  immer  seilj' 
mögen,  verkündet  wurden.  Unserer  unterth'änigste^ 
Meinung  zufolge,  sollte  man  in  dieser  Hinsicht  anstatf 
der  angezeigten  Bequemlichkeit,  mit  der  es  so  vid^ 
Menschen  halten,  besonders  jetzt,  wo  das  Wort  'Com 
fort'  so  sehr  zu  Ehren  kam,  lieber  sich  die  Mühi 
nehmen,  keinem  lebenden  Wesen  unrecht  zu  thun, 
alle  Handinngen  auf  die  Grundlage  der  Liebe  : 
stellen,  kurz — ein  streng  moralisches,  tugendhafte^ 
Leben  zu  leben. 

Beides  sollte  vereinigt  in  tägliche  Anwendung! 
kommen,  so  dünkt  es  uns  am  besten ;  denn  wir  sind 
weit  entfernt  von  der  philosophischen  Aufgeblasenheit 
der  zufolge  so  viele  sich  iiher  alles  hinausselzen,  wai 
Jahrhundei-te  heiligten.  Wir  verachten,  oder  bedau^if 
wenigstens  eine  solche  Selbstüberschätzung  und  suchojl 
unsem  religiösen  Werth  in  der  Abnegation,  HumilitsC 
und  in  dem  Gehorsam. 


Nun  behauptet  die  altgemeine  Meinung,  Excellen^ 
seien  nur  pro  forma  religiös,  und  zwar  dessbalh,  i 
auf  die  Unterstützung  des  jetzt  so  mächtigen  Clera^ 
sicher  rechnen  und  dann,  um  den  verstärkten  Glaubea 
des  Volkes  als  Hypomoclion  zu  höheren  Staatszweckraj 
benutzen  zu  können.  Excellenz  würden,  wenn  dietf 
wahr  wäre,  in  dieser  Hinsicht  bloss  die  Zahl  jenen 
klugen  Staatsmänner  vermehren,  die  die  grösste  B,eli- 
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^öaität  affectirten,  obwohl  sie  selbst  ungläubig,  ja  oft 
"Verknöcherte  Atheisten  waren, 

Und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dasa  das  für 
sehr  viele  Regierungsprojekte,  besonders  in  absoluten 
Staatsformen,  eine  sehr  kluge  und  zweckmässige  Mass- 
regel ist,  wenigstens  den  katholischen  Theil  der  Bevöl- 
kernng — denn  mit  andern  Confessionen  geht  es  schwie- 
riger— in  ihrem  Glauben,  besonders  im  blinden  Theil 
dieses  Glaubens,  den  sie  nicht  begreifen,  zu  stärken, 
zu  befestigen.  Der  blind  glaubt,  besonders  wenn  er 
dies  in  der  Zuversicht  thut,  dass  man  sonst  nichts 
brauche,  um  zu  seiner  Zeit  vom  heiligen  Petrus  ein- 
gelassen zu  werden,  der  wird  auch  nach  aller  Wahr- 
scheinlichkeit leichter  bhnd  gehorchen,  wenn  er  auch 
die  Ursache  nicht  begi-eift,  ja  sogar,  weim  er  das 
Befohlene  für  unzweckmässig,  für  albern  hält;  und 
«ne  solche  Volks-Majorität  zu  haben,  ist  in  Ländern, 
wo  Willkür  das  Gesetz  ist,  gewiss  mehr  als  ein  Tema 
teeeo. 

Wenn  ein  Volk  schreit 'warum,' und  man  kann 
ihm  darauf  ganz  'commod'  die  Antwort  geben:  'da- 
rum,' und  dasselbe,  damit  zufrieden,  ganz  lustig  und 
muntersich  zum 'Heurigen' setzt,  nm  auf  die  Gesund- 
heit derer  mit  dankbarer  Inbrünstigkeit  zu  trinken, 
die  für  dasselbe  denken,  für  dasselbe  sorgen,  und  qui  ipai 
hcBO  otia  fecerunt,  so  ist  es  ganz  klar,  dass  das  Regieren, 
'besonders  wenn  die  Maschine  überdiess  auch  ein  wenig 
'geschmiert'  wird,  viel  leichter  geht,  als  wenn  die 
Betrefl'enden  so  neugierig,  ja  so  unverschämt  sind,  auch 
die  Ursache  des'Warums'  wissen  zu  wollen;  was, 
partnUihe,  gesagt,  die  ehemalige  QuaÜfication  der 
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Bewohner  der  österreichischen  Erbstaaten  und  des 
Volkes   des  Königreichs   Ungarn,  cum  adnexU,  wir  1 
glauben  frappant  und  gleich  zu  erkennen  bezeichnet  1 
und  abportraitirt. 

Dass  also  sehr  viele  Staatsmänner  den  blindeij  I 
Glauben  ohne  weiteren  Zusatz  durch  Wort  und  Selbst-J 
beispiel  adwcacirm,  ist  natürhch,  denn  so  wie  beiu 
Pferden  und  den  Gehörnten,  so  ist  es  auch  bei  äes-m 
menschlichen  Species  viel  leichter,  mit  willigen,  ver- 1 
trauensvoUen  und  gehorsamen  Specialitäten  auszu-*  T 
kommen  und  fertig  zu  werden,  als  mit  unwilligeit|l 
misstrauischen  und  blindlings  nicht  gehorchen  wol'4^ 
lenden  Individuen  und  besonders  mit  sogenannten  u 
'  Umsturzbösewichtem '  (I?) 

Alle  Leute  sagen  Ton  Excellenz,  dass  Sie  IbJ 
Augenmerk  hauptsächlich  nur  auf  das  Aeussere  richJ 
ten,  und  sich  nicht  so  sehr  kümmern,  ob  die  VÖlkei>" 
Schäften,  über  welche  Sie  verfügen,  wirklich  gesund 
sind,  als  Sie  alles  aufbieten,  um  das  Publicum,  beson- 
ders das  ausländische,  zu  capacitiren,  dass  die  40 
Millionen  Menschenkinder,  die  unter  einem  Scepter 
zusammengepfercht  sind,  seit  der  Zeit,  dass  Sie  der 
Hauptmaschini at  des  grossen  Kaiserreiches  ivurden, 
sich  viel  glücklicher  und  somit  viel  zufriedener  fühlen, 
als  je  zuvor;  besonders  aber  die  in  den  ungaTiachen 
Gauen  und  Verwaltuiufsgehieten  sich  so  vortrefHich 
befindenden  1 

In  wie  weit  dies  Letztere  wahr  ist,  oder  nicht,  wird 
die  Zeit  lehren,  und  es  dürften  auch  bis  dahin  diese 
anspruchslosen  Zeilen  einige  Aufklärung  geben,  ob 
jene  Boradorfer,  die  Excellenz  der  Welt  zum  Verkauf 
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bietem,  ja  gairz  generös  auch  gratis  ablassen,  inwendig 
auch  so  schÜn  sind,  als  sie  auswendig  glänzen ;  und 
gewiss  zsivio  oder  ^Ijen  jubiliren  würdenj  wenn  sie, 
par  hasard,  nebst  schön  zu  scheinen,  auch  schreien 
könnten! 

Was  hingegen  die  inwendige  Religiosität  von  Ex- 
cellenz  betrifft,  so  sind  wir  fest  überzeugt,  Excellena 
sind  kein  Hem^hler,  und  practiciren  nicht  nur  das 
Aeussere  d«s  catbolischen  Cultus,  sondern  auch  da& 
Innerer  Sind  Sie  ja  doch  Minister  des  'Innern,' 
dürfen  demnach  das  Innere,  das  Inwendige  nicht  negli- 
giren,  was  Ihrer  Einsicht  und  Scrupulosität  gewiss 
nicht  entgehen  wird;  denn  Sie  sind  ja — wie  allgemein 
bekannt — von  Ihren  braven  Eltern,  die  Ihnen  als  Bei- 
spiel vorleuchteten,  in  echt  christlichen  Grundsätzen 
erzogen  worden,  und  geniessen  als  Mensch  der  mit 
dem  Staatsmanne  nicht  zu  verwechseln  ist,  den  Ruf 
eines  rechtlichen,  unbescholtenen  Individuums. 


Dies  vorausgesendet,  sind  wir  so  frei,  Excellenz, 
eine  kleine  Anecdote  mitzutheilen,  die  sich  vor  einiger 
Zeit  in  Ungarn  nicht  weit  von  der  jetzigen  Metropole 
der  neuen  Woy  wodina  zutrug.  Ein  gewisser  Pächter, 
Namens  Pataki,  hielt  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eine 
dem  Aerar  gehörige  Puszta*  in  Arenda.     Die  Besit- 

•  Selbat  der  groiate  Gelehrte  kann  oft  von  einem  Tgnoranten, 
dcrtber  Locnl-  nnd  Sprachkenntnisse  bat,  etwas  proficiren.  Excel- 
leni  werden  uns  demnach  verleihen,  weqd  wir  Sie  aufmerksam  machen 
da  Sie  du  nicht  xn  wUun  scheinen,  daia  du  Wort  Fnszta  anf  unga- 
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zuug  hatte  eine  yoUkomiTiene  migarisclie  Physionomii 
— ungemein  viel  Staub,  tiefer  Koth,  StrohdÜchi 
mageres  und  iiberdieas  sehr  schlecht  geputztes,  schmut*- 
zjges  Vieh  und  dergleichen  waren  die  Attribute  der 
dort  herrschenden  vandalischen  Wirthschaft  und  die 
Kennzeii:hen,  dass  dort  deutsclie  Civiliaation  ihr  Quar- 
tier noch  niemals  aufgeschlagen  hatte! 

Der  Fächter,  ein  unbescholtener,  fleissiger  IMaimi 
konnte  auf  keinen  grünen  Zweig  kommen;  und  zwar 
schon  aus  der  Ursache  nicht,  weil  in  seinem  ganzen 
'Verwaltungsgebiet'  auch  nicht  ein  einziger  Baum  die 
freie  Aussicht  incommodirte.  Das  Aussehen  der  nach- 
barlichen Puszten  war  zwar  auch  nicht  brillant,  die  be- 
sagte Besitzung  des  Herrn  Patafei  jedoch  unter  den  jäm- 
merlichen die  allerj'ammerlichste  tief  unter  aller  Critik, 

Pataki  war  ein  miserabler  Wirth,  verstand  von 
der  Wirthschaft  gar  nichts,  wurde  aber  als  ein  sehr 
religiöser  Mann  von  allen  lauten  geachtet.  Er  lebte 
wie  ein  Anachoret,  und  ergab  sich  der  Andacht  in 
einem  ao  hohen  Grade,  dass  er  oft  Tage  lajig  verspei 
wie  man  überzeugt  war,  die  heiligen  Kirchenväl 
studirte,  und  man  oft  ganze  Nächte  hindurch 
Gemächer  beleuchtet  sah,  weder  fromme  Mann  seinen 
Geist  höchst  wahrscheinlich  in  höhere  Sphären  zu  er- 
heben sich  bemühte. 

Nach  einigen  Jahren,  die  Pataki  in  tiefer  Andacht 
und  Cont«mplatiou   zubrachte,  wurde  er  jedoeh  auf 

riach  nicht  nur  eine  wnste,  ide,  entfaläagte  Gegend  bedentet.  «ondeni 
auch  einen  genau  «bgcgränlten  oft  sehr  werthrollan  Landstrieb,  and 
dass  PuBüta  in  Ungarn  stets  in  dieseia  Sinn  genümmen  wird,- — denn 
eine  Wiiate  neont  man  Sivatae,  Kietlen,  KopÜr,  &c. 
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einmal  von  einer  Activltät,  die  alle  Menschen  in  Er- 
staunen setzte.  Eine  Creation  folgte  der  andern  auf 
der  Pusztaj  hier  entstand  ein  Meierliof  voll  mit 
Schafen,  dort  ein  Schulgebäude  voll  von  Kindern, 
kein  Morast  blieb  nnabgezapft,  Bäume  mit  und  ohne 
Obst  wurden  zu  Tausenden  gepflanzt,  wo  man  hintrat 
pr'äsentirte  sich  eine  Maschine  oder  etwas  nie  Da- 
gewesenes;  kurz,  es  erblülite  eine  Oasis  von  unver- 
gleichlicher Anmuth;  man  glaubte  walirlmftig,  wenn 
man  das  alles  mit  ansah,  eine  Rolle  in  den  von  der 
Feuilletonisten-Armee  jetzt  so  oft  citirten  Feenmiii-- 
chen :  Tausend  und  eine  Nacht,  übernommen  zu  haben. 

Drin  Civiiisation,  drauasen  Barbarei ;  drin  Pro- 
gression, draussen  Versumpfung;  drin  Wohlhabenheit, 
draussen  Annuth ;  drin  Zufriedenheit  und  Glück, 
draussen  Misstininiimp,  Unzufriedenheit,  Despe- 
ration, &c.;  Ja,  solch  einen  Gegensatz  bildete  die  re- 
fbrmirte  patakische  Pnszta  gegen  die  nachbarlichen 
Puszten.  * 

Alles  staunte,  denn  das  kleinste  Detail  war  verbes- 
sert oder  ganz  neu  erfundenl  Viele  behaupteten,  Herr 
Pataki  hätte  in  seiner  Einsamkeit  TJtaer  S;  Co.  stu- 
dirt,  und  wäre  ein  besserer  Oeconom  geworden;  viele 
hingegen  sahen  in  den  vielen  Wundern,  die  vor  ihren 
Augen  in  kurzer  Zeit  nach  einander  entstanden  sind, 
den  directen  Einfliiss  göttlicher  Gnade. 

Von  allen  Seiten  strömten  die  Bewunderer  her- 
bei, und  manches  Blatt  konnte  Patüki  nicht  hoch 
genug  erheben;  nicht  wenige  behaupteten  geradezu, 
eine  deutsche  Einsicht  hätte  seine  magyarischen  Vor- 
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urtheile  verdrängt,   und   diesem   glücklichen  Ereig-''l 
nissü  seiderUmschwungvon  einer  Saliara  in  ein  Para»i'J 
dies   zuzuschreiben;  bis    endlich  nach  zehn  oder  eüf-l 
Jahren    des  bewunderten   Glücks — während  t 
Pataki  dick  und  fett  wurde — die  unerwartete  Kund^ 
das   Publicum   überraschte — Pataki   sei  ein   Banc^ 
zettelmacher,   und   zwar  uicht    figürlich  genommei 
was  jeder  Landwirth  eigentlich  sein   sollte,   namliö 
Geldmacher,   sondern     ein    ächter    Falsificator 
Staatspapieren,  weshalb  der  arme  Teufel  auch  eingi 
zogen  wurde,  und  nach  vielen  Jahren  im  Pesther  Com 
tats-Gefängniss  starb;  wo  er  uns  oft  versicherte,  dassl 
es  ihm  einst  sehr  gut  ging,  auch  jetzt  zuversichtlich.  J 
sehr  gut  ginge,  wenn  nnan  ihn  nämlich  von  imgefähl 
nic}it  entdeckt  und  auch   eingesperrt  haben   würdq 
was  freilich  sehr  fatal  war,   &c     Das  falsche  Par 
dies,  durch  falsche  Hülfsmittel  herausgeputzt  und  illtS 
minirt,  fiel  aber  selbstverständlich  nicht  nur  i 
vorige  natürliche  Quaüfication  zurück,  sondern  wm 
ein  äusserst  übelriechender,  durch  'Kunst'  erzeugte( 
Sumpf  und  pechartiger  Morast,  schwarz  wie  Tinte. 

Wie  manche  Landwirthschaft  würde  den  Nimbm 
verlieren,  in  welchem  sie  glänzt,  wenn  man 
dass  sie  durch  anticipirtes  falsches,  oder  gar  gestoh- 
lenes Geld  aufparadirt  ist  Nicht  wahr,  hochge- 
steUter  Herr  Minister  und  Baron — ? 

Und  auch  im  Falle  z.  B.,  wenn  ein  Landgut 
Jemandem  nicht  gebort,  er  dasselbe  mit  keinem  Recht 
besitzt,  so  würde  auf  einem  derartigen  Gute  selbst 
solche  Bewirthachaftung,  die  Arthur  Young,  seligen 
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Angedenkens,  bewundem  und  besingen  Kiliaste,  im 
Grunde  nichts  taugen,  wie  denn  jedes  Unrecht  an  sich 
die  Intabuiation  der  Nemesis  unver wischlich  trägt  I 


Noch  Eins  müssen  wir  vorausgehen  lassen,  bevor 
wir  dann  uns  die  Freiheit  nehmen  werden,  den 
eigentlichen  'Pudelskern,'  ohne  Umstände  in  der 
Fronte  anzugreifen. 

Wir  haben  Escellenz  blnmirt,  dass  Sie  das  von 
Ihnen  retouchirte  und  exmittirte  Opusculum  mit  Ihrem 
hohen  Namen  zu  verlievrliclien  nicht  die  Gnade  hatten, 
sondern  sich  in  dem  Schlafrock  oder  Schafpelz  der 
Anonymität  verkrochen  haben. 

Und  nun  schreiben  auch  wir  anonym  I  das  scheint 
I  nicht  recht  zu  sein,  und  ein  Engländer  würde  sagen: 
[  Tt  is  not  fair,  it  ia  not  gentlmianlike ;    ein  Theologe 
I   aber  ganz   einfach   die   bekannte    Parabel  von  dem 
plitter,  dem  Balken  und  den»  Auge  citiren. 
Escellenz   kÖrmen   uns   aber  glauben,   dass   wir 
1  nnsem  Namen  ganz  gewiss  ohne  Ceremonie  in  jeder 
'  Gelegenheit  nennen  würden,  wenn  wir  so  wie  Excel- 
lenz das  Glück  hätten,  sagen  zu  können  :  Uns  schützt 
eine  feste  'Burg.' — Da  jedoch  unsere  ganze  Sicher- 
hwt,  nebst  unserer  vollkommenen  Unschuld,  einzig 
und  allein  darin  besteht,  dass  Escellenz,  weil  Sie  gar 
ein  miserabler  Schwimmer  send,  um  auch  nur  einen 
schmalen  Ganal   zu  durchpassieren,  uns   nicht  erwi- 
schen können,  so  dürfen  wir  unsere  Bunda,  gleichfalls 
ans   Schaffellen  verfertigt,   nicht  ablegen,  und  zwar 
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auch  ans  der  Ursache  nicht,  weil  wir  vom  Heimw^ 
arg  gefoltert,  einst   oder  doch  dereinst  in  die   Ca* 
patria  zurückzukehren  hoffen,  und  aus  der  Geschieh! 
lernen — denn  Rache  so-11  wirkhch  süss  sein— wie  sehl 
nachträgerisch,  ä  propaa  von  dem  bekannten  Motto] 
AÜa  mente  repostum,  manche  Regierungen  sind  ;  i 
dann,  weil  wir  Anverwandte  und  Freunde  in  üngi 
haben,  die  man  einstweilen  fiir  uns  beim  Schopf  ode^ 
beim  Kragen  nehmen  könnte ;  welche  Massregel, 
schon  Confuciua  für  sehr  zweckmässig  hielt,  in  neaercdC' 
Zeit    in  Neuösterreich   oft  in    Anwendung   gebracht  J 
wurde,  worüber,  wenn  Excellenz  wünschen,  wir  iram 
panto  Facta  in  Hülle  und  Fülle  zu  veröffentlichen  dl^ 
Vergnügen  ( ! )  haben  wollen. 

Exciillenz  werden  also  Ihrem  Billigkeitsäinn  zufolge 
gewiss  begreifen  und  entschuldigen,  dasä  wir  uns  so 
viel  wie  mfigHch  verborgen  halten  I  Der  von  jedem 
Angriff  gesichert  ist,  wie  Excellenz,  kann  freilich  leicht 
entblbsatohnePanzer  kämpfen,  während  wir — denn  die 
Freiheit  und  das  Leben  ist  doch  süss — so  unglücklich 
sind,  gegen  unsere  Neigung  und  gegen  unsem  Cha- 
racter,  mit  göschlossonem  Visier,  aus  einem  Versteck 
heraus  plänkeln  zu  müssen.  Es  ist,  im  Allgemeinen 
genommen,  kein  Zeichen  von  absonderlicher  Courage, 
sich  vor  Spitz-,  Hohl-,  und  Vollkngeln  bei  ihrem 
Vorbeipfeifen  nicht  zu  bücken,  wenn  man  nämlich  den 
Vortheil  geniesst,  hinter  einer  starken  Bastion  den 
Horatius  Codes  imitiren,  ja  übertreffen  zu  können, 
nämlich  'Einer  gegen  Millionen;'  während  man  es 
einem  armen  Teufel,  der  auf  offenem  Felde  steht, 
und    ans  vielen  Ursachen  ganz   abgeschwächt  und 
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^H  demnach  nervendebil    geworden  ist,   nicht   verargen 
^"     kann,  wenn  er  vor  jedem  noah  so  kleinen  Hasenschrot 

oder  'Dunst'  einen  selir  tiefen  'Diener'  macht,  ja 

sich  ganz  und  gar  verkriecht. 


Excellenz  enuineriren  in  Ihrer  kleinen,  jedoch 
sehr  inhaltsschweren  und  äusserst  kurzweiligen  Bro- 
chure  allen  den  bunten  Segen,  den  Sie  in  der  kurzen 
Zeit  von  neun  Jahren,  wäiirend  Sie  an  dem  Steuerruder 
Oesterreicha  stehen,  über  das  brave  Ungarvolk  nebst 
der  Vorsehung  auszugiessen  das  Glück  und  den  Mei'it 
hatten,  welche  Bevölkerung  Excetlenz,  pagina  3,  der 
civÜisirten  Welt,  als  eine  solche  vorzuführen  die 
Onade  haben,  die  wegen  ihrer  naturwüchsigen  Kraft, 
i  ihres  unverdorbenen  Sinnes,  ihrer  Pietät  gegen  und 
f  ihrer  Äufopferunga-FiHiigheit  für  das  regierende  Haus 
teohl  verdient — waa  denn  ?  dass  man  dieselbe  zu  ver- 
nichten trachte,  und  sodann  anf  dieselbe  ganz  vornehm 

Kurückblicke ! bravo ! 

Das  ist  freilich  schön  gesagt,  und  ein  treues  Un- 
garherz zittert  vor  Wonne,  wenn  ein  so  hochgestellter 
Herr,  wie  Excellenz  sind,  die  ungarische  Bevölkerung 
so  schmeichelhaft  beurtheilt,  vor  Europa  characte- 
lisirt,  und  Ungarn  als  eine  der  schönsten  Perlen  der 
regierenden  Dynastie  zu  bezeichnen  freundlich  ge- 
ling ist. 

Wenn  man  aber,  par  kasard,  solche  unerwartete 
Annoncen  in  die  Hände  bekommt,  wie  z.  B,  tiie  Ost- 
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deutsche  Post  No.  30,  1857,*   und  man  sieht,  dasa 
nach  neunjährigM'  Salamon-,  Solon-,  und  Lycurgiade 

*  Wir  lesen  in  allea  ZdCungeu— die  Oat-Dentsche  Post  No.  80  j 
TOm  Jahre  1957  liegt  nna  vor  —  unter  dem  Titel:  'LeiBtun^ea  dar  ^ 
Gengd'armerie, '  folgendes: 

Bb  wurden  im  ZeiCreuoie  vom  taten  Not.  Torigen  Jahres  bis  Endet  J 
Jänner  dieses  Jnhres  Antgreifnngen,  TerhafCnngen  und  Anzeige! 
Verbrechen,  Vergehen  nnd  Uebertretungen  »orgeDommeQ,  un 
We^n  Ilociiverrutli  1,  Beleidigung  der  MajeaCüt  90.  Stürung  d 
iiSeutliehen  Rahe  68,  öffentliche  Gewoltthütigkeit  532,  MiasbraDäti 
der  Amt^gevulC  60,  Verfälacliang  der  Creditapapiere  und  Münzrv-J 
fälschnng  62.  Religion a- Störung  Bl,  Nathiuelit  und  i 
UniachtsTälle  ISfl,  Mord  140,  Todtschlsg  113,  Abtreibung  der'I 
Leibesfrucht  und  Wegleguiig  eines  tCindea  106,  adiwere  körperliche 
Beschädigung  127U,  Zweikampf  I,  Brandlegung  215,  Diebstahl, 
Temntreaung  ond  Betrug  18^03,  Rsub  534,  Raubmord  2S,  zwü- 
fanhe  Ehe  15,  Vcrleumdairg  96.  den  Verhrechem  geleisteter  Vorschub 
1043,  Desertion  264,  Verbrechen  gegen  die  Kriegsmacht  des  Staate» 
29.  gegen  die  oflbntUcbe  Ruhe  und  Ordnung  5466,  wörtliche  Und 
thatliche  Beleidigung  der  öffentlichen  Beamten,  Wachen  nnd  Die- 
ner 1289,  sonstige  Vergeben  gegen  öffentliche  Anütslten  und  Vor- 
kehmngen  72,534,  Verletzung  der  Pflichten  eines  Öffentlichen 
Dienstea  655,  gegen  die  Sieherheit  des  Lehenä  46,504,  gegen  die 
Gesundheit  13,444.  gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthums  77,736, 
gegen  die  Sicherheit  der  Ebre  926,  gegen  die  iHTcntliche  Sittlichkeit 
17,871,  Eicedenten,  Vagabunden,  Bettler,  &c.  70,194.  Uebertretnn- 
gea  des  Waffengesetzes  2,003.  UebertreCungen  des  Jagd-,  Forst-  und 
Fische reigeselzes  2S08,  Uebertretnngen  des  Hausir- Patentes  I4I3, 
Uehertretungea  der  Post-  nnd  anderer  Gefälle  581S,  Recmtirungs- 
flliobtlinge  555,  in  Summa  341.990. 

Die  anderweitig  gelelateten  Dienste  bestanden  in:  Airestanten- 
Escortirangen  27,454,  Begleitung  von  Reisenden  und  Courieren 
3384,  Aesiatenzen  bei  polilisohen  uod  Gerichts-Verhandlungen  4147, 
Gerichts-Vorladungen  kIs  Zeugen  4774,  Urtlieils-Executionen  45, 
Intervenirnng  hei  Conscriptionen  und  Assentimngen  31,  hei  Feuers- 
hrdiuten  164.1,  bei  Uebenchnemmungen  11,  Hausdurchsuchnngen 
aUer  Art  8346,  Auffindung  tob  454  Leichen,  Kranken  und  Verwun- 
deten 393,  Zustondebringungen   entsprungener  Verbrecher  aus  den.l 
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H    in  dem  Zeitraam  von  drei  Monaten  in  Neuöaterreich 
r       341,990  Mörder,  &c.,  &c.,  aufgegriffen   wurden,  wo 

InqairitiaDS-  nnd  Strafanstalten  470,  Patrouillen  «nTden  424,429 
gemacht.  TödtangBJalle  bei  Anvendang  von  Waffen,  gegen  genalt- 
saiocn  Wideretand  oder  Fluehtvereuch  kamen  5  .or;  in  Snmma 
476,0B4. 

Die  Einmischung  der  Gensd'armerie  in  Alle!  — was  in  Praxi 
unmöglich  ohne  tausend  und  tausend  Seccatnren  nnd  Ungerech- 
tigkeiten gescbeben  kann — entwickelt  also  in  drei  Monaten  vor  unsem 
Angen   die  'niedliche'    Samme     n      818  074   M  n    h  wo  g  ni 

gewi«  anf  Ungarn  vielmehr  als  d  H  Ift  k  mm  m  d  d  Eb 
lander  durch  die  Weisheit  der  Regi  seh       d      bJhhdrt 

einer  sehr  hohen  nicht  nur  'gl         eri    h  d  kli  h 

Monlitüt  nnd  Tagend  entgegeng  f  h  t  wu  d  d  U  garn    rst      t 

den  Jahren  1848  &  9  das  Glück  g      esst  h  d        Ib      Fn  cip 

mgestutit,  abgerichtet,  ausgehild  d  1  t  w  rd  w  di 
Übrigen  beneidenewerthen  (!?)  fr         N  rre    h 

Von  der  letzt  angefuhrten  Ch  ff  4  G  081  w  11       »ir  j  t  t 

praeaoindiren — obwohl  es  gane  d  b  kl  et  C  d  m  1 
Zeugen  fignriren  zu  sehen,  Dud       kei        b       d    I    b  g  K  mpf 

Itut  leigt.  nnr  5  Stück  arme  Teufel  durch  die  V,  atfen  der  todesmuthi- 
gen  Gensd'srmen  in  der  brillanten  Liste  überwunden  und  getiidtet  zu 
finden;. ...  wo  man  denn  auch  wirklich  lachen  mosä,  wenn  man  den 
Nntien  dieser — nur  die  individuelle  Gesundheit  und  Appetit  beför- 
dernden—Auf-  und  Ab.Promenaden  in  Erwägung  zieht,  424,229 
Pktriniillen  eis  groases  Merit  angeführt  zu  erblicken. 

Wir  machen  den  Leser  aber  nur  anf  die  -  341,990  VcrlrBCliir  anf- 
iBrarkaani,  ä\e  die  Blatter  mit  einer  Art  vnn  grossem  Behagen,  als  ob 
der  Staat  biedurch  ein  Terno  gemacbt  haben  wQrde,  der  Welt  zur 
Schau  stellen.^and  erlauben  uns  die  bescheidene  Frage  an  diejenigen 
m  riclitea,  die  vielleioht  so  geneigt  Bein  würden,  uns  hierüber  auf- 
IBren  zu  wollen  i  Wer  wohl  die  Sentenz  über  diese  Verbrecbcr  aus- 
fopTooIien  hat,  und  nach  welcher  Procedur  ihre  Untersuchung  und 
Ihre  Terarlbeilung  erfolgte?  140  Falle  von  Mord  nnd  23  von  Ranb- 

tnord  in  drei  Monaten  entdeckt,  ausgemittelt,  abgeurtheilt Nun 

wun  Jeder  Mensch,  ja  jedes  noch  so  unreife,  jugendliche  Schnl- 
eiemplar,  dass  inr  Ermittlung,  zur  Convicirung  eines  einzigen  Mör. 
den,  wenn  Buch  nlle  Indicien  lant  gegen  denselben  sprechen,  manch- 
mal Monate  nicht  auBreichen,  sondern  eine  wirklich  unpartheÜBche 
ond  gerechte  Untersuchung  oft  Jahre  aljsortiitt  I  und  dann  163  Morde! 
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gewiss  der  '  schönste '  Tlieii  auf  die  ungarische  PerU 
fäUt 

and  erst  ho  liete  TaaBend  anclore  Fülle  juridisch  aber  auch  recht: 
zur  Eiarfaeil  za  briDgen  l  in  drei  MoDsteo !  Dazu  scheint  ja  die  ptijr  -t 
■iftche  Zeit  nicht  eioma]  auazumchen.  Wahrlich,  es  schwindelt  Eioeiit  1 
bei  dienen  Gedanken.  Oder  worden  die  Unglücklichen  nur  su  Bumm 
riseh  abgefertigt ;  —  wie  denn  auch  der  Togeifanger  gar  leicht  n 
doer  noch  so  groseen  Volee,   die  sich  in  seinen  Sdilingen  Terwidctltr  I 
fertig  wird,  —  und  Hn  Fischer  nie  über  einen  zu  grossen  Fang  iik  J 
Erobarraa  kommt,  wenn  auch  säne  Netze  reissen.     Oder  waren  dte 
Betreffenden  durch  die  Gcusd'annen, — die  als  Angeber,  Einfängoi, 
Zengan,  Vollstrecker,  &c.  &:e.   in  einer  Person  zu  figuriren  haben — 
schon  im  Vbrant  bezeiahnet,  ttss  sie  verbrocben  hatten— vielleicht  am 
da«  Geachüft  der  pl.  t.  Herren  Vor-  und  Naciirichter  ein  bischen   (D 
faiälitiren; — so   wie  der  '  I£ii.chelj%er '  auch  seine  Hirsche.  Wild- 
■chweinB,  Rehe,  Hasen,  Wsldscbuepfen,  Wildginge,  &c.  &c.  in  einer 
ordentlichen  Cnnsignation  abznliefem  hat,  damit  die  Schlüssclfratt 
oder  der  CH^de  ßHÜin«Rlles  leichter  urdoen  und  eintheilen  müge. 

Ndd  besteht  und  ojierirt  die  Gensd'armerie  seit  mehr  ala  B  Jahren. 
Wenn  sie  also  irgend  einen  Nutzen  stiftete,  so  auss  das  anxutrelTende 
und  zu  vernichtende  oder  festzunehmendfi  menschliche  Wild, — uaoh 
tnner  so  vernünftigen  und  ausgiebigen  Purlfication  bereits  sehr  abge- 
oomoien  haben,  nicht  wahr  ? — wornach  man  in  den  ersten  Jahren  alle 
drei  Monate,  wie  uns  bedüukt.,  denn  damals  galten  ja  melir  oder  weni- 
ger aUe  Ungarn  fiir  'Wild'— keck  eine  MiUion  annehmen  könnte.  Wu 
für  ein  Jahr,  vier  Millionen  und  fiir  9  Jahre  36,000.000  mm  Glück 
Neu"'Sterreiahe — vernichteter  oder  wenigstens   auf  das  erbärmlichst« 

Terfolgter  und  gehetzter  Freibürger  zum  Resultat  hätte Wir  wollen 

jedoch  auch  für  den  Anfang  keine  grossere  Snmme  annehmen  al«  für 
die  Gegenwart,  wo  das  Ganze,  wie  in  dem  "Rückblick"  beleuchtet 
wird,  so  sulicia  and  wundersam  aufblüht;  und  glauben,  dass  diese 
Berechnungsmetbode  fiir  keine  indiscrete  gehalten  werden  kann. — 

Wir  bogen  demnach  unsere  Berechnnng  vom  Iten  Kot.  1840  an, 
was  bis  zum  31ten  Jan,  1957,  22  Quartale  gibt  nnd  uns  anschaulich 
macht,  dass  bis  in  dem  besagten  Janner  7,523,730  glückliche  neo- 
österreicbiscbe  Freibürger  indiepurificirenden  Klauen  der  alles  so  sehr 
belebenden  Gwurf'flrnieB  geratbensind.  Herz  was  verlangst  du  mehr  1 — 
Diese  Berechnung  ist  jedoch,  ubschon  vollkommen  ptüuiible,  grund- 
äitsah; — denn,  mirabile  dicln .  stebsa  die  Sachen  ganz  invers',  indem 
da«  menachtiche  Wild  sich  nicht  vermindert,  sondern,  ncnigstsus  in 
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Wenn  man  ferner  eine  statistiache  Tabelle  nacli  der 
vortreffliclien  MetlioJe  des  Herrn  Baron  Czürnig  von 
Czörnhausen  verfertigt  *  wie  viel  Ungarn,  und  zwar 
nachdem  die  ganze  Rebellion  schon  langst  erdrückt 
und  erstickt  war,  in  persona  und  in  eßigie  auf  und  an 
den  Galgen  gezogen,  geschlagen,  wie  viele  einge- 
sperrt, landes verwiesen  wurden,  und  wie  viel  unschul- 
dige Familien  ihres  Vermögens  beraubt  worden  sind, 
und  nach  zehn  Jahren,  noch  jetzt  manche  Exilirte, 
die  so  ungefiihlvoll  waren,  nicht  sclion  längst  zu 
sterben,  tropfenweis,  wie  auch  '  razischer  Vermuth ' 
fabricirt  zu  werden  pflegt,  in  ihr  verwaistes  Vaterland 
herein   gelassen  werden ;  und  unwillkürlich   auf  die 


Ungim,  mit  jedem  Tag,  mit  jeder   Stande  auf  do 

vermelirt.     Joden  haben  sich  vorher  nie  einfallen  In 

aen,  in  die  Fuaa- 

Btaofeii  Rinaldo  Rinaldin».  Seh  Inder- Hannes  &  Co 

zn  treten:    »e 

bkben  «ich  darsaf  bescbräiikt,  zn  stahlen,  lu  betriigeti,  anzuschmieren  ; 
jetzt  bekoninien  auch  diese  Geschm&ck  dazu,  und  ein  Räuber-Jud 
Iit  keine  Seltenheit  mehr  ;  O  nein.  Viele  des  alten  Testamentes  haben 
■ich  such  Kuf  dieses  '  Nebengescbäftchen  '  verlegt  ;    waa  nirklich  eine 

aer.  Achtung  für  Israel  gebietet,  denn  ein  oflener  Riuber  ist  im 
Vergleich  mit  einem  acbeinheiligea  Betrii^r  eigentlich  ein 'Mordkert.' 
,    Nicht  wahr,  (beurer,  billiger,  oder  gratis,  Leser ! 

WeoD  ein  Revierjäger  solche  Resultate  erzielen  konnte,  daea  je 
,  UehT  geschossen  wird,  das  Wild  sieh  ntela  jHiui  multiiilicirt,  ao  wie 
Füchu  UBf  h  künstlicher  Latchc — so  knaiite  derselbe  der  hikhsten  Zu- 
üiedeDbdtseiiies  Employers  genise  nicht  entrinnen.  Und  vo  liegt  vohl 
die  Auilöaimg  dieses— wenu  es  nicht  so  unendlieh  viel  £lend  nach 
richiöge.—nasserat  lüeherhcben  Rätbsels }  Ganz  einfach  in  dem  sich 
In  allen  Gestalten  und  jetzt  alle  Tag  mehr  entwickelnden  Pai:tnm,  dass  i 
lodlgesl«  bureaucratiache  Theorien  und  Combinationen,  eben  so  ins 
Abanrde  führen,  wie  hirnlose  Imbecihtät,  und  in  dem  in  Rede  sthenden 
Fall,  die  gegebene  Gelegenheit  and  Notb,  in  allen  Ecken  und  in  allen 
VariationEn  :  Diebe,  Räuber,  Mörder  puUulirt. 

*  Wie  schade,  dass  der  gelehrte  Statistiker  in  dieser  Hinsicht 
keine  Tabellen  verfertigt,  und  dem  staunenden  Europa  vorgelegt  hat. 
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Börse  erinnert — wo  man  auch,  am  ein  Halb,  fön  Viel 
tel,  ein  Achtel,  &c.,  zu  feiUcIien  pflegt  I 

Wenn  man  nicht  läugnen  kann,  dass  in  gar  ket-] 
ner  Periode  der  ungarischen  beinahe  tausendjährigen 
Geschichte   so  viele   Räuber   die  so   hochgepriesene 
schone   Perle  verunglimpften,  wie   in  diesen  Tagen, 
und   zwar  in  progressiver  Proportion,  und  das  kei^J 
Tag  vergeht,  wo  der  Sti-ick  und  immer  der  Str 
nicht  in  Aiivrendung  käme. — 

Wenn  man  endlich  sehen  muss,  dass  die  so  hoctifl 
ausposaunte  Perle  nicht  nur  in  einem  See  voll  Blun 
schwimmt,  sondern  geradezu  von  dem,  der  dieses  Wort  ' 
zu    nennen  die  Impudenz  hat,  auf  das  albernste  in 
sieben  Stücke  gespalten  und  zertrümmert  wurde — 
und  das  sind  Facta  quw  laqmintur  et  non  mentiuntitr- — 
dann  ist  es  unmöglich  auf  den  imsterbHchen  Molifere 
nicht  zu  denken,  der  die  Welt  mit  einer  Personal- 
Beschreibung,  einem  '  Signalement '  beschenkte,  nach 
welcher  es  nicht  schwer  sein  diirfte  den  Mann  zu 
finden,  auf  den  dasselbe  passti 

Diese  Facta,  die  Niemand  läugnen  kann, — 'die  Re- 
gierung publicirt  sie  ja  übrigens  selbst — stellen  fol- 
gendes Dilemma  auf: 

Entweder  ist  die  Bevölkerung  von  Ungarn  ein  sol- 
ches Lumpengesindel,  und  ihre  Woiiführer  sind  solche 
Wiitheriche,  dass  sie  nichts  anderes  verdienen,  als  ver- 
folgt, decimirt  und  an  dem  Galgen  geschlagen  zu  wer- 
den; oder  das  Land  ist  keine  Perle,  sondern  eine  ver- 
faulte Frucht,  die  man  zerstückeln  und  den  Säuen 
zum  Futter  vorwerfen  niuss ;  ja,  das  muss  der  Fall 
sein, — 


Ein  Blick,  ^c.  29 

Oder  Bind  Sie,  Herr  Favorit  und  dirigirender 
Minister,  trotz  ihrer  Schlanheit  und  pfiffigologischen 
Kenntnisse  in  Hinsicht  Ihrer  Regicriingsfähigkeit 
solch  ein  blindes,  imbeciles  oder  falsches  Snbject,  daas 
es  wohl  Zeit  ist,  Sie  der  Welt  in  Ihrer  wahren  Toi- 
lette, mit  '  innerer  Beleuchtung '  vorzuführen ;  aber 
mit  mehr  Wahrheit  und  Treue,  als  Sie  Ihre  '  Facta ' 
sprechen  liesaen, 

Und  nun  fragen  wir  Sie,  wenn  ea  dann  auch  wahr 
ist,  dass  die  Bcwirthsrhaftung  von  Ungarn  jetzt, 
wo  in  der  That  und  buchstäblich  alles  auf  dem 
*'Schnürl"  gehet,  eine  so  vorzügliche  ist,  was  wir 
auf  das  Entschiedenste  läugnen ;  mit  was  für  einem 
Recht  wird  denn  in  Ungarn  eigentlich  gewirth- 
schaftet? — ja,  wir  fragen  Sie,  mit  was  für  einem 
Recht? 

Ich  sehe  welch'  grosse  Augen  Sie  auf  meine  Frage 
machen  I 

Glauben  Sie  aber  nur  ja  nicht,  dass  ich  das,  oder 
eigentlich  dies  Recht  der  herrschenden  Dynastie  in 
Zweifel  ziehen  will.  Ich  wünschte  abet  nur  aus  Ih- 
rem Munde  zu  hören  und  zu  erfahren,  mit  welchem 
Kecht  die  Bewohner  von  Ungarn  jetzt  bewirth- 
achaftet,  regiert,  oder  Ivie  Sie  behaupten,  beglückt 
werden? 

S.  M.  der  "  Allerhöchste  Kaiser  "  von  Oesterreich, 
Franz  Joseph  regiert  die  von  Ihnen  in  Ihrem  Rapport 
lobgehudelte  Bevölkerung  von  Ungarn,  entweder  _j'u/'e 
successionis  als  ungarischer  Konig,  oder  jure  arniormn, 
als  E)-oberer  von  Ungarn  I  In  beiden  Eigenschaften 
regieren,  kann  und  dai'f  nach  Kecht  und  BiUigkeit 
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selbst  der  Kaiser,  trotz  dass  er  sehr  maclitig  ist,  ebeQ]| 
so  wenig,  wie  gegenüber  einem  Mildchen,  die  Roll«" 
eines  Vaters  und  eines  Gatten,  nach  den  göttliches^ 
Gesetzen  der  Natur,  durcha.ua  nicht  combinirt  werdrai  l 
kann. 

Dies  wird  Excellenz  höchst  "wahrscheinlich  nicht 
entgangen  seinj  denn  Sie  ai]id  ja  nach  ihrem  Metiel^  1 
ein  Rcchtsgelehrter  und  waren  als  aoloher  in  gutem   , 
Ruf. 

Wie  es  uns  bekannt  ist,  hat  man  Ihnen  dieses 
Axiom  auch  mehr  als  einmal  vorgehiert,  Sie  wollten  ■* 
aber  in  dieser  Hinsicht  nie  Rede  stehen ;  gaben  sich 
alle  Mühe,  diese,  wie  Sie  sagten,  ad  nauseam  gehißte 
Spitz findigkeit(?)  zu  ignoriren,  und  von  Andeni '  ver- 
gessen '  zu  lassen  und  benahmen  sich  nach  solchei^ 
Methode  wie  sich  Schuldner,  die  nicht  zahlen  können 
oder  nicht  zahlen  wollen,  zu  benehmen  pflegen  uncfl 
immer  darauf  dringen,  man  solle  doch  lieber  vonfl 
etwas  anderem  reden,  als  stets  mid  immer  mit  dem 
alten  und  so  oft  gehürton  Thema  die  Leute  en- 
nuyiren  ;  und  man  muss  gestehen,  es  kann  keine  be- 
quemere und  bessere  Liquidirungs-Metbode  erfundoi 
werden,  als  seine  Schuldner  zu  ignoriren,  und  wenn 
man  mächtig  genug  ist,  sie  nach  der  Fabel  des  Wolfes 
ganz  einfach  weg  zu  sophisticiren  und  nicht  zu  be- 
zahlen. 


Escellenz  wissen  es  recht  gut,  dass  der  Konig 
von  TTngaru  nicht  so  entstellt,  wie  der  König  von 
Frankreicii  einst  entstanden  ist. 
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In  Frankreich  sagte  man,  denn  es  war  altlier- 
kömmlich :  '  Le  roi  est  mort,  vive  le  roi^  und  der  Re- 
gent war  ä-peu-prks  fix  und  fertig.  In  Ungarn  ist 
jedoclij  wenn  Facta  conventa  und  durch  Jahrhunderte 
sanctionirte  Schwüre  nnd  Gebräuche  nicht  für  leeres 
Stroh  und  eitie  Phrasen  ausgegeben  werden,  der  Thron- 
folger bei  dem  Tode  des  Königs  nichts  als  ein  muth- 
masslicher,  ein  virtueller  Regent ;  und  ^^■ill  er  sich 
diesen  Pflichten  nicht  unterziehen,  so  wird  derselbe 
wohl  regieren  können,  wenn  er  die  Macht  dazu  liat, 
ein  König  von  Ungarn  wird  er  aber  nicht  sein,  so 
wie  es  auch  Kaiser  Joseph  II.,  der  doch  viel  und  stark 
regierte,  es  eigentlich  nie  gevresen  ist;  was  ihm  end- 
lich auch  einfiel,  wie  die  Pallida  mors  an  seine  kai- 
serliche Thüre  klopfte,  und  er  in  einem  kurzen  Au- 
genblick alles  das  zu  widerrufen  tui-  sehr  angezeigt 
fand,  was  er  während  zelm  Jahren  mit  dem  genialsten 
Leichtsinn  und  der  spirituellsten  Oberflächlichkeit  zu 
theoretisiren  für  grosse  Weisheit  hielt. 

Oder  haben  der  Herr  Minister  die  Differenz 
zwischen  der  Greation  eines  französischen  und  eines 
Dngariacheu  Königs  vielleicht  nicht  gewusst?  möglich 
wäre  es  schon,  dass  Escellenz  von  diesem  Umstand 
nichts  gelesen  und  nichts  gehört  haben  ;  denn  die 
Erudition  der  meisten  österreichischen  Staatsmänner 
geht  in  Hinsichtihres  politisch-wissenschaftlichen  Vor- 
rat gewöhnlich  nicht  über  das  Aus  wendig  wissen  oder 
wenigstens  über  die  Fertigkeit  im  Aufschlagen  des 
bürgerlichen  Gesetzbuchs,  Codex  cnminalis  und  des 
übrigen  Anbefohlenen  —  und  wenn  ihr  derartiger 
Schatz  weiter  reicht — was  selten  vorkommt  und  bil- 
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ligerw eise  nicht  pr'ätendirt  werden  kann,  denn  sie  müs- 
sen ja  ob  dea  ununterbrochenen  Regierens  ihre  ganze  Zeit 
h^eu-pris  versitzen  und  versclireiben — so  besteht  ihr 
Wissen   gewöhnlich  nur  in  einigen  Rhapsodien  der 
englischen  Verfassung,  der  frappantesten  Stellen  der 
ÄssemhUe  Constituante  und  vielleicht  einigen  tief  bewun- 
derten,  aber   auch   nicht  ganz   begriffenen  Theorie- 
Excerpten  der  Herren  ßotteck,  Mittermayer  &  Co.H 
von  den  Verhältnissen  Ungarns,  welches  Nachbarlai 
sie    stets    mit    vornehmer    Selbstüberschätzung    und    , 
Süffisance  gering  zu  schätzen,  ja  zu  verachten,  scholl' 
als  Kinder  von  allen  Seiten  systematisch  endoctrinirt   i 
waren,  wusstcn  sie,  und  wissen  sie  in  der  Regel  nichts 
inelir,  als  selbst  Newton  und  Leibnitz,  obschon  Dio- 
scuren  der  Oberwelt,  sich  nicht  brüsten  konnten,  sehr 
viel  vom  Monde  oder  gar  vom  Sirius  zu  wissen!  oder 
wie  die  meisten   Wiener   trotz  ihrer  Urwüchsigkeit 
sich  nie  die  Mühe  nehmen,  den  Stephan s-Thurm  s 
erklettern,  um  vt«i  da  aus  die  schöne  Gegend  und 
Femsicht  zu  geniessent— 

Der  Herr  Minister  brauchen  sich  also  ob  Ihrer 
etwaigen  Ignoranz  in  Hinsicht  der  aDgeführten  Dif- 
ferenz gar  nicht  zu  schämen ;  denn  Excellenz  stehen, 
was  diese  Frage  betrifft,  in  der  'gewähltesten'  Com- 
pagnie,  der  übrigens  recht  gescheidten,  rocht  klugen 
und  mit  allerlei  Wissenschaften  vollkommen  satiirirten 
Cohorte  der  Wiener  Gelehrten,  Pliilosophen  und  k.  k. 
Beamten. 

Diesen  Umstand,  den  der  Krönung  nämlich,  hätten  i 
Excellcnz  aber,  im  Falle  Sie  darüber  nichts  '  hörten  *' 
und  nichts  'lasen,'  auch  ganz  bequem 'sehen  'können;] 
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und  so  imiaa  es  uns  wirklich  '  Wunder  nelimcii,'  dass 
derselbe  Hochdero  Scharfblick  entgangen  und  '  en- 
trutscht' ist 

Vom  '  Schantzel '  nach  Pressburg  ist  es  ja  nicht 
gar  so  weit;  and  so  hätten  Excellenz  wohl  bemerken 
können,  dass  alldort  Kaiser  I'erdinand  bei  Lebzeiten 
und  der  vollsten'  Gesundheit  seines  erlauchten  Vaters, 
Ktüser  Franz,  mit  den  üblichen  Ceremonien  und 
WesentUchkeiten  zum  König  von  Ungaro'  gekrönt 
wurde, 

la  Frankreich,  wo  man  trotz  des  vielen  Genies, 
und  des  petiJ lautesten  Wittes  die  wahre  Pointe  einer 
wirklichen  Constitution,  wie  s.B.  die  in  Groasbritanien 
blüht,  noch  nickt  so  recht  aufgefasst  und  approfondirt 
hat — in  Frankreich  sprachen  von  diesem  Factum 
mehrere  Journale  in  folgendem  Sinn :  '  Sind  doch 
diese  Ungarn  komische  Kerle !  wir  haben  mit  einem 
König  schon  mehr  als  genug,  und  sie  brauchen  so- 
gar zwei  I ' 

In  Wien  hingegen  sagten  viele :  '  Schaut's  doch 
die  Ungarn  an,  jetzt  haben  sie  zwei  Kräige!  das  ist 
eigentlich  gescheidt ;  denn  Zwei  sehen  alleweil  mehr 
wie  Einer; '  wälirend  andere  überzeugt  waren,  dass 
diese  '  Geschichte  '  blos  deshalb  statt  fand,  weil  die 
Herren  Ungarn  gerne  solche  Feste  imd  Ceremonien 
haben,  bei  denen  '  unvermeidlich '  viel  get^elt,  ge- 
gessen, getrunken  und  geschrieen  wird  I 

Eine  tiefere  'Bedeutung'  erkannten  in  dem  son- 
derbar scheinenden  Ereigniss  jedoch  nur  äusserst  we- 
nige, und  uns  müsste  es  wahrlich  sehr  schmerzlich 
treffen,  wenn  Excellenz,  der  nun  wie   eine   'rück- 
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bUctende '  Vorachung  über  Ungarns  Schicksal  walteM 

aber  freilich  nicht  sehr  weit  zurückblickt, 

Zahl  dieser  Superficiellen,  par  e^icelknce,  sich  befinden 

würden. 

Es  ist  jedoch  möglich,  ja  sogar  wahrscheinlich, 
dass  ExceJlenz  bei  Ihren  so  sehr  gelänterten  'Vor- 
kenntnissen' von  dieser  Siibtilität  wussten,  nnd  diese 
anch  approfondirten,  aber  deshalb  weil  es  eben  nw 
eine  Subtilität  ist,  wie  Excellenz  gütigst  meinen  I-j 
nicht  beobachten  zu  müssen  glaubten,  nnd  darübe| 
cavalihemenl !  hinausgingen. 

Und  es  ist  wahr,  es  gibt  keine  ausgiebigere  uoiin 
schneller  zum  Ziel  führende  Politik,  wie  die,  seinen  Weg/1 
Sans  gint-  geradezu  zu  gellen,  von  keinen  Schrank« -1 
Notiz  zu   nehmen,   und  ganz   einfach  alle 
Hindemisse  zu  ignoriren  und  zu  zertreten.     Das  war  ] 
wenigstens  die  besonnene  'Vorwärts '-Strategie  der  J 
einstmaligen  africanischen  Ritter  mit  dem  langen  Äp-  I 
pendix  und  der  dicken  Haut,  die  besonders  auf  den 
Feldern  nahe  am  Trasimene  wahre  Wunder  gewirkt 
haben  sollen,  .  .  .  Wie  denn  auch  unter  Menschen 
in  manchen  Fällen  die  so  eben  citirte  'tak  tik,'  gewiss 
die  allerbeste  Methode  ist,  eine  Frage  zu  entscheiden, 
nnd  sich  das  vollste  Recht  zu  verschaffen ;  nur  dasa 
auch   bei   dieser  Gelegenheit    das  gerade,   alles  zet^ 
tretende  Vorschreiten  des  Elephanten  sich  mit  den  J 
krummen   und    klugen    Windungen    der    ScblangeJ 
durchaus  nicht  combiniren  l'asst;  denn  ein  Elephant,'^ 
wenn  er  auch  gerne  wollte,  kann  ja  nicht    '  schliefen,' 
während  eine  Schlange  mit  der  ehrlichsten  Intention 
nicht  im  Stande  ist  zu  zertreten,  sich  aber  auf  das 
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Erwürgen  und  Gift  in'a  Btut  zu  mischen,   verlegen 

Den  Engländern  ist  es  z,  E.  nicht  eingefallen,  bei 
den  letzten  Ereignissen  in  '  Ost-Indien,'  eine  lange 
Psalmodie  über  ihr  diplomatisches  Recht  in  Indien 
oder  über  das  Glück  der  Einwohner  der  Welt  vorzu- 
raunen. Sie  sagten  aber  ganz  knrz :  'Wir  haben 
Euch  erobert,  verfuhren  mit  Euch  stets  glimpflich, 
schonend,  gerecht,  ja  wohlwollend;  ihr  habt  Euch 
aber  empört  Nun  sind  wir  zum  Glück  die  Stärkeren, 
benutzen  also  gegen  Euch,  um  Euch  einzuschüchtern, 
Stricke,  Flinten,  Kanonen  im  Ueberfluss,  und  werden 
Euch  HO  lange  in  dem  iiirchter liebsten  Zaum  halten, 
bis  wir  Euere  Giftstachel  vollends  herausgezogen  und 
Eueren  Ucbermutb  vollkommen  gebrochen  haben 
werden.  Ob  ihr  ans  als  Eure  legitimen  Herrscher 
erkennt,  ob  ihr  uns  liebt  oder  hasst,  uns  zujubelt 
oder  schweigt,  das  ist  uns  gleichviel.  Wir  werden 
Euch,  wemi  ihr  Raison  annehmt,  menschlich,  ja 
liebend  behandeln,  denn  diesen  Rath  gibt  uns  unser 
Hwz,  und  auch  unser  Kopf;  solltet  ihr  jedoch  thätlich 
gegen  uns  verfahren,  oder  neuerdings  gegen  uns  con- 
B[nriren,  so  werdet  ihr  auseinajider  geblasen,  wie 
Spreu  I  Eben  so  handelte  Sultan  Sotiman,  wie  er 
Ofen  besetzte,  und  ebenso  der  Halbmond,  der  gegen 
150  Jahre  über  Ungarn  herrschte ;  ja,  in  der  letzten 
Empörung  der  Serben,  unter  Cara  Georg,  hat,  wie 
bekannt,  Kourschid-Pascha,  der  den  famosen  Thurm  * 

*  Dieser  Tbunn  befindet  sich  in  der  Nähe  Tan  Nichn  auf  der 
KeilalrBase  von  ConatBotinoiiel  nach  Belgrad— in  welühem  nach  einer 
Version  gegen  3000,  narli  einer  andeni  sogar  über  5C)Ü0  Menedis.'tt- 
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erbauen  liess,  nichts  von  Legitimität,  MajeatBta-Vep«_ 
brechen,  apostolischer  Titulatur,  &C;  lang  und  bri 
perorirt, 

Viele  mögen  diese  Verfahmngsart  die  Elephani 
Politik  neimen ;  ä  la  banlieur,  es  ist  wenigstens  voi 
einer  Schlange  nichts  dabei;  und  wenn  man  die  Ent- 
stebiuig  der  meisten  Dynastien   untersucht,  so  wird 
man  finden,  dass  mit  wenig  Ausnahmen  geradezu  ein 
Eroberer  oder  ein  Unterdrücker  ihr  erster  Begründer: 
war,  den  man  ohne  weitera  einen  Räuber  genannt^, 
und  auch  als  solchen  behandelt   haben  würde,  wei 
derselbe  nicht  stärker  gewesen  wäre,  als  die  dui 
ihn  Eroberten  und  Unterdrückten.     Sein  Recht  wi 
nichts  anderes,  als  das  Jiis  fortioris,  welches  durch  die 

köpfe  ciDgemanert  sind.     Die  ZaU  ist  auf  jeden  Fall — nie  wir  mit 

tigenen  Augen  eahen — eine  beträchtliclie,  und  wirklich  entBetzlicha  1 

Eoarscbid'Faschit  üeis,  nacbilem  er  du  befestigte  Lager  der  rebd- 
lischen  Serben  bei  Kamenitsa  eratürmt  batte,  nicbt  Dur  den  Codtetd 
•ODdem  auch  «ebr  vielen  mfiagranti  mit  Waffen  in  der  Hand  gefan- 
genen Serben — die  Köpfe  abscblagen — und  blutig  wie  sie  waren — 
in  den  ominüsen  Hiunn  hineinmauern.  Es  ist  eiu  Bcbaoerlicber 
Anblicli !  Wenn  man  aber  reliectirt,  und  nicht  nur  ein  weiches  Herz, 
lOndern  such  ein  gesuadee  Gehirn  hat,  so  wird  man  einsehen,  nnd  am 
Ende  gestehen  miiasen,  dans  KourBchid-Fnscba  der  Tiirke,  wie  ^ 
tüchtiger  Operateur  den  Betreffende»  viel  weniger  Schmerz,  Ungläok 
nnd  Verineiäung  verursacht  hat,  als  die  ''besonneu  entechiedene  " 
österreichiscbB  Methode  den  nrmeo  Ungarn,  und  sich  sooiit  der  soge- 
nannte Barbar  viel  menschlicber  zeigte  und  bewährte,  eis  die  soga- 
nimnten  Chriitten. 

Kourschid-Paecha  empfabü  sich,  als  die  Opei 
den  Serlien  ä-pev-prh  auf  folgende  Art : 

"  Der  Sultan  ist  Euer  Herr,    Ihr  habt  gegen 
lioD — aad  HO  iHutaie — die  Waffen  ergriffen.  — Er  scliickle 
Euch  7u  strafen.     Ich  bab'  Eu  h  besiegt.     Die  Rebellion 
tan — Adieu  I    Seid    mm    geacbeidt.      Sehet    nicht  2^*11^11. 
"  besonnen  vorwärtB,  "  denn  sonst  komme  ichiurück,  und  hai 
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Zeit  geheiligt,  die  am  Ende  beinahe  (!?)  alles  aus- 
gleicht, -wenigstenB  auf  der  Erdenrunde  ein  legi- 
times göttliches  Recht  vrarde. 


Das  menschliche  Geschlecht  hasst  die  Wilikühr, 
ala  solche,  durchaus  nicht ;  sie  kann  sich  sehr  leicht 
mit  derselben  befreunden,  ja  sie  sogar  lieb  gewinnen. 
Und  in  der  That  gibt  es  auch  nichts  Vortheilhafteres 
fiir  die  Entwickelung  der  menschlichen  Gesellschaft, 
und  deren  Aufblühen,  als  eine  geniale,  in  alle  Ver- 
hältnisse tief  eindringende,  weise  Willkühxsregierung ; 
'  imd  wenn  die  Menschen,  theils  aus  Yernunftsgründen, 


I 


2tea  ohne  Vergleich  grüEsem  Thurm.  Die  im  Maournent  eioge- 
'nuDert  sind,  die  sind  oan  einmsl  "  Drin  "  j'en  mit  exlrememeni 
ftinf.  Vielleicbt  tbat  ilinen  aber  nichts  melir  weh.  Ihr  aber,  ihr 
— lebt,  fiihlt,  und  seid  demnach,  wie  gesngt,  vernünftig — und 
freuet  Euch  des  Lebens  !  Und  das  Ganze  war,  wir  glauben,  in 
-weuiEer  a]a  »echa  Wochen  abgethan,  und  alles  im  alten  Geleise,  kein 
MoDBcb  wurde  verfolgt,  Niemand  verlor  seine  Habe,  &c.,— wahrend 
in  NeuBstreich  «eit  zehn  erbännüchen  langen  Jahren  Doch  immer 
ioTcetigirt,  verfolgt,  gemartert  wird— und  fürwahr  nicht  jene,  die  ku 
bedsoernden  sind,  die  das  Glück  hatten,  gnüdigst  aufgehängt  oder 
erw:hoasea  2U  werden,  sondern  ?lie  man  grausam  genug  war,  am 
Leben  la  lassen '. 

Die  Serben  nennen  Kourschid-PaBcha  mit  Abicheu,  sein  Name  ist 
TCTflncht,  tl  an  le  eonfoit.  Von  den  Ungarn  prUtendjrt  man  hitt- 
gegeo  Attachement  und  Liebe!  Es  ist  zu  absurd.  Ja  freilich — 
Denn  der  Thurm  von  Nicha  ist  für  Jedermann  sichtbar — während  der 
Jammer,  das  Elend,  die  Verzweiflung  von  Tausenden  versprengten,  ver- 
folgten, auf  die  elendeste  Art  lu  Grunde  gegangenen  Ungarn  nicht 
auffallt  und  demnach  nach  und  nach  vej-hallt.  Aber  vor  Gott  ist  der 
TburmvOD  Nicba,  im  Vergleich  mit  den  apostolischen  (! !)  Veriiihren, 
fiirwihr  ein  Opfer  Abels  ! 
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theäls  aus  innerem  Gefülil,  ja  sogar  einer  Art  Instu 
den  Absolutismus  im  allgemeinen  abhorriren,  so  ga^ 
schiebt  dies  bei  weitem  nicht  aus  Antipathie  j 
denselben,  sondern  aus  der  natürlicben  Ursache,  weu 
die  Willkiihr,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  mit  de< 
Dummheit  gewöhnlich  Hand  in  Hand  zu  gehen  pfleg! 
Gab  CS  wohl  an  der  Spitze  der  Völker  je  einei 
willkührlicheren  Herrscher,  als  Napoleon  I.  war,  od« 
eine  wi Ukiihrl icher e  Gebieterin,  wie  Elisabeth,  EÖ-I 
nigin  von  England  gewesen  ist  ?  wahrlich  kaum  I  Und 
waren  sie  wohl  rein  von  Schuld  ?  Nein !  Unschul- 
diges Blut  befleckte  ihre  Regierung,  nnd  dennoch 
waren  sie  populär,  geachtet,  sogar  von  vielen  gelieht  i 
Ihre  geistige  Grösse  und  Ueberlegenheit  hat  *  vor  \ 
menschlichen  Angen'  die  rothen  Spuren  ihres  Lebens 
verdeckt ;  und  die  Menschen,  die  sieb  im  allgemeinen 
um  das  wenig  kümmern,  wie  ihre  Regenten  dereinst 
und  jenseits  Rechnung  legen  werden,  wissen  den 
tauglichen  Herrscher  von  dem  guten  Menschen  gar  1 
genau  zu  unterscheiden,  nnd  achten  nnd  lielnm  gar  oft  I 
ihi'en  Beichtvater,  oder  manchen  sanften  Menschen- 
freund weit  mehr,  als  ihren  König,  während  sie  doch 
mit  diesem  vollkommen  zufrieden,  ja  durch  ihn  be- 
glückt sind,  ohne  ihn  jedoch  als  Menschen  lieben  und 
acliten  zu  können,  und  sich  ungemein  unglücklich 
fiihlen  würden,  wenn  die  so  eben  erwähnten  Tugend- 
specialitäten  über  sie  in  Reg  ierungs- Angelegenheiten 
und  in  der  Politik  zu  befehlen  hätten ;  wie  denn  auch, 
besonders  bei  einer  sehr  complicirten  Maschine,  um 
dieselbe  in  geregelten  Gang  zu  setzen  und  zu  ein- 
halten, nicht  so  sehr  der  moralische  Lebenswandel,  als  1 
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vielmelir  die  Tüchtigkeit  des  AYerkfiihrers  in  Anbe- 
tracht kommen  muss. 

Freilich  wäre  es  eine  grosse  Avantage,  wenn  ein 
derlei  vollkommen  competenter  Maschinist,  zugleich 
auch  ein  espice  Heiliger  wäre,  wie  es  denn  auch  ganz 
gewiss  die  ganze  Menschheit  beseligen  würde,  wenn 
es  viele  hochweise  Despoten  auf  der  Welt  gäbe,  die 
anch  als  Muster  aller  Tagenden  vorleuchteten.  Allein 
die  Erfahrung  lehrt,  und  die  Facta— die  Excellenz  so 
gerne  citiren,  nur  dass  Sie  dieses  Manövreehen  am 
Ende  vielleicht  denn  doch  bereuen  dürften — sprechen 
lant,  dass  derartige  Fälle  äusserst  selten  vorkommen, 
und  wenigstens  bis  das  menschliche  Greschlecht  sich 
nicht  bedeutend  ameliorirt,  nichts  anderes  sind  als  pia 
desideria  und  rosenfarbene  Träume. 


Gegen  die  Willkülir  als  solche  fülilen  die  Menschen 
keine  Antipatlüe ;  aber  was  ilmen  nicht  beh.igt,  sie 
I  empört,  sie  anekelt,  sie  erbittert,  wissen  Excellenz, 
was  das  ist?  Wir  werden  uns  die  Freiheit  neJimen, 
es  Excelleuz  ganz  untert^äiiig  zu  sagen.  Es  ist  jene 
Taktik,  jene  Dnplicitüt,  oder  um  besser  zu  s^en,  jene 
Gleissnerei,  welcher  zufolge  man  den  Völkern  etwas 
weiss  machen,  oder  imi  correcter  zu  sprechen,  sie 
hintergehen,  sie  'anschmieren'  will;  weim  man  ihnen 
Z.  B.  sagt:  Ihr  habt  eine  Pressfreiheit,  und  es  ist 
nicht  wahr;  über  Euch  entscheidet  nur  das  Gesetz, 
and  es  ist  nicht  so;  man  will  Eure  Freiheit  nicht 
scbinälem,  und  es  geschieht  das  Gegentheil ;   Eure 
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Nationalität  wird  nicht  gefährdet,  und  es  ist 
Lüge,  &c.,  &c. ;  ja  Exccllenz,  eine  derartige  Mani-i 
pulatioii,  eine  Bolche  Tartuffiade,  saturirt  das  sanf- 
teste Blut  am  Ende  mit  dem  giftigsten  Geifer, 
weldier  früher,  Bpäter  gewiss  ausbricht;  besonders, 
wenn  man  es  gar  so  plump  anstellt,  wie  Excellenz 
sogar  in  dieser  Hinsicht  wahrhaftig  ein  arger 
Pfuscher  sind,  und  in  Ihrer  Verblendung  so  sein 
können,  zu  glauhen,  dass  auch  die  beschränk- 
teste Reihe  der  unter  Ihrem  Befehl  stehenden  Mil-^ 
lionen  sogar  erbärmüch  dumm  ist,  sich  durch' 
Ihre  hejammernswertben  Kunstgriffe,  und  Ihre  höchst; 
ungeschickten  Taschenspieler-Künste  täuschen  und. 
anführen  zu  lassen.  Wie  z.  B.,  dass  Sie  Ungarn' 
deshalb  in  sieben  Stücke  zerrissen  haben,  um,  wie  Siej 
zu  behaupten  nicht  erröthen,dasschöne  Land  (I)leichter, 
quasi  für  den  Vortheil  der  glücklichen  Betreffenden- 
verwalten  und  bewirth  sc  haften  zu  können;  und  nicht, 
um  ein  etwaiges  Ensemble  der  auseinander  gehauenen 
ungarischen  Blutstücke,  unmöglich  zu  machen  ? 
glauhen  Sie — genialer,  aber  durch  Ihre  schnelle  Er^. 
Hebung  und  den  Glanz  Ihrer  2ten  Aula  ganz  ver- 
blendeter und  in  der  vollkommensten  Finsternis» 
herumtappender,  mit  sich  überaus  zufriedener  und  so 
süss  träumender  Herr  Minister,  Baron  und  Favorit — ■'. 
glauben  Sie,  dass  Ilinen  dieses  quidpro  quo,  auch  der 
kleinste  Student  in  Ungarn  glaubt,  und  Ihnen  auf- 
sitzt? oder  ist  das  Ganze  nur  für  das  Ausland  be- 
rechnet, damit  die  äussere  Decke  Ihrer  Früchte  und 
Ihres  gesegneten  Obstes  schön  von  Farbe,  glänzend, 
und  gesund  aussehend  sei  ? 
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Aber  auch  in  diesem  Fall  müssten  Sie  die  Sache 
nicJit  gar  so  oberflächlich  und  ungeschickt  anstellen, 
sondern  doch  ein  bischen  plausibler,  und  mit  etwas 
mehr  saeoir  faire  zu  Werke  gehen ;  denn  das  Aus- 
land fühlt  viel  mehr  fiir  Ungarn  und  hat  mit  seiner 
durch  Sie  getobhudelten,  aber  durch  Sie  zugleich  nahe 
zur  Verzweiflung  gebrachten  Bevölkerung  viel  mehr 
Sympathie,  als  Sie,  in  Ihrem  Grosserherrn- Wahn,  zu 
sehen  und  zu  vermuthen  scheinen  und  glaubt  Ihren 
unverschämten  Rapporten  alle  Tage  weniger ! 


Man  muss  mit  den  Menschen  und  den  Völkern 

[  Wenigstens  ehrlich  zu  Werke  gehen,  wenn  man  un- 

^iicklicher  Weise  mit  der  Göttin  Minerva  auch  in 

.  keiner   näheren  Verwandtschaft  steht,   oder  mit  ihr 

I  bronillirt  ist. 

Warum  wird  in  Ungarn  nicht  rein  im  Namen  des 

I  Königs  nach  dem  Sinn  der  Pacta  conventa,  und  nach 

l'denvon  allen  Königen  auf  das  feierlichste  beschwo- 

I  renen  Land  esge  setzen  regiert  ?  ich  frage  Sie,  warum 

geschieht  diea  nicht? 

Ueber  die  Regierungs-Form  in  Ungarn  können 
'  zwei  Ansichten  herrschen.  Entweder  ist  die  gesetz- 
I  Hebe  Stellung  zwischen  der  regierenden  Dynastie  und 
I  der  angarischen  Nation  durch  die  letzten  Ereignisse 
t  zerrissen  und  veniichtet,  oder  sie  bestehet  eben  so  fest 
[  noch  wie  vor — ein  juste  (l?)  mllieu  gibt  es  hier  nicht! 
Wir  sind  von  dem  Glauben  vollkommen  durch- 
I  drangen,  und  diese  Ansicht  fheilen  mit  u 
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die  Vereinigten  Staaten,  und  der  grÖsste  Thal  ät 
Continents,  dass  die  in   Frage  stehende  geaetzlit 
Slellimg  dui'ch aus  nicht  annullirtist;  denn  wir  fragen' 
Hat  der  separatistische  Kitzel  des  Herrn  Xossuth  & 
Co.,  die  heiligen  Bande  zwischen  Regenten  und  Volk 
vernichten  können  ?  soll  eine  aus  so  vielen  MiUi( 
bestehende  Nation  ihre  tausendjährigen  Rechte  wt 
der  Veriming  oder  des  Verbrecliens  einer  im  Vi 
hältniss  kleinen  Fraction  verlieren  müssen  ?     Naäl^ 
welchem  Recht  konnte  man  nnverschümt  genug  eeän, 
dieses  '  Muss '  auszusprechen  ?     Eben  so  billig  und 
gerecht  würde   eine   Stadt   ihre   etwaigen   Immuni- 
täten, ja  sogar  ihre  bürgerliche  Stellung  aus  der  Ur- 
sache verlieren  müssen,  weil  ein  kleiner  Thell  der 
Bevölkerung   aus    Dieben,   Raubern   nnd    Mordes 
besteht. 

Während  Franz  ßdkoczy'a  Zeiten  war  beinah« 
das  ganze  Ungar-Land  mit  den  Franzosen  gegen  Oe»- 
terreich  allürt,  von  der  hellsten  Flamme  der  Empö- 
rung in  Feuer  I  fiel  es  den  Betreffenden  aber  deshalb 
ein,  die  Verträge  zwischen  König  ujid  Natii 
zerrissen  und  annutlirt  zu  halten  und  zu  ericiären? 
Kiemandem  ;  sondern  man  beschränkte  sich  ganz 
türlich  und  mit  vollem  Recht  darauf,  die  Verirrten, 
die  Schuldigen  zur  Verantwortung  zu  ziehen  und  zu 
bestrafen.  Wariun  sollte  das  im  gegenwärtigen  Falle 
anders  genommen  werden,  und  anders  sein  ? 
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wenn  in  derselben  auch  nur  ein  einziger  Gerechter 
lebtl'  kann  nun  ein  wirklich  tugendhafter  Mensch, 
der  nicht  geradezu  ein  gewissenloser  Gauckler  ist, 
ganz  das  Entgegengesetzte  dieses  göttlichen  Spruchs 
behaupten  und  wünschen  wollen,  dass  nämlich  eine 
grosse,  unschuldige  Nation,  wegen  der  momentanen 
Verirrung  und  der  Schuld,  im  Verhältniss  einiger 
Wenigen,  aller  ihrer,  durch  die  feierlichsten  Schwüre, 
nndüber  acht  Jahrhunderte  geheiligten  Rechte  ver- 
lustig, gestraft,  ja  vernichtet  werden  soll  ? 

Wir  fordern  alle  jene  Menschenfreunde  auf,  die 
mit  uns,  ao  ungerecht  und  so  barbarisch  behandelten 
und  gemordeten  unschuldigen  Ungarn,  etwas  Sym- 
pathie haben,  hierüber  ihrUrtheil  frei  herauszusagen! 
Wir  behunpten,  dass  man  mit  uns  auf  das  ungerech- 
tste, herzloseste,  schändlichste  verfuhr,  und  sind 
überzeugt,  dass  die  Nemesis,  die  Miirder  unserer 
Brüder,  unserer  Freiheit,  unserer  Nationalität  früher 
oder  später,  aber  gewiss  rächen  wird. 

Bei  alleilem  wollen  wir  aber  zugeben,  dass  es 
Menschen  geben  kann,  die,  wenn  sie  auch  keiner 
anderen  Meinung  sind  wie  wir — denn  das  halten  wir 
geradezu  für  unmöglich — dennoch  wenigstens  der- 
gleichen machen,  ja  sogar  sich  selbst  so  sehr  mit 
Sophismen  betäuben  können,  dass  sie  eine  andere 
Ansicht  auszusprechen,  und  auch  nacli  derselben  zu 
handeln,  hinlänglichen  Muth,  oder  vielmehr  Unver- 
sehämtheit  in  sich  verspüren. 

Und  in  dieser  Hinsicht  nehmen  wir  uns  die  ehrer- 
bietigste Freiheit,  Escellenz  ptimo  loco  ganz  oben 
anzusetzen,  wie  denn  auch  das  Ungefähr  oder  die 
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göttliche  Vorsehung  —  wir  wissen  wahrlich  nid 
genau  was  anzustaunen,  welches  Excellenz  unmittelbi 
neben  den  Thron,  auf  dön  höchsten  Posten  des  alt«i 
und  nun  durch  Sic  ausgeputzten  und  frisch  illumi 
ten  ' funkel-nagel '-neuen  Kaiserstaates  erhob; 
Sie  alldort  gegen  alle  menschlichen  imd  climatischt 
Eventualitäten  wunderbar  genug  wie  eine  Mi 
spinne  zu  befestigen  für  gut  befunden  hat. 

Nun  wollen  wir  aber  voraussetzen,  denn 
werden  wir  es  freilich  nie,  dass  dem  Herrn  L.  von 
ganz  Ungarn  cum  adnexis  wirklich  und  positiv  mit 
Handsignatur  und  Sigill  die  unbedingteste  Vollmacht 
gab,  seine  Genie- Streiche  in  Debreczin  auszufuhren, 
und  demnach  der  regierenden  Dynastie  ein  naives 
Adieu  zuzurufen,  und  die  ungarische  Nation  mit  einer 
neu  erfundenen  Republik  zu  beschenken  und  zu 
regaliren ;  — ja,  das  wollen  wir  voraussetzen — und  dass 
diesem  sonderbar  praktischen  Gedanken  zufolge  alle 
Ehren-,  Eid-  und  Tagendbande,  durch  welche  die 
ungarische  Nation  mit  der  Dynastie  Habsburg-Loth- 
ringen seit  mehreren  Jahrhunderten  verbunden  war, 
unwiederbringlich  ao  zerrissen  wurden,  wie  denn 
auch  der  Lebensfaden,  welchen  Atropos  einmal  durch-' 
schnitt,  nie  mehr  vereinigt  werden  kann. 

Diese  'Bluette'  wollen  wir  supponiren,  und  dass 
ExcelJenz,  in  Ihrer  Eigenschaft  als  Reformator  und 
Neuausbacker  des  österreichischen  Gesammtstaates, 
aus  Ueberzeugung  oder  höheren  Staatsrücksichten 
oder  Nebenabsichten,  oder  als  urwüclisiger  wiener 
Germane,  um  die  Welt,  nebst  dem  grossen  Deutsch- 
land, noch  mit  einer  zweiten  deutschen  Grossmacht 
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zu  beschenken,  also  lauter  Deutsche,  oder  endlich, 
durch  Ambition  verblendet — welches  Unglück  vielen 
Parvenüs  geschieht,  wenn  sie  auf  einmal,  wie  einst 
der  '  geniale  Phaeton',  ans  einer  finstem  Schreibstube 
zu  schnell  in  die  Nähe  der  Sonne  gelangen — wir 
wollen  supponiren,  daas  Escellenz  aus  einer  dieser 
Ursachen,  einzeln  oder  collectiv  genommen,  wie  es 
ihnen  gerällig  sein  wird,-  in  dem  festen  'Glauben' 
leben,  phantasiren,  oder  geschickt  'dergleichen  zu 
machen'  verstehen,  dass  die  besagten  Bande  durch 
Herrn  Kossuth  &  Co.  entzwei  gehauen  wurden,  und 
die  Pacta  conventa,  &c.,  somit  zur  Mythe  oder  in  die 
Rumpelkammer  gehören,  und  durchaus  keiner  Be- 
achtung mehr  werth  sind. 


Gegen  ein  Fait  acconfpU  kann  man  nicht  ankämpfen. 
Der  Zeitgeist  verdrängt  und  tödtet  das  '  Gestern,'  um 
an  dessen  Stelle  den  heutigen  Tag  iu  stellen;  was  in 
vergangenen  Jahrhunderten  gut,  zweckmässig,  ja  vor- 
treffiich  sein  mochte,  patst  für  die  'JetztzeU'  nimmer- 
mehr !  Ungarn  ist  im  Kampf  mit  der  Civilisation — 
vielleicht  mit  der  wiener? — am  Grunde  gegangen.  Die 
Beclamation  hat  dort  keinen  Platz,  wo  das  Recht  auf- 
gehört hat.  Wie  leid  es  uns  auch  ist,  dose  die  Zeit  der 
Ungarn,  eines  so  loyalen,  generösen  Volkes,  ablief,  so 
trotten  wir  uns  damit,  dass  es  so  kommen  musste,  denn 
gegen  den  Strom  mensddicher  Progression  können  keine 
FeudaUDämme,  und  Sonder- Interessen  mehr  bestehen. 
Ungarn  ist  ei7i  herrliches  Land;  die  schönste  Zukwnß 
,  aird  über  dessen  Bewohner  aufblühen,  ja  sie  'muss' 
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aufblüJien,  denn  ea  ist  ja  nicht  zu  erwarten,  dcus  an« 
BevöÜceruntf  von  so  vielem  Geist  und  »o  ausgezekhTietem 
gemmden  Sinn — wie  die  verstorbenen   Ungarn — nüAfa 
aeHat  rnieelun  sollten,  dass  ihrer  die  herrlichste  Perspee~M 
tive,  die  glorreichste  Vocatian  harrt,  nämlich,  die  so  hoehM 
erfreuliche :   den  glücklichsten  und  edelsten   TheU  d«$^ 
vereinigten,  der  ganzen  Welt  trotzbietenden  (!)  netißetii 
reickischen  Kaiserstaates  bilden  zu  dO/rfeai !    Eine  » ' 
innig  liebende,  durch  die  Bande  der  Civilisaiion  £ 
verbundene  Familie  von  40  Millionen  Mensehenbri 
und  an  Virer  Spitze  ein  ritterliche  Kaiser  als  FiüCff^l 
durüi  humane  und  weise  Gesetze  regiert.     0!  ist  es  laohtM 
möglich,  ein,  seduisanteres  Bild  zu  Jenken,  oder  auch  nur  J 
zu  imaginiren,  ^c.  ^c. 

Das  ist   ä-peu-pris   die   Sprache,  die   Excellei 
selbst   '  eigenmündücli '   zu   spreclien,   oder   '  andeivl 
raündlicli '  durcii  Ihre  Organe  in  einem  Atlie 
spreclien  zu  lassen,  die  Gnade  haben,  und  wahrlich  J 
wie  ein  nie  da^jewesenes  perpetuum  mobile  in  diesec-S 
Aufgabe  nicht  ermüden. 

Wir  wollen  bei  dieser  Gelegenheit,  oder  wer 
stens  an  dieser  Stelle,  alle  nun  angeführten  und  i 
tausend  Yariationon  durch  Excellenz  und  Ihi-e  Adepteaa 
abgesungenen  Phrasen,  Erfindungen  und  Dichtungenf 
nicht  uiiter  unser  anatomisches  Messer  nehmen ;  Ihr^] 
so  aufrichtige  Sympathie  iür  die  braven  Ungarn  i 
Ilir  tiefgefühltes  Herzleid,  dass  s'ch  dieses  gener 
Volk  ül)erlebt  hat,  oder  eigenthcn  gestorben  ist— ■ 
freilich  keines  natürlichen  Todes — können  wir  jedocfa-"' 
unmöglich,  ohne  einige  Bemerkungen,  mit  Still- 
schweigen übergehen. 
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Wenn  Excel  lenz  dieses  Thema  gnädigst  anzu- 
schlagen geruhen,  nämlich  Ihr  gefühlvolles,  für  die 
Ungarn  so  sehr  theilnehmendes  und  '  sympathier- 
liclies '  Herz  und  Gemüth  der  Welt  zur  Schau  aus- 
stellen, dann  können  wir  trotz  des  trostlosen  Jammers, 
in  welchem  Excellenz  das  arme  Ungar- Volk  stürzten, 
nns  eines  Lächeins  dennoch  nicht  enthalten ;  denn 
es  hringt  uns  stets  jene  ergötzliche,  -vrohl bekannte 
ungarische  Tiäch-Scene  in  das  Gedächtniss,  in  Folge 
der  ein  vormärzlicher  'Tablabiro'" — nicht  etwa  zu 
Terwechseln  mit  einem  Bureau-Tisch— seinen  Haus- 
freanden die  bei  ihm  dinirten,  bei  Gelegenheit  nnd 

*  Ta&laiiri).  Auf  Dentsch :  Tafel-Beisitier,  eigentlich:  TafeU 
Richter.  Eine  Specistität.  die  in  eonnarzlichen  Tagen  nnr  in  Uiig;arD 
Torkam,  und  die  theils  dnreh  die  Ernennung  der  ObergeBpUnne,  theils 
dnrcti  die  Wahl  der  Stände  eines  Comituts  aus  der  Reibe  der  Magnaten 
oder  der  deg  Adele  ihren  Ursprung  nahm.-^Emolumenle  waren  mit 
dietem  Titel  nicht  Terbunilen,  welcher  mit  dem  englischen  Esquire 
vielleicht  im  nürhslen  zd  äquipHriren  näre.  Was  aber  den  gesetz- 
licben  Wirknnggkrei»  aoea  Tabla  biros  anbelangt,  so  war  derselbe 
in  Hinsicbt  des  Rechtes  nieht  grii^Eer  als  der  des  nächsten  besten 
EdeloianDei,  dadurch  jedoch  einigermiieseti  verschieden,  dnss  derunga- 
liidu  Comitata-Tabla  itrQ,~auE  den  '  Besten  '  des  Adels  erwählt, 
.gqjCDiiber  der  g>niea  Nation,  obwohl  schweigend,  doch  einigcrmaaaen 
i.die  Terjiflichtung  auf  sich  nahm — oh  ne  Bezahlnng,  bloss  ex  noii'Ii 
'  tfieto,  dem  Laude  und  der  Comnmnität  alle  von  ilim  gefocderlen 
Dienste  leisten  zu  wollen.  In  neuerer  Zeit  bat  man  die  Tabia  birot 
•tai  ihre  Politik  lächerlich  zu  machen  gesucht;  wiewohl  sie  im  allge- 
rnrinen  mehr  practischen  Sinn  nnd  eine  grilisere  Ehrenhaftigkeit 
hatten — als  sehr  viele  der  deuCscheo  Professoren,  i.  B,  auf  den  überaus 

gelehrten  »her   gani   indigesten    Landtag   von    Frankfurt ,   nnd 

Vit-ä  rü  ihre  Bekrittler  vielleicht  so  stehen,  wie  die  Geacbeid testen 
von  Nanking  und  Peking,  zn  dfn  HluiaiDaten  von  Penzing,  Hacking, 
Grinzing,  Sieveriög,  Hietiing,  &c.  &c.,  welche  endsilbigen  "ing"  wie 
Berr  Saphir  in  einem  seiner  '  Wochenkrebse '  sehr  schlan  und  ver- 
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auf  Anlass  eines  aufgetragenen,  prächtigen  gebratene 
von  Fett  glänzenden  Indiana,  oder  wie  man  i 
und  folglich  gewiss  viel  besser  sagt  '  Bockerl, '  durch 
folgende  Wehmuths-Aeusserung  und  Hcrzergieasung 
den  Beweis  seineB  gefühlvollen  Characters  zum  besten 
gab :  "  Mir  ist  es  eigentlich  doch  leid,  dass  der  arme 
Teufel  gebraten  so  da  liegt  1  Wie  oft  ergötzte  mich 
das  brave  Thier  durch  sein  heroisches  Aussehen ;  und 
wie  spasaig  es  sich  geberdete,  und  in  welchen  Zorn 
ea  stets  entbrannte,  wenn  man  demselben  etwas  vor- 
pfiff! Schade  um  den  armen  Kerl.  Es  musste  aber_ 
früher  oder  spater  doch  so  kommen;  denn  ihn  so  n 
türlichen  Todes  sterben  zu  lassen,  wäre  gar  zu  dui 

schmitit  bemerkt,  dem  Leser  wshrbsftig  Inf  das  himmlisclie 
der  Mitte  in  denken,  unwiderstehlicli  zwingt.— Die  Herren  Pai 
Nagy,  Frani  sonDeHk,  Nicotaug  von  Sombioh,  Stephan  Ion  Beieredy; 
IddiElaus  van  Ebergenyi,  Dionia  ran  Pozmoady,  &o.  &c.,  und  uiuäb- 
lige  Andere  waren  nichts  anders  oln  Tabla  liroi.  und  doch  dirigirte 
der  erstgeninnte  das  Oede&burger,  der  2te  das  Zaiaer,  der  3te  da« 
Tolnaer,  der  ■Ite  das  Eisentiui^er,  der  5te  das  Komomer  Comitat 
B.  B.  w.— Mit  WE9  Tat  einem  Recht?  Waren  sie  vom  Souverain  iazn 
ernannt  ?  Nein  I  Vielleicht  durch  die  Stünde  erwählt  ?  Keinea- 
w^s!  Ihr  Talent,  ihr  Wissen — durch  freie,  selir  häufige,  durchlas 
amrerkümmerte  Berathnngen  und  Diacussinnen  herausglänzend  und 
erprobt — stellte  sie  an  die  Spitze  der  üflentlichen  Geschäfte!  Die 
respecdven  Comitats-Obe^espänne  ernannte  der  König  \  die  Vlc^e- 

epiüine  wählten  die  Stände lum  eigentlichen  Director  eines  Comi* 

tat!  erhob  jedoch  aasachliesslich  hühere  Begabung !  Jetzt,  wo  alles 
verflacht  ist,  und  nur  jener  Mensch  etwas  gilt  nnd  zu  dirigiren  hat, 
den  ein  anderer  Mensch  xa  etwas  macht,  und  eine  Melnang 
lu  haben  erlaubt — jetzt  eiisdrt  kein  Probestein,  an  welchem  die  viHc- 
liohe  Befähigung  irgend  eines  Individuums  erkannt  werden  könnte;  wo 
denn  auch  leeres  aber  pmnlLhaftes*Geschnäti,  angenehme 
Formen. . . .  und  Protection. .  .  .loehr  wiegen  als  wirkliche  Grändlich«. 
keit,  tiefea  Wissen  und  philosophische  Lebenserfahrung 
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gewesen ;  nicht  wahr  (?)  denn  er  schmeckt  ja  gar 
delicat,  so  mürb,  so  fett ;  ein  solcher  Bissen  inuss  den 
Ma^rsten,  der  aussieht  wie  ein  Kleiderstock,  '  auf- 
pappein,' ja  sogar  einen  Schwindsüchtigen  wieder 
herstellen,  aufmästen  und  dem  Staate  wiederschenken ; 
und  das  muss  und  wird  uns  auch,  nicht  wahr,  meine 
Herren,  consoliren  ?  wäiirend  der  gebratene  Schelm, 
wenn  er  gesclieidt  ist,  es  sich  gewiss  zur  gröasten 
Ehre  und  Freude  rechnen  wird,  und  'muss,'  anstatt 
von  Würmern  und  Infusorien  gefressen,  lieber  von 
so  charmanten  und  genialen  Feinschmeckern  schna- 
belirt,  vertilgt,  und  in  ihren  Magen,  Lymphe,  Blut 
aufgenommen  zu  werden,  wie  ich  Sie,  als  vollkommen 
solche  Specialitäten  zu  begrüssen  die  Elire  Iiabe." 

Haas  EscellenK  also  mit  solchen  AnsiL-hten  und 
solcher  Ueberzeugung  der  decidirteste  Magyaren- 
Fresser  sind,  begreifen  wir  vollkommen. 

Sagten  Sie  ja  erst  neulich  vor  einer  sehr  zahl- 
reichen und  gewählten  Gesellschaft:  "das  Föderativ- 
System  hat  man  in  dem  österreichischen Gesammtstaat 
sattsam  (?)  probirt,  und  es  ging  durchaus  nicht;  so 
wollen  wir  denn  einmal  die  Unität,  die  Versclimelzung 
versuchen,  um  ein  grosses,  starkes,  einiges  Oesterreich 
ZOP  Wahrheit  zu  machen;  vielleicht  geht  es  bosser.'' 

Und  das  Raisonnement  scheint  in  der  That  kein 
schlechtes  zu  sein ;  denn  wenn  man  z.  B.  einen  Kran- 
ken durch  die  Apotheke  zu  kuriren  nicht  im  Stande 
war,  so  ist  es  vielleicht  kein  übler  Gedanke,  den  Lei- 
denden durch  Seebäder,  Gräfenberg,  oder  durch  ho- 
möopatbisclie  '  Nichtse '  herzustellen  zu  suchen.  Wenn 
Jemand  einen  artesischen  Brunnen  in  einer  gewissen 
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G^nd  gräbt,  luid  da3  Wasser  will    nicht   Iiervor- 
spritzen,  so  ist  es  vielleicht  vollkommen  angezeigt,  bei  I 
dem  Nachbar  nach  dem  Urqueü  zu  schürfen ; 
man  einen  kustbai-en  King  verloren  hat  und  findet  I 
denselben  weder  recht»  noch  links,  noch  hinten,  so  ' 
sollte  man  endlich  'vorwärts'  suchen;  ganz  richtig! 
Gegen  solch  eine  Logik  lässt  sich  gar  nichts  einwen- 
den.     Nur    würden   freihch    so    langweilige  und  so 
durce  cajtacitalia  Pedanten,  wie  wir  sind,  zweifeln  und 
auch  in  Frage  stellen,  ob  man  denn  füi-  den  Leiden- 
den in  der  Apotheke  auch  die  richtige  Flasche,  und 
nicht    vielleicht  Hypecacuana,    Sassafras    oder    gar  1 
Assafcetida  in  der    Zerstreuung  oder    absichtlich  er-  I 
wischt  habe,  welche  Mittel  für  den  Zustand  des  Par-  1 
tienten  gar  nicht  taugten ;  ob  man,  um  zu  einer  Quelle  1 
zu  kommen,  auch  tief  und  gerade  genug  bohrte;  ob  | 
mau  denn  endlich  genug  Geduld,  Fleiss,  Aufmerk- 
samkeit und  Umsicht  anwendete,  um  den  verlornen  ] 
Ring  rechts,  links  und  rückwärts  zu  finden,  &c. ;  und  I 
so  auch,  ob  man  im  österreichischen  Völkerbund  das  1 
Föderativ-System    ehrlich   ohne  Arriere  pensäe    imct  1 
gründlich   versucht  habe;   woräber  wir  eine  eigene  I 
Meinung  haben,  und  diese  itn  Laufe  dieser  ungeschlif-  j 
fenen  und  unmaskirten  Elucubration  oder  bei  nächster  ] 
Gelegenheit  uns  die  Freiheit  nehmen  wollen,  Excel-  1 
lenz  vorzutragen. 


Excellenz  entschieden  sich  also:   die  Unität,  die  ' 
Verschniel Kling  aller  Theile  Oesterreichs  in  ein  Gan- 
zes versuchen  zu  wollen ;  eine  Tendenz  die  gewiss 
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kein  Menacli,  der  auch  nur  die  geringste  Idee  über 
irgend  eine  Staatamascliine  und  deren  Souage  hat  — 
sei  sie  dann  die  chinesische  oder  die  der  Vereinigten 
Staaten  in  America,  &c,,  &c,  für  unvortheilliaft,  fiir 
unpraktisch  halten  und  erklären  wird.  Solch  ein 
Quodlibet,  solch  eine  Ar lequins- Jacke,  wie  die  Karte 
des  Öaterreichiachen  Staates  'vorführt,'  bringt  ja  na- 
türlicher Weise — denn  es  liegt  gar  so  nahe — jeden 
Schuljungen,  oder  wir  möchten  sagen  jeden  subordi- 
nirten  oder  bomirten  Schneidergesellen,  der  darüber 
ein  bischen  nachzudenken  sich  die  Mühe  nehmen  will, 
und  nicht  geradezu  ein  urwüchsiger  Strumpf  ist, 
auf  die  Idee,  dass  man  diese  so  komisch  aussehende 
'  VieUarbigkeit '  aimplificiren  sollte.  Wer  überdiess 
ein  klein  wenig  zu  combiniren  versteht  und  die  Unität 
in  England,  Frankreich,  Russland,  &c.  mit  der  bunt- 
scheckigkeit  des  österreichischen  Potpurris  oder  der 
OUapodrida  vergleicht,  der  wird  selbstverständlich  in 
sich  den  Wunsch  fühlen,  wenn  er  nämlich  ein  bie- 
derer und  aufgeklärter  Patriot  ist,  oder,  par  kasard, 
seinen  eigenen  Nutzen  dabei  zu  finden  hoffi,  dass  auch 
die  Maschinerie  und  das  Räderwerk  des  österreichi- 
schen Staates  auf  einfachere  Grundsätze  gestellt 
werde ;  oder  nm  bildlich  nach  der  Art  der  Feuiüeto- 
niftten-Schaar  zu  sprechen,  dass  anstatt  der  alten  feu- 
dalen Kukuk-Uhr,  die  miserabel  geht,  als  Compen- 
aation  jedoch  mehrere  '  Stückeln '  weiss,  bald  eine 
Hymne  ableiert,  bald  zwei  Trompeter  hervortreten 
läast  und  die  Hiirorgane  der  ganzen  Gegend  auf  das 
Unangenehmste  beschmettert,  alle  drei  Jahre  aber 
einen  impertinenten  Hahn  aus  seinem  Innern  hervor- 
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schickt,  welcher  die  unerquicklichsten  Beweise  gibt^J 
das3  derselbe  stets  '  wach  war,'  &c,,  &c.  und  allesa 
wahrnahm,  was  auch  nicht  wahr  war — dass  einen  I 
solchen  antiqnen  und  aus  der  Mode  gekoniraeuen  I 
'  Brater '  ein  einfacher,  der  Neuzeit  entsprecheadex  J 
Chronometer  (I?)  ersetze. 

Und  es  ist  nicht  zu  langnen,  dass  ein  solcliepf 
Wunsch  als  sehr  begreiflich  und  überdiess  auch  eis 
durchaus  gescheidt,  billig  und  gerecht  erkannt  wer- 
den niuss,  vorausgesetzt  jedoch,  dass  dabei  kein  '  Um- 
stand' vorkomme,  der  nach  'verbotener  Frucht' 
riecht;  auf  welcher  seit  unendlich  langer  Zeit  das 
schon  im  Paradiese  geschriebene,  aber  leider  durch 
unsere  Grossmutter  Eva  nicht  hinlänglich  beachtete :  J 
'  iVy  loudiez  pas '  steht.  I 

Wir  erinnern  uns  beidieser  Gelegenheit  an  einen  ^ 
jungen  Gutsbesitzer,  der  nicht  wenig  gelangweilt  und 
ungehalten  war,  warum   denn   seine,  übrigens   sehr 
grossen  und  magnißcen  Herrscliaften  ao  zerstückelt 
und  heterogener  Natur,  und  somit  so  schwer  zu  admi-  J 
nistriren  seien,  während  seine  Nachbarn:  der  Fürst  Ä  I 
und  der  Fürst  B.  so  arrondirte,  leicht  zu  bewirthschaf-  J 
tende  Corpora  besässen,  und  äusserte,  unerfahren  wie  J 
er  war,  den  Wunsch,  auch  er  wolle  solche  eompacta  I 
Kundberi-achaft-Coraplexe  besitzen,  wie  seine  fürsfc-  1 
liehen  Nachbarn  und  somit  alle  euclavirten  Besitzun- 
gen sich  zueignen,  &c,,  bis  er  denn,  als  tugendhafter  | 
junger  Herr,  von  dieser  Idee  gleich  abliess,  wie  seine  I 
alten  treuen  Diener  ihn  darüber  aufklärten,  dass  das  | 
nicht  erlaubt  sei ;    als  auch   gleichfalls,  wie  sich  Ex- 
cellenz vielleicht  noch  zu  erinnern  die  Gnade  haben  ' 
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werden,  auF  den  f  ahnen  der  Aula  Ko.  I.,  aaf  die  Aula 
Na  II.  kommen  wir  vielleicht  später, — die  hier  zu  cili- 
rende,  magnifice,  nicht  genug  zu  lobende,  zu  beher- 
zigende und  wie  die  Erfalirung  zeigt,  auch  bo  aufrich- 
tige (!?)  Sentenz  stand;  Das  EigenÜium  ist  heilig.  Wo- 
bei wir  en  passant  die  Bemerkung  anzuknüpfen  uns 
erlauben;  dass  nichtnur'Kipfeln'  und  ' Brat wür stein,' 
die  den  Magen  rafratchiren,  und  nicht  nnr  Tuch  und 
"Anguinette,"  aus  denen  man  Hosen  näht,  nämlich 
die  sogenannten  '  Anginenen,'  nicht  nur  Gold,  für 
welches  man  materielle  Genüsse  sich  anschaffen  kann, 
80  lange  es  '  glänzt" — auf  welche  '  Errungenschaften  ' 
in  der  wiener  Revolte  es  vielleicht  am  meisten  abge- 
sehen war— zum  Eigenthum  desjenigen  gehören,  der 
es  in  seinem  Gewölb,  wertheimer  Kasten,  oder  in  sei- 
nem Sack  hat,  aber  zu  dem  Eigenthum  des  Menschen, 
und  zwar  zu  dem  theiiersten,  zu  dem  heiligsten,  viel- 
leicht auch:  ererbte  Freiheit,  beschworene,  intacte 
Kechte,  unabhäi^ges,  nationelles  Aufblühen,  und 
dergleichen  moralische  Dinge  zu  zählen  kommen; 
ohne  die,  besonders  wenn  man  sie  einmal  genossen  hat, 
und  sie  dann  gegen  alles  Keclit  geraubt  wurden,  der 
Mensch  wohl  dick  und  fett  werden  kann,  und  wahr- 
scheinlich auch  wird,  wie  gleichfalls  alle  Thiere  nach 
einer  gewissen  Operation,  &c,,  der  Geist  jedoch  gewiss- 
verkümmert,  einschrumpft,  abmagert,  endlich  aus- 
lischt, der  Philosoph  aber  mit  Schiller. . .  .und  WeL- 
muth  ausruft:  'Zum  Teufel  ist  der  Spiritus,  das 
Phlegma  ist  geblieben  *  welche  Sentenz  freilich,  nach 
deren  höherem  Simi,  wie  Excellenz  gewiss  bemerkt 
lubea  werden,  sehr  viele  wiener  Kesidenzler,  vielleicht 


'gefasst  za  ^H 
ganz  naiv,  ^H 
■rlei  Rodo-         ' 
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zum  Glück   (!?)  noch   nicht  so  recht  anfgefasst  i 
haben  scheinen;  denn  die  meisten  s 
wenn  sie  über  ungarische  Petitionen  und  derlei  Rodo- 
moDtaden  (?)  ihr  Verstandsschärflein  abgehen:  "  Ei 
was  I  wenn  man  nur  brav  (!)  zu  essen  nnd  zu  trinken   , 
hatj  und  dabei  gesund  ist  I"  was  raan,  nebenbei  gesagt,  j 
ä-peur-prh  auch  in  einem  Zuchthaus  sehr  oft  zu  finden  J 
und  7U  geniessen  das  Glück  hat, 

Excellenz  halten  es  aber  für  nicht  nothwendig,  das  1 
von  Gott  unbestrittene,  moralische  Eigeuthum  der  I 
Ungarn  zu  respectiren ;  Sie  sagen:  "  Reisst  den  Apfel  1 
ab,  es  ist  ja  keine  verbotene  Frucht,"  und  sehen  iit  I 
Ihren  Unitäts-  und  Einschmelzonga-Pläiien  keinen  1 
Raab,  und  anch  dessen  unausbleibliche  Folgen  nicht;.  < 
ä  la  bonheiir! 

Die  Nieren  der  Menschen  durchschaut  in  ihren] 
geheimsten  Falten  '  Gott  allein,'  Wir  enthalten  uns  ] 
also  in  diaser  Hinsicht  jeder  bestimmten  Meinung  I 
über  Siel  Ob  Sie  Sich  nämlich  klar  bewusst  sind,l 
'was  Sie  eigentlich  thun?'  oder  in  einer  Selbst-  J 
täuschung  befangen,  recht  zu  handeln  glauben. 

Es  liegt  im  Vergleich  von  Jahrhanderten  ganz 
nahe  ein  Beispiel  vor  uns,  welches  zu  der  Beurthei- 
lung  Ihres  Verfahrens  mit  Ungarn,  wie  wir  glauben, 
nicht  ganz  irrig  in  Anwendung  gebracht  werden  kann. 

Kaiser  Joseph  II.  war  ein   hochgebildeter,    sehr  J 
liberaler,  edler  Menschenfreund,  und  zertrat  dennoch! 
und  ohne  die  mindesten  Scrupol  das  heiligste  Eigen-  \ 
thum   der   Ungarn!  welches   Phönomenl     Er,    der 
rechtschaffenste  Mensch,  der  niclitim  Stande  gewesen 
wäre,  einen  seiner  Unterthanen  in  seiner  Habe  um 


J 


Ein  Blick,  t 


dnen  Heller  za  verkürzen,  und  der — man  kann  es 

mit  voller  Walirheit  behaupten,  denn  ea  ist  eine  That- 
sache — gegen  alle  jene,  über  die  er  zu  bcfeblen  hatte 
geradezu  unerbittlich  grausam  war,  die  sich  der  klein- 
Bten,  geringfiigigsten  Veruntremmg  schuldig  machten; 
dieser  strenge  Censor  über  sich  selbst  und  Andere, 
was  materielle  Interessen  betrifft,  zertrat  wahrlich, 
wie  ein  in  Wuth  gerathener  Eiephant,  die  theuerste 
Proprietät  der  Menschen !  und  diese  Contradiction  in 
der  menschlichen  Natur  steht  gar  nicht  vereinzelt  da; 
und  wir  werden  so  frei  sein  trotz  unserer  Ignoranz, 
denn  wir  würden  gewiss  eine  erbärmliche  Figur  spie- 
len, wenn  wir  von  den  suh  *  angemerkten  und  allen 
Staatsbeamten  pflichtschuldigst  eingebläuten  Wissen- 
schaften Migorosa  ablegen  müssten,  in  welchen  allen 


♦    Die   öaterreichiachen    Rechtabeflisaenen    sini] 
4  JahrgäDgen  oder  8  Semestern  folgende  MaUriea  i 


lüichtet, 


Itea  Jahr. 

a)  Deutsche  Reichs-  und  Rechtageachichte. 
6)  RiJmischea  Recht  sammt  der  Geschichte  desselben. 

2ti'a  Jahr. 
a)  Gemeine»  dentsches  PriTatrecht. 

t)  Reohtapliilosophie.    Encyctopädie  der  Recbtanisaenachaften- 
c)  Kirchen  recht. 

3tes  Jahr. 
n)  Oeaterreiehiaches  bürgerlichea  Hecht. 
6}  Oesterreichischea  Strafrecht. 

c)  Strafprocesp. 

d)  Pohtiscbe  WiBgenachaften. 

a)  Oosterreichiflcher  Civiiproceaä,  nebat  Verfahren  auaaer  Streit. 

*)  Oeaterreiehisehsa    Handel-    und   Wechselrecbt.       Politiache 

Wiasenachaften. 
c)  Oesterreichiache  Statiatilc. 
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Excellenz,  wie  bekannt,  und  von  der  Welt  angestaunt , 
nicht  nur  Doeter  sind,  sondern  als  ein  zweiter  Hypo- 
cratßs  der  Advocaten-  und  Staatskunst  glänzen — 
trotz  unserer  grassen  Ignoranz,  sagen  wir,  in  den  mei- 
sten Theorien  und  verkappten  Absolutionen  der  Juris- 
prudenz und  der  Regierungswisäenschaft  von  Neu- 
Österreich,  erlauben  wir  uns  Excellenz,  die  Ursache 
dieser  so  eben  besprochenen  contradictor Ischen  Er- 
scheinung nach  unserer  Ueberzeugung  mitzutheilen, 
und  zu  erklären. 


1 


Auch   mit  weniger    Scharfsinn   und  oberflächli- 
cherem Beobachtungs vermögen,  als  Escellenz  gliick- 

Die  oben   genannten  politischen  Wisaencchaften  sind  folgende : 

1.  National-Oekonoinie. 

2.  FinaaiwiBSeDBchaft. 

3.  Admi  nie  [ratio  Ds.  Aufgaben,    die  veder  der  Jnetii  noch  I 

der  Pinan^wiasenKhitt  angeli'iren. 
Femer  ist  der  ReehtsboflisBene  veqifliehUt,  an  der  philosopLischon 
Fakultät  folgende  3  Collegien  za  hören  : 

1.  U  eher  praktische  Philosophie, 

2.  Ueber  österreichische  Gescbichte. 

3.  Ueher  daa  Game  oder  «nan  Theü  der  Weltgeschicbte. 
Nur  die   angerührten    Materien   sind   für  den  RechUbefliBsenen   I 

obiigol.     Für  seine  vollständige  Auilnldung  werden  ihm  jedoch  uodi   1 

1.  Völkerrecht  and  äentscbel  Bondesrecht. 

2.  Bergrecht. 

3.  Oesten-eichisehe  Vemaltungs-  und  Finan^geietikonde. 

4.  Practica  und  ReiHtoria  aus  dem  üsterreicbisclien  Civil- 

nnd  Strafreoht. 

5.  Oetterreicliisches  Lehenrecht.  i 
G.  Statistik  der  europüiaehen  Staaten. 
7.  Gerichtliche  Medizin, 
S.  Stoatirechnungawissenscbafl. 
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lieh  sind  von  der  Vorsehung  ausgestattet  zu  sein,  wird 
es.Tfiderniann  leicht  bemerken  könneo,  dass,  wenn  man 
Jemanden  mit  einem  schweren  Schmiedehammer 
tüchtig  gerade  auf  die  Prunelle  des  Auges  '  Eins 
Iiinaufgibt,'  der  Getroffene  blind  wird;  sodiirfte,  zum 
Beispiel,  Vitriol,  Scheide  Wasser,  ja  sogar  ein  Spen- 
nadelchen  zweckmässig  applicirt,  ganz  sicher  denselben 
Zweck  zur  'Wahrheit'  machen.  So  wird  auch  Je- 
dermann, ohne  grosse  Gieistesanstrongung  ganz  gewiss 
auf  den  Gedanken  kommen,  wenn  er  Jemanden 
*  observirt,'  der  einen  '  haushoclien '  Rausch  hat,  dass 
derselbe  höchst  wahrscheinlich  des  Guten  I  gar  zu  viel 
that,  nämlich  und  zwar  villeicht  pro  rege  et  patria 
zu  viel  Gerstensaft  oder  Heurigen  oder  Sliwowitz 
vertilgt  haben  dürfte. 

Nim  scheint  diese  Einleitung  zu  dem,  was  wir 
Excellenz  mitzutheÜen  uns  das  Vergnügen  machen 
wollen,  eine  sehr  triviale  zu  sein,  eine  esphe  mauvaise 
plaiganlerie ;  aber  wir  glauben  uns  schwerlich  zu 
täuschen,  wenn  wir  behaupten,  dass  diese  Einleitung 
gar  nicht  in  die  Rubrik  der  nestroyschen  Gemein- 
Fossen  und  Sonderbarkeiten  gehört. 

Wir  wollen  damit  das  gesagt  haben,  dass  im  all- 
gemeinen die  dümmsten  Menschen  einen  physisch 
Blinden  und  einen  physisch  Angetrunkenen  auf  der 
Stelle  gewiss  erkennen;  während  die  gescheid  testen 
Leute  oft  nicht  im  Stande  sind,  einen  moralisch  Blinden 
oder  einen  moralisch  Betrunkenen  zu  durchschauen ; 
wodurch  oft  ein  physisch  Blinder  bedauert,  ein  phy- 
sischer Saufbruder  verachtet,  ein  moralisch  '  Nichts- 
seher  hingegen  jedoch  guter  Comödien- Spieler,  he- 
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wundert  wird,  und  ein  moralisch,  mit  dem  immensesten  1 
Haarbeutel,  Grossthuender  in  den  höchsten  Regionen  I 
alles  dirigirt ! 

Man  kann  die  Pariser  für  leichtsinnig,  oberflacli--j 
licli,  frivol  halten— zngegeben — dumm  sind  sie  jedoch  1 
gewiss  nicht,  und  waren  es  auch  nie ;  und  dennoch,  T 
was  sehen  wir?  dass  sowohl  Robespierre  als  auch  | 
Marat  für  sehr  ehrliche,  und  trotz  der  Charlotte,  par  ' 
excellence,  für  unbestechbare  Menschen  gehalten  wurden, 
nnd  nicht  nur  von  dem  Kehricht  und  dem  fanatischen 
Theil  des  pariaer  Volkes,  sondern  von  sehr  vielen, 
übrigens  recht  Ternünftigen,  achtbaren  und  mit  den- 1 
selben  durchaus  nicht  sympattäsirenden  Individua-J 
litäten ;  was  man  aus  den  Memoiren,  die  über  dieses 
Nobile  par  ß\itrum  verhandeln,  so  klar  entnehmen 
kann,  dass  man  dieses  '  Curioswn '  zu  läugnen  nicht 
im  Stande  ist  I 

Man  hielt  sie  für  ehrlich!  wiekomisch!  und  wes-l 
halb  ?  Weil  die  guten  Kerle  keine  Assignaten — die  1 
damaligen  gallischen  Werthpapiere— gestohlen  haben, 
nicht  annahmen,  keinen  Sinn  dafür  hatten,  &c.,  sondern 
um  ihren  Geschmack  zu  befriedigen,  bloss  das  Blut 
ihrer  Landsleute  und  zwar  eimerweia  buchstäblich  ab-  J 
zapften!— sonst  nichts?  nein  sonst  nichts !  'küss' 
Hand — also  vivat !  Und  ein  anderes  deutsches '  Hoch'l 
derartigen  Bindermännem,dieHan8Jörgei,derneuöater-B 
reichisclie  Mitretbrraator,  und  quasi  Mitregent,  g 
bereit  wäre,  in  seiner  '  Ehrenhalle '  aufzunehmen  tinitl 
wenn  sie  lebten,  ihnen  zum  Zeichen  seiner  '  Zufri^  I 
denheit'  seine  urwüchsige  wiener  Hand  zu  einem  I 
Shake  zu  reichen  I     Ah  qiiel  bonhem- ! 
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Greld,  Orden,  Kammerhemi-SchlüBsel,  schöne 
Weiber,  &c.  sind  die  gewöhnlichen  Versuchung^ 
mittel.  Viele  Menaclien  haben  jedoch  einen  andern 
'  Gusto,' manche  auch  einen"  etwas  höheren  Sinn,  als 
um  an  derartigen,  gewöhnlichen  Ködern  Wohlgefallen 
zu  finden  und  anzubeissen. 

So  z.  B.  sind  wir  überzeugt,  wäre  der  'Durst'  von 
Cato,  dem  Censor,  durch einenKammerherrn-Schlüssel 
oder  den  "Leopold!-"  Orden,  &c.,  &c.,  nicht  gestillt 
worden,  denn  er  lechzte  nach  Carthago!  Alba  wäre 
durch  Gold,  und  z.  B,  die  reizende  Prinzessin  Eboli 
nicht  zu  tonchiren  und  zu  gewinnen  gewesen,  denn 
sein  hoher  Sinn  stand  auf  Blut;  so  wie  auch  der 
Chevalereaque  —  des  Fürsten  Felix  Schwarzenberg 
'  blutreichen  Angedenkens  ! '  Nur  dass  dieser  letzt- 
genannte Fundator  des  neuösterreichischen  Glücks 
auch  dem  achöuen  Geschlecht  nicht  abhotd  war  und 
nach  Blut  höchst  wahrscheinlich,  denn  er  war  gewiss 
kein  '  sclilechter  Mensch(I),'  nur  als  Reitzmittel  ver- 
langte, um  seinen  schon  etwas  debil  gewordenen 
Körper  einiger  Massen  aufzukit^eln,  und  ein  bischen 
'aufzustacheln — '  was  bei  mehreren  römischen  Impe- 
ratoren, so  sagt  man,  der  Fall  gewesen  sein  soll ; — 
wie  es  denn  wirklich  nicht  zu  läugnen  ist,  dass  die 
rothe  Farbe  und  ihr  Geruch  auf  viele  lebende  Wesen 
z.  B.  auch  auf  Büffel,  eine  äusserst  grosse  Wirkung 
äussert !  Und  a  Capite  so  sind  die  meisten  Menschen, 
die  auf  den  wirklichen  und  nicht  Spiel haiishrettern  der 
Welt  figuriren,  beschaffen  I  der  eine  durstet  und 
lechzt  nach  diesem,  der  andere  nach  jenem,  und  zwai' 
die  Meisten  in  einer  gewissen  moralischen  Blindheit 
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oder   Rausch ;    denn  dass   z.  B.   Cato,  bei  ruhi 
Anschauung  der  Dinge,  und  unumwölktem  Sinn  I- 
ein  fleckenloser  Ehrenmann,  wie  er  war — wirblich  drai 
Untergang,   ja   das   vollkommene  Auslöschen   eines 
blühenden  Reiches  hätte  wünschen  können,  ist  nicht, 
denkbar,  besonders  da  dadurch,  wie  nämlich  sein 
oft  wiederholter  Wunsch  endlich  ei-füllt  wurde,  R< 
den  ersten  Schritt  'abwärts'  that;    denn  bloss 
Rivalität  mit  Carthago  erhielt  die  Römer  auf  ü 
höchsten  Stufe,  und  wie  der  Wettstreit  mit  den  Ci 
thagem  aie  nicht  mehr  wachhielt,  sie  allznählig  ti< 
und  tiefer  sanken. 

Sie,  Herr  Minister,  paasiren  in  der  Welt  für 
grundehrlichen  Mann.  Es  waren  zwar  viele  unl 
den  zahlreichen  Neidern,  die  Sie  so  glücklich  sind 
haben,  die  behaupten  wollten,  Ihre  Hand  wäre 
Verkauf  der  ungarischen  Eisenbahn  an  die  Franzosen' 
bedeutend  schmutzig  und  übelriechend  geworden.  Bald 
verstummten  jedoch  alle  die  ungewaschenen  Mäuler, 
die  solches  zu  behaupten  wagten,  und  Sie  stehen,  wi 
Geld — Ehrlichkeit  anbelangt,  vor  der  Welt  so  rein 
wie  Gold!  In  dieser  Hinsicht  ist  nur  eine  Stil 
über  Sie;  und  das  vox  popuU — welches  wir  in  allen 
Fällen  durchaus  nicht  für  infaüUble  halten — pflegt 
in  solchen  Fragen  der  competenteste  Richter  zu  sein ; 
denn  es  ist  wahrlich,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  viel 
leichter  einen  Mord  zu  verheimlichen,  als  ein  '  Bisserl 
was'  anzunehmen,  oder  eine  Kleinigkeit  einzustecken, 
welches  Ereigniss  nicht  gleich  zum  Tagsgespräch 
würde;  was  auch  sehr  natürlich  ist;  denn  zu  einem 
Mord,  besonders  von  vorne,  und  eigenhändig,  braucht 
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Ei   espice   R^olution,    Kraft    und    Courage, 
sich  die  meisten  Leute  zu  einem  'Bisserl 
was'  leicht  resolviren,  und  ans  Neid  gleich  mordio 
schreien,  wenn  Jemand  etwas  von  ungefähr  eingesteckt 
hat,  worauf  vielleiclit  sie  selbst  speculirt  hatten.    Und 
diese  Indiscretion  des  Publicums — par  jxirenthise  ge- 
sagt—  dass  nämlich  alles  gleich  'ausgetratscht'  wird, 
was  tlie  unzähligen  kleinen  'Beobachter'  bemerken, 
ist  in  gar  vielen  Fällen  der  Haupt-  und  einzige  Grund, 
warum  so  viele  Menschen  trotz  ihrer  absonderlichen 
^       Sympathie  für  Gold — oder  wenn  es    auch  Silber  ist, 
■       aber  nur  viel — dennoch  ^ruwd-ehrlich  bleiben;  aus 
P       der  'geheimen  Ursache  nämlich,'  weil  es  ihnen  bangt, 
dass  man  es  entdeckt  und  sie  ins  Zucht-  oder  in  ein 
noch  unbequemeres  Haus  zu  logiren  kommen. 

Wir  würden  z.  B.,  gegen  die  allgemeinen  Begriffe, 
Robespierre  und  Marat  für  viel  ehrlichere  Leute  ge- 
halten haben,  wenn  sie  falsche  Banknoten  gemacht, 
oder  Assignaten  in  Hülle  und  Fülle  gestohlen  haben 
würden,  die  Guillotine  jedoch  nicht  so  fleissig  benutzt 
hätten.  Vor  unseren  Augen,  und  nach  unserm  Zirkel 
ist  demnach  ein  Staatsmann  deshalb  bei  weitem  noch 
nicht  ehrlich  und  bieder,  weil  er  sich  nicht  bereichert! 
denn  ist  denn  das  wohl  ein  grosses  Verdienst,  soge- 
nannte, 'reine  Hände'  zu  haben,  nämlich  rein  von 
'schmutzigen  Banknoten,'  wenn  auf  diesen  Händen 
unschuldiges  Menschenblut  klebt? 

Dass  Excellenz  also,  so  wie  vor  Ihnen,  und  neben 
Ihnen  viele  Österreichische  Staatsbeamten  gethan 
haben,  und  acta  thun,  kein  Banco- Zettel-Auf  Speicher 
und  Güter-Acquisitor  sind,  das  dient  uns  durchaus  zu 
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keinem  Maastab  fiir  unsere  Werthschätzmig  vm-^-vü 
Ibrer  hohen,  oder  vielmehr  hochgestellten  Person.  Ja, 
wir  sind  überzeugt,  Sie  würden  Millionen  ausschlagen, 
wenn  Sie  es  auch  apodictisch  wüssten,  dass  es  nie  an 
das  Tageslicht  kommt.  Sie  würden  aber  nach  unserer 
voUkommenen  Ueberzeugung  nicht  deshalb  nicht 
zugreifen,  weil  Sie  ein  hochtugendbafter  Mann  sind ; 
ol  durchaus  nicht  aus  dieser  Ursache,  aber  ganz  ein- 
fach, weil  Geld  und  überhaupt  Reichtbum  in  Ihren 
Augen  keinen  Werth  haben ;  Sie  aber  nach  etwas 
Anderem  lüstern  sind. 

Ihr  Sinn  steht  nach  etwas  Höherem  (I)  Ver- 
schlossen wie  Sie  sind,  und  bei  jedem  Wort,  das  Sie 
sprechen,  sehr  besonnen,  wie  wohl  Ihre  geheimsten 
Credanken  jetzt  schon  manchmal  halb  und  halb  heraus- 
zurutschen pflegen,  so  weiss  man  nichts  anderes  mit 
Gewissheit  über  Sie,  als  dasa  Sie  an  einem  ungewöhn- 
lich grossen  Ambitioii's-Rausch  laboriren,  der  Sie  voll- 
kommen bliud  macht;  ao  dass  Sie  über  gar  nichts 
unbefangen  urtheilen  können.  So  wie  alle  enthu- 
aiastischen  Landwirthe  mehr  oder  weniger  der  Reihe 
nach  sich  stets  selber  in  den  '  Beutel  lügen,' 
welcher  '  Pfifligkeit '  am  Ende  gewöhnlich  ein  Banken 
rott  sich  herausstellt,  so  lügen  Excellenz  sich  selbati 
über  die  Resultate  Ihrer  Regierungamassregeln,  be- 
sonders in  Ungarn,  die  Ihnen  alle  im  rosen-rothen 
Licht  erscheinen,  auf  das  riesenmässigste  an;  axis 
welcher  süssen  Selbsttäuschmig  im  letzten  Act  des 
Trauerspiels,  das  Sie  componirten,  unmöglich  etwas 
anderes  resultiren  kann,  als  der  ungeheuerste  Fiasko, 
und  die  coloesalste  Blamage,  die  je  ein  Favorit-Staat»- 
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mimster  erlitt,  worüber  sich  die  Welt,  und  besonders 
wir,  uns  sehr  leicht  coiiaoliren  könnten,  was  Sie  gewiss 
einsehen  werden,  wenn  Ihr  Andenken  nicht  nur  mit 
solch  einem  blutigen,  sondern  auch  mit  einem  wahren 
Aqua  toffana  Gift,  welches  ohne  Aufsehen  langsam 
aber  sicher  tüdtet,  in  den  Annalen  des  unglücklichen 
Ungarlandea  auf  immer  und  immer  autgezeichnet 
bliebe;  denn  wenn  Sie  das  ungarische  Volk  voil- 
kommen  zu  morden  bis  jetzt  auch  nicht  im  Stande  ge- 
wesen sind,  und  dieses  hoch meritori sehe  Kunststück 
Ihnen  aucli  nie  reussiren  wird,  so  werden  jene 
Wunden,  die  sie  der  Moralitjit  dieser  Nation  ge- 
schlagen haben,  vielleicht  nie  wieder  heilen,  und 
gesunden;  denn  Sie  haben  durch  Ihr  Schreckens- 
System  aus  dem  biederen,  offenen  Ungarn  einen  heim- 
tiickischen  Gaukler  gemacht.  Sie  haben  ihn  ge- 
zwungen; 'Eljen'  zu  schreien,  während  das  Gefühl 
des  Todes  sein  Innerstes  zernagte  j  Sie  haben  durch 
Ihre  Blutbefeble,  Schrecken  verbreitend,  in  vielen 
Fällen  vermoclit,  dass  der  Freund  seinen  verfolgten 
Freund,  der  bei  ihm  nach  altritterlicher  Sitte  ein  Asyl 
zu  finden  hoffte,  an  ihm  zu  einem  Verräther  wurde, 
und  ihn  dem  Henker  ausliefere ;  O  der  Scliande  !  Sie 
haben  mit  Ihren  herzlosen  Helfershelfern,  Baron  St. 
Hauer  an  der  Spitze,  direct  und  inJirect  gezwungen, 
veranstaltet,  daas  die  Ersten  des  von  Blut  und  Rache- 
geifer satnrirten  Landes  für  den  Mord  ihrer  Brüder 
am  Galgen,  für  die  Zerstückelung  ihres  alten  Reiches, 
für  das  Zertreten  und  die  Vernichtung  aller  ihrer  mo- 
ralischen Schätze,  einen  Dank,  und  eine  Dankbarkeits- 
ComÖdie  in  der  Mitte  des  Landes,  wie  der  Kaiser  eich 
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1857  dahin  begat,  vorspiele,  vorheuchele,  um  nebsti 
den  Erbläiidern,  auch  Europa  zu  mystificiren  und  zum 
Narren  zu  halten,  &c.  Ja  diese  Wunden,  die  Sie 
dem  loyalen  Character  des  Ungarn  schlugen,  werden 
vielleiclit  nie  wieder  ganz  vernarben.  Rache,  mit 
Setbatgeluhl  sagen  wir  es,  denn  wir  sind  gebome 
Ungarn,  ist  eine  Eigenschaft,  die  vereinzelt  wohl  vor* 
kommt — denn  Menschen  sind  keine  Heiligen,  aber 
dem  allgemeinen  ungarischen  Volks -Character  gewia»' 
weniger  zu  finden  ist,  als  in  irgend  einer  andern 
Race ;  Rache,  diesen  '  höllischen  Genuss,'  haben  die' 
Bewohner  von  Ungarn  durch  Escellenz  gelernt,  denB„l 
wenn  sonst  auch  nichts,  so  muss  ja  das  in  jedenti 
Menschen,  der  nicht  geradezu  von  Holz  ist,  ewig  mitjj 
giftigen  Buchstaben  eingeschrieben  bleiben,  dasa  b9, 
ein  Parvenü  wie  Excellenz  sind,  und  so  ein  seelenloseR;! 
Subject,  wie  der  Herr  Baron  St  von  Hauer  zu 
belieben,  die  Ersten  der  Nation  in  ein  solches  Dilenu 
hinein  zu  zwingen  herzlos  genug  waren,  dass  sie  entKi 
weder  ihren  Herrscher,  der  sie  aufsuchte,  um  vielleicht 
ihre  Beschwerden  entgegen  zu  nehmen,  den  Rücken 
drehen — sammt  '  Nachguss '  nämlich,  was  darauf  folgt 
oder  so  wie  ein  gemeiner  Soldat  für  die  richtig  em- 
pfangenen 25  danken  muss, — was,  nebenbei  gesagt 
eine  vortreffliche  Einrichtung  zur  Erlernung  und 
Verbreitung  der  Ilypocrisie  ist, — eben  so,  die  nach 
Pest  befohlenen  Fürsten,  Grafen,  Barone  und  Edlen 
des  Landes,  für  alles  Liebe  und  Gute,  was  man  ihnen 
antbat,  eine  dankbare,  und  natürlicher  Weise  eine 
vollkommen  aufrichtige  Herzergiessimgs-Comödie  der 
Welt  vorgaukeln  sollen,  damit  Excellenz  sodann  tbeils 
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durch  Hochdero  eigenes  Organ,  tLeils  durch  Ihre 
besoldeten,  oder  wenigstens  unter  einem  Damocles- 
Schwert  sich  abmühenden  Dlnten-Helden,  aber  auch 
Tielen  durch  Umstände  niedergckett^ten  Ebren- 
maKae,n\,noiemvolene — der  Welt  ausposaunen  mögen: 
— Welch'  beispielloser  Benefactor  Ungarns  Sie,  Herr 
Minister  sind  und  wie  die  Inwohner  des  gesammten 
Ungar-Landes — ausser  einigen  sehr  bomirten  (I)  und 
eben  deshalb  unverbesserlichen  AJtconservativen — 
sich  nicht  nur  vollkommen  zufrieden  fühlen,  sondern 
vor  lauter  Begeisterung,  Wonne  und  Glückseligkeit 
geradezu  aus  der  Haut  fahren  möchten  ! 

Wer  diese  plumpe  Farce,  die  Sie  im  Mittelpunkt 
des  Landes  veranstalten  Hessen,  mit  ansah,  konnte 
über  die  Frechheit,  mit  welcher  die  grösste  Lügen- 
Combdie,  die  vielleicht  je  gespielt  war,  auf  Ihren 
Befehl  vor  dem  jungen,  vertrauensvollen,  und  deshalb 
leicht  zu  fäuachcnden  Kaiser  aufgeführt  wurde,  nicht 
genug  wundem.  Die  Zeit  und  Ihre  falschen  Zeitungs- 
Posaunen,  die  Sie  für  Pressfreiheit  ausgeben,  und  die 
nicht  aufboren,  über  Ungarn  Lügen  auszustreuen, 
vrerden  alle  diese  Impressionen  bald  verwischen,  ganz 
fflcher;  jene  Giftstachel  der  knechtischsten  Ernie- 
drigung jedoch,  die  Sie  in  das  Herz  derjenigen  schlu- 
gen, die  auf  Ihren  Befehl  in  dieser  Schand-ComÖdio 
mitspielen  musaten,  können  nie  abstumpfen,  sondern 
werden  einst,  ja  vielleicht  sehr  bald,  aui'  Ihr  Haupt, 
nnd  auf  das  Ihrer  sehimpfiichen  Mithelfer  im  vollsten 
Masse  sich  concenti-iren. 

Eigenthum,  Freiheit,  Leben  verlieren  I  kann  und 
darf  der  Mensch,  dürfen  die  Uebergebhebenec  über 
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solche  Verluste  klagen?  gewiss — ohne  Zweifel!  Em-  1 
pörend  gefühlt  werden  sie  jedoch  nicht;  denn  sie  sind  f 
an  das  räthselhailc  Geschick  der  Menschheit  nnauf-  1 
lösbar  gekettet.  Wenn  aber  ein  Sterblicher  einen!  j 
andern  SterbÜchen  Eigenthnm,  Freiheit,  Leben,  ja  dia 
Ehre  raubt,  und  ihn  überdiesa  'zwingt'  ilim  dafür  zu 
danken,  ja  eine  Dankbarkeits-,  sogar  etTie  Entziik- 
knngs-Comodie  zur  Belustigung  der  Welt  Torzu- 
hencheln — das  ist  mehr  als  was  ein  Mensch  ertragen 
kann,  denn  es  macht  das  Blut  gerinnen,  das  Gehirn 
ergliilien. 

Mit  Unwillen   erinnert    sich   der    gefühlvollere, 
edlere  Mensch  an  die  einstigen  römischen  Triumphe, 
wo  nnterjochte  Könige  in  Ketten  geschlagen,   diese 
herzlosen  Feste  zu   verzieren,  zu  verherrlichen    ge*  I 
zwungen  waren.     Die    Unglücklichen   durften   abef  1 
tranem,  ihrem  Schmerze  freien  Lauf  lassen.     So  weit 
ging   die   Grausamkeit  der   Römer   nicht,   die  doch 
Heiden   waren,  und   keine   Christen,  deren  Glaube, 
deren  Gruudprhizip  Liebe  ist,  oder  wenigstens  sein  ' 
sollte,  um  die  naturwidrige  Präteuüion  zu  haben  und  I 
zu  erzwingen,  das«  die,  die  alles  verloren  haben,  was  \ 

den  besseren  Menschen  — quortim  deus  non  venter  est , 

werth  und  lieb  ist,  für  alles  das,  was  man  ihnen  gnä- 
digst (I)  angedeihen  liess,   auch  danken,  freudig  auf- 
schreien, jubeln,  und  sich  auf  alle  erdenkliche  Art  A 
maskiren  und  geberden  sollen,  als  ob  sie  nichtberaubt,  ] 
nicht  gefangen,  &c,  &c.,  sondern  geradezu  reichlicli  I 
beschenkt,  gerettet  und  frei  gemacht  worden  wären! 

Solche  Raffinements  der  Grausamkeit  hat  bloss  die 
brennende  Imagination  eines  Dante  erfinden  koiineii>  1 
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und  Sie,  dirigirender  Herr  Minister  nnd  Totumfae, 
scheinen  Ihre  Bcglückungs-Recepte  für  Ungarn  zuna 
grössten  Theil  aus  der  Comödie  dieses  berühmten 
Aators  abgeschrieben  zu  haben. 

Viele  alte  Ungarn,  die  gezwungen  waren,  in  dem 
von  Ihnen  so  genial  ausgedachten  Demonstrations- 
Lostspiel  zu  figuriren  und  mitzupai'adiren,  fÜliiten  bei 
dieser  Gelegenheit  die  Schmach  ihrer  Situation  in 
vollster  Bitterkeit.  Sie  hofften:  Ein  jugendlicher  Kai- 
ser im  Frühhng  des  Lebens  würde  Ihren  Jammer  be- 
greifen können,  sich  ihrer  erbarmen,  und  von  ihnen 
wenigstens  die  Erniedrigung  'danken  zu  müssen' 
nicht  erheischen ;  sie  hofften — und  von  Alter  und  so 
vielem  Missgeschick  gebeugt  und  gebrochen — vis-ä-vis 
des  ohne  Unterlasa  gebrauchten  Galgens — wagten  sie 
nicht,  über  diese  Indignität,  mit  welcher  Excellenz  sie 
beschenkten,  laut  aufzuschreien,  und  ihre  Galle  über 
Sie  und  Ihrem  moralischen  Nachrichter  in  tief  ge- 
fühlter Wuth  auszuschütten;  wir  meinen  den  Baron 
St.  Hauer,  Soufleur  und  Dirigent  des  E.  IL  Albrecht, 
Statthalter  von  Ungarn,  der  zur  Hälfte  aus  dem  edel- 
sten Zsigraiachen  Blute  entstammt,  das  1793  wegen  zu 
vieler  Liebe  und  Treue  zu  Ungarn  und  seiner  ganzen 
Bevölkerung  mit  einer  scheusshchen  Anschuldigung 
von  Majestät«- Verbrechen,  mit  vielen  andern  Un- 
schuldigen unter  dem  Henkersheil  zwar  nur  die  grüne 
Wiese  färbte,  doch  gleichfalls  noch  immer  den  Him- 
mel um  Vergeltung  und  Compensation  ani-uft. 

Die  Alten  schwiegen  also  sammt  und  sonders  und 
enthielten  sich  aller  Demonstrationen,  was  übrigens 
gar  nicht  in  dem  ungarischen  National-Character  liegt, 
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und  schwiegen  imd  duldeten  lieber,  als  dass  sie  ihre| 
etwaigen  bitteren  Gefiihle — so  wie  dies  in  Italien  o 
zu.    geschehen    pflegt — bei   dieser    Gelegenheit   Z117J 
Schau  getragen  hätten.    Und  das  haben  Sie,  HertI 
Minister,  besonnen,  par  excellence,  ganz  vortrefflich  1 
voraus  berechnet,  ^— denn  Sie  kennen  den  ungarischeaj 
National-Urtypua   von    dieser  Seite  fürwahr  überrarH 
sehend    gut,  —  was   unter  vielem  Andern   auch  j 
jeder  Zeile   Ihres  ' riickbückenden  Opusculums^  hep^g 
vorlugt,  welches  diesen  ungehobelten  Zeilen  zum  J 
laas  dient,  die  wir  freilich  in  unserer  Muttersprachs« 
mit  etwas  mehr  Geschick  formuliren  könnten,  als  iafl 
der    deutschen,  die    wir   hoch    in  Ehren  halten,  sehrl 
lieben,  die   uns   aber   dennoch  immer  fremd  bleiben 
wird,  und  am  Ende  sogar  zu  einer  nicht  zu  behalten- 
den Hypecacuana  werden  konnte,  wenn  man  sie  mit 
Gewalt  in  uns   hinein   piimpen   und  bläuen  wollte. 
Denn  es  können  ja  doch  nicht  alle  Menschen  '  Deut- 
sche' sein;   die  Welt  wäre  gar  zu  langweihg, —  und 
würde  sich  in  Theorien  — auflösenl 

Die  jugendlichen  Schauspieler,  die  so  glücklie&j 
waren,  in  dem  Peat-ofner  Dankbarkeits-Drama  debu- 
tiren  zu  dürfen  (!),  ahnten  zwar  ohne  Ausnahme,  das 
man  sie  da  in  einer  nicht  sehr  ehrenvollen  und  erfreit-J 
liehen  Rolle  figuriren  lasse;  ganz  klar  wurde  es  jedod 
vielleicht  keinem  Einzigen,  welch'  unnatürliche  Infa^ 
mie  man  ihnen  aufbürde,  und  sie  begehen  lasse. 

Die  Lust  des  Lebens,   in   einer  Periode,   wo  eOM 
viele  einen  unzeitigen   Tod   erleiden    mussten;    die  I 
Liebe,  wenigatena  der  körperlichen  Freiheit  sich  zu 
erireuen,  während  Tausende  und  Tansende  in  Eer-J 
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kern  achmachteten;  das  Glück,  wenn  auch  nur  die 
Lnft  des  Vaterlandes  athmen  zu  können,  indessen  so 
nnzählig  viele  in  der  Fremde  verkümmerten;  und 
endlich  der  Frühling  der  meuscklichen  vier  Zeitalter, 
wo  alles,  selbst  das  Hässlichste,  in  einem  schönen  oder 
wenigstens  erträglichen  Lichte  erscheint;  alles  daa 
zusammengenommen  hielt  auch  die  jugendlichen  Ac- 
teura  in  den  Gränzen  des  Anstände»  zurück;  und 
auch  das  hahen  Excellenz  voHkommen  vorauscombi- 
nirt — so  dass  das  für  die  österreichischen  Erbstaaten 
und  das  Ausland  durch  Excellenz  ausgedachte,  einge- 
leitete und  ausgeführte  Demonstration s-Schauspiel  als 
Tollstöndig  gelungen  genannt  werden  kann. 

Excellenz  haben  jedoch  Eins  in  Ihrer,  übrigens 
sehr  besonnenen,  Vorausbereclinung  vergessen,  eine 
Kleinigkeit,  nämlich;  dass  alle  die  jungen  Acteurs, 
die  Hochdieselben  in  dem  grossen  Pest-ofher  (!)  bürger- 
lichen Converaations-Stück  nütspielen  Hessen,  und 
von  denen  viele  die  ganze  Sache  bloss  als  einen 
langweiligen  Jux  betrachteten,  ja  mitunter  sich  auch 
Tortrefflich  unterhielten,  wie  denn  die  Jugend  so  gerne 
lustig  und  fröhlich  ist,  allmählich  erwacht  sind,  und 
■  ganz  erwacht  in  voller  Klarheit  und  dem  hrennendaten 
Licht  einsehen  werden,  welch'  erbärmliche,  zum  Aus- 
spucken würdige  Rolle  Excellenz  die  Gnade  hatten 
sie  tragen  zu  lassen;  und  einen  solchen  Schimpf,  er- 
tragen zwar  viele — denn  daa  Leben  ist  süss — doch 
gewiss  nicht  alle,  denn  es  gibt  noch  etwas  Höheres  als 
das  Leben,  und  ao  einen  Schimpf  zu  ertragen,  wenn 
man  sich  dessen  ganz  bewusst  wird,  ist  bitterer  als  der 
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Tod,  oder  die  Qualen,  die  Sie,  Herr  Minister,  dictiren  ] 
tonnen. 

Fürchten  Excellenz  jedoch  nicht,  das3  diese  jungen  1 
Leute,  die  Sie  auf  eine  so  abscheuliche  Art  erniedrigt,  I 
oder  vielmehr  vor  ganz  Europa  als  erbärmliche  Feig-  I 
linge,  die  noch  danken,  wenn  man  sie  misshandelt,  an  1 
den  Pranger  gestellt  haben,  zu  irgend  einer  unzeitigen. I 
Effervescenz  auflodern,  oder  schlecht  berechnete  rew-j 
tativa  der  Befreiung  von  Ihrem  Joch  machen  werden  ?  M 
Excellenz  haben  sie  'klug'  gemacht,  sie  haben 
Ihrer  Schule  viel  gelernt,  und  werden  sich  aller  jenorl 
Mittel  mit  Geschick  zu  bedienen  wissen,  um  ihre! 
Heimath  und  ihre  Landsleute  dem  kräftigsten  Lebea  I 
wiederzugeben,  die  Excelienz  mit  blindem  Starrsinn  I 
anwenden,  um  Ungarn  und  sein  Volk  zu  morden,.! 
wobei  nur  das  zu  bemerken  ist,  dass  nach  dem  Gesetzl 
des  Moderamen  inculpates  ttiteke,  von  welchem  Excel-I 
lenz  als  Avoaat  par  ni4tier  höchst  wahracheinlicli  J 
etwas  gehört  haben  dürften,  sehr  vieles  in  der  '  Ver-  1 
theidigung '  erlaubt,  ja  Tugend  ist,  was  im  Angriff  in 
die  Rubrike  der  grössten  Scbandthaten  und  des  stin- 
kendsten Lasters  einzuregistrLren  kommt. 


Neulich  klagte  ein  ungarischer  Cavalier  einem 
böhmischen  über  die  unausstehliche  L^e,  in  welcher 
er  aich  befinde,  da  ihn  die  exorbitanten  Steuern 
Bettler  machten,  und  überdies  das  *  Beamten- Volk 
wie  ein  moralischer  Cauckemar  auf  seiner  Sede  laste. 
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worüber  der  bölimigtJie  Graf  in  der  besten  Laune 
lächelnd  folgendes  sagte:  "  Es  ist  nicht  so  arg  wie  ihr 
Ungarn  die  Sache  euch  zu  Herzen  nehmt;  ihr  seid 
Neulinge  und  wisst  noch  nicht,  wie  man  unter  solchen 
Umständen  sich  helfen  muss.  Uns  gellt  es  compara- 
tivement  recht  gut,  denn  nachdem  wir  zur  Ueborzeu- 
gnng  gekommen  sind,  dass  wir  so  regiert  werden,  wie 
man  leblose  Maschinen  in  Bewegung  setzt  und  im 
Gang  erhält,  bei  welchen  moralische  Beweggründe, 
wie  Ehre,  Rechtschaffenbeit,  Gemeinsinn,  wahre  Bür- 
gertugend, &c.,  durchaus  keinen  oder  nur  einen  sehr 
geringen  Einfluss  haben  würden,  '  schmieren  wir  einst- 
weilai  die  Maachinen-Räder  in  Gottes  Namen  gci'ade 
Eo  viel,  als  nöthig  ist,  damit  die  klappernde  Staats- 
Windmühle  noch  eine  weile  tant  bien  gue  mal  fort 
wackle.  Denn  billiger  Weise  kann  es  ja  Niemand 
Teriaiigen,  dass  wir  für  das  'k.  k.  Aerarium  und  die 
cara  patria,  die  wir  hatten,  aber  nicht  mehr  haben, 
jedoch  wieder  zu  erjagen  hoffen,  unsere  Haut — wie 
es  einst  dem  Contribuenten  (!)  Marsyaä  erging — gajiz 
gemüthlich  von  einem  österreichischen  Beamteji- 
Apollo  abziehen  lassen  sollen,  während  man  es  den 
armen  Teufeln  von  ex  ojicio  Hautschindern,  die  alle 
miserabel  bezahlt  sijid,  auch  grossmüthig  verzeihen 
muss,  wenn  sie  so  treulos,  ehrvergessen,  perfide  und 
impertinent  sind,  aus  Liebe  zu  ihren  Vorgesetzten  (!) 
nicht  geradezu  Hungers  sterben,  oder  gar  so  elendig- 
lich leben  zu  wollen,  wie  Hottentotten  oder  Boto- 
knden. 

Und  nun  entrollte  der  ergraute  bShmiscbe  Guts- 
besitzer, mit  Wehmuth  auf  jene  Zeiten  zurückblickend, 
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wo  Beine  Ahnen  nicht  gezwungen  waren  so  infatnö 
Schleichwege  zu  gehen,  welche  er  gehen  muss,  wenn 
er  keinen  Diogenes  nnd  Solitaire  in  seinem  Lande 
spielen  will  j  ja  er  entrollte  ein  Bild  von  Lug  und 
Trug  und  gänzlicher  Untergrabung,  die  unaem 
Landsmann  schaudern  machte,  welches  Bild  aber 
allmählich  allen  familiär  werden  wird,  denn  man 
gewölint  sich  nach  und  nach  am  Ende — besonders 
wenn  man  von  einem  Freien  zu  einem  Sklaven 
herabsank — an  alles;  während  dessen  die  ganze  Mo- 
narchie, wie  die  Vorstädte  von  Montmartre,  von  einer 
gewissen  Species  von  Schmarotzern  ganz  unterwühlt 
istj  und  Excellenz  mit  Selbstgefühl  und  Stolz  sich 
sagen  können,  dasa  es  Ihnen  gelang,  dieses  herrliche 
System  auch  in  Ungarn  'glücklich'  augebahnt  ja 
vollführt  zu  haben,  an  dessen  höchster  Spitze  Sie 
glänzen ! 

Hätten  Escellenz  nach  hergebrachter  Manier  in 
Ihrer  hohen  Stellung  sich  Geld,  sehr  viel  Geld 
gemacht,  hätten  Sie  diö  grössten  Güter-Complexe  ao- 
qoirirt,  glauben  Sie  uns,  dirigirender  Herr  Minister, 
viele  Ungarn  würden  Sie  segneu,  wenn  Sie  nämlich 
anf  Reichthüraer  lüstern  gewesen  wären;  derai  gar 
Viele,  die  jetzt  in  ewige  Trauer  versunken  sind,  hätten 
ihren  letzten  Heller  mit  Freuden  dargebracht,  um  ein 
theuerea  Haupt  zu  retten,  und  die  Nation  hatte  mit. 
seligem  Gefühl  alle  ihre  materiellen  Schätze  gerne' 
zum  Opfer  gebracht,  weim  man  ihr  um  diesen  Preis 
ihre  über  alles  theueren  moralischen  Kleinodien  intact 
gelassen  haben  würde. 

Zum  Ungülck  von  Ungarn  dürsteteu  und  dursten 
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Excellenz  aber  nach  etwaa  anderem,  als  Geld  und 
Eeiclithuni ! 

Was  nun  Ihre  arrihv  pens^e,  was  das  Endziel 
Ihrer  geheimsten  Gedanken  ist,  weiss  kein  Mensch 
genau. 

Viele,  die  Excellenz  näher  kennen,  und  Sie  nach 
Ihren  Anteacten  beurtheilen,  wollen  bestimmt  wissen, 
dass  Sie  ein  verkappter,  sehr  rother  Republikaner,  ein 
Erzdemokrat  sind ;  und  demnach,  so  wie  Sie  die  erste 
Aida,  in  der  Sie  glänzten,  in  den  Augenblick  als  sich 
der  Wind  drehte,  im  Stich  liessen,  so  würden  Sie 
auch  die  zweite  Aula,  in  welcher  Sie  jetzt  regieren,  in 
dem  Moment  desertiren,  oder  um  besser  zn  sagen,  die 
imterwühlte  Burg,  ihrem  Geschick  überlassen,  wenn 
die  tempora  nubila  herein  brechen,  und  sich  dann  ganz 
lalx  auf  Ihren  alten  braven  Schimmel  hinaufschwin- 
gend, die  i'othe  Eahne  einer  grossen  germanischen 
Republik  in  Ihrer  'markigen'  Faust  zur  Einigung 
aller  deutschen  hoch  emporhalten  I 

Ja,  Excellenz,  das  glauben  viele,  sehr  achtbare  tmd 
hochgestellte  Männer  von  Ihnen,  und  sind  überzeugt, 
dass  Sie,  so  wie  Sie  Ihre  Studenten-Cameraden  ata 
Fussscbemel  sehr  klug  benützten,  um  auf  deren 
Genick  ein  bischen  höher  zu  klettern,  eben  so  be- 
trachteten Sie  in  Ihrer  jetzigen  Stellung  den  Einfluss 
und  das  Vertrauen,  welches  Ihnen  der  jugendliche 
Kaiser  schenkt,  auch  nur  als  Mittel  und  Vehikel,  um 
bei  erster  günstiger  Gelegenheit,  die  schneller  eintreten 
dürfte,  als  viele  glauben,  umzuschnappen  und  dann 
als  bescheidener  deutscher  Bürger,  qui  se  neqitiier 
kumüiat,  in  der  Gestalt  eines  Sternes  erster  Grösse 
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bei  Lebzeiten  Dire  Apotlieose  feiern  und  savouriren 
zu  können. 

Unmöglich  ist  es  wolil  nicht,  dass  Excellenz  mit 
solchen  verkappten  Gedanken  tu  Üiefamily  VKty  zu  sein 
die  Gnade  haben!  denn  wenigstens  in  geometrischer, 
und  topographischer  Hinsicht  acheint  von  dein  äusserst 
niedrigen  und  obscuren  Anfangspunkt  Ihrer  polir 
tischen  Carriere  bis  hinauf  zur  Glanzhöhe  eines  diri'> 
girenden  Ministers  und  eines  leibhaftigen:  Figaro  qvif 
Figaro  qua,  des  österreichischen  Kaiserstaates  wahr- 
haftig keine  grössere  Distanz  obzuwalten,  wie  von  der 
Spitze  eines  äusserst  morschen  schwarz-gelben  Kaiser- 
reichs bis  zu  einer  jugendlich  frischen,  rothbackigea 
Volks-Souverainität. 

Wir  halten  diese  Imputationen  jedoch  gradezufiirdie. 
Ausgeburten  eines  inüssigen  Einbildungs-UeberflusseR. 

Wir  sind  zwar,  so  wie  das  grosse  Publicum,  voll- 
kommen durch  und  durch  berechtigt,  was  Hochdie- 
aelben  vielleicht  auch  nicht  verneinen  werden,  Excel- 
lenz  für  ein  esp^e  Chamäleon  zu  halten,  und  voll- 
kommen überzeugt  zu  sein,  das  Excellenz  zu  Allem 
capabel  siud,  so  müssen  wir  dennoch  stets  in  ein 
'schallendes  Gelächter'  ausbrechen,  wenn  man  Sie, 
Herr  Baron,  iur  einen  Republikaner,  und  aus  dieBer(I) 
Ursache  Sie  für  gefälu-Iich  halt 

Ja,  "prost  die  Mahlzeit"  würde  ein  echter  Deutscher 
ausrufen,  wenn  er  diese  comische  Zurauthung  ver- 
lühme,  und  sie  durch  unsere  Brille  mit  ansähe  — 
Sie,  ein  Repubhkaner  I  ja,  so  schauens  aus,  würde 
wieder  ein  echter  Wiener  exclanairen. 

Montesi^uieu  basirte,  wie  ExceUenz gewiss  (?)  wi*- 
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sen,  den  Despotismus  auf  das  Prinzip  des  Schreckens, 
die  Monarchie  auf  das  Prinzip  der  Ehre,  die 
Republik  endlich  auf  das  Prinzip  der  Tugend;  nnd 
wenn  das  steht— was  wir  jetzt  niclit  untersuchen 
wollen — so  können  Excellenz  unmöglich  ein  echter 
Monarchist  sein,  und  desto  weniger  ein  aufrichtiger 
Republikaner,  sondern  füllen  im  erstgenanten  Sy- 
stem Ihre  Rolle  so  vollkommen  aus,  duss  man  in  dieser 
Hinsicht  gewiss  nichts  Splendideres  in  der  ganzen  osma- 
niflchen  Geschichte  aufzuweisen  hat ;  bei  w  elcher  Gele- 
genheit wir  par  parenthhe  die  bescheidene  Frage  an 
Sxcellenz  zu  stellen  uns  erlauben — denn  wir  möchten 
uns  gemeinstruiren,  und  wo  könnten  wir  in  dieser  Hin- 
sicht mit  mehr  Prohabilität  des  Succesaes  anklopfen  wie 
bei  Escellenz — was  denn  eigentlich  für  ein  Unterschied 
zwischen  einem  österreichischen  Patent,  einem  rus- 
sischen TJkas,  und  einem  tUrkischen  Ferman  zu 
machen  ist  ?  Wir  haben  trotzdem,  dass  auch  wir  die 
Jura  Htudirten,  aber  freilich  nicht  durch  wiener  son- 
dern bloss  durch  ungarisclje  Brillen,  diese  brennende 
Frage  uns  bis  jetzt  nicht  beantworten  können ;  und 
was  mehr  ist,  sogar  in  ganz  England  fanden  wir  trotz 
Blackstone,  Bentham  &  Co.,  kein  lebendes  Wesen, 
d»  uns  hierüber  hätte  Bescheid  geben  können, 
ausser  dem,  wie  uns  ein  wiener  Advocat,  der  durch 
seine  witzigen  Einfalle  sehr  '  schwarz'  angeschrieben 
ist,  so  gefällig  war,  zu  belehren,  dass  das  österreichische 
Gesetz  gut  deutsch  ^!?),  das  russische  Gesetz  rein 
rassisch,  das  türkische  Gesetz  endlich  echt  türkisch 
improvisirt  imd  dictirt  wird  !  Oder  wäre  es  vielleicht 
anders,  hochgelehrter,  auf  einen  Rechtsgelehrten  inocn- 
Ürter  Herr  Pi'emier?     Wir  erwarten  KetäWi  -soti 
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Excellenz  einen  ehebaldigstBö,  gnädigen  Bescheid,  well 
es  uns  wirklich  darum  zu  thun  ist,  dass  Europa  sehe: 
dass  das  i'eine  und  hoch  christliche  Neuösterreich  auch 
Gesetze  habe;  worüber  jetzt  so  viele  ganz  f'alaher 
Ansicht  sind;  denn  sie  behaupten  wirklich  auf  das 
unverschämteste :  Keuöaterreich  habe  durchaus  keine 
Gesetze,  sondern  aussüliliesslicb  nur  Befehle,  und 
dieses  herrliclie  Kaiserreich  würde  eben  so  wie  die 
Türkei  einzig  und  allein  durch  Willkühr  regiert,  so 
dass  mau — welche  Infamie  so  etwas  zu  behaupten I — 
nicht  wahr,  Herr  Favorit?  in  NeuÖaterteich  eben  ao 
willkührlich  aufgehängt  werden  könne,  wie  in  der 
Türkei;  und  der  ganze  Unterschied  nur  darin  bestehe, 
dass  diese  Operation  in  der  Türkei  ohne  Ceremonien, 
juristische  Faxen  und  Hypocrisie  geschieht—in  Neu- 
österreich jedoch  nie  ohne  alle  diese  Tngredientien  und 
Hindernisse ;  und  wirklieh  Excellenz,  diese  maliciÖse 
Bemerkung  ist  nicht  ganz  '  ohne  1' 

Und  wenn  man  uns  vollends  mit  der  Supposition 
kommt,  Excellenz  hätten  eine  soweit  hinan sreichende 
arriere  penaiU,  das  Kaiserhaus  eben  so  ausliefern  zu. 
wollen,  wie  Sie  es  mit  Ihren  'Dalketen '  Cameraden  in 
der  Aula  No.  L  wirklich  recht  gescheidt  und  pfiffig 
gethan  haben,  da  können  wir  uns  eines  homerischen 
Gelächters  schon  gar  nicht  enthalten!  Ein  Erutua  von 
Lerchenfeld;  nein,  das  wäre  gar  zu  'g'spassigl'  Selbst 
der  Olymp  müaste  über  ein  solches  Curiosura,  einen 
solchen  Jux  vor  Vergnügen  donnenid  aufbrüllen. 

Sie,  Herr  Minister,  haben  zu  so  einer  Rolle  nicht 
hinlänglich  Nerv,  und  sind  die  Leute  gar  so  unge- 
schickt, Ihnen  eine  solche  zuzumuthen,  das  heisst: 
Ihnen  diese  Ehre  zu  erzeigen,  so  fällt  uns,  Sie 
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es  ater  schon  verzeihen  und  nicht  etwa  böse  werden, 
unwillkürlich  die  bekannte  französische  Farce  ein, 
benannt;  Joci-isse  chef  des  brigamU,  wo  Sie  in  der 
'  Titelrolle '  spielen. 

Excellenz  sind  trotz  Ihres  ungewöhnlichen  Genies 
am  Ende  doch  ein  braver  Wiener,  der  gescheidt  genug 
ist,  nicht  viel  zu  '  wetzen,'  wenn  es  ilim  gut  geht,  und 
er  in  der  Wolle  sitzt,  Excellenz  fühlen  in  Ihrer 
jetzigen  Stellung  sehr  behaglich  und  führen  in  Ihrem 
Innern  nicht  Ihr  auswendiges  Motto,  nämlich  das 
viel  besprochene:  'Besonnen,  aber  entschieden  vor- 
wärts,' was  freilich  ein  Krebs  nicht  sagen  könnte)  aber 
sonst  beinahe  die  ganze  Zoologie,  die  Schlange  nicht 
ausgenommen ;  Ihr  wahres  Motto  ist,  aber  inwendig 
und  höchst  wahrscheinlich  (?)  ohne  dass  Sie  es  selber 
recht  wissen:  Äprh  moi  le  d4luge,  Excellenz  werden 
also  gewiss  nie  wieder  revoltiren,  oder  mit  Joconde  das 
bekannte  Lied,  mit  einigen  Variationen  absingen: 
I.iheral  avec  mes  jeunes  camarad.es,  imperial  aeec  mon 
nouvsau  matlre— partout  fai  ckange — mais  on  revient 
toujours  b,  ses  premiere  amours,  ^c.  ^e.  Nein,  so  albern 
(,  ^werden  Excellenz  gewiss  nicht  sein ;  dazu  haben  Sie 
xa  viel  Verstand,  sondern  werden,  wenn  Sie  sich  auch 
als  Sänger  hervorthun,  und  produciren  wollen,  höchst 
wahrscheinlich  nächstens  mit  dem  genialen  Baron 
Brück,  Excellenz,  dem  verliebten  Bräutigam  von 
Triest,  die  bekannte  wiener  volksthüudiche  Hymne 
intoniren :  "  Es  ist  alles  eins,  es  ist  alles  eins,  ob  'mer 
a  Geld  haben  oder  keins;"  und  werden,  wie  wir  Excel- 
lenz beurtheilen,  wie  ein  sehr  treuer  Blutegel  so  lange 
auf  Ihren  Posten  obstinat  hängen  bleiben,  bis  man  Sie 
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nicht   abstreift,  oder  es   Hochdenaelben   Ton   i 
etwaigen  Salzwasser-  oder  rusaiachem  Caviar-Geruch  1 
nicht  übel  wird, 

Es  geht  Ihnen  ja  besser,  als  Excellenz  sich  es  je  trän- 
inen  lieäaen,  nicht  wahr?     Hochdieseiben  werden  ja  I 
dick  und  fett,  und  nicht  nur  Ihr  Physisches  prosperirt  I 
aufs  'glanzvollste,'  sondern  auch  der   bessere  Theil  | 
Ihres  '  Ich's; '  denn  Alle  die  Ihre  hohe  Person  i: 
geben  oder  mit  derselben  in  Contaet  boranien,  die  1 
Creme  der  wiener  stolzen  (!?)  Aristocratie  nicht  aus-  1 
genommen,    machen    Ihnen    Complimente,  ja   sogar  | 
tiefe  Bücklinge  und  zweifelsohne  mit  dem  innigst  auf- 
richtigsten Gefiihl,     Ihr  Schreibpersonal  ist  mit  ß&-  ] 
wTinderung,  ja  einer  espice  Adoration  über  Ihr  unge- 
wöhnliches Genie  buchstäblich  saturirt,  und  alles  das 
schmeckt  ja  süss  I — S.  M.  der  ritterliche  junge  Kaiser 
erwählte  Sie  aus  seinen  40  Millionen  Untergeordneten 
zu  seinem  Rathgeber,  zu  seinem  Leiter;  auf  Sie  hört 
er  am  liebsten,  man  will  sogar  behaupten,  ausschliess- 
lich nur  auf  Sie;  und  nur  für  einen  treuen  TJnterthau, 
tiir  einen  devoulrten  Diener  kann  es  denn  wohl  etwas  4 
Beneiden swertheres  hlenieden  geben  ?  wir  fragen  Excel-  ' 
lenz,  was  Hochdieselben  gewiss  nicht  läugnen  werden; 
und  endlich  sind  Sie  von  der  seligsten  Illusion  um- 
gaukelt,  dass  Sie  wahrhaftig  der  Benefactor  von  dem 
österreichischen  Gesammtataat  und  besonders  von  Un- 
garn aammt  Woywodina  und  Temeser  Banat  zu  sein 
belieben  I  und  scheinen  im  Vorgefühl  der  schmeichel- 
haftesten Wonne  sicher  zu  sein,  dasa  man,  wenn  auch 
jetzt  nicht,  wo  es  Niemand  glaubt  und  ehisehen  will, 
gewiss  einst,  oder  wenigstens  dereinst  ohne  Aufnahme 
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glauben  und  einsehen  wird,  einsehen  muss,  welchen 
Dank  die  ganne  Bevölkerung  des  durch  Sie  vollkom- 
men ausgebackenen  Neuösterreichs  Ihnen  schuldet; 
wenn  dann  in  der  grauen  Zukunft,  wenn  Sie  nicht 
mehr  Minister  und  nicht  einmal  mehr  Mensch  sind, 
junge  zarte  unverdorbene  Mädchen  auf  Ihr  kühles 
Grab  '  dankbarliciie '  Blumen  atreuen  und  mit  Weh- 
muths-Exaltation  Ihren  Namen  hauchend  und  betonend 
Bach,  Bach!  flüstern  werden,  worauf  das  ferne  Echo 
mit  tiefer  Melancholie  antworten  wird — '  ach — ach  '1 1 


Wir  haben  in  der  letzten  Epoche  Selbsttäuschun- 
gen von  einer  so  pyramidalen  Dimension  gesehen,  von 
denen  man  keck  behaupten  kann,  dass  sie  früher  nie 
da  ( !  ?  )  gewesen  sind. 

So  laborirte  z.  B.  der  Bitter;  '  Nur  brav  vorwärts, 
da  geht  es  schon'* — wir  meinen  Seine  Excellenz,  den 
Maria  Theresia  Grossritter,  &c.— Baron  von  Haynan 
mit  dem  grossen  Schnurrbart  und  der  langen  Galgen- 
Bchnnr — in  einer  so  colossalen  HaDucination,  die  selbst 
die  süssen  Illusionen  des  siamesischen  Elephanten  in 
der  persischen  Fabel  weit  übertrifft,  der  sich,  nämlich 
der  Elephant,  wie  die  Mythe  lehrt,  von  Hofgimst  oder 

•  Wie  »llgemein  bekannt,  war  der  angeführte  Sprach  äaa  Motto, 
dra  bei  einem  Diner  der  Herren  Stametz  Mayer  sieh  zu  todt- 
g^[e«lenen,  langschnautibärtigcn  Feld-,  Frei,  und  Galgenherrii  1  Also 
miuäx  'Vorwärts'  —  wanini  nicht  lieber:  '  HioaufwärtB  ? '  —  Wie 
EiceUena  Baron  Alexander  Bacb,  Miniater  Premier  !  Nur  daes  der 
zoeret  benannte  ein  iFahrhaFti|;er  BraT-VorwartsIicber  nar,  der  Favorit 
ein  '  Beaanueoer  aber  £tit>cMedener '  IsL — 
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Opium  berauscht,  für  einen  selir  aimablen,  beliettcai' 
und  äusserst  populären  Cavaüer  hielt,  obschon  der- 
Belbe,  um  seinem  Herrn  einen  Gefallen  zu  erweisen — 
und  um  vielleicht  etwas  mehr  als  gewöhnliches  Futter 
zu  bekommen — ganze  Schaaren  von  Menschen  scho- 
nungslos zertrat,  zerquetschte,  vemichteti 

So  glaubte  auch  der  tapfere  Feldherr— diese» 
seltene  Compositum  von  carnivoren  Blutdurst,  und^ 
herbiwren  Gutniiithii;keit — dasa  ihm  die  ganze  Welt 
zuklatsehe,  und  er  besonders  in  Ungarn  als  ein  espiee. 
St  Georg— der  eigentliche  Patron  von  Russland — 
tief  verehrt  werde,  weil  er,  wie  er  sieh  einbildete,  den 
Lindwurm  der  Revolution s-Parth ei,  so  wie  einst 
'  Hercule'  den  Änthteus,  zwar  nicht  wie  dieser, 
kräftig,  sondern  durch  seine  Vor- undNachrichter(l?Jj 
in  einer  Person  ein  bischen  in  die  Hohe  heben  Hess. 

Jie  perfecHsdme  geata,  machte  sich  die  reicbbelohni 
Excellenz  auf  die  Reise  und  zwai-  iu  der  süssen  lUu' 
sion,  um  so  wie  einst  Blücher,  der  den  Usurpator  v( 
oben  hinabwärta  stürzte,  allenthalben  fatirt  zu  werden»] 
da  er,  wie  er  meinte,  gleiche   Ansprüche  auf  solcl 
Auszeichnung  habe,  indem  er  wieder  den  Uaurpal 
von  unten  in  merkwürdig  ausgedehntem  Plural  hi 
aufwärts  (I)  befördern  liess.    Man  drehte  ihm  allent- 
halben den  Rücken,  man  schlug  ihm  überaJl  die  Tbüre 
vor   der   Nase    zu;    der  glückliche  Träumer  merkte 
jedoch  nichts;  er  glaubte,  dies  geschehe,  well  man  ihn 
nicht  kenne,  und  ahnte  nicht  einmal,  dass  mai;  gerade 
deshalb  ihn  so  schmähHg  behandle,  weil  man  ihn  er- 
kannt habe.    In  England  lächelte  man  ihm  wegen  sei- 
nes absonderlich  langen  *  Schuautzbartea'  entgegen, 
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und  so  dachte  er,  hier  ist  das  Land,  wo  man  das  wahre 
Merit  erkennt,  und  war  so  generös,  nachdem  er  sich 
mit  englischem  Ale  und  Bouhle-stout  sattsam  erquickt 
hatte,  seinen  Namen  zu  'spendiren;'  worauf  die  Be- 
treffenden den  Ritter:  'Nur  brav  vorwärts'  gewiss 
tüchtig  oder  noch  stärker  durchgeprügelt  haben  wür- 
den, wenn  er  sich  nicht  sehr  geschickt — wie  einst 
Xenophon,  aber  freilich  nur  im  Singular — zu  einer 
alten  MUs  retirirt  haben  würde,  die  par  hasard  in  der 
Nähe  der  ominösen  biermannischen  Halle  ihr  pied-ftr 
Um  hatte  und  ihn  mit  Freude  aufnahm — vielleicht 
auch  in  der  süssen  Täuschung,  es  sei  eine  iontie  for- 
bme,  und  er  mit  dem  classischen  Schnurrbart  sei  end- 
lich der  'lang  Ersehnte  und  Erwartete,'  aber  bis  jetzt 
noch  niemals  Erschienene! 

Der  brave  Haudegen  merkte  aber  noch  immer 
nicht,  dass  er  eigentlich  allenthalben  die  6^fe  noire 
spiele,  und  dass  man  seinen  '  Blutgeruch'  nirgends  zu 
ertragen  im  Stande  sei.  Er  war  fest  überzeugt:  bloss 
der  gemeine,  grobe  englische  Pöbel,  so  ein  espice  alt- 
conservativer  'Mob'  sei  gegen  ihn — durch  Mazzini  & 
C3o.  aufgehetzt — ein  bischen  erbosst 

Endlich  kaufte  er  sich  in  Ungarn  ein  Gütchen,  und 
zwar  in  jener  Gegend,  wo  einst  Räkotzy  *  seinen  Hof- 
staat hatte,  und  unter  andern  seine  bekannten  Zehn- 
kren zer-Stücke,  mit  der  Aufschrift:  J^  Ubertate 
prägen  Hess — wahrlich  eine  immer  seltener  werdende 


*  R&kntijr  i  der  bokantiCe  Ungarfurst,  der  du  Missgeschick  hatte, 
eben  so  überrortheilt  zu  werden  und  glücliUch  aufgesesäBo  la  sein, 

«ia    Ottocar,     WallennCein,     Napoleon Nicolans,      Jellachich 

Bqacaica, — ^e  CroaCcn,  Slowaken,  Rumnnen,  Serben,  See.  &c. 
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Münze — und  da  wollte  er  in  der  Gesellschaft  iie(' 
braven  Ungarn,  die  er  ho  hochschätzte,  und  die  er  alsi 
sehr  geschickler  Allopath  durch  häufigen  Aderlaa» 
oder  vielmehr  durch  völlige  Beruhigung  und  Erbe-  -1 
bung  der  rcapectiven  Patienten  aus  den  Armen  des 
sicheren  Todes  rettete,  ein  so  recht  gemüthliches  Still- 
leben zu  leben  anfangen  und  geniessen,  so  eine  espiat 
otium  cum  dignitate.  Er  machte  demnach  ganz  als: 
Ungar  maskirt,  mit  der  sogenannten  Longa  in  der 
Hand  und  im  Maule,  seine  Rundvisiten,  wurde  aber 
allenthalben,  was  wohl  hegreiflich  ist,  mit  solchem 
Entsetzen  empfangen,  wie  ein  wasserscheuer  Hund, 
nur  dass  man  vor  diesem  letzteren  wo  möglich  alle 
Thüren  verschliesst;  dem  Manne  jedoch  'ohne  viele 
Ceremonien'  bloss  durch  ungeheuere  Ceremonien  und 
der  steifsten  Etikette  verstehen  zu  geben  glaubte: 
Man  wünschte  seine  Person  sehr  zu  verehren  und  in 
Gottes  Namen  auch  zu  lieben,  aber,  es  versteht  sich 
Ton  selbst,  in  der  grösst-möglichsten  Entfernung.  Er 
merkte  jedoch  noch  immer  nichts,  bis  endlich  der  rothe 
Hahn*  sich  auf  alle  seine  Habe  niederliess,  und  die 
ganze  Gegend  hell  beleuchtete.  Da  gingen  ihm  die 
Augen  ein  wenig  auf  und  er  fing  ailmähcb  an,  so  von 
weiten  zu  ahnen,  dass  man  doch  vielleicht  etwas  gegen 
ihn  haben  dürfte; — wornach  er  in  kurzer  Zeit,  vrie 
man  irrthümlich  sagte,  wegen  einer  Herzens-Indi- 
gestion — an  welcher  auch  Seine  Excellenz  der  Baron 
von  Jeüachich  leiden  soll — vom  Schlage  gerührt, 
diese  Schattenwelt  mit  einer  bessern,  wiewohl  ohne 
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KammerlieiTiischlüasel,  Excellenztitel,  Gro8skreuz, 
Capital,  &c.  vertauscht  hat,  und  auf  seinem  Parade- 
Bett  EO  gelb  uud  vertrocknet  ansgeeelien  und  paradirt 
haben  aoll,  wie  eine  complet  ausgepresste  Citrone. 

Die  meisten  hielten  ihn  für  einen  Tiger  mit  un- 
gewÖlmlich  langen  und  besonders  gespitzten  Ohren, 
und  diese  Parsonal -Beschreibung  wäre  wahrscheinlich 
an  ihm  ewig  kleben  geblieben,  wenn  sein  sehr  geschick- 
ter Frannd  und  Verehrer  Seiner  Excel  lenz  des  Barons 
von  Schbnhals  durch  sein  geistreiches  Auftreten 
mittelst  der  Presse  und  des  Buchhandels  ihn  vor  der 
Welt  nicht  reingewaschen,  und  ihn  als  einen  Mann 
'von  besonders  gutem  Herzen'  und  eigentlich  nicht 
nur  als  Excelienz,  sondern  auch  als  einen  excellenten 
Kerl  der  Gesellschaft  vorgeführt  haben  würde. 

Der  spirituelle  Autor  sagt  zum  Lob  des  '  Vergelb- 
ton,'  unter  anderm  etwa  in  diesem  Sinn :  0  die  Ungarn 
haben  diesen  grossJierzigen  Mann  nicht  gekannt  und  ihn 
sehr  schledit  beurt/ieilt!  Hätten  sich  die  Märtyrer  von 
Vitdgos — deren  Verbrechen  es  war,  dies  sagen  wir, 
nnd  nicht  der  freiherrliche  Autor,  daas  sie  ehrlich  und 
treu  für  den  rechtmassigen  König  von  Ungarn,  Fer- 
dinand V.  kämpften — nicht  dem  Fürsten  Pashewitsch 
ergeben,  sondern  ihm,  gewiss  hätte  er  nicht  einen  einzigen 
aufknüpfen,  ttssew— bravo — wie  er  es  zum  Scandal  der 
ganzen  Welt,  infolge  seines  so  gutern  Herzens  getban 
hat !  Ehrpnteiite,  die  Ilire  Waffen,  die  sie  noch  sehr 
fest  in  der  Hand  hielten,  genng  um  sich  durchzu- 
flchlagen  oder  kämpfend  und  ritterlich  zu  fallen,  bona 
fide  niederlegen,  uud  dann  der  Galgen  wie  für  die 
gemeinsten  Mörder — anstatt  einer  d4menti  und  wenig- 
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stens    Znrückstattung    der   geraubten    Güter — das! 
Grosskreoz   des   edlen   Maria  Theresia   Ordens   zur  | 
Belohnung  —  400,000  ä,  baares  Geld  als  Gesclienk; 
sodann  das   schärfste  Verbot  die  Opfer  zu  beweinen,  I 
die  Unglücklichen  auch  nur  beim  Namen  zu  nennen  I 
— polizeiliche    Confiscation    ihrer    Portraits — endUch 
eine  gezwungene    National  -  Dankes  -  Cer 
Pest-ofen  —  früher  Alliance  mit  den  i 
stehenden  Engländern  und  Franzosen — noch  früher  I 
Hülferuf  und  demüthige  Supplication  an  Kaiser  Nico-  I 
laus — freiwilliges     (?!)    National- Anlehen  — loyale  ] 
oder  wenigstens    pünktliche   Staatsrechnungs-Veröf- 
fentlichung — Baron   Nuesküfer    Excellenz   in  engen  I 
goldbordirten  ungarischen   Hosen,  pour  plaire  ä   la  | 
natioH   hongroise,    teremleüe — jammervolle    Katzbai-  I 
gerei  mit  Piemont — die  bleischweren  Worte  der  Kai-  ' 
serin  Alexandra  Feodorowna  an  eine  sehr  hoch  ge- 
stellte Dame:   VotrefiU  a  tu4  monmari — frenndachafl- 
licbe   Zusammenkunft  in  Weimar — Suez-Canal  ohne 
Versandung  und  Toast  Seiner  Excellenz  des  Baron 
Briick    in    Triest,  als  D^ß  ä  la  barbe  de   la   natüm 
anglaise — Andacht  in  Maria-Zeil    und  yollkommene 
Absolution — rosenfarhene  Rückblicke  publicirt  durch 
Excellenz,  &c. — ^welch'  sonderbarer,  und  zum  Theil 
ekelerregender    Mischmasch,    welche    übelriechende 
Mac^doine. 

Und  der  geniale  Schönhals,  der  Inspirator  von  1 
Radetzky  (t?)  auch  ein  tapferer  Magyaren -Fresser,  I 
jetzt  gleichfalls  todt;  aber  auf  jeden  Fall  ein  Ideal '1 
eines  Geschichtschreibers  !  das  kann  ihm  Niemand  ' 
nehmen  1 
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So  wie  Alexander,  nicht  Excellenz,  sondern  der 
•  GrossBj'  den  Achill  um  einen  solchen  Biographen  wie 
Homer  war,  beneidete,  der  den  Peleidon  im  01yin[> 
zwischen  die  Unsterblichen  erhob,  so  muss  jeder 
grosse  Mann,  der,  wie  Excellenz  den  Anspruch  haben 
kann,  in  der  Geschichte  zu  glänzen,  in  heutigen 
Tagen  tief  trauern ;  denn  Schönhals  ist  todt,  und  ein 
zweiter  von  gleichem  Geschick  kehrt  gewiss  nimmer 
wieder  I  ßuhe  seiner  Asche  und  aucii  der  seines 
Gesalbten  1  Dieser  arme  Teufel  wurde  eigentlich  mit 
vielen  andern  hintergangen  und  zumeist  durch  seine 
eigene  Schuld,  deim  er  war  blind  und  berauscht, 
freilich  wie  ein  durcli  den  Hetznieister  angeeiferter 
Bullenbeisser  I  Er  wusste  eigentlich  nicht,  was  er 
that,  und  dass  er  eigentlich  nichts  anderes  war,  als 
ein  grossartiger  Henker. 


Escellenz  werden  höchst  wahrscheinlich,  als  ur- 
wüchsiger Wiener,  das  vortreffliche  Lied  der  famosen 
Residenz-  Rosselenker  gehört  haben,  wodurch  diese 
genialen  Söhne  des  Grabens,  Kohl-,  Mehl-,  Vogel- 
marktes, &c.  &c,,  jene  Individuen  so  praktisch  zu 
bezeichnen  pflegen,  die  durch  andere  und  vorzüglich 
durch  ihre  eigene  Eitelkeit  oder  '  was '  und  ihr : 
Sich  gehen  lassen  (!)•  in  süsse  Träume  eingelullt,  gar 

•  Die  DeatBcben,  die  anjetzt — da  eie  zu  einem  nutioDBlen  Beirnggt- 

a  BQ  sehr  erwacht  und  eutflammt  sind, — nicht  nur  in  der  Tiefe, 

kindlichkeit  und  PedanCeHe  primiren  wollen,  sondern  sich  auch  in 

der  El^;aDZ  und  bemndera  im  Leichten  FraniuBiBchen  m  versuchen 
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nichts  merken,  was  um  sie  her  passirt,  bis  dann  daa  l 
Dach  über  sie  einstürzt,  oder  sie  in's  '  Küble '  gerathei 

Ja,  diese  Fiaker  sind  naturkräftige,  mitunter  sehr 
geniale  Kerle,  die  trotz  der  strengen,  äusserst  prac- 
tischen  Fahrtaxe,  übecflathenden  Concurrenz,  und 
der  so  sehr  nachabmungswürtligen  Cabs,  die  man  | 
•gutherzig'  auf  sie  octroyirte,  dennoch  immer  mit  | 
Stolz  ausrufen  können  ;  Quoigu'  agites  Jßujours  ferme, 
— diese  deliciösen  Burschen  führen  folgendes  merk- 
würdig psychologische  Lied  im  Munde  :  I 

Mit  dem  Glasttug  hib'  ich  ihn  ang'schaut. 
Mit  dem  Kachli^et  hab'  ich  ihn  '  außg'havt.' 
Mit  der  Feuerzange  hab'  ich  iha  '  anbrenni,' 
Und — der  dunme  Kerl —  S,  E.  der  Herr  Baron  —  haben  mich 
noch  nicht  kennt. 

Excellenz  können  nicht  läugnen,  dass  die  Wahrheit  J 
dieser  Volka-Poeaie  auf  S.  E.  den  verstorbenen  Herrn  1 
Feidzeugmeister  '  Brav-vorwarts '  oder  vielmehr  \ 
'  Bravhinauf,'  par  excelUnce,  vollkommen  passL 

Freilich  werden  viele,  die  diese  Zeilen  lesen,  mit  ■] 
Unwillen  ausrufen:   "Wie   trivial,  wie  gemein,  de4 


nnd  auaiDzeicbnen  entschlDseen  sind, — geben  auch  in  dieser  Richtung 
den  Beweis  ihres  vortrefflichen  Geschmackeä,  ihres  durchdringenden 
Taktes,  unil  dagg  der  DeutEcbe  in  sllem,  und  folglich  auch  im  Conver- 
SBtioaa-ToQ,  es  Allen  Tonnachen  kann ;— was  nohl  Niemand  za  laug, 
ncn  sieb  unterfangen  wird,  der  nebst  so  vielen  glücklichen  Ueber- 
tragungeu  aus  andern  Sprairhen,  ku  lesen  bekommt,  disa  disDeutächon 
anch  das  Französische;  Se  laiieer  aller,  "  sieb  geben  lassen"  nicht 
nur  '  anbei mseten,'  sondern  diese  charmante  Terdeatschung^wo  es 
nur  möglich  ist,  mit  besonderer  Vorliebe  als  eine  herrliche  germanische 
ErrungenBchaft  in  Anwendung  zu  bringen  suchen,  dessen  Tragweite 
und  Bedeutung  rreilich  gar  nicLt  zu  berechnen  ist,  aber  auf  jeden  Fall 
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qüel  mauvais  goüt  I"  Und  es  ist  wahr,  wir  selbst 
können  diesen  niedrigen  genre  von  Splissen  und 
Witzen  nicht  recht  goutiren— es  riecht  gar  zu  sehr 
nach  schlechtem  Tabak,  nach  dem  so  genannten 
'  Lauswenzel,'  Der  Aerarial-fabrik,  sauerem  Bier  und 
nach  einem  '  Beissel,'  wo  nicht  einmal  die  Luft  frei 
circuliren  kann  oder  eigentlich  'darfl'  Da  ist  der 
Galgen  freilich  nobler ;  unscliuldig  vergossenes  Blut 
riecht  im  Vergleich  wie  Patchouüy,  wie  Eau  de  lavande 
amMe,  ^c.  üeberhaupt  ist  Melpomene  alles,  was 
man  will,  nur  nicht  gemein!  und  dass  Blutzum  Him- 
mel hin  aufschreit — ein  gemeiner  Witz — oder  'was' 
Geschriebenes,  wenn  es  aus  Zufall  kein  Erlass,  Patent, 
Todesurtheil  oder  dergleichen  ist,  jedoch  bald  ver- 
hallt. 

Escellenz  sind  nun  h-peu-pris  in  derselben  Lage  ; 
Sie  wissen  auch  nicht,  was  Sie  thun,  und  wahrlich 
wenn  Jemand  angewiesen  ist — schon  aus  Dankbarkeit 
— auf  die  Stimme  der  wiener  Fiaker  zu  hören,  so  sind 
ea  Excellenz  ;  denn  Hochdieselben  werden  Sich  ja 
vielleicht  noch  zu  erinnern  die  Gnade  haben — wenn 
war  es  nur?  wo  so  ein  braver  Bursche  so  glücklich 
war,  mit  seinen  zwei  pfeilschnellen  '  Schiesaem '  Sie 
dem  '  Schiamesael '  glücklich  zu  entrücken,  in  welchen 
Excellenz,  wie  Sie  noch  auf  der  andern  Seite  standen, 
nämlich  on  Hie  virong  side  of  the  post,  "  aus  ungefähr 
gerathen  worden  zu  sein  beliebten." 

Excellenz  sind  zwar  noch  nicht  gelb,  auch  sind 
Sie  noch  nicht  ausgepresst,  ja  im  Gegenthcil  halten 
Sie  die  '  Presse '  bis  jetzt  in  Ihrer  Hand,  auch  hat 
flieh,  wenigstens  unseres  Wissens,  gegen  Ihre  hochge- 
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stellte  und  gut  verbarrikadirte  Person  noch  Niemand 
eines  KochloffelB,  oder  gar  einer  Feuerzange  zu  be- 
dienen getraut.  Glauben  uns  Excellenz  jedoch,  es 
wird,  es  muss  so  kommen ;  denn  Ihre  Hallucination, 
Ihre  Selbsttäuschung,  Ihr  Selbstbetrug  ist  bereits  so 
hoch  potenzirt,  dass  Ihr  '  plötzliclies  Erwachen  '  jetzt 
schon  in  jeder  Minute  erfolgen  kann.  Machen  Sie 
demnach  Ihre  Augen  besser  auf,  oder  bewaffnen  Sie 
diese  mit  schärferen  Brillen,  und  Sie  werden — vor- 
ausgesetzt dass  diese  '  scharf'  genug  sind — auf  der 
Stelle  ganz  klar  sehen,  dass  in  Ihrem  so  magnific 
geträumten,  und  der  Welt  in  einer  so  prachtigen 
Maakarade  vorgeführten  Neu  Österreich  Niemand,  aber 
gar  Niemand  beruhigt,  zufrieden  oder  gar  glücklich 
ist ;  weder  die  Ungarn  noch  die  Böhmen,  weder  die 
Slowaken  noch  die  Rumunen  und  höchstens  die  Ita- 
liener, denn  diese  werden  vorzugsweise  und  en  com- 
jjaraMon  wirklich  sehr  glimpflich  behandelt — weder  die 
'  Geistlichkeit  noch  der  Adel,  weder  der  Bauer  noch 
der  Kaufmann,  weder  das  Civüe  noch  das  Militär, 
weder  die  Frauen  noch  die  Studenten,  &c,  &c.,  aber 
durchaus  kein  Mensch.  Dass  alle  die  Faxen,  die  Sie 
zur  Täuschung  und  Irreführung  des  guten  Kaisers, 
durch  Versprechungen,  Drohungen,  ja  um  baares  Geld 
mittelst  Ihrer  Helfershelfer  vorbereiten  liessen,  als 
der  Herrscher  die  ihm  untergeoj'dneten  Länder  be- 
suchte, gar  nichts  anderes  waren,  als  zum  Theil  sehr 
schlecht,  aber  zum  Theil  manchmal  auch  so  vortrefflich 
gespielte  Comiidien,  welcher  selbst  die  so  genannte 
'  alte  Garde '  des  Burgtheaters  besser  zu  geben  nicht 
im  Stande  gewesen  wäre,  und  dass  man  Sie,  sammt 
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rden  pittoresguen  Bach-Husaren  (*)  und  Füsilieren, 
die  nnter  Ihrem  Marachal- Stabe  stehen,  aus  Tielen 
Ursachen  con  amore  hasst,  ja  verabscheut;  erstens 
schon  weil  Sie  sammt  Ihrer  '  Dintenschaar,'  Sich  wie 
eine  spanische  Wand  zwischen  den  Souverain  und  die 
Völker  Oesterreichs  gedrängt  und  festgestellt  haben, 
damit  der  junge  Herrscher  nie  etwas  mit  seinen 
eigenen  Augen  sehe,  aber  alles  durch  Ihre  betrüge- 
rischen Phantaamagorie-Brillen ;  und  sein  Herz  für 
seine  Millionen  Uniergebenen  sich  niemals  erweiche, 
sondern  sie  alle,  ausser  Jenen,  die  Sie  Allerhöchst 
demselben  vorführen,  nach  Ihrer  AufFassungs weise  als 
leblose  Maschinen  beurtheile  und  behandle,  denen 
nichts  wehe  thut — oder  sammt  und  sonders  für  übel- 
wollende, gefahrliche  Menschen  halte,  die  man  stets 
strafen  und  züchtigen  musa,  und  denen  man  nie  ein 
freundliches  Gesicht  zeigen  darf,  &c.  I  Ja  ENcellenz, 
Sie  bilden  diese  spanische  Wand,  dieses  Paravent 
zwischen  dem  Herrscher  und  den  Beherrschten, 
welches  natürlicher  Weise,  wie  dieses  Hausmöbel 
schon  beschaffen  ist,  nicht  sehr  fest  stehen  kann, 
sondern  selbstverständlich  bei  dem  kleinsten  Luftzug, 
oder  bei  dem  unbedeutendsten  Stoss  umfallen  muss — 
und  wird — 


i 


*  So  wRrd«D  die 


.n  Jeden 
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stopften  lt.  k.  HeiTD  Bc- 
ä  grapbtache  Be- 


nennung selbst  die  »lierhöchsten  Herrichaften  Clioi 
freilicb  das  Ansehen  dieser  dintigen  Husaren- Armee,  selbatveratand- 
lich  nicht  beaondeTs  «rhöhC, — aber  in  der  Bllgemeineti  Miesatimmung 
wenigitens  das  Gute  hat,. . .  .die  Lachmueketn  des  Publicums  über 
numcbe  gar  abnorme  '  Giscbeinung '  dieser  Specieg  auf  dos  effectroUate 
anfzureitzen  ? 
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Man  hasst  and  verabscheut  Excellenz  jedoch  aa8 
der  Ursache  noch  weit  mehr — denn 
spanische  Wände  fallen  sehr  leicht  um,  auch  hört  man 
das  leiseste  Wort  durch  dieselben — weil  Excellenz 
auf  keine  gerade,  ehrliche  Art  vorächreiten,  sondern 
Ihre  Zwecke  durch  Blendwerke  auf  krummen  und 
sich  widersprechenden  Wegen  erreiciien  zu  können 
glauben,  und  folglich  nebst  Ihrem  '  Dreinscb lagen-' 
auf  solchen  ein  herzuschleichou  beliebi 


Wir  hoffen  diese  Zeilen  in  der  Folge  weitliiufiger 
und  mit  mehr  detail  und  ein  wenig  mehr  lysth 
fortsetzen  zu  können,  als  diese  rhapsodischen  Bliclra 
geschrieben  sind,  ujid  werden  dann  nicht  nur  die. 
Verhältnisse  des  gesammten  Kaiserstaates  un 
wunden  imd  olme  Schau  der  Welt  zur  Schau  stellen» 
sondern  auch  die  Erbprovinzen  im  Einzelnen  olme 
die  schöne  Larve  vorfüiiren,  die  sie  über  ihre  trani 
rigen  und  mitunter  runzlichen  Gesichter  ex  offo  trag«» 
müssen,  powr  plaire  ä  Vitranger,  mimi  h  tont  Vunivertf' 
während  wir  uns  beschränken  wollen,  bei  dieser  Ge- 
legenheit  hauptsächlich  in  Hmsicht  der  jammervollen 
Lage  Ungarns,  unsere  Ansichten  dem  Auslande  mit- 
zutheilen,  welches  über  uns  a-peit-prh  nichts  erfahrea 
kann,  als  was  Excellenz  die  Güte  haben  wollen  über' 
uns  zu  componiren  und  demselben  geradezu  raittheile^ 
zu  lassen. 
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Wir  sagen,  Excellenz  gehen  in  Hinsitiht  Ihrer 
Reformen  in  CTngarn  auf  keinem  ehrlichen,  geraden, 
einfachen  Weg, 

Wir  wissen  zwar,  dass  Excellenz,  so  wie  es  dem 
blinden  und  berauschten,  wirklich  höchlich  zu  be- 
danerenden  Baron  Haynau  ergangen  ist,  gleichfalls  in 
einem  vollkommenen  Traume  leben,  und  wie  ein 
Somnambule  eigentlich  nicht  recht  wissen,  was  Sie 
thun,  und  nur  so  herumtappen  ;  denn  wenn  Sie  bei 
vollem  bewnstsein,  mit  kaltem  Blute,  mit  vollständiger 
Nüchternheit  allen  den  Jammer  vollbringen  könnten, 
welchen  Hochdieselben  über  das  einst  so  glückliche 
und  jetzt  so  elend  gewordene,  und  vorzüglich  'ge- 
machte' Ungarland  gebracht  haben,  so  müssten  wir 
von  Excellenz  geradezu  das  denken,  dass  hochdieselben 
unmittelbar  die  Holle  ausgespie'n  und  zu  unserem 
linbeschreibbaren  Elend  auf  die  Erde  gesetzt  bat. 

Sie  wissen  aber  nicht,  was  Sie  thun  ;  und  man 
kann  wahrlich  keine  andere  Entschuldigung  finden 
und  anfuhren,  um  Ihr  herz-  und  sinnloses  Verfahren 
mit  der  ungarischen  Nation  zu  motiviren. 

So  Tiel  konnte  man,  meinen  wir,  von  Excellenz 
jedoch  trotz  der  Hallucination,  in  welcher  Hochdie- 
selben sich  befinden,  prlitendiren,  da  Excellenz  ein 
sehr  geistreicher,  vielseitig  gebildeter  Mann  und  über- 
diess  ein  patentirter  Rechtsgelebrter  sind,  dass  ExccI- 
lenz  Ungarn  entweder  im  Sinn  eines  ungarischen 
Königs,  jrire  kereditario,  nach  den  altherkümniÜchen 
und  beschworenen  Gesetzen  verwalten,  oder  alles 
Alte,  ohne  Gleissnerei,  straiffhtforward  handelnd  über 
Bord  werfen,  und  mit  Ungarn  ohne  Faxen  s 
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fahren  wie  mit  einem  '^ eroberten  Land'  welches  näm- 
lich jure  armorum  et  jure  fortiori»  in  den  Besitz  di 
Essers  kam. 

Wir  haben  oben  erklärt,  dass  wir  niemals  zugeben 
werden  die  heiligen  Bündnisse,  die  zwischen  der  Öster- 
reichiachen  Dynastie  und  der  ungarischen  Nation  eiit- 
gegangen,  und  durch  solemne  Scliwüre  gekräftigt, 
waren,  deshalb  entzwei  gerissen  oder  vernichtet  seien, 
weil  Herr  L.  von  Kossuth  cum  sodü  eine  Republik, 
fiir  Ungarn  zu  dichten  und  zu  improvisireii  die  Gre- 
falligkeit  hatte,  und  wir  sind  vollkommen  überzeugt 
alle  Ruchtsgelehrten  und  billig  Denkenden,  von 
welcher  Farbe  sie  auch  sein  mögen,  werden  in  dieser 
Hinsicht  ganz  derselben  Meinung  sein,  die  wir  nun 
aussprachen. 

In  der  Welt  geschieht  jedoch  sehr  viel  und  oft  mit 
dem  besten  Erfolg,  denn  die  Wege  der  Vorsehung 
sind  unergründlich,  was  geradezu  nach  dem  bekannten 
Motto:  Sic  volo  tic  jubeo,  stat  pro  ratione  voluntaa 
gethau  und  bewerkstelligt  wird.  So  z.  B.  sitzen  die 
Türken  noch  ganz  bequem  in  Constantinopel,  die 
Spanier,  Portugiesen  hausen  hingegen  ganz  gemütlilich 
in  America,  obschon  in  dem  Fundament  ilirer  Be- 
sitzungen auch  der  stümperhafteste  Chemist  immens 
viel  unschuldiges  Menschen blat  entdecken  würde, 
während  selbst  Orfila  oder  Liebich  nicht  im  Stande 
wären  in  demselben  auch  nur  einen  deciUionsten  Theil 
irgend  eines  Rechtes,  wenigstens  in  der  christlichen 
Acceptatiun,  aufzufinden. 

Wir  geben  also  zu,  wie  wir  es  bereits  weiter  oben 
erklärtenj  dass  Excellenz  erstens  schon,  weil  Hochdie- 
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selben  keine  besondere  Sympathie  für  die  TJngarn 
haben,  obwohl  Sie  sie  stets  sehr  zu  lobimdcln  für  gut 
finden  und  belieben,  freilich  pour  gagner  en  lesßattant 
leur  axur  et  pour  endormir  as  braves  gargons — und  in 
dieser  Hinsicht  können  wir  uns  sagen  vice  versd,  Jianc 
veniam  damvs,  Sfc,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass 
wir  nicht  in  die  Reihe  der  Lobredner  von  Excellenz 
gehören ;  zweitens  weil  Excellenz  vielleicht  auch  eben 
so  gigantische  Ansichten  über  die  Verbesserung,  Auf- 
klärung, Veredlung,  Verherrlichung,  &c.  &c.,  des 
menschlichen  Geschlechtes  in  Ihrem  innersten  Innern 
herbergen,  wie  einst  Pizarro  oder  Ferdinand  Cortes, 
die  die  urwüchsigen  '  Rollas '  durch  civilisirte  Alonzos 
zu  ersetzen,  für  sehr  meritorisch  und  gottgefällig 
hielten;  und  endlich  drittens,  weil  Excellenz — denn 
wir  wollen  Excellenz  für  keinen  Esprit  infernal  halten 
■ — mit  so  einem  immensen  politischen  'Affen'  oder 
'  Haarbeutel '  behaftet  sind,  dass  dem  znfolgc  Hoch- 
dieselben buchstäblich  gar  nichts  klar  sehen,  gleich- 
falls so  wie  Baron  Hajnau,  in  der  Rolle  des  bereits 
citirten,  siamesischen  Elephanten  gastiren,  und  dem- 
nach sich  selber  viel  ärger  'anschmieren'  und  be- 
trügen, als  Seine  '  Majestät '  eigentlich  "  Allheit "  den 
Kaiser,  und  seine  *  Nichtsheit '  das  neuösterreJchsche 
Volk,  und  dasa  alles  dieses  zusammengenommen,  Ex- 
cellenz ionä  fide,  auf  Ehre,  Pflicht  und  Gewissen  von 
der  TJeberzeugung  durchdrungen,  imbibirt  sind,  und 
von  dieser  Idee  jeder  Tropfen  Ihres  Blutes  saturirt  ist, 
der  zufolge  man  mit  den  obstinaten,  versumpften, 
quasi  antedilumanischen  Rom-Magyaren  kurzen  Pro- 
zesa  machen  müsse  und  dürfe,  und  alle  ihre  rostigen 
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Gesetze,  ihre  nach  Sauerkraut  und  'GoIIaach"  rie- 
chenden Gebräuche,  und  vor  allem  Audeni  ihre  durch 
sie  selbst  (?)  zerrisseneu  Facta,  die  man  deshalb  weitet' 
nicht  zu  respectiren  brauchtj  nichts  anderes  verdienen 
als  saiis  fagon  in  die  deutsche  Donau  z.  B.  beim 
'  Schanzel,'  in's  tiefe  Wasser  geworfen  zu  werden,  um 
sodann  auf  den  Trlimmem  des  unhaltharen,  unge- 
schickten, ungarischen  Feudal-Gehäudes  ein  starkes, 
einiges,  blühendes  Uni t'äts- Reich  zu  erheben,  und 
dm-ch  diesen  Kaiserschnitt  sowohl  den  Anforderun| 
der  Neuzeit,  wie  auch  der  '  fortschrittlichen '  Civilisa- 
tion '  and  nicht  weniger  dem  Glück  der  Menschheit 
vollkommen  gerecht  zu  werden,  und  allen  diesen 
philantmpiachen  und  hochsinnigen  Tendenzen  ge- 
hörige Rechnung  zu  tragen. 

Für  einen  Phantasie-Menschen,  vulgo,  Phantasten 
würdenwir  Escellenz  allerdings  halten,  für  einen  zum 
Minister  avancii-ten  Neufeuilletonisten  und  Welt-  und 
Geschniack-Ver besserer,  wenn  Sie  nach  solcher  Auf- 
fassung handelten,  aber  wir  würden  glauben  können 
Excellenz  wären  doch  wenigstens  ein  ehrlicher 
Mann,  ohne  Duplicität,  ohne  Falsch,  ohne  Hypo- 
crisie. 

Wenigstens  so  viel  könnte  man,  glauben  wir,  von 
Escellenz  prütendiren  dürien,  olme  an  Escellenz  gar 
zu  exorbitante  Anforderungen  zu  stellen;  denn  wie 
gesagt,   dasä  Sie  gar  nichts  merken,  und  nicht  ein- 

*  Galas  heiBst  in  Ungarn  ein  Viehheerde-Knec^ht  i  nnnh  dem 
Wort  Gula.  Viflh-Heerde.  —  Galat  hia  (Fleisch)  ist  nun  das  Fleiidi- 
gericht,  Tielehes  die  wiener  Eraditen  nnd  Sprauhforsdicr — nllcB  Upga- 
[iiche  veibeeaemd  und  in  ciiilisirten  Formen  omgiessend — Gollasch 
u,  aber  za  koclien  freilich  durcliBiu  nicht 
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mal  ahnen,  dass  in  Ungarn  Ihre  Regierung  unter  den 
Croaten,  S erben, Waiaclien,  Slowaken,  Deutschen,  und 
viel  decidirtere  und  erbittertem  Widersacher,  ja 
Feinde  hat,  als  in  der  Reihe  der  Magyaren — und 
ganz  natürlich— denn  die  angeführten  Stamme  er- 
hielten zum  Lohn  für  ihr  im  Interesse  Oesterreichä 
vergossenes  Blut  gerade  dasselbe,  was  der  magya- 
rischen Race  zur  Strafe  angewiesen  wurde,  ausser 
dem  bekannten  und  oft  angewandten  Regierungs- 
Gericht  :  welches  auf  dem  machiavellischen  Speise- 
zettel unter  folgendem  Titel  vorkommt :  Passate  ü 
pericolo,  gahbato  il  mnto,  oder  wie  Schiller  es  hätte 
bemerken  können:  Ihr  braven  Leute  und  guten 
Burschen,  ihr  habt '  gehofft' wi/utowf;  EaerLohn  ist  ab- 
getragen—wenn  Excellenz  sagen  wir  nicht  einmal  solche 
handgreifliche  Facta  merken,  Sie  geistreicher  öster- 
reichischer 'Neubeobachter'  und  gai-  nicht  vermuthen, 
dassz.  B.  alle  Croaten,  wenn  Excel  lenz  diesem  heldenmü- 
thigen  Stamm  auch  keinen  anderen  Schimpf  angethan 
hätten,  als  Ihre  lächerlichen,  gänzlich  nutulosen  und 
mit  vollem  Recht  verachteten  und  ausgelachten  Gens- 
d'armen  auch  ihnen  auf  die  Nase  zu  octroyiren — was 
in  ihre  Verhältnisse  so  passt,  wie  eine  Polizei  in  die 
Mitte  einer  von  Treu  und  Ehrgefühl  strotzenden  Ca- 
seme — wenn  sonst  auch  nichts,  so  wäre  schon  diese 
kleine  ganz  unerwartete  surpnse  hinlänglich  um 
Excellenz  sammt   Ihren  aocii»   in  ganz  Croatien  zu 

verabscheuen  mid  zu  allen  Teufeln  zu  wünschen ; 

dass  Sie  alles  das  in  Ihrer  Blindheit,  in  Ihrem  Ämbi- 
tions-Ransch  nicht  merken,  nicht  einmal  ahnen,  wollen 
wir  für  entschuldigt  halten,  denn  solche  psychologische 
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Erschemuugen  sind  acbon  oft  vorgekommen,     Dire 
Duplicität  wird  jedoch,    ganz    gewiss   zu   Schanden 
werden,  und  ihren  adäquaten  Lohn  unausweichlich  | 
empfangen,  denn  sunt  cerii  denique  fines  quoa  ultTa  I 
üitraque  neqidt  consktere  rectum. 


Exceilenz  waren  gewiss  schon  oft  bei  Hinrich- 
tungen zugegen,  oder  haben  sich  wenigstens  erzählen 
lassen,  wie  Ihre  Befehle  oder  zum  wenigsten  Ihre 
Boufflirten  Urtheile  zur  Wahrheit  wurden;  und 
natürlich,  denn  jeder  Maschinist,  ob  dann  seine  Ma- 
schine der  Staat,  der  Galgen  oder  ein  Maulwurf- 
zwicker ist,  sieht  selbstverständlich  gerne,  wie  dessen 
Rouage  dem  Erfolg  entspricht,  liow  it  acta,  how  ii 
djwwej-s;  und  da  werden  Excellenz  gesehen  und  be- 
merkt haben,  dass  das  grosse  Publicum  einen  ächten 
Räuber,  der  sich  nie  für  etwas  Anderes  ausgab,  nicht 
geradezu  estimirt,  aber  in  der  Regel  auch  m'cht 
verabscheut  s  während  wenn  ein  Betbruder  und 
Heiligthuer,  der  Amateur  von  fremdem  Eigentimm, 
Leben,  &c.,  zu  baumeln  kommt,  kein  Mensch  mit  einer 
solchen  Creatur  Mitleid  fühlt,  sehr  viele  sogar  in  eine 
homerische  Lache  ausbrechen,  wenn  man  eine  derar- 
tige Specialität  erwischt,  demaskirt  und  gegen  Him- 
mel hebt 

Es  ist  der  Unterschied — wissen  Exceilenz — zwi- 
schen Carl  und  Franz  Moor  .... 

Die  Menschen,  wie  wir  in  dieser  Hinsicht  früher 
unsere  Ansicht  aussprachen,  verachten  die  reine  Will- 
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kürniclit,  ja  sie  können  sie  sogar  liet  gewinnen,  wenn 
sie  sich  als  spiritnel  erweist;  ist  die  Willkür  jedoch 
nebst  vielem  Blut  und  nnsä^rlicber  Grausamkeit  auch 
noch  mit  Gleissnerei  und  Scheinheiligkeit  '  misculirt,' 
dann  empört  sich  jeder  Tropfen  ehrlichen  Menschen- 
blutes auf  das  erbittertste, — und  40  Millionen  Men- 
schen haben  viele  Blutstropfen  in  ihren  Adern  ! 

Menschen,  wie  Nationen  verlangen,  dass  man  ehr- 
lich mit  ihnen  umgehe.  Glauben  uns  Excellcnz,  es 
gibt  keine  sublimere  Eegierungs-Methode,  keine  heil- 
bringendere Politik. 


Ein  ergrauter,  hochverdienter,  ehemaliger  k.  k. 
österreicl lischer  Beamter  führt  in  heutigen  Tagen — 
stellen  Sich  Excellenz  vor,  wie  impertinent — diese  son- 
derbare Zusammenstellung  sehr  oft  im  Munde,  die 
bereits  zu  den  Ohren  von  vielen  Neuösterreich em  ge- 
langt sein  mag :  "  Wenn  mich  ein  Bettler  anruft,  geben 
Sie  mir  ein  Brot  und  ich  antwortete  ihm  darauf;  Ich 
kann  oder  ich  will  dir  keines  geben,  so  wird  der 
Bettelmann  traurig  oder  unwillig  abziehen,  Rachege- 
fühl entbrennt  einzig  ob  dieser  Negative  in  seiner 
Brust  jedoch  gewiss  nicht;  sage  ich  ihm  aber:  Brot 
willst  du  haben,  theuerer  Mann,  du  braver,  helden- 
müthiger  Bursche,  schau,  da  hast  du  eins,  und  der 
Bettelmanu  entdeckt,  dass  ich  Ihm  anstatt  Brot  einen 
Stein  in  die  Hand  filutirt  habe,  so  wird  derselbe  den 
Stein  mir  '  gleich '  oder  bei  nächster  guter  Gelegen- 
heit mit  aller  Kraft  in's  Gesicht   werfen,   &c.,  und 
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wenn  dann  ganze  Nationen  in  dem  Fall  des  beschriebe- 
nen Bettlers,  nämlich  von  '  Bittenden  '  sich  befinden, 
und  man  sie  mit  Steinen  abfertigen  zu  können  glaubt, 
dann  könnte  leicht : 


-  ütel  iSnnle  werden. 


Exceilenz  haben  die  '  Lockpfeife '  der  Gleich be- 
•echtigung  aller  Nationalitäten  allenthalben  ertönen 
aasen,  welche  wirklich  an  das  Flageolet  des  Hirten- 
Gottes  '  Pan '  erinnert,  durch  welche  dieser  geniale 
Tührer — wie  die  Mythe  lehrt  tuid  anschaulich  macht 
—alle  ihm  untergeordneten  '  Vierfüssler '  zu  besänfü- 
;en  und  gar  geschickt  an  sich  zu  fesseln  verstand. 

Ruhig  denkende  Menschen  urtheileu  über  diesen 
Pfiff,'  den  Excellenz  ergehen  Dessen,  folgender  Massen 
—und  wir  glauben  mit  untadelhafter  Logik — dasa 
linter  diesem  'Kniff'  nichts  Anderes  stecke,  als  ent- 
weder Selbstbetrug  oder  Beti'ug  Anderer;  oder  mit 
ungeschminkten  Worten  gesagt,  entweder  echte  ge- 
nuine, urwüchsige  Dummheit,  etwas  zu  verheissen, 
was  man  nicht  halten  kann,  oder  echte  genuine  ma- 
chipveil wüchsige  Hippocrisie  mittelst  welcher  die  Ma- 
jorität der  Völker,  nämlich  die  Legion  der  Hirnlosen, 
die  gewöhnlich  die  Mehrzahl  bilden,  wenigstens  für 
den  Augenblick  gewonnen  und  geangelt  werden 
möge,  während  man  auf  einen  andern  sehr  oft  mit  Ge- 
schick angewandten  'Pfitf'  dachte,  nämlich  auf  das 
Motto  der  meisten  Gieissner:  'Kommt  Zeit,  kommt 
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Rath;'  nur  dass  sehr  oft  mit  der  Zeit  dnrchans  kein 
Eatb  auftauchen  will,  sondern  uiiauaweichbare  'PrU- 

'  erfolgen. 

Gleichberechtigung  der  Nationalitäten  in  Oester- 
reich  auszuposaunen,  den  alten  Harlekin  mit  einer 
Farbe  anstreichen  zu  wollen  1  es  ist  zu  ergötzlich  1  Es 
wäre  wirklich  zur  Bereicherung  der  Wissenschaft  in- 
teressant, die  Analyse  zu  ziehen,  ob  in  diesem  'Be- 
truge-Trankel,'  mehr  Trottel-  oder  mehr  Tartuffe- 
StofF  enthalten  ist. 

Wir  begreifen,  dass  die  Lage  der  österreiohischen 
Regierung  im  Jahre  1848,  &c;,,  besonders  bevor  der 
Kaiser  Nicolaua  seine  hülfreiche  und  rettende  Hand 

itreckte,  eine  so  problematische,  ja  eine  so  verzwei- 
felte gewesen  ist,  dass  es  kein  billigdenkender  Mensch 
verargen  wird,  wenn  die  Eegiernng  nach  dem  Selhat- 
erhaltungs-Prhizip,  und  der  bei  solcher  Gelegenheit 
Tollkommen  gerechtfertigten  'HelP  was  helfen  kann' 
in  den  Tagen  der  grössten  Grefahr  '  alles  versprach,' 
was  man  nur  wollte,  so  zU  sagen,  was  jeiler,  der  Macht 
bi  Händen  hatte,  wie  z.  B.  Jellachich,  Rajasics,  &c., 
lach  nur  eingebildet  und  gewünscht  hat. 


Wenn  Jemand  sammt  einer  grossen  Familie  auf 
dem'Wrack'eiiies  Schiffes  sich  auf  dem  Punkt  zu  ver- 
sinken befindet  und  jenen  eine  Million  zur  rScompeme 
verspricht,  die  ihn  der  Gefahr  cntreissen,  und  dann, 
wenn  er  mit  den  Seinigen  in  vollster  Sicherheit  auf 
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dem  Ufer  steht,  und  mit  seiner  Habe  Rechnung 
machend,  entdeckt,  dass  er  nur  über  100,000  fl.  zu 
verfügen  im  Stande  ist,  was  wird  er  wohl  thun? 

Wenn  er  ein  Ehrenmann,  und  ein  sehr  gescheidter 
Mensch  ist,  was  sich,  en  dernihre  analj/se,  stets  als 
Synonym  bewährt,  so  wird  er  gerade  eingestehen,  da.as 
ihm  die  Noth,  die  Todesangst,  &c.,  Versprechungen 
ausgepresst  hat,  die  er  nicht  erfüllen  kann  ;  und 
respectirt  man  seine  LoyaUtät  nicht,  sondern  beraubt 
ihn  aller  seiner  Habe,  ja  nun,  so  wird  er  sich  mit  dera 
stolzen  Gefühl  sehr  wohl,  warm  und  angenehm  em- 
pfinden nach  dem  Beispiel  Franz  I.  ausmfen  zu- 
können:  Tout  est perdu,  fürs  Vhonnetet4.  Ist  er  'edoch 
ein  kurzsichtiger  Hypocrit,  und  somit  ein  dummer 
Mensch,  was  gewöhnlich  gleichfalls  Hand  in  Hand  zu 
gehen  pflegt,  so  wird  er  sich,  hinter  dem  gewöhnlichen 
Bollwerk  von  Sophismen,  Miss  Verständnissen  und 
künstlichem  Blendwerk  zu  verkriechen  und  zu  ver- 
harrikadiren  suchen,  um  sein  Versprechen  nicht  zu 
erfüllen,  der  Welt  jedoch  hinlänglich  Staub  in  die 
Augen  streuen,  damit  von  ihm  gesagt  werde ;  er  habe 
*  gewissenhaft '  Wort  gehalten. 

Auf  wie  unendlich  kurze  Zeit  diese  plumpe  Hand- 
lungsweise berechnet  sei,  und  wie  sie  sich  selbst  ganz 
gewiss  räche,  lehrt  die  Geschichte  sattsam. 

Wir  glauben  demnach  ganz  klar  und  nüchtern  zu 
sehen,  und  Excellenz  werden  gewiss  unsere  Meinung 
theilen,  nicht  wahr  ?  wenn  wir  zu  behaupten  wagen, 
dass  die  erst  citirte  Handlungsweise — im  gegebenen 
Fall — für  eine  äusserst  vernünftige,  die  zweite  hin- 
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gegen  für  eine  ungemein  stupide  erkannt  werden  muss, 
und  auch  eine  aolclie  genannt  werden  darf. 

Und  wenn  ein  so  gerader,  loyaler  Act- — ^für 
Private — die  Ihre  Verheiasiingeii  zu  halten  nicht  im 
Stande  sind,  gewiss  die  vernünftigste  Verfabrungs- 
weise  ist  I 

Springt  es  dann  nicht  geradezu  in  die  Augen,  und 
zwar  mit  vollster  Klarlieit,  dass  auch  die  Regierung 
eines  jungen  Herrschers,  der  kaum  über  achtzehn 
Jahre  alt,  in  so  ungewöhnlichen  Schwierigkeiten  und 
Gefahren  den  österreichischen  Kaiserthron  bestieg — 
— wie  dieser  Fall  in  der  Welt  vielleicht  nie  früher 
vorkam — gleichfalls  keinen  besseren  und  weiseren 
Weg  hätte  geben  kcJnnen, — als  loyal  und  ehrlich  zu 
gestehen,  was  sie  von  den  in  Noth  und  Angst  hinge- 
worfenen Worten  und  Versprechungen  halten  kann, 
was  nicht. 

Vernünftige,  hillige,  ordnungsliebende,  recht- 
Bcbaffene  Menschen,  die  die  unsäglichen  Difficultüten, 
in  welchen  sieb  eine  üsterreic bische  Regierung  stets 
befand,  und  auch  jetzt  befindet,  hätten  keine  Unmög- 
licbkeiten  angestrebt,  welche  stets  nur  von  dem  un- 
mündigen Volk  ohne  Ueberzeugung  und  ohne  alle 
Discretion  anhelirt  werden,  Excellenz,  als  Haupt- 
dirigent, achteten  jedoch  vielmehr  auf  diese  Majorität, 
die  man  freilich  mit  Phrasen,  Feierlichkeiten,  &c., 
leicht  beschwichtigen  kann,  als  es  ExceJIenz  vorge- 
zogen hätten,  sich  mit  der  besonnenen  Minorität  jener 
zu  verständigen,  die  leere  Demonstrationen,  und  alle 
die'  Spanpanaden,'  die  Sie  in  Ihrer  Regierungs-Methode 
anwenden  zu  •müssen  glauben,   tief  verachten,   die 
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man  aber  durch  loyale,  echt  ritterliche  Verfahmngs- 
weise  so  leicht  und  ganz  gewiss  gewonnen  haben 
wlirde ! 

Die  GlcichberechtiguTigs-Phrase  für  alle  Natio- 
nalitäten auHz lisprechen  war  sehr  unbesonnen,  mit  der- 
selben jahrolaug  hernmzuwerfen  sehr  lächerlich,  mit 
derselben  aber  heut  zu  Tage  noch  paradiren  und  Pro- 
selyten  machen  zu  wollen,  ein  solches  Curiosum, 
welches  vollkommen  nach  Schonbrunn,  oder  in  die 
Londoner  Zoological  Gardens  passt. 

Ja  es  gehört  ein  grosser  Grad  von  Blindheit,  Rausch 
oder  Unverschämtheit  dazu,  mit  einem  so  plumpen 
Köder  jetzt  noch  die  freien  (I  ?)  Bürger  von  Neu- 
Österreich,  oder  die  zusammen  zu  schmelzenden,  aber 
actu  noch  nicht  zusammen  geschmolzenen  Völker  der 
'  neuen  deutschen  Grossmacht  (l  ?),  aiizu plauschen '  und 
'  erwischen  '  zu  wollen. 


Die  freie  Presse  ist  eines  der  andern  Parade- 
Pferde,  die  Escellenz  im  Marstalle  von  Neuösterreich 
aufzustellen  und  vorzuführen  für  gut,  zweckmässig 
imd  sehr  weise  fanden,  zwar  nicht  sosehr  den  VÜlkeni 
des  Tutti-frutti-Reiches  zu  Lieb,  denn  deren  Majorität 
hatte  keinen  rechten  Siim  für  das  Ding,  sondern  um 
vorzüglich  das  liberalo  Mud  gelehrte  Deutschland  zu 
captiviren,  und  der  Welt  glauben  zu  machen,  in 
OesteiTeich  sei  es  auf  einmal  licht  geworden,  woriiber 
sich  alle  lebenden  Wesen,  folglich  auch  die  Mensclien, 
nämlich  jene  die  durch  die  Energie  (I  ?)-der  Re^rung 


Ein  Blk/c,  4-c 


103 


noch  niclit  zu  Grunde  gegangen  sind, — ganz  unendlich 
freuten,  besonders  wenn  sie  auf  die  vorinärzliche 
Finsternias,  zumal  in  Ungarn  sich  zurückerinnerten. 

In  Hinsicht  der  freien  Presse  ist  in  der  Welt 
bereits  so  viel^TO  et  contra  sermonirt  und  geschrieben 
worden,  dass  wir  uns  in  diese  Frage  bei  dieser 
Gelegenheit  objective  durchaus  nicht  einlassen 
wollen,  behaupten  jedoch  unserer  entschiedensten 
Ueberzeugnng  zufolge,  dass  in  die  buntscheckigen, 
österreichischen  Verhältnisse  die  freie  Presse  — 
nämlich  nicht  die,  welche  nur  diesen  pompösen  Titel 
iiihrt,  sondern  eine  wirkliche  ist— eben  so  gut  passt, 
wie  denn  auch  der  Pulverthurm  in  Mainz,  sehr 
zweckmässig  auf  seinem  Posten  stajid. 

Wer  die  Früchte  der  freien  Presse,  und  vorzüglich 
der  wiener  freien  Gebirn-Exuberg.nz  der  wenigen  Mo- 
nateder  Jahre  1848-1849  verkostethat,  und  einen  alten 
Stracbin  nicht  geradezu  fiir  einen  deliciösen  Parfüm 
hält,  und  ausgeben  will,  der  wird  überzeugt  sein, 
dass  im  allgemeinen  jene  Specialitäten,  die  mit  einer 
freien  Presse  gescliickt  und  discret  umzugehen  ver- 
stünden, in  den  österreichischen  Staaten  heut  zu  Tage 
&-peu-pres  gar  nicht  vertreten  sind. 

Wir  haben  Gelegenheit  gehabt,  die  Conceptionen 
und  Inspirationen  der  Herren  Robespierre,  Marat, 
P^re  Ducheane,  Herbert,  Fouquier  Tinville,  &c., 
schwarz  auf  weiss,  mit  den  Producten  der  wiener 
freien  Presse  zu  vergleichen,  und  wir  müssen  gestehen, 
dass  wenn  wir,  über  die  Sophismen  und  Imperti- 
nenzen der  benannten  frauzösIscheTi  Bluthunde  ent- 
rüstet seien   mussten,   so  erfüllte   uns   die  Lecture 
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besondera  der  wiener  Miserabilitäten  dagegen  mit  so 
einem  Ekel  und  so  einer  fürchterlichen  Langweile, 
das9  wir — Excellenz  müssen  uns  schon  verzeihen — uns 
bei  dem  Genuss  dieser  Geiatesfriichte. . .  .wie  nach 
Hypecacuana  stets  '  übergeben  wollten'  was  auch  ganz 
gewiss  toties  quoties  gescliehen  wäre,  wenn  uns  am 
Ende  nicht  immer  ein  fester  Schlaf,  von  diesem 
Amüsement  befreit  haben  würde,  und  wir  praktisch 
erfahren  miiasten,  wie  sehr  der  edle  Gallier  recht  hat  • 
zu  behaupten :  Que  le  genre  ennu^eu.v  est  le  genre  le  | 
plus  dangereux. 

Pressfreiheit  in  Verhältnissen,  wo  nicht  so  sehr 
der  Prozess  der  Durchfiltrirung  der  Dinge,  als  viel- 
mehr  die  Nothwendigkeit  der  '  Versöhnung'  an  der 
dringendsten  Tagesordnmig  ist,  oder  vieiraehr  'wäre,' 
— würde  in  den  österreichischen  Zuständen  eben  so 
wirken,  wie  gebrannte  Wässer  in  einer  Entaündungs- 
krankheit   Es  ist  nichts  als  eine  eitle  Theorie;  Und  der  ( 
jetzt  wie/ir  verlangt  als   un verkümmerte,  volle  Rede- 
freiheit,— O   hätten   wir   nur  diese — der  ist  unserer   i 
Meinung  nach   kein    praktischer    Staats-Maschinist, 
sondern  ein  Pröhler  und  ein  hirnloser  Pfuscher ;  verha   • 
Volant,  scripta  manent,  4'C.  4'C- 

Nun  esistirt  aber  in  Neuösterreich  keine  freie 
Presse,  was  deren  Wesen  anbelangt,  sondern  bloss 
etwas  dergleichen  zum  Paradiren  mit  dem  Auslande, 
oder  besser  gesagt,  es  existirt  eigentlich  nur  eine  halbe  | 
Pressfrei 1 1  eit ;  denn  Excellenz  z.  B,  dürfen  alles  schrei- 
ben, was  Hochdenselben  durch  den  Kopf  passirt,  wäh- 
rend man  gegen  Excellenz,  nichts  'drucken'  darf. — 
So  dürfen  z.   B.  auch  die  österreichischen  Deutsch- 
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blätter  die  Ungarn,  Croaten,  Slowaken,  Walaclien, 
Zigeuner,  &c.,  &c.,  nach  Herzenslust,  auch  invita  Mi- 
nerva ,  stosaen ,  puffen ,  verschwärzen ,  lächerlich 
machen  ;  ripostiren  darf  man  jedoch  nicht ;  —und  diese 
'Staatspoüzeilichkeit'  müssen  selbst  wir  loben,  wir, 
die  wir  eine  decidirte  Antipathie  gegen  alle  jene  Volks- 
Ammen,  Kindsweiber,  Instrnctoren,  Hofmeister  und 
Bchnurbärtigen  Schutzengel,  &c,  &c,, — in  unserem 
Innern  verspüren,  welche  in  der  Gestalt  von  Markt- 
aufsehem,  Polizei-Dienern,  Vertrauten,  Gensd'armen, 
&c.,  die  gute  Conduite  von  40  Millionen  neuüsterrei- 
chischen  Freibürgern  zu  controlHren,  zu  purlficiren, 
in  Evidenz  zu  halten,  anzubahnen  oder  auch  en  easque 
zu  vindiciren  verpflichtet  sind,  und  zu  diesem  hohen 
Amt  erkohren  und  aufgestellt  wurden  ; — ^ja  wir  müssen 
diese  Massregel  loben,  denn  wenn  z.  B.  auch  andere, 
und  Greschicktfire,  Befähigtere,  wie  wir  sind,  Excellenz 
ohne  augenblickliche  Gefahr,  eben  so  zu  Leibe  gehen 
könnten,  wie  wir  es  aus  unserem  glücklich  unglück- 
lichen Exil  und  Versteck,  wenigstens  ohne  auf  der 
Stelle,  mns  e^rdmonie,  oder  eigentlich,  mit  der  herge- 
brachten 'Auditorial-Cerenionie'  und  Gaucklevei  beim 
Hals  genommen  zu  werden,  es  riskiren  zu  können 
glauben,  ao  erging  es  Excellenz  ganz  gewiss  nach  der 
Art — und  das  wäre  doch  schade,  denn  Excellenz  sind 
'bis  dato'  noch  wirklich,  wie  man  sagt,  ein  'Ganzer 
Kerl' — wie  es  den  indischen  Kebellen  oder  dem  armen 
Ungar-Lande  ergangen  ist,  welches  durch  die  Güte 
von  Escellenz  wegen  der  leichteren  Administration 
und  Digestion  (  I )  in  ao  viele  Stücke  tranchirt  worden 
ist,  als  ob  es  geradezu  ein  '  Bach-Händei '  gewesen 
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r  zu  haben  ^| 


wäre,  auf  welche  National-Leibspeise  ein  echter 
ner,  wie  bekannt,  es  stets  'sehr  scharf' 
pflegt.  Und  das8  die  ungarischen  Schriftsteller  und 
Redacteure  den  wiener  Iranisten  stets  schuldig  bleiben 
müssen,  ist  auch  sehr  vernünftig  gcliandhabt,  und  ganz 
in  der  Rege! ;  erstens  schon  weil  die  armen  üngara. 
sehr  hüiflos,  geldarm  und  schwach  sind,  folglich  nicht 
in  der  Lage  sein  künnen,  ihre  Schulden  ohne  die  Gunst 
einea  Moratoriums — die  ihnen  jedoch  durch  die  Vor- 
sehung vielleicht  gegönnt  werden  wird — zurückzahlen 
zu  können,  obwohl  sie  in  dieser  Hinsicht  mit  den 
grössten  '  Internsurien '  zu  Hquidiren  zu  jeder  Zeit  sehr 
bereit  und  willig  wären ;  zweitens  war  es  aber  sclu: 
klug,  einstweilen  uns  nur  die  halbe  Pressfreiheit  za 
gestatten,  weil  sonst  bei  vüllig  freier  Presse  sich  ea 
bald  ganz  klar  herausstellen  würde, wie  'elendiglich. 
das  deutsche  Element  in  der  Metropole  Neuüsterreichs 
vertreten  ist,  was  unter  vielen  sehr  kläglichen  Symp- 
tomen auch  aus  dem  Factum  unauslüschhar  hervorzu- 
leuchten scheint,  dass  die  germanische  Litteratur — 
seit  Exeellenz  Utre  PressfreiJieit  in  den  österreichischen 
Staaten  introducirt  haben — ä-pm-prls  durch  gar  nichtB 
Classischea  bereichert  worden  ist,  ausser,  wenn  man  die 
historischen  Romane  dea-Herrn  Adolph  Bäuerle,  oder, 
wie  ihn  die  dankbaren  Wiener  nennen ;  Papa  Bäuerle, 
über  Therese  Krones,  'Franzel,'  Grasel,  Jarosinsky^ 
&c.,  die  mit  so  vieler  Ävidität  gelesen  werden,  et  cela- 
prouve  beaucoup  pour  le  bon  goüt  et  pour  Vinlelligence 
autridiienne,  sodann  die  unvermeidlichen  und  sehr 
witzigen  Jahreskalender  des  Herrn  G.  M.  Saphir,  und 
allenfalls  die  lieblichen  Hefte  des  unsterblichen  Hana 
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Jörgel,  nicht  an  die  Seite,  oder  eigentlich  über  Wal- 
ter Scott,  Byron,  VoltairCj  Montasquieu,  &c.,  stellen 
wilL— 


Wir  zählen  den  Grafen  A.  zu  unseren  intimsten 
Freunden;  dieser  brave  Cavalier  hatte  einen  jungen 
Büchsenspanner  aus  echt  czechischer  Race  in  seinen 
Diensten.  Es  war  im  Winter.  Der  Graf  bewegte  sich 
nach  Debreczin,  und  nahm  den  Jäger — weil  es  kalt 
war — zu  sich  In  den  Wagen,  wo  sich  dieser  kurze 
Dialog  entspann : 

Der  tiraf— bekannt  durch  die  Sentenz,  die  er  oft 
im  Munde  führte,  aber  nach  der,  was  viel  mehr  ist,  er 
auch  immerdar  lebte :  Les  nueurt  avant  tout,  sagte 
geinen  jungen  Diener  wohlmeinend  mit  echt  aristo- 
cratischer  Sanftmuth : 

"Gib  auf  Dich  acht,  mein  Freund,  in  Debreczin 
ist  viel  liederliches  Weibergesindel,  &c."  E.xcellenz 
wissen,  in  vormärzlichen  Zeiten  ging  es  in  dieser 
Hinsiebt,  wie  die  Ungarn  im  Kampf  mit  der  Civili- 
sation  noch  nicht  ermordet  worden  sind — wie  es  in 
GiJthe's  Klein-Pai-is  illustrirt  wird — wirklich  äusserst 
wüst  undinfäm'  zu.  Seit  nun  allenthalben  Findelhäu- 
ser, Crechen,  &c.,  errichtet  werden,  wird  sich  das  nun 
natürlich  ganz  anders  machen ;  die  jungen  Burschen 
und  die  jungen 'Frauenzimmer'  und  'Weibsbilder' 
werden  gewiss  viel  moralischer  werden — kann  nicht 
auBbleiben — denn  man  sorgt  ja  so  väterlich  und  so 
mütterlich  für  ihre  etwaigen  Progenituren,  die   sie 
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darch  so  viele  Güte  touchirt  und  encouragirt,  auch:  1 
gewiss  esact  und  in  der  wo  müglich  grössten  Zahl  T 
nach  dem  Princip  des  Herrn  Adam  Smith  einzuliefern 
gewiss  nicht  unterlassen  werden,  der  da  die  Tlieilung 
der  Arbeit  befürwortet,  und  auch  Thaer  der  Oeconom 
paT  excellence,  zur  Vermehrung  der  Production  nichts  j 
so  sehr  empfiehlt,  als  eine  continuirliche  Wechselwirth-  1 
Schaft,  und  toujours  perrfj-ie — man  muss  es  gestehen,  ' 
besonders  mit  einem  jungen  Appetit — am  Ende  sich  \ 
als  sehr  fade  herausstellt,  was  auch  schon  der  eigenb-  1 
liehe     Fundator    des     neu  österreichischen    Gliick's, 
nämlich  Fürst  Felix   Schwarzenberg,    fiir  das    vor-  1 
ziiglichste  Augenmerk   eines  '  Vollblut'-Staatsmann's 
hielt,  und  auch  äusserst  gewissenhaft  darnach  lebte,  1 
oder  wenigstens  darnach  zu  handeln  sich  alle  erdenk-»  1 
liehe  Mühe  gab,  und  sich  anstrengte. 

Der   junge    Scliütze    antwortete   aber   auf  dtel 
gutgemeinte    Warnung    seines    Herrn,    Folgendes 
"  Da  bin  ich  gar  kein  Liebhaber." 

Worüber  der  Graf  sehr   auferbaut  und  erfreut  1 
■war ;  denn  auch  ihm  leuchtete  stets  Josepii,  der  egyp-  4 
tische    Premier,    als    imitations würdiges  Beispiel  ■ 
— wie  auf  einmal  der  wackere  Jünger  Nimrod's,  als  ob 
er  sich    schäme    als    angehender   Hercules  vielleicht 
dennoch  gar  zu  viel  gesagt  zu  haben,  seine  Phrase 
folgender  Massen  modificirte :  "  Das  heisst,  ich  bia  J 
Liebhaber,  aber  nicht  stark." 

Fxcellenz  beurkunden  in  Hinsicht  der  freien  Pre 
dieselben    Empfindungen,    dieselben   Ansichten,  wi«  1 
dieser  junge  Hasentödter. 
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Excellenz  Bind  Liebhaber  der  freien  Presse,  aber 
nicht  stark ! 

Nun  fragen  wir  Excetlenz  ganz  unterthänigst,  zu 
waa  sollen  alte  die  Mystificationen,  alle  die  plumpen 
Taschenspiele rkUnste  und  JIocus-pocus  mit  der  '  freien 
Presse'  dienen?  Hoffen  Excellenz  in  der  That,  dass 
Sie  diese  '  Pfiffe  und  Kniffe '  zu  etwas  wirklich  Nütz- 
lichem, Ehrbarem,  Edlem  werden  ausbeuten  können  ? 
Sind  es  denn  nach  der  citirten  Bettel man'a- Allegorie 
nicht  geradezu  'Steine,'  mit  denen  Excellenz  Ihre 
braven  Neuösterreicher  für  eine  freie  oder  freiere 
Presse  beschenkt  haben  und  compensiren  wollten  ? 

Warum  denn  nicht  gar  '  Pressfreiheit'  in  die  con- 
Tulsivischen,  nnausgegohrenen  Zustande  des  hetero- 
gensten Staatskörpers,  der  sich  vielleicht  je  unbegreif- 
licher Weise  auf  einen  Haufen  conglomerirte !  Eben 
so  könnte  der  Sultan  die  Pressfrei lieit  auf  seine  '  bun- 
ten Kinder'  octroyiren. 

Jeder  billig  und  ruhig  denkende  Mensch  sieht  die 
Lächerlichkeit  einer  freien  Presse  für  Oesterreich  in 
diesem  Augenblick  volkommen  ein,  der  nicht  geradezu 
ein  Naturalist,  oder  gar  nichts  anderes  als  ein  simpler 
Ädvocat  ist, — sondern  Gescliichte  und  Staatawissen- 
schaft  auch  hinlänglich  nicht  nur  studirte,  aber  auch 
digerirt  hat — und  das  ist  die  Hauptsache ;  denn  die 
Deutschen  lernen  überhaupt  genug,  das  muss  jeder 
eingestehen;  ob  sie  aber  das,  was  sie  in  sich  auf- 
nehmen oder  was  man  ihnen  '  väterlich'  oder  '  regier- 
lich' eingebläut  hat,  auch  hinlänglich  und  vollkommen 
digerirten,  das  gehört  freilich  auf  ein  anderes  Blatt 

In  Wien  z.  B.  haben  wir  zu  unserernicht  geringen 
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Beluatiguog  nnzäblige  Mal  sagen  gehört,  wenn  Je-I 
mand  so  einen    ecliten  Abderiten- Streich   begangeif.B 
hatte :  '  Der  muss  noeh  viel  lernen,'  während  uns  die* 
vollste  Üeberzeiignng  folgendes  sprechen  Hess :     Ge-J 
lernt  hätte  der  '  Boeote'  wohl  geung,  vielSeicht  aoch  1 
zu  viel,  mit  dem   '  Verdauen '   wäre    es    ihm   aber  J 
achleclit  gegangen ;  in  dieser  Operation  habe  er  nicht  I 
volikommen   '  succedirt,'  wie   denn   überhaupt  au(^  I 
derjenige,  der  par  liasard  zu  vie!  gegessen  Jiat,  nicht  f 
noch  mehr  essen,  sondern  lieber  trachten  sollte,  die  | 
etwaigen  Delicatessen  zu  digeriren,  mit  denen  er  et 
offo,  oder  proprio  ingenio  vollgestopft  wurde.     Billig 
ruhig  denkende  Menscljen  sagen   wir,  die  nebstbei  ] 
auch     vollkommen    geschichtliche  und   staatswissen- 
schaftliche Digestion  gemacht    haben,  werden  diese  I 
unsere  Meinung  iu  Hinsicht  der  freien  Presse,  in  dem  i 
niodergeketteten  NeuÖsterreich  vollkommen  theilen; 
die  Majorität  freilich  der  Scribelnden  nicht,  besonders 
nachdem  sicli  auch  beinahe  ganz  Israel  auf  die  Dinte 
verlegt  hat,  in  welchem  Element  wir  so  glücklich  sind 
durch  die  Volksbeglückungs- Versuche  und  Experi- 
mente tief  '  driu '  zu  sitzen,  die  Escellenz  mit  den 
Contribnenten    von   Neuijsterreich    zu    veranstalten 
gerulien,  oder  eigentlich  in  dieser  höchst  meritorischen 
Arbeit  'nicht  ruhen,'  und  in  welchem  Element  wahr- 
lich sehr  bald  ein  jeder  ertrinken   muss,  der  sitzen  J 
bleibt,  und  nicht  gescheidt  genung  ist,  aufzustehen. 

Und  soll  es  denn  gleichfalls  für  etwas  VernünftigeB  I 
gehalten  werden,  dass  die  Regierung  auch  in  die 
Frage  mit  der  am  Ende  gewiss  alles  umstürzenden  ( 
Parthei  coquettirt,  und  ihr  zu  gefallen  sucht,  i 
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vielleicht  viel  vernünftiger  wäre  sich  lieber  mit  jenen 
besonnenen,  billigdenkenden  Ehrenmännern  zu  verbün- 
den, die  Excellenz  mit  dem  Titel  '  llmsturz-Partliei' 
KU  beehren  die  Güte  und  Grefaüigkeit  hatten.  Und 
was  hat  denn  eigentlich  Excellenz  bewegen  können, 
den  würdigsten  und  ehrbarsten  Theil  der  ungarischen 
Nation  durch  diese  Titulatur  zu  honoriren ;  ja  wir 
sagen  den  würdigsten,  elirbarsten,  und  verlässliehsten 
Theil  der  ungarischen  Ilemanenz;  denn  nicht  jene,  die 
ihrem  hangen  Gefühl  Luft  machen,  und  ihre  JJoth,  ihr 
Elend  und  ihre  Bitton  dem  Kaiser  aufrichtig  und 
offen  darzubringen  wünschen,  sind  die  zu  Fürchtenden, 
die  alles  umstürzen  wollen,  und  vor  welchen  die 
Regierung  sich  in  Acht  nehmen  muss,  sondern  jene 
— aum  Theil — nothgedrungenen  Gleis sner  und  Com Ö- 
dianten  sind  die  Gefährlichen,  die  von  Excellenz  zu 
Demonstrationen  und  zum  Spectaculiren  benützt,  im 
Durchschnitt  erhandelt,  erkauft,  gezwungen,  Gift  in 
Herzen,  und  Vivat  auf  den  Lippen  führen,  und 
Excellenz  samnit  Ihren  schön  «niformirten  Hu- 
saren complet  zum.  Narren  halten,  und  sich  ert  atten- 
dant  die  Zeit,  und  manchmal  wirklich  sehr  Jvurz- 
weilig  damit  zu  verti-eiben  suchen,  Escellenz  und 
Ihren  Scherzen  so  immense  Nasen  zu  drehen,  wie  es 
noch  nie  dagewesen  ist ;  wobei  der  Umstand  als 
vorzüglich  piquant  und  amitsant  vorkommt,  dass  Ex- 
cellenz auch  das  nicht  '  merken,'  oder  nicht  zu  merken 
scheinen,  und  es  folglich  ignoriren  zu  müssen  glauben, 
denn  das  Ausland  glaubt  es  ja  doch  vielleicht  (I  ? !). 
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Und  nun  erlauben  wir  uns  an  Excellenz  die  be- 
scheidene Frage  zu  stellen,  warum  haben  denn  Hoch- 
dieselben die  spottwörtlich  altconservativ  Genannten, 
die  in  Ungarn  jetzt  gar  nicht  mehr  exiatiren,  denn  es 
gibt  weder  comervalwe  noch  liberale  noch  reactionäre 
Partheien  im  Reiche  des  heiligen  Stephan,  sondern 
nur  seelenvolle  treue  Ungarn — wanim  haben  Es- 
cellenz  jene,  die  vor  Ihnen  sich  nicht  bücken,  pro 
coronide,  auch  noch  mit  dem  Schandtitel :  '  Umaturz- 
Fartbei '  gestempelt  ?  Warum  thaten  Sie  denn  das, 
tief  berechnender  Staatsman  ?  Weshalb  brandmark- 
ten Sie  auch  noch  mit  diesem  Stempel  die  edelsten 
Söhne  des  Landes?  Wir  werden  uns  die  Freiheit 
nehmen  die  Ursache  liievon  Escellenz  'zuzufliiten,' 
'zuzuflüstern;' — Gar  nicht  aus  Liebe  und  Treue  zu 
Ihrem  hohen  Herrn,  dem  Kaiser,  oder  denn  '  heiligen' 
Vaterland,  sondern  ausachlieaslich  aus  inniger  Liebe 
und  unbegränzteui  Attachement  zu  Ihrem  liebens- 
würdigen Ich,  und  Ihrem  hohen  Posten ;  denn  Sie 
wissen  zu  gut,  dass  die  ungarischen  Petitionäre  nicht 
nur  keine  Wühler  sind,  sondern  die  einzige  sichere 
Grundlage  des  Throns  bilden,  während  es  leicht  ge- 
schehen könnte,  ja  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  Sie, 
HeiT  Minister  und  Paravent, '  zwischen  Souaerain  und 
Nation '  umstürzen  dürften,  wenn  nämlich  der  Kaiser 
nicht  nur  Ihnen,  aber  auch  jenen  Biedermännern  Ge- 
hör schenken  wollte,  die  Sie  niedrig  genug  sind,  sor- 
wohl  dem  Herrscher  als  auch  der  Welt  als  '  Umsturz» 
Wütheriche '  zu  malen  und  vorzuführen ;  womach 
es  nicht  im  Interesse  Neu  Österreichs,  sondern  gerade 
im  Interesse  Ihrer  eigenen  Interessen  liegt,  diese  ek- 
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liehe  LügeDbeneimung  als  eine  unbestrittene  Wahrheit 
verknöchern  und  crystallisiren — 0  weicher  schmutzige 
Crjstall! — zu  lassen,  damit  Sie  nicht  ausgepresst — 
was  Sie  übrigens  halb  und  halb  schon  sind— und  ab- 
gedankt werden,  sondern  '  ruliiglicb '  und  '  gemüthig- 
lich'  auch  fernerhin, bis  'Altersschwäche'  Sie  dieser 
irdischen  Schattenwelt  entrückt,  in  der  Wolle  sitzen 
bleiben  mögen,  in  der  Sie  sich  selbstverständlich  viel 
behaglicher  fühlen,  wie  in  Ihrer  ersten  Aula,  oder 
auf  dem  braven  Schimmel — brpropoa,  was  ist  denn 
aus  dem  armen  Teufel  geworden?  geniesst  derselbe 
etwa  das  Gnadenbrot  wie  das  bekannte  Ross  des 
Herzogs  von  Wellington,  auf  welchem  er  die  Schlacht 
von  Waterloo  geschlagen?  ja  wir  sind  Ihrem  guten 
Herzen  zufolge,  imd  auch  als  MitgUed  des  Anli- 
Thierquäler Vereins,'  vollkommen  durcbdrmigen — O 
wenn  Menschen  auch  nur  wirkliche  Ttiiere  wären — 
dass  Ihr  braver  white  sorry  gut  gepflegt  und  tüchtig 
gefüttert  wird. 

Exceilenz  können  uns  aber  vollkommen  glauben, 
in  dem  Stadium,  in  welches  Ungarn  bereits  getreten 
ist,  wo  das  Weh-  und  Jammergeschrei  der  noch 
Athmenden  Niemand  mehr  hören  will,  welches  Gott 
aber  gewiss  erhören  wird — in  diesem  Stadium,  wo  Sie 
obendrein  noch  sammt  Ihren  Helfcsbelfern  mit  der 
staunenswerthesten  Impudenz,  die  nur  durch  Ilire 
Schlauheit  übertroffen  wird,  wie  Sie  es  in  Ihren  Rück- 
bUcken  gethan  haben,  alles  Elend  und  Blut  was  Sie 
über  Ungarn  brachten,  mit  duftenden  Blumen  so 
meisterhaft  zu  verdecken  verstehen,  und  jede  Kehle, 
die  gegen  Sie  sprechen  könnte,  so  geschickt  zuzu- 
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schnüren,  und  jede  Hand,  die  eine  Feder  zu  Ihrer  ■ 
Illustratioii  geschickt  zu  führen  verstände,  in  Ihrer  1 
ritterlichen  Loyalität  so  effectvoll  zu  lähmen  wiss« 
dass  man  wirklich  nicht  umhin  kann,  Excellenz 
dieser  Hinsicht  oh  Ihrer  sehr  seltenen  Qualität  und 
Verschlagenheit  sattsam  zu  bewundem. 

Diese  Zeilen  z.  B,  mit  welchem  Bangen,  mit  ■ 
welcher  Furcht  und  unter  welch'  unsäglichen  Schwie«  I 
rigkeiten  können  wir  sie '  zu  Papier  werfen  ;  wir  I 
müsaen  wahrlich,  wie  einst  unter  römischer  Blutherr-  J 
Schaft  und  Willkür  die  Gläubigen  der  Liebe  den  1 
Heiland,  den  Retter,  nur  bei  Nacht  und  im  Verbot-  | 
genen  anzubeten  und  um  seine  Gnade  und  Hülfe  auf- 
zuschreien wagten,  so  müssen  auch  wir  trotz  der  | 
Wahrheit  unseres  Glaubens  den  Schatten  der  Abge- 
Bchiedeuheit  suchen,  während  die  Gleiasnerei,  das  , 
Laster  im  falschen  Glanz  der  Tugend  sich  unverschämt.  ^ 
r  in  daa  Licht  der  Oeffentlichkeit  zu  stellen  und  recht! 

L  breit   zu   machen    sich    erdreistet ;    und    wenn    diese  \ 

^b  Zeilen   mit  Mühe   imd  Noth   auch  im   Drucke  er- 

^1  schienen  sind,  was  wird  wohl  ihr  Loos  sodann  ?     Ex- 

^1  cellenz  werden  der  Erste  sein,  das  jetzt  oft  gebrauchte 

^B  Wort  auszusprechen  —  'Majestäts-Verbrechen,'   als 

^1  ob    Sie    selbst    in  Ihrer    hocheingebÜdeten   Person 

^1  die    Ma.iestät  wären,   und    als    ob    es   dem   Kaiser 

^V  nicht    viel   nützlicher    wäre,    endlich    Wahrheit    zu 

^1  hören,  als  immer  und  immer  unverschämt  getäuscht 

^B  und  angelogen  zu  werden  ?     Sie  finden  schon  Mittel 

^B  — denn  in  solchen  Dingen  sind  Sie  wahrhaftig  ein 

^^  ^weiter  Bosco — diese  Zeilen,   sind  sie  auch  glück- 

^H  lieh  der  Presse  entronnen,  so  zu  unterschlagen,  zu  J 
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confisciren  und  verschwinden  zu  machen,  dase  Ihre 
Rückblicke  unwiderle^,  ja,  so  zu  sagen  unange- 
tastet, wie  manche  Sätze  der  heiligen  Schrift  da- 
stehen werden,  und  Sie  mit  eben  so  viel  Wahrheit, 
irie  Sie  schon  so  vieles  der  Welt  aufgetischt  haben, 
auch  das  noch  werden  behaupten  können ;  wie  sehr 
allea  das,  was  in  den  Rückblicken  vorkommt,  wahr 
Hei — quillt  daraus  am  sichersten. — dass  trotz  der  neu- 
österreichischen  Rede-  und  Pressfreiheit  (I)  auch  nicht 
eine  einzige  Stimme  sich  dagegen  erhoben  hat,  Qui 
tacet  consenlire  videtur,  wie  denn  auch  Alle,  die  Sie 
aufhängen  Hessen,  mit  ihrem  '  hohen  Loos '  sehr  zu- 
frieden gewesen  zu  sein  scheinen,  denn  sie  waren 
zwar  Bo  impertinent  für  diese  Gnade  nicht  zu  danken, 
geschwiegen  haben  sie  jedoch  'durch  die  Bank'  Alle, 
freihch  erst  nach  der  hohen  Operation.  Und  was 
wird  jenen  Wenigen  geschehen,  die  diese  Zeilen  lesen, 
oder  auch  Jenen,  die  nicht  lesen  können,  aber  bei 
denen  man  sie  gefunden  hatte;  werden  die  nicht  nach 
der  neuen  Manier  '  per  Bausch  und  Bogen,'  als  Ver- 
brecher convincirt  (1 P)  und  bestraft  ? 


Nach  der  Schlacht  von  Aspera  waren  Dorflente, 
damals  noch  arme  Bauern,  und  keineswegs  freie  '  In- 
aaasen '  und  BUrger  wie  jetzt,  beordert,  die  auf  dem 
Schlachtfeldc  liegenden  Leichen  zu  begrahcii.  Sie 
öfiheten  grosse  Gruben,  um  in  dieselben  pele-mSU 
alle  Jene  zu  werfen,  die  gegen  einander  standen,  auf 
einmal  sanken  und  nun  mit  einander  schlafen  sollten. 
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Sie  betrieben  dieses  imerquickliclie  Geschäft  gana 
meehanisoh,  ohne  viel  zu  denken ;  da  erhob  sich  ü 
dieser  Todtenstille,  die  bloss  durch  das  Trippeln  der 
Begrabenden  unterbrochen  war,  eine  klägliche  Stimme 
eines  eben  zu  Beerdigenden :  "  Ich  bin  ja  noch  nicht 
todt,  begrabt  mich  nicht,"  worauf  der  strenge  Ecsequeni 
des  hohen  Befehls  ganz  kurz  ausrief:  "Ei  was,  das 
kann  ein  Jeder  sagen,"  und  wie  man  sich's  erzählt, 
erhielt  der  Todtgeglaubte  in  der  That  keinen 
Pardon,  und  musste  wahrhaftig  en  compagnie  mit  den 
Leblosen,  nach  dem  alten  Adagio :  '  Mit  gefangen,  mit 
gehangen,'  in  die  Grube.  Wir  können  diese  dumme 
Geschichte  nicht  glauben ;  wenn  wir  uns  jedoch  die 
per  Bausch  und  Bogen  Executionen  in  Ungarn  so 
recht  lebhaft  vergegenwärtigen, — die  zum  Himmel 
hinaufschreien, — wo  man  alles  so  schnell  abmachte, 
und  den  vielen  Unschuldigen  trotz  ihrer  Betheuerung, 
trotz  ihrer  Beweise,  ä-peu-prh  dasselbe  zuherrschtc, 
bevor  sie  hinab  in  die  Grube  gesenkt,  oder  hinauf  auf 
den  Galgen  gezogen  wm-denj  "Ei  was,  das  kann  ja 
ein  Jeder  sagen;" wenn  wir  das  erwägen,  so  müs- 
sen wir  gestehen,  dass  diese  Begrabungs-Anecdote 
nach  der  Schlacht  von  Aspem  uns  nicht  mehr  als  ein 
esp^e  Witz  ei-scbeint,  sondern  zu  einer  schauderhaften 
Wahrheit  wird !  nur  dass  bei  Aspern  schwerlich  viele 
lebendig  begraben  worden  sind,  und  im  Fall  dies  ge- 
schah, gewiss  nur  von  imgefdhr  geschehen  konnte, 
während  Escellenz  mehr  Unschuldige  in  Ungarn  auf 
das  grausamste  verurth eilen  Hessen,  als  Excellenz 
Haare  auf  dem  Kopfe  oder  in  Ihrer  Perücke  haben  ; 
denn  bei  Excellenz  weiss  man  nie^  was  wahr,  was 
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falsch  ist, — worüber  die  klarsten  Beweise  vorliegen ; 
wie  denn  auch  unter  Tausenden,  z.  B.  Graf  Louia 
Batthyany's  Hinrichtung  vor  jeder  legalen,  oder  we- 
nigstens vor  jeder  auditor-cerenioniellen  Untersuchung 
schon  früher  durcii  die  Machthaber  gnädigst  beschlos- 
sen und  (iecretirt  war;  und  das  in  Pest  anbefohlene, 
ausgesprochene  und  vollführte  Urtheil  nur  so  nach- 
hinkte, was  wir  auch  beweisen  können,  wollen,  und 
zu  seiner  Zeit  auch  ganz  gewiss  werden. 

Um  nun  aber  unmittelbar  wieder  auf  Hoch  derselben 
hohe  Person  zurückzukommen,  können  uns  Excellenz 
vollkommen  Glauben  beimessen,  und  ganz  sicher  sein, 
dass  in  dem  Stadium,  in  welches  wenigstens  das  Un- 
garland bereits  getreten  ist,  kein  Mensch  Ihre  Besei- 
tigung .  von  der  Seite  des  hohen  Herrschers  mehr 
wünscht  und  anhelirt;  im  Gegentheil  gewinnen  Excel- 
lenz in  Ungarn  und  höchst  wahrscheinlich  auch  in  der 
Meinung  der  tiefer  Denkenden  und  weiter  Sehenden 
der  ganzen  Monarchie  mit  jedem  Tag  mehr  Freunde 
und  im  allgemeinen  eine  grossere  Popularität!  So  er- 
kennt man  den  wahren  Werth,  die  wirklichen  Meriten 
eines  Staatsmannes  am  Ende  doch  immer  !  Die  mei- 
sten geniessen  dieses  Glück  jedoch  erst  in  der  Kühle, 
wenn  sie  bereits  zwischen  den  sechs  Brettern  '  schlafen,' 
vielleicht  träumen — und  nur  Einigen  lächelt  die  For- 
tima  noch  im  Leben,  so  wie  Escellenz  den  grossen 
Comfort  haben,  bereits  in  Ihrem  warmen  Quartier  am 
Judenplatz,  die  Anerkennung  und  die  Dankbarkeit 
aller  jener  Völker  'entgegenzmiehmen'  und  zu  savou- 
riren,  welche — wenn  nämlich  das  natürliche  und  folg- 
lich Gott  gefällige  und  demnach  angebahnte  und  von 
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Excellenz  aiige9trebte  opus  reussiren  wird — Excellenz 
das  zu  verdanken  haben  wei-den,  dass  Alle  nach  einer 
vmdderselbenMatriceuragegosaen  und  Alle  nach  eiuem 
Stempel  umgearbeitet  und  flach  gedruckt  worden  sind; 
was  natürlicher  Weise  ihre  Entwickelung,  ihre  Zu- 
friedenheit und  ihr  Glück  schneller,  sicherer  und  dauer- 
hafter befördern  und  begründen  wird,  als  die  Schwär- 
merei der  Lombarden,  die  arrihv-pensde  der  Czecheu, 
die  Reminiszenzen  oder  noch  nicht  sterben  wollenden 
Xocsiuszkos,  die  TJnabhängigkeits-Indigestionen  der 
Walachen,  die  Gravitation  der  Woywodiner  zugleich 
gegen  Moskau  und  gegen  Belgrad,  die  Susceptibilität 
der  in  ihrer  Ehre  so  tief  beleidigten  Croaten,  imd 
endlich  die  Träume  dei"  nach  Maria-Zeil  wandernden 
üngam,  &c.,  &c.  Die  Entwickelung,  die  Zufriedenheit 
und  das  Glück  dieser  blutscheckigen  Schaar  zu  be- 
werkstelligen und  zur  Wahrheit  zu  erheben  im 
Stande  wäre. 

Wir  sehen  jetzt  von  Tag  zu  Tag  deutlicher  und 
klarer  ein,  dass  Excellenz  der  Mann  sind — und  Sie 
allein — der  ims  aus  unserer  Notb,  aus  unserem  Elend 
helfen  kann,  und  so  Gott  will,  auch  helfen  wird. 

Und  diese  TJeberzeugung — wir  müssen  es  gestehn, 
zu  welcher  wir  so  instinctmässig  schon  lange  gravitir- 
ten — wurde  in  uns  durch  einen  Act  von  Excellenz  zu 
einem  so  festen  Glauben  petrificirt,  daas  wir,  die  uner- 
forscblichen  Wege  der  Vorsehung  in  tiefer  Demuth 
bewundernd,  jetzt  mit  voller  Zuversicht  in  Excellenz 
unsern  Retter,  unsern  Benefactor,  unsern  Schutzengel, 
mit  tiefer  Huldigung  und  innigem  Dankgefiibl  voll- 
kommen erkennen  und  appreciren, — wir,  die  wir  erst   , 
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kiirzlicli  mit  der  stupiden  Metige  in  Excellenz  den 
eigentliclien  diaholus  rolcB  erblickten,  dem  wir  unser 
unnennbares  Elend  zu  verdanken  haben. 

Dieser  Act,  den  Excellenz  zu  vollführen  die  Güte 
hatten,  besteht  darin,  dass  Excellenz  auf  die  bekannte 
äusserst  langweilige  (I)  pester  Petition,  die  energische 
Antwort  vom  9t«n  Febr.  1857,  dato  Laxenburg  von 
seiner  Majestät  dem  Kaiser,  unterfertigen  liessen, 
dessen  in  wenig  Worten  'alambicirta'  Essenz,  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  bedeutet,  als:  'Gebt  alle 
Hoffnung  auf —  über,  welches  Thema  schon,  wie  Ex- 
cellenz vielleicht  wissen  werden,  ein  gewisser  Dante  ein 
sehr  kurzweiliges  Volkastück  geschrieben  haben  soll. 

Diese  decidirte  Sprache  gefiel  und  electrisirte  alle 
Ungarn;  man  Hess  Excellenz  allenthalben  hoch 
lebenl  Wir  aber,  entfernt  von  der  lieben,  theueren 
Heimath,  sind  mit  unbeschreiblicher  Wonnewehmuth 
in  die  Knie  gesunken,  wie  wir  das  citirte  Patent 
zu  geniessen  bekamen ;  höchlich  slaunend  über  das 
Wunder^ — -und  Gottes  Wegt;  sind  üi't  so  beschaffen — 
dass  gerade  von  der  Seite  ein  neues  Licht,  ein  neuer 
Hoifnungsstrahl  aufgehe,  wo  alles  dunkel,  schwarz 
und  schwefelgelb  aussah  und  roch. 


Excellenz  waren  gewiss  als  Jurist,  Jurat,  und 
Jurisprudent  oft  in  der  Lage,  das  psychologische 
Curiosum,  oder  eigentlich  Factum^ — denn  es  ist  sehr 
leicht  erklärbar — zu  bemerken,  dass  in  Gefängnissen 
alle  Jene,  auf  denen  ein  derartiges  Verbrechen  lastet. 


120  Ein  Blick,  ^c. 

welches  tmausweichbar  ihre  Hiniichtiing  nach  sich 
zieht,  im  Laufe  der  Untersuchung,  während  sie  alles 
längnen,  sich  stets  abgehärmter  und  magerer  gestalten ; 
von  dem  Augenblick  an  jedoch,  wo  sie  alles  einge- 
stehen, und  sie  im  Geiste  schon  die  Hanicravate — 
•  oder  was ' — verspüren,  nicht  nur  im  Vergleich  ganz 
ruhig,  sondern — vorausgesetzt,  dass  man  ihnen  liin- 
länghch  '  zu  brechen  und.  zu  beissen  '  gibt — auch  dick 
imd  fett,  ja  kugelrund  werden! — Dieses  ganz  natür- 
liche Factum  trat  bei  dem  Grafen  Jarosinsky*  ein, 
dessen  geistreiche  Vorführung  durch  den  genialen 
Herrn  A.  B'äuerle  in  Wien  so  viel  und  so  verdiente 
Epoche  machte — wo  wir  nur  tief  bedauern  mussten, 
dieses  interessante,  sehr  belehrende  und  nur  curioa 
scheinende,  aber  gar  nicht  curiose  Factum  in  der 
geschmackvollen  wiener  Iliade  vermissen  zu  müssen, 
wiewohl  es  als  ein  wirklich  '  Dagewesenes '  constatirt 
ist ;  denn  auch  der  Held  des  nacli :  '  vinaigre  de  quatre 
voleura '  duftenden  Romans  läugnete  alles  hartnäckig, 
drehte  seinen  äusserst  gescheidten  und  humanen 
Richtern  eine  Nase  nach  der  andern,  wurde  dabei 
aber  so  infam  mager,  dass  wir  wahrhaftig  Niemandem 

*  Das  ist  der  Name  des  hacbgeboreoen  Herrn  Grafen,  der  den 
AbbS  Plank,  seinen  Tormuligen  Eraieher — om  sich  in  den  Besitz  aeiner 
WHrthpapiere  zu  setzen— ermordete,  sodBnn  bei  Therese  Kroues  als 
er  da  eben  Bonpirte.  sie  sber  das  bekatinle  Adagio:  '  Brüderle  fein, 
wirst  dn  rielleicht  der  Spitzbube  sein,' sang, .  erwischt.,  der  Gerechtig- 
keit übergeben,  und  endlich  hochgeboren,  nie  er  war,  höber  als  die 
Meisten,  starb,  nümliPhnuf  dem  Galgen;  und  der— nicht  der  Galgen  (1) 
sondern  Grat  Jarosioaiiy — schon  lätigat  in  das  Meer  der  Vergessenheit 
gesunken  wäre — hätte  ihn  der  moderne  Wiener  Homeros  Adolph 
Bäuerte  dnroh  sein  "  Gesohreibsel "  und  "  Gednioksel  "  der  Immor- 
talitiit  nicht  überliefert  1 
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r.ithen  würde»,  par  exemple,  einen  so  ausgezehrten 
Kapaun  auf  dem  wiener  Gefiiigelmarkt  *  feilzu- 
bieten, denn  so  ein  schlauer   Betrüger,  nämlich  der 

*  Wir  fiigen  hier  den  alle  vierzehn  Tage  regelmäsaig  er. 
scheinenden  Berielit  des  städtischen  MarktkaniniissariBtes  und  dee 
betreffenden  Departements  dea  Magistrats  bei,  wegen  Nichtbeobach- 
tung  der  Markt-.  Sanitäta-  und  ZimentirungaTOischriflen  in  der  Zeit 
Tom  Iten  bis  15ten  Juli,  1858,  »UB  dem  Fremden- Blatte. 

"  In  Folge  147  gepflogenen  AmCehandtungen  wurden  11  Parteien, 
bei  welchen  unreifes  und  verdorbenes  Obst,  dann  faule  Eier,  vorgefun- 
den worden,  mit  der  Vertilgung  ihrer  eonfiszirten  Waareti  bestraft ; 
femer  wurden  6  Parteien  wegen  Feilbietung  von  ungeniessbaren  Kreb- 
fCD  und  verdorbenen  Fischen,  9  Parteien  wegen  Nichtbeacbtung  der 
Brotverschleisä-  und  Satzungsvorschriften,  4  wegen  Gewiehtsverkiir- 
lung  beim  Fleischverkanf,  B  wegen  Sanitätsgebreohen  beim  Fleiaeh- 
ond  Wuratverkaufe,  4  Parteion  wegen  MilchvctfÄlscliung,  7  wegen 
onhefugler  Gescbäftsausdbung,  1  Partei  wegen  NiclitHiGgirung  des 
Tarifes  beim  Holz-  und  KablenverkHufe,  3  bei  welchen  unrichtige 
nioht  regimentirte  Blech raaasageschirre  sieh  vorfanden,  12  wegen  Hau. 
sireoB  mit  Victualien,  21  wegen  Vorkaufs-  und  Marktunfugs,  19  wegen 
Debertretung  der  Heu  und  Strohmarkt  Ordnung  30  wegen  Ueber. 
tretnng  der  Zimentirungavorschnlten  I  Partei  wegen  Waageverfäl- 
■chong,  3  Parteien  wegen  Eicesses  am  Alarkte  und  S  wegen  Ausser- 
sehtlaagnng  der  Sanitatsvorechnften  beaiistuiulet  und  gestraft.  Auch 
worden  14  Lokal -Unterauchangen  und  7  Sanitätsbescbauen  an 
kraDlcheitsverdaehtigem  Hom  und  btechMeh  vorgeDommen," 

Dergleichen  BeriLJite  werden  alle  14  Tage  dem  Publikum  gewiasen- 
haft  aufgetischt,  damit  es  sehe — wie  väterlich,  ja  kindsweiblioh  die 
Regierung  für  die  gute  Trottel -Bevölkerung  Wiens  sorgt.  Wobei 
nur  xa  bemerken  kommt,  dass  man  in  der  Segel  doch  nirgends 
"  Bchlecbtes  Zpug  "  so  leicht  an  den  Mann  uder  an  die  Frau,  oder  an 
da»  Mensch  bringen  kann,  als  eben  in  der  österreiehisohen  Metropole 
— veno  man  nur  das  '  kleine  Geld  '  a  lempo  und  geschickt  zd  placiren 
weiu, ....  wenn  dann  die  Betreffenden  blind,  taub  und  geruehloa  «er- 
den,. ...und  der  brave  über  die  Massen  treue  Wiener  Ineaes  nicht 
markt — weil  keine  Seele  auf  ihn  Acht  gibt,  und  ihn  darauf  sufnierksam 
macht,  daas  er  verfaultes  Obst,  verdorbenes  Fleisch,  stinkende  Fische 

tmd  todte  Krebse  um  theneres  Geld  erhandelt mit  einem  Worte 

tm  geschmiert  wird. 


122 


Ein  Blkh,  ^c. 


gescheidter  ist  als  der  etwaige  Käufer,  würde  gewia«  1 
der  Hand  der  Gesetze  und  der  Gereclitigkeit  nichtl 
'  entrutschen ' — und  so  ging  es  viele  Tage,  viele-l 
Monate  lang — bis  man  auf  den  exceptiouellen  Ge-  ff 
danken  kam,  h  la  hongroise  dem  Hochgeborneu  Herrn.  I 
Grafen  tüchtige  25  appliciren  zu  lassen,  nach  welchenj-l 
Meisterstück  einer  richterlichen  Caption's-Frage — '  I 
denn  diese  half  süperbe — der  abgeiaumte  Bösewicht;« 
allea  haarklein  eingestand,  und  kui'z  vor  dem  Auf-»r 
h'ängen  ganz  glänzend  und  zum  Auiplatzen  dick  uudi 
fett  wurde. 

Die  Ursache  dieser  sich  sonderbar  darstellenden  1 
Eracheöiiung  liegt  jedoch  sehr  nahe  !  Das  vortreff- ' 
liehe  deutsche  Wort,  '  Verzweiflung,'  gibt  uns  hierza  I 
den  geeignetsten  ScLlüasel.— Nichts  lähmt  defll 
Menschen  köi-perliche  und  geistige  Kj-äfte  so  sehr  alal 
der  'Zweifel,'  während  etwas  'Bestimmtes'jeneKraftjS 
jene  Energie,  jene  Resignation  zu  entwickeln  pflegt,!" 
die  ein  Mann — besonders  so  in  dem  Genre  des;:! 
juatum  ac  lenaeem  proposüi  vinttii,  ^e. — am  Ende  selbst  I 
unter  dem  Galgen  in  sich  vorfindet — eine  Qualität! 
freilich,  die  ein  solches  Menschen-Exemplar,  das  nurfl 
tenoic  aber  nicht  justum  ist,  vergebens  unter  seineal 
Titeln,  Orden,  Werthpapieren,  MinisterialbureauJ 
&c,  &c,,  suchen  würde. 


Die  ungarisclie  Nation  ist  nach  dem  Erlass  too   i 
9ten  Feb.,  1857,  gerade  in  diesem  Fall— deim  neben-   , 
1  Excellenz  ja  nicht  glauben,  oder  j 
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andere  glauben  machen  wollen,  wag  übrigens  sehr 
schwer  ginge,  denn  die  Leute  sind  in  Neuösterreich 
im  allgemeinen  seit  einiger  Zeit  abscheulich  miss- 
trauisch  und  argwöhnisch  geworden  —  dasa  jene 
edlen  Söhne  des  Ungar-Landes,  welche  die  nie  ange- 
nommene, sondern  stete  mit  von  Excellenz  anbefohlener 
Hoffart  zurückgewiesene  Petition  unterschrieben  und 
überreichen  wollten,  und  die  Excellenz  nicht  nur  di&> 
gustirte  Altconservative  benamseten,  die,  en  derniere 
anah/se,  nichts  anderes  wollen,  'als  für  sich  ein 
fettes  Amte!,'  sondern  denen  Excellenz  später  etwa  zur 
Firmung  (?)  den  Namen  *  Umsturzpartei  gnädigst 
beilegten,'  endlich,  um  sie  ganz  verstummen  zu  machen, 
ihren  offenen,  loyalen,  vertrauensvollen  Act  mit  dem 
Stempel  des  Majest'äts- Verbrechens  zu  signiren  die 
christliche  Liebe  hatten,  und  diese  höchst  reine,  reli- 
^öse  That  htichst  wahrscheinlich  während  einer 
Messe  aus  Inspiration  von  ohen  oder  von  unten  er- 
hielten, welche  Messe  Pater  Anti-Ventura  las  und 
General  MayerTiofer,  Exgouvemeur  und  inbrünstiger 
Katholik — zur  Äuferbauung  der  ganzen  Armee  rai- 
nistrirte,  die  'selbstverständlich' — nämlich  die  rit- 
terliche Armee  —  mit  gottgefälliger  Religion  im 
Herzen,  nur  die  Hypocrisie  hasst,  ja  verabscheut; — 
Excellonz,  sagen  wir,  sind  in  arger  Täuschung,  wenn 
Sie  glauben,  daas  die  unterschriebenen  Repudirten, 
isolirt  da  stehen* Nein,  Excellenz,  alle  Bewohner 

*  Die  Namen  der  Fester  Petitionüre,  die  Minister  Baeh  als  Um- 
atura-Wütheriche,  ils  ein  eapiei  maleoatenlea  Gesindel  zu  tiexeichaen 
die  ImpDdenz  hat.—uad  als  aolchem  geradezu  den  Rücken  zuzadreben 
— dem  Kaiser  Franz  Joseph  den  Rath  gab,  nind  wie  folgt : 

Johann  von  Scitowskj,  Cardinal,  Primas  von  Ungarn 
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des  Ungar-Landes  Btimmen  mit    ihnen   volUcommeSÄ 
iiberein,   und  Excellenz   könnten  sich  leicht  hievot 
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niclit  '  eingeladen  werden '  auf  den  Hofball,  oder 
zum  Hüfdiner,  &c.,  von  welchem  der  gottselige  Scholi 
gewiss  gesagt  haben  würde :  "  Nie  ohne  dieses " 
versuchen  es  Excellenz,  und  Sie  werden  überzeugt 
sein,  alle  Bewohner  der  einst  unter  der  ungarischen 
Krone  stehenden  Länder  werden  aus  ganzem  Herzen 
und  aus  vollster  Seele  dernie  angenommenen  Petition 
beipflichten,  nicht  nur  die  Magyaren,  wie  Sie  zu  sub— 
tilisiren  pflegen,  sondern  '  alle  Ungarn ' — denn  wenn. 
auch  die  Croaten,  Serben,  Slowaken,  Rumunen,  &c^ 
nach  Ihrer  Race  keine  Magyaren  voretellen,  so  sind 
sie  deshalb  noch  keine  Oeaterreicher  vom  Unter- 
Mannhartsberg,  Penzing,  Griezing,  HacHng,  &c.j  &c, 
wie  es  Excellenz  zu  glauben  scheinen ;  nämlich :  daas 
deshalb,  weil  alle  diese  Nationalitäten  gegen  die  Mi 
gyaren  aufgehetzt  wurden,  und  für  eine  kurze  Zeit 
aufh'Jrten  mit  Sympathie  gegen  Sie  zu  gravitirenj 
nun  mit  wahrer  Liehe  und  imversöhnlichem  Magyaren-, 
Haas  sich  unbedingt  in  Ilire  väterlichen  Arme  stürzen' 
würden  I 

Die  ganze  BevÜlkernaig  des  Ungar-Landes — raii 

0ie  SQbacription  war  keine  bei  den  Haarea  herbeigezogeDe, 
dern  erfolgte  io  eiaigen  Stmideo,  vriia  auch  die  Ursache  ist,  weshalb 
mcbt  viele  Tauseade  auf  dem  Bogen  standen,  den  der  Kaiser  mh 
eipicf  indignation   inrückwies. 

Was  die  Petition  enthielt,  konnten  wir  nicht  erfahren  —  i 
acheint  uns  aber  aicher  za  sein,  dass  es  eine  Indignität  und  überdies« 
eine  grosse  Stupidität  war — wie  ea  sich,  m  deniirre  aaali/ae,  gewisi 
berBOsstellen  wird — die  '  Bitten  '  Jener  nicht  einmal  hüren  zu  wollen, 
die  vor  Gott  das  Recht  haben  —  zu  fordern — und  bloB  duroh  den 
Galgen  sUencisirt  sind. 
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'beinahe  gar  keiner  Ausnahme,  athmet,  fühlt  und 
denkt  so,  wie  die  zurückgewiesenen  Petitionärc ;  nur 
■würden  ihre  Petitionen  höher  gesteigert  sein,  als  die 
bescheidenen  Wünsche,  die  die  Petition  entlüelt 
Excellenz  würden  demnach  in  keine  kleine  Verlegenlieit 
gerathen,  wenn  Escellonz  ihre  bekannte  Fanfaronado 
zur  Wahrheit  machen  mü  säten,  zufolge  welcher 
Hochdieselben  damit  zu  prafilen  in  sich  den  Kitzel 
fühlten,  dasä  es  Ihnen  leicht  sein  würde,  eben  eine  so 
grosse  Zahl  imd  weit  schönere  Namen  und  gewich- 
tigere Specialitäten  auf  eine  '  Gegen-Petition '  unter- 
fertigen zu  lassen,  als  jene  war,  an  deren  Spitze  der 
Primas  von  Ungarn  stand. 

In  dieser  Hinsicht  täuschen  sich  Excellenz  eben 
80  pyramidal,  wie  in  so  vielen  andern  Gegenständen, 
und  würden  wahrlich  ein  imgeheuerea  Fiasko  und 
eine  groBsartige  Blamage  erleben,  wenn  Sie  einen 
derben  Versuch  machen  wollten ;  denn  wenn  auch 
selir  viele,  vielleicht  die  bestklingenden  Namen  und 
die  gewichtigsten  Persönlichkeiten  die  pester  Petition 
nicht  unterschrieben,  so  machen  sich  Excellenz  dar- 
über nur  keine  so  lächerlich  colossale  Illusion,  dasB 
jene,  die  sich  in  Pest  jeder  Unterschrift  enthielten,  des- 
halb sich  zu  einer  Antipetitions-Signatur  durch  Sie 
persuadiren  lassen  würden,  ausser  Excellenz  wollten 
Ihre  stets  und  gewöhnlich  mit  so  vielem  Succesa  ge- 
krönten Mittel  in  Anwendung  bringen. 

Sehr  viele  Ungarn  sind  ei'st  jetzt  zur  wahren 
Liebe  und  Treue  für  ihr  Vaterland  erwacht,  so  wie 
auch  Kinder  oft  ihren  Vater,  ihre  Mutter,  mit  wahrer 
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Hingebung  zu  lieben  und  za  rcrefaren  erst  dann  a 
fangen,  wenn  sie  in  Gefahr  sind,  sie  auf  immer  i 
Tcrliwen! 

Jeder   Ungar  will  jetzt  seiner  Heimath  dien»i;4 
doch  nicht  Alle  auf  demselben  Wege,  xmd  nach  einei 
Model.     Der  eine  steckt  sich  in  dieser  Hinsicht  ein  1 
näheres,  der  andere  ein  entfernteres  Ziel  aus.     Viele  I 
spielen  ihre  Karten  offen,  viele  verdeckt — was  man  I 
jetzt  wohl  nicht  übelnehmen  kann — Alle  sind  jedoch  1 
dem  tbeueren  Vaterlande  innig  zugethan ;    Verräther  I 
gibt  es  keine,  oder  nur  sehr  wenige,  so  dass  Excellenz 
Subscribenten  für  Ihre  Antipetition  nur  mit  Mühe 
finden  würden,  und  zu  diesem  Zwecke  in  jene  Cloaken 
hinabsteigen  miissten,  die  leider  mehr  oder  weniger 
sich  allenthalben  bilden,  wo  Menschen  sich  in  j 
Haufen    zusammendrängen ;    wenn   dann   die   Welt  j 
zwischen  der  Petition  der  Ungarn  und  Ihrer  Antipe-  J 
tition  in  eben  die  Lage  käme,  wie  einst  die  Bevölke-  | 
rung  von  Jerusalem  die  Wahl  zwischen  der  verfolgten  j 
Tugend  und  Barabbas  hatte;  und  es  sehr  zu  ver- 
mutlien    ist,    dass   in   der   Jetztzeit — wo  in   Allem,  I 
besonders  was  Excellena,  mit  besonnener  Entschieden- 
heit vorwärts  zu  propelliren  die  Gnade  haben — das  ] 
civilisirte  Europa,  mit  besserem  Geschmack,  xmi  v 
allem  anderen  mit  mehr   Tact,   Gerechtigkeit  und 
höherem   Sinn    urtheilen  würdrai,   as  for  ä-peu-prke 
1825  Jahren  der  Bürgermeister,  die  Commime  imd 
das  Publicum  der  damaligen  judäischen  Metropole  I 
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Also,  nicht  nur  eine  kleine  Fraction,  nämlich  die 
von  Escellenz  so  titulirte  Umsturz-Partei,  und  deren 
bereits  als  Hochverräther  bezeichnete  Unterfertiger 
sind  zur  Raison  und  vollkommener  Ueberzeugung  ge- 
kommen, dass  Excellenz  nicht  nur  nicht  der  Malefactor 
Ungarns  und  ganz  Oesterreichs  sind,  sondern  schnur- 
stracks im  Gegentheil  Hochdieselhen  jene  providen- 
tielle  Erscheinung  vorstellen,  und  zu  sein  belieben, 
die  alle  Kinder  Neuösterreich a  aus  dem  gegenwärtigen 
Recht  herauswinden,  und  in  eine  eaphe  Oase  hinauf- 
zieken  (I)  wird,  welche  kein  Mensch,  aber  auch  Nie- 
mand im  ganzen  Staate  zu  erreichen  hofft  und  glaubt, 
ja  nicht  einmal  recht  begreift  und  sich  einbilden  kann, 
wie  das  '  Ding '  eigentlich  ausschauen  wird,  und  dem- 
nach gewiss  Jedem  als  eine  unerwartete  und  somit 
desto  süssere  Ueberraachung  erfreuen  wird  oder  viel- 
mehr muss  !  Diese  Dei  gratiä  Erscheinung,  die  die 
Ungarn,  denn  es  waren  nicht  nur  Magyaren  und  Ka- 
tholiken, die  in  ihrer  Noth  — wie  einst  Don  Carlos  vor 
der  Hochgebenedeiten  —  in  die  Knie  sanken,  sondern 
alle  Volksstämme  und  alle  Oonfessionen  sind  in  dem 
hochreligiÖsen  Act  hinlänglich  und  andachtsvoll  ver- 
treten gewesen.  Die  Erscheinung,  welche  die  Ungarn 
schon  damals,  als  sie  in  Mariazeil  im  Namen  einer 
halbgemordeten  Nation  zu  Gott  um  Hülfe  in  tausend 
und  tausend  Stimmen  empor  schrieen,  und  in  prophe- 
tischer Begeisterung  prognosticirten,  dass  dem  Volke 
Ungarns  gewiss  geholfen  werden  würde,  obschon  Aas 
'  Wie,  Wami,  auf  welche  Art,  durch  wen,  &c.,'  uns 
ncwh  im  Ratli  des  Allmächtigen  als  Gcheimniss  ver- 
borgen liege,     Diesen  Retter  erkennen  nun  Alle,  die 


wollten,  seit  ^M 
letzt   in    der    ^ 
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erst  vor  kurzem  geradezu  verzweifeln  wollten, 
dem  euergischen  laxenburger  Erlasse,  jetzt 
Person  von  Excellenz — und  dass  Hochdieselben  von 
der  Vorsehung  extra  auserkohren  wurden  und  be- 
stimmt sind,  endlich,  wenn  auch  nicht  augenblickliche 
Riihe,  dennoch  den  Uebergang  zu  schöneren  Tagen 
und  glückli oberer  Zukunft  für  die  Völker  Oesterreichs 
'  anzubahnen,'  zu  bewerkstelligen,  zu  begründen. 

Exceltenz  wissen,  dass  ein  Funke  oft  hinlUngliclt 
ist,  die  fürchterlichste  Explosion  hervorzurufen.  Die 
Bewahrheitung  diser  Worte  liegt  leider  sehr  nahe,  und 
wir  können  die  Calamität  in  Mainz  nur  mit  gepreastem 
Herzen  in  unser  Gedachtnias  bringen,  wobei  uns  — 
wenn  das  immense  Unglück  hohem  Ortes  als  unei^ 
lässlich  decretirt  wurde  —  nur  das  zu  einigem  Tröste 
dienen  kann,  dass  der  ritterliche  Kaiser  von  Oester- 
reich  —  ob  aus  AllerhocJisteigenem  oder  Landessäckel, 
wird  nicht  gesagt  —  so  splendid  den  Verunglückten 
beisprang,  und,  was  mehr  ist,  auch  gnädigst  anzube- 
fehlen gerubte,  dass  Allerhöchst  seine  40  Millionen 
Untergebenen  zu  freiviiUigen  Beiträgen,  aber  nur 
mit  indirecten  sanften  Zwangsmitteln,  durch  die  Be- 
hörden aufgefordert  werden  sollten ;  —  und  dann  dient 
uns  auch  das  zu  einem  kleinen,  wiewohl,  was  jeder 
billig  Denkende  leicht  einsehen  wird,  sein-  unbedeu- 
tenden Trost,  dass  diese  Catastrophe — wenn  sie  schon 
statthaben  musate  — nicht  in  vorm'arzlichen  Tagen  in 
einem  echt  magyarischen  Orte,  z.  B.  Kecskemet  oder 
Debreczin  sich  zugetragen  hat,  was  Excellenz 
zu  begreifen  die  hohe  Gnade  haben  werden;  denn  wie 
wären  in  diesemi  nach  Abdera  riechenden  Falle  die 
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deutschen  Blätter  und  Excellenz  ä  la  tele,  auch  in 
Ihrem  MücMlicke  üher  die  vorm'drzliche  magyarische 
Stupidität,  Kur  Mich  tigkeit  und  Negligenz  con  amore 
losgezogen ;  welch'  grossartige  Witze  wären  bei  einem 
Bo  magyarischen  Unglücke  und  Plutzer,  besonders  von 
den  wiener  Schöngeist-Residenzlem  gerissen  worden, 
üher  welches  schauderhafte  Unglück  wir  jedoch  sehr 
weit  entfernt  sind,  bonmots  und  '  laclimuskeliche ' 
Wortverdrehungeii  aus  uns  ä  la  Viennaise  heraus- 
pressen und  pumpen  zu  wollen,  sondern  wünschen  da- 
durch unsere  innige  Theilnahme  für  unsere  deutschen 
Brüder  in  Mainz  an  den  Tag  zu  legen,  dass  wir,  wie- 
wohl selbst  versprengt,  gebeugt  und  verarmt,  nach 
unseren  besten,  wenn  aucli  äusserst  geringen  Kräften, 
der  Aufforderung  des  jugendlichen  Kaisurs  nachzu- 
kommen trachten,  vorzüglich  weil  wir,  unserer  eigenen 
Neigung  folgend,  nebstbei  auch  das  erhabene  und 
leuchtende  Beispiel  des  in  der  wiener  Zeitung  No.  283, 
1857,  angeführten  St.  Pöltner  urwüchsigen  Patrioten, 
Herrn  Heinrich  S.,  vor  unscm  Augen  haben,  der  mit 
dem  zarten  Motto:  'Was  der  liebe  Kaiser  wünscht, 
fällt  Niemand  schwer,'  einen  ganzen  Gulden  auf  den 
Altar  Seiner  Majestät  des  Kaisers  für  die  unglück- 
lichen Mainzer  geopfert  hati  Ein  dreifaches  Hoch 
dem  Ehrenmanne  I  welchen  Act  zwar  viele  für  die 
allerhitterste  Ironie  hielten,  weil  der  Herr  H.  S-,  wie 
man  sagt,  ein  sehr  reicher  Mann  sein,  und  nebst  seinen 
äusserst  vielen  Gulden  auch  ein  impertinent  loses  Maul 
haben,  und  auc:h,  a  la  Swift,  ein  nicht  ganz  unge- 
schickter Satiriker  sein  soll  —  was  wir  jedoch,  nicht 
nur  für  eine  oalomnie,  sondern,  geradezu  für  eine  blas- 
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pMmie  halten,  und  tob  dem  pL  t.  Herrn  H.  S.  übeis 
zeugt  sind,  dass  derselbe  eben  so  willig,  frendevoll, 
und  vielleicht  mit  mehreren  Gulden  dem  Aller- 
höchsten Aufrufe  —  sammt  Nachguss  — beigepflichtet 
und  nachgekommen  wäre,  wenn  Seine  Majestät  sich 
an  die  Spitze  einer  freiwilligen  Geldsammlung  für  die 
vielen,  buchstäblich  auch  in  die  Luft  gesprengten  Un- 
garn zu  stellen  die  Gnade  und  den  gottgefälligen  Ge- 
danken gehabt  haben  würde !  wobei  uns,  wie  jetzt, 
seit  Excellenz  regieren,  alle  Augenblicke  der  bereit« 
ad  nauseam  gehörte  und  sehr  bekannte  Gegensatz 
einfällt :  Du  sublime  au  ridicule  il  n^y  a  gu'vn  pas. 

Wenn  aber  in  der  materiellen  Welt  ein  kleiner 
Funke  so  traurige— und  z,  B,  bei  Belagerungen  für 
die  Belagerer  so  glückliche — aber  auf  jeden  Fall  so 
colossale  Resultate  hervorbringen  kann,  wie  die  trau- 
rige Catastrophe  von  Mainz  ausser  allen  Zweifel  stellt 
— so  wird  es  einem  halbwegs  geistreichen  Menschen 
mit  Blitzesschnelle  einleuchten,  welche  immense  Re- 
sultate erst  ein  Geistes/unke,  nämlich  ein  spirituelles 
Wort,  äsa  place,  in  der  Seelenwelt  gebühren  müsse. 
Lesen  wir  ja  schon  in  der  Bibel :  *  Gott  sprach,  und  es 
entstand  eine  neue  Welt,'  und  wie  die  geheime  Ge- 
schichte der  Menschheit  lehrt,  haben  wenige  Worte 
oft  einen  so  gigantischen  Umschwung  in  allen  Verhält- 
nissen der  Staaten,  ja  der  Gesellschaft  hervorgebracht, 
dass  deren  Tragweite  uTid  Bedeutung  jeden  Denken- 
den zu  der  grSssten  Bewunderung  hinreissen  muss, 
wenn  nämlich  derselbe  in  jene  Geheimnisse  der  Welt- 
begebenheiten einzudringen  im  Stande  ist,  aus  denen 
es  ganz  klar  und  unwiderlegbar  herausquillt,  daAS 
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eigentlich  nicht  jene  die  Hauptfactoren  dieser  Phäno- 
id,  die  auf  den  Bretem,  nicht  eines  sclimutzi- 
gen  Theaters,  die  die  Welt  bedeuten  sollen, . .  sondern 
auf  dem  wirklichen  des  Lebens  am  meisten  glänzenj 
drai  gröasten  Lärm  und  Spectacle  machen,  und  von 
denen  das  Blasinstrument  der  Fama  am  meisten 
schmettert,  flötet,  zum  Theil  auch  sehr  kurzweilig 
fagottirt — sondern  jene  Verborgenen,  im  Finstern  lau- 
erndon  Souffleurs,  die  manchmal  a  tempo  ein  treffendes 
Wort  in  die  Ohren  der  handelnden  und  vorzugsweise 
entetirten  grossen  Männer,  Enthusiasten,  und  nicht 
selten  Dummköpfe  geschickt  zu  infiltriren  wissen. 

So  geschah  es  in  Frankreich,  kurz  vor  den  Jahren 
1829  und  1830. 

Fürst  Polignac — bekannt  durch  seine  Elephanten- 
Politik  —  war  buchstäblich  die  bete  noire  von  ganz 
Frankreich.  Trotz  des  gallischen  Leichtsiims  und  des 
bekannten  Parteikitzela  dieser  heroischen  Nation 
hasaten  ihn  alle  Franzosen  jedoch  unanimemenl  mit  der 
zähesten  Ausdauer,  als  wären  sie  echte  Briten  gewe- 
sen. Wir  waren  aus  Zufall  gerade  in  jener  Zeit  in 
Paris,  wo  der  so  hochgestellte  und  kurz  darauf  so  tief- 
gefallene  französische  Chef  de  la  cuiaine  royale,  wie  man 
ihn  scherzweise  nannte,  in  der  Apogee  seiner  höchsten 
Macht  glänzte.  Alle  Leute  sagten  von  dem  berühm- 
ten Fürsten,  er  habe  einen  Kopf,  härter  als  je  ein 
römischer  Aries  sich  erwiesen  hätte,  gerade  um  ein 
Haus  von  der  dicksten  Mauer  einzurennen.  Seinen 
Willen,  seine  vorgefasste  Meinung  beuge  durchana 
nichts,  und  nebatbei  hänge  er  auf  seinem  hohen  Posten, 
an  der  confidentiellen  Brnst  seines  chevaleresijueH 
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Souverains  ao  fest,  Bounzertrennbar.wie  je  eine Meer^ 
spinne  oder  eine  ländliche  Hauszeeke  sich  wo  ange- 
setzt, eingebohrt  und  eingebürgert  hatte.  Von  seiner 
unausstehlichen  Tyrannei  sei  demnach  durchaus  keia 
Entkommon,  kein  Entrinnen,  und  der  unglücklichen 
Kation  bleibe  demnach  nichts  anderes  Übrig,  als  das 
bekannte  Lied  des  verliebten,  aber  stets  unerhörten 
französischen  Grenadiers  bei  jeder  Gelegenheit  abzu- 
singen, wo  andere  glücklich,  guter  Dinge  und  fröhlich 
sind.  Dieses  Lied  aber,  welches  einst  unter  Männern 
so  viel  Furore  machte,  dem  schonen  Geschlecht  hin- 
gegen ein  Meer  von  Thr'anen  entpresste,  fängt  mit. 
folgenden  Worten  an :  'Souffrir  et  se  taire,  ^c.,'  und 
auf  welche  Arie  die  Völker  in  dem  Ungarlande,  be- 
sonders seit  dem  jüngsten  laxenburger  Gerichte,  'Hofft 
nichts,"  wahrhaftig  angewiesen  zu  sein  scheinen. 

Wir  wissen  es  ganz  genau — und  wie  sonderbar, 
kein  Mensch  ahnt  es  —  wer  nun  Jener  gewesen  ist, 
der  durch  ein  ganz  einfaches  raisonnement  die  histo- 
rische Catastrophe  buchstäblich  hervorzauberte,  der 
zufolge  —  wie  Escellenz  sich  gewiss  erinnern  werden 
—  Carl  X,  degringolirte,  der  Bürgerherrscher  Louis 
Philipp  hingegen  König  der  Franzosen  wurde. 

Wer  diese  Individualität  gewesen  sei,  können  und 
werden  wir  nicht  verrathen;  so  viel  ist  uns  jedof 
laubt  zu  sagen,  dass  es  eine  auf  sehr  tiefer  sociellen 
Rangstufe  stehende,  un angestellte,  unbesoldete  Per- 
sönlichkeit, nebstbei  kein  Franzose  war,  imd  in  Hin- 
sicht seiner  Geisteskräfte  bei  einem  polizeilichen 
Signalement  nicht  eben  in  die  Rubrik  der  Riesen  — 
und  Flammengebter  aufnotirt  worden  wärel     Und. 
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diese  Mediocrität  half  dem  ritterlichen  Carl  X.  'hinabj' 
clleE  Ludwig  hingegen  '  hinanf ;'  was 
einen  nenen  Beweis  liefert,  wie  iinerforschlich  die 
Wege  der  Vorsehung  sind,  und  wie  treffend  der 
seelenvolle  deutsche  '  Laureat '  singt: 

Und  tcat  ieia  Versland  des  Verständigen  sieht, 
Dia  übt  in  Eit^fiiÜ  ein  kindlich  Gemätk. 

Jener  — es  war  vielleicht  ein  Brite,  aber  auf 
keinen  Fall  ein  deutscher  Professor  —  der  dies  Wun- 
der bewirkte,  äusserte  sich  in  einer  soirde  bei  der  Her- 
zogin von  B.,  wo  auch  wir  gegenwärtig  zu  sein  die 
Ehre  und  das  Yergnligen  hatten,  h-peu-pr'es  folgender 


'Was  wollt  Ihr  theoretischen  Franzosen?  Polignac 
ist  gerade  der  Mann,  den  Ihr  braucht,  und  der  Euch 
helfen  wird  I  Wollte  ihn  der  König  abdanken,  was 
würdet  Ihr  hiedurch  gewinnen  ?  Nichts  !  Denn  was 
geschähe  im  gegenwärtigen  Augenblick  ?  Ganz  ge- 
wiss würde  ihn  ein  anderer  ersetzen,  und  sich  auf 
Beinen  Ministerial-Luftpolster  niederlassen,  der  wahr- 
scheinlich nicht  so  stützig  und  ineonciliant,  und  neben- 
bei auch  praktischer  wäre,  wie  der  '  charaktervolle ' 
Fürst  —  und  Ihr  würdet  nun  *  Besseres '  hoffen,  hie- 
durch lau  und  am  Ende  müde  werden,  und  in  eine 
tiefe  Lethargie  versinkend,  an  der  Schwindsucht  la- 
boriren,  &c.,  während  Polignac  ohne  Zweifel  seine 
Begier ungs-Methode  oder  eigentlich  Phantasie  mit 
vollen  Segeln  oder  eigentlich  voller  Dampfkrafl  ad 
absurdum  treiben,  und  die  Staats-Maachine  zu  einem 
^mpleten  Stillstand  bringen  wird;  wenn  dann  der 
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röniische  Satz  zur  Wahrheit  werden  muss  —  n'amlicb 
jeneWiiltkrafteintritt.die  stärker  als Dampfmaschmen, 
als  hydrauliäche  Presse,  der  Fluth  des  Oceana  ver- 
gleicljbar,  mit  der  comparativen  Nussschale  Leviathan 
bald  fertig  würde,  und  welche  Kraft  auf  lateinisch 
durch:  Mundm  se  eapediei  bezeichnet  wirdi  So 
sprach  der  moderne  Cicero,  und  die  ganze  GeseR- 
schaft,  wie  von  einem  elektrischen  Funken  getroffen, 
flog  nicht  in  die  Luft,  sondern  schrie  wie  ein  Mann 
laut  auf:  Maü  ma/oi,  ü  a  comjil^tement  raison; — und 
d'e  ganze  französische  Nation,  durch  die  paar  Worte 
entzündet,  pflichtete  auch  wie  '  ein  Mann  '  dieser  An- 
sicht hei,  bis  endlich  dnrch  die  Weltkraft  die  ganz« 
bouüque  zum  Auskauf  kam,  die  ganze  bagage  glück- 
lich abzog,  und  aus  Frankreich  wenigstens  in  mora- 
lischer Hinsicht  gar  nichts  anderes  mitnahm,  als  den 
herzlichsten  hon  voyage  aller  Franzosen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  konnte  man  neuerdings  er- 
fahren, wie  alle  früher  Sb  hellen  Hof-  und  Regiemngs- 
planeten  auf  einmal,  comme  par  un  coup  de  baguette, 
ganz  das  Ansehen  von  grossen  Dintejiklecksen  be- 
kamen, in  dem  Augenblick  nämlich  wie  auf  die 
Sonne,  die  ihnen  so  viel  luatre  verlieh,  durch  die  gött- 
liche Providenz,  oder  eigentlich  _Det'  gratia,  der  natio- 
nale extinguhher  gesetzt  wurde !  Kein  Mensch  konnte 
begreifen,  wie  solche  gelehrte  Imhecillitäten  wie  z.  B. 
Baron  d'Hauses  mid  die  andern  Entouragen  des  ritter- 
lichen Königs  auch  nar  einen  Augenblick  für  intelli- 
gente und  ihren  Posten  gewachsene  Leute  gehalten 
werden  konnten;  hierüber  war  nur  eine  Stimme 
Der  unglückliche  König  aber,  der  umgeben 
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Mlmatem,  in  majestätischem  Glänze,  erst  ■* 

^zeichnet,  lithograpliirt,  gestochen,  illuminirt,  gemalt, 
in  jedem  Gasthof,  in  jeder  Schenke,  ja  auf  dem  Titel- 
blatte eines  jeden  Zweigroschcn-Kalendersparadirte, — 
ja  der  unglückliche  König  &  Co.,  erschienen  nach  die- 
sem Umsehwange  in  der  modernsten  Toilette  einer 
einst  ma^ißc  bemalten  Marionetten- Schauspieler-Ge- 
sellschaft, deren  Farbe  und  Schminke  jedoch  bei 
einem  Donnerwetter  durch  einen  impertinenten  Platz- 
regen complet  heruntergewaschen  wurde,  und  das 
weiche  Holz,  aus  welchem  Stoff  man  auch  Schachteln 
macht,  ohne  irgend  einen  geistigen  Kern  zum  Vor- 
schein kam. 

Nun  Excellenz  I  Hochdcro  Popularität  in  Neu- 
österreich steht  ganz  auf  derselben  Höhe  und  gerade 
aus  demselben  Grunde,  wie  die  Popularität  des  Fran- 
zosen-Retters, des  durchlauchtigsten  Fürsten  A.  Po- 
lignac,  Excellenz  l  illo  tempore  in  Altfrankreich  ge- 
standen ist,  als  Hochderselbo  bald  darauf,  als  ob  er 
sich  in  Regieri  *  amüsiren  wollte,  von  seinem  hohen 
Posten,  wie  von  einer  montagne  Russe,  besonders  für 
die  Zuseher  sehr  drollig  in  die  '  Teufe '  hinabrutschte, 
&c.,  &c. 


•  Einer  der  Rutscbbsrge  in  Paris,  welchen  sowohl  Carl  X-,  wie 
auch  Louis  Philipp  täglich  sahen,  ja— wie  muD  Bagti  auch  recht  oft 
freqoentirten.  ohne  dniis  ihnen  ein  Memento  dabei  aingefailen  wäre. 

Diese  monlaifnft  Rmiei  eiaä  jetct  so  ziemlidi  aiu  derMudege- 
kommen,  dürilen  aber  mit  maochen  Vimatioiien  —  und  im  grüEaereo 
Masatabe  zur  Unterhaltung  nicht  nur  Einzelner,  eondem  ganzer  Na- 
timwa  wieder  '  anftaucbeD.' 
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fr    an    daä  ^M 
jetzt  höchst  ^1 


Wenn  anstatt  Eseellenz  ein  Anderer 
Steuerruder  käme,  welcher  Steuermann  jetzt 
wahrscheinlich  aus  dei-selben  Schule  gewählt  würde, 
in  welcher  Exceilenz  ausgebildet,  herangewachsen 
und  zum  Staatsmann  gereift  und  aufgeschossen  sind, 
was  wäre  wohl  mit  dieser  volte,  diesem  tour  da 
passe  gewonnen  ?  Gar  nichts,  durchaus  nichts  I  Die 
Völker  des  Gesaihmtstaates  könnten  sogar  durch 
einen  solchen  Tausch  gar  leicht  vom  Regen  in  die 
Traufe  gerathen;  denn  wie  wir  viele  Ihrer  Unter- 
geordneten wenn  auch  von  ferne  so  doch  sehr  genau 
zu  durchschauen  die  Gelegenheit  haben,  sind  in  ilu:en 
langen  Reihen  sehr  viele  Adepten,  die  Hochderoselben 
—  ohne  Excellenz  hiedurch  in  Ihren  Meiiten  irgend- 
wie verkürzen  zu  wollen  —  an  Schlauheit,  savoir  faire, 
and  Tartuffiade  um  ein  bedeutendes  übertreffen,  und 
hiedurch  besonders  die  leichtgläubigen  Ungarn, 
die  stets  glauben,  dass  man  sie  nicht  betrugen  will,. 
weil  sie  selbst  keine  solchen  Intentionen  in  ihrem 
Innern,  wenigstens  bis  jetzt  beherbergten,  höchst 
wahrscheinlich  zu  neuen  Hofiuungen  entflammt  wer- 
den könnten,  die  gewöhnlich  ßuctuafion,  procrastina- 
üan,  indecision  entwickelten,  und  somit  die  Kräfte  zer^- 
splittern,  schwächen,  &c,  während  Excellenz  durch 
Ihre  obstinate  Vorzüglichkeit  die  Sympathie  aller  Völ- 
kerschaften für  die  Ungarn  mit  jeder  Stunde,  mit 
jedem  Tage  erhöhen;  —  denn  die  Menschen  ver- 
gleichen das  Frühere  mit  dem  Jetzigen — und  alle  Be- 
wohner des  Ungar-Landes  wie  eine  von  Gott  gesandte 
hydraulische  Presse  in  ein  compactes  Ganzes  zu  com- 
primiren  die  Güte  haben ;  nicht 
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wie  sich  Excellenz  das  einbilden  nnd  vorhaben,  näm- 
lich in  eine  willenlose  Masse  ohne  Leben,  &c.,  &c., 
sondern  in  eine  grosse  sich  gegenseitig  schätzende  Fa- 
milie, die  ihre  Pflichten,  für  den  König,  wie  sie  es  nicht 
als  Fraction,  sondern  als  Nation,  immer  that,  stets  ge- 
wissenhaft erfüllen,  aber  zn  gleicher  Zeit  auch  nie 
vergessen  und  dulden  wird,  dass  man  jene  Pflichten, 
die  man  gegen  sie  hat,  und  die  Excellenz  hoffartig  bis 
jetzt  mit  Füssen  zu  treten  die  Gewogenheit  hatten, 
ganz  und  gar  für  vernichtet  halle,  und  gewissenlos 
ignoriren  zu  können  sich  einbilden. 

Excellenz  haben  den  Ungarn  den  letzten  Hoff- 
nungsfaden  abgerissen,  und  Excellenz  sind,  wir  sind 
überzeugt,  viel  zu  sehr  Psycholog,  und  ein  viel  zu 
erfahrener  Historiker,  um  nicht  zu  wissen,  was  ein 
Mensch,  was  eine  Nation  alles  zu  unternehmen  fähig 
ist,  wenn  ihm,  wenn  ihr  der  letzte  Hoffnungsstrahl 
erlischt.  Der  einzelne,  unvermögende,  schwache 
Mensch  wird  vielleicht,  wenn  er  sich  niclit  "anders 
helfen  kann,  ein  Selbstmörder; — Nationen  jedoch, 
obschon  gerade  die  ungarische  sehr  nahe  daran  war, 
Hand  an  sich  zu  legen  nnd  sich  zu  vernichten — Na- 
tionen sagen  wir,  morden  sich  selbst  dann  am  wenig- 
sten, wenn  sie,  so  zu  sagen,  dazu  durch  äussere 
Eingriffe  gedrängt  werden;  und  dass  die  Ungarn 
durchaus  nicht  sterben  oder  sich  umbringen  lassen, 
und  vor  allem  andern  sich  selbst  nicht  morden  wollen, 
und  dass  diese  Operation  auch  keinem  Sterblichen 
gelingen  wird,  das  würden  Excellenz  ganz  gewiss 
merken  oder  schon  längst  bemerkt  haben,  wenn  Sie 
durch   die  göttliche   Vorsehung   nicht    vollkommen 
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ofFuäcirt,  in  der  süssen  Ulusion  Sich  wiegten  und 
schaukelten,  dass  es  Ihnen  schon  so  ziemlich  reuasirt  ] 
bt,  oder  nächstens  gehngen  wird,  alle  Völker  Oester- 
reichs  nach  einer  gewissen  Schablone  umzumodeln, 
die  Sie  sich  ausgedacht,  und  für  das  Glück  von  40 
Millionen  mit  tief  psychologischem  und  praktischem 
Sinne  ersonnen  haben. 


Es  gibt  viele  Laiidwirthe — und  diese  sind  als 
besondere  Genies  oft  in  Hohem  Ruf — Geld  machen 
sie  freilich  nicht  viel- — die  eine  gewisse  Theorie  auf- 
stellen, in  welche  sie  die  Natur  sodann  hineinzwängen 
wollen ;  und  ist  die  Natur,  jkm*  hasard,  stützig,  vertagt 
sie  z.  B.  RegeHj  Wärme,  &c.,  wenn  die  Theorie  es 
verlangte  und  supponirte,  stets  einen  heillosen  Lärm 
über  Missgeschick,  unerhörte  Zeitereignisse,  &c.,  an- 
zuschlagen pflegen,  darum  sich  die  'ältesten  Leute' 
nicht  zu  erinnern  wissen. 

Die  sogenannte  Oeconomie-Commission  in  Sto- 
kerau,  Altofen,  &c.,  sehgen  Angedenkens  —  lieferte 
den  todesmuthigen  Kriegern  AltÖsterreichs  erst  top 
verhältnissm'äsaig  wenigen  Jahren,  wie  Excetlenz  von 
diesem  Curiosom  gewiss  unterrichtet  sein  werden,  die 
Stiefel,  Schuhe,  Topanken,  &c.,  stets  fix  und  fertig, 
und  zwar,  wenn  wir  uns  gut  zu  erinnern  wissen,  nur 
in  zwei  Dimensionen,  nämlich  'grosse  und  kleine.' 
Da  nun  jener,  der  mit  einem  tüchtigen  Piedestal  von 
der  Mutter  Natur  beschenkt  war,  nicht  in  die  kleine 
Categorie,    der    mit  einem   sogenannten   'hübschen 


I 
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Fnsa '  Beglückte  (I  ?)  hingegen  in  die  grosse  Cate- 
gorie  nicht  hineinpaaste,  ao  existirte  vielleiclit  keine 
menschliche  Species,  die  artificüllement  im  Durch- 
schnitte so  viele  marode  Füsse  aufzuweisen  gehabt 
hätte,  als  die  brave  üstcrroicLiache  Armee  ;  was  frei- 
lich in  der  Hinsicht  gut  war,  da  der  mit  wunden 
Füssen  nicht  so  schnell  rettriren  kann,  wie  der  mit 
Hühneraugen  Behaftete,  &c. ;  das  '  unbesonnene 
Vorwärts '  —  diese  Hauptqualität  des  Soldaten  —  aber 
auch  weit  schwerer  reuasirt  Die  Regimenter  baten, 
betheuerten,  schrieben  und  schrieben  durch  mehr  als 
ÖO  Jahre  ohne  Unterlass,  man  solle  sich  ihrer  Füsse 
gnädigst  erbarmen,  und  ihnen  'ganz  einfach'  das 
Leder  scliicken,  wenn  sie  die  Stiefeln,  &c.,  schon  an- 
fertigen lassen  würden,  und  zwar  nicht  nach  einem 
oder  zwei  Ideal-Füssen,  sondern  nach  jedem  Fuss,  der 
das  Glück  liat  '  militärisch '  beschuht  zu  werden. 
Alle  Remonstrationen  und  Demonstrationen  halfen 
jedoch  nichts,  nicht  das  mindeste.  Man  wollte  von 
dem  Systeme,  von  dieser  espece  centralischcr  Gleich- 
berechtigung durchaus  nicht  abgehen.  Weshalb?  Ja, 
weshalb,  well,  so  wagten  die  '  Malcontenten '  zu  be- 
haupten, den  Betreffenden  die  Armee  nicht  so  nahe 
am  Herzen  lag,  als  die  noch  nicht  genug  reichen 
Lieferanten. 

Da  kam  ein  drolliger  Kauz  auf  den  absonderhchen 
Gedanken,  den  Ilofkriegsrath  unter  einem  falschen 
Namen  als  Obrist  eines  Husareu-Regiments  den 
unterthänigsten  Vorschlag  zu  machen,  der  Hochlöb- 
liche Hofkricgsrath  sollte  aus  China  die  bekannten 
Fraufusspress-  und  Zwickmascliineii  verschreiben  und 


ichöne  Oe-  ^H 
verwendet,  ^1 
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kommen  lassen,  die  für  das  chinesische  schöne  ( 
schlecht  seit  Confucius  Zeiten  zweckmässig  verwendet,  ( 
bereits  die  glücklichsten  Resultate  nach  sich  gezogen 
haben,  dass  nämlich  den  dortigen  Damen  nicht  die 
Schuhe  angemessen  werden,  aondem  alle  jungfräu- 
lichen Füsse  schon  von  der  Wiege  aus  nach  einem 
Patent-Schuh  (!)  zu  regeln  kommen ;  was  zwar  den 
Betreffenden — bis  sie  es  gewöhnen — sehr  marter- 
Toll  sein  soll,  dadurch  aber  wenigstens  für  die  Männei>- 
weit  vollkommen  compensirt  wird,  dass  in  China  Un- 
treue gemischt  mit  durchgehen  —  ä  la  GretTW.  Green, 
'EscelJenz  wissen'  —  platterdings  unmöglich  ist; 
weil  die  ah  incunahulia  so  behandelten  frauenzinunei 
liehen,  oder  vielmehr  jungfräulichen  '  Dinger '  nicht 
einmal  recht  gehen  können,  und  deshalb  vom  Davon- 
laufen keine  'blasse'  (?)  Idee  statthaben  kann.. 

Excellenz  können  sich  den  Zorn  der  hohen  Gene- 
ralität am  Hofe  im  zweiten  Stock  vorstellen,  wie  ihnea 
diese  subordinatiooswidrigeZumuthung  zu  Ohren  kam. 
—  Sie  waren  wüthend,  aber  wie  man  sagt,  nicht  so 
sehr  über  den  impertinenten  Witz,  denn  Sie  änderten 
an  der  Sache  nichts,  sondern  dass  Sie  den  Witzmacher 
nicht  entdecken  und  ihm  auf  das  ungewaschene  Maul 
tüchtig  hinauf  schlagen  konnten. 

Dieses  absurdum  hat,  wie  wir  hören,  vollkommen 
aufgehört.  Die  Regimenter  fassen  nun  das  Leder, 
und  jeder  Fusa  erhält  nach  seiner  urwüchsigen  Form 
die  zweckm'iissigste  Bekleidung;  so  wie  nach  dem  un- 
sterblichen Wieland :  'Jeder  Topf  hat  seinen  Deckel!'"' 
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Es  kann  kein  billig  Denkender  über  boIcIiq  Eocielle 
improveinents  sich  genug  freuen;  nur  ist  es  sehr 
schwer  einziiselien  und  zu  begreifen,  wie  solche  ab- 
gurda  sich  so  lange  erhalten  konnten,  über  die  man  in 
der  'Jetztzeit'  hell-laut  auflachen  muss !  Und  Excel- 
lenz in  der  Hinsicht  gewiss  mithalten  werden,  Excel- 
lenz, dem  Nenösterreich  bereits  so  viele  verbesserte 
details  zu  verdanken  hat ! 

Es  geschieht  in  der  Welt  jedoch  oft,  dass  man  die 
absurda  anderer  und  vergangener  Zeiten  mit  einer 
Ai't  Mitleid  'belächelt'  und  '  beschmiinzelt,'  während 
man  seibat  an  viel  grossartigeren  und  Mitleid  erregen- 
deren absurdls  mit  süssem  und  hohem  Selbstgefühle  in 
proprio,  persona  laborirt. 

Excellenz  z.  B.  verfahren  mit  den  Ihnen  unter- 
geordneten Völkerschaften  buchstäblich  so,  wie  einer 
der  so  eben  jetzt  citirten  genialen  Landwirthe  mit  der 
Natur,  oder  wie  es  die  Monturscorainission,  in  den  vor- 
märzlichen Zeiten  mit  den  Füssen  der  braven  iSster- 
reichischen  Heldenachaar  gethan  hat, 

Excellenz  haben  sich  ein  System  ausgedacht,  Ex- 
cellenz    haben  eine  Schablone  verfertigt,  in  welche 

Ui  geeigneter  Stelle  vielleicht  sehr  passend  getirnucht  haben  oit 
jeder  Gelegenheit  bei  den  Haaren  berbei  in  reiE^in,  wie  äas  jet 
den  modernen  Scribler-Genien  in  einem  Athein  praeticirt  wir 
denn  Bueb  nculieb  in  einem  vietgelescnen  wiener  Blatte— bei  der  Ver- 
mählung des  Grafen  H.  mit  der  reizenden  Gräfin  T.— er  als  '  Deekel, 
die  halde  Dame  hingegen  dem  Publienm— (n  imitalioaem  magni  Wi- 
landii — als  Topf  vorgeführt  wird,  wsa  freilieh  selbst  die  launigen  Witze 
und  guten  Gedanken  der  '  gewählten '  Geeellschaften  im  Etablisse- 
ment vom  'SiigBenLüebel,'  'Schnii-keten-Wurm,' '  Rotzigen  Zopf,' 
Jkc.,  Sic.,  bei  weitem  iiberlrifft;  und  selbstverständlich  die  '  Yerdeuti 
■ohuoE '  (üler  Menscben  auiaehmend  fordert. 
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Excellenz,  wie  ein  natiirwüciisiger  Jüngling  in  seine 
Braut,  ganz  blind  verliebt  sind,  mit  dem  Unterschiede 
jedocii,  dass  dem  Bräutigam  Gott  Amor  '  hlinde 
Mäitsel '  spielen  lässt,  die  Augen  von  Excellenz  jifdoch 
vielleicht  nicht  eben  Amor  verbunden  haben  düi-fte. 

Die  Völker,  die  das  Glück  haben,  unter  Ihrer  Be- 
wirthschaftuni;  zu  stehen  und  von  Ihnen  ausinotlellirt 
zu  wei'den,  müssen  aufblühen,  müssen  zu  Ihrem  Vor- 
theile  in  jene  Schablone  gezwängt  werden  und  in  die- 
selbe vollkommen  passen,  die  Sie  mit  so  vielem  Genie 
und  practischem  Sinne  aufzustellen  von  der  Vorsicht 
oder  vielleicht  aus  Nachsicht  berufen  zu  sein  scheinen. 

Wenn  nun  in  Ihrer  Bewiithscliaftungs-Methode 
nicht  alles  nach  Wunsch,  und  wie  Sie  es  von  vorn- 
herein ('.)  combinirtcn,  ausfällt,  so  schreien  Sie  laut  auf, 
oder  beschuldigen  sehr  achlau,  so  wie  die  disajjpoin- 
tirten  Genie- Wirthe,  die  Trockene,  die  Hitze,  die 
Kälte,  &c.,  anfuhren  —  Die  Blindheit,  die  Dummheit, 
ja  die  malveillanee  der  Betreffenden,  die  durchaus  nicht 
nach  Ihrer  Manier  glücklich  werden  wollen  und  die  \ 
man  somit  als  Majestäts- Verbrech  er  (!)  vis-ä-vis  ei 
Eroberers  {!  ?)  —  endlich  zufrieden  und  clücklich  zu  | 
sein  zwingen  mnss !  Und  wenn  die  Völker  noch 
klagen  und  lamentiren,  wie  einst,  he,  he,  he I  —  die  ! 
tapfern  Krieger  oh  der  durchaus  nicht  passenden  Stie- 
fel :  '  Ach  und  weh  schriei^n,'  so  sagen  Excellenz : 
"Mit  der  Zeit  werden  sie  es  schon  gewöhnen,"  und 
behaupten  ganz  keck:  "Es  sei  nur  die  Umsturz- 
Partei,"  die  sich  rührt,  während  die  andern  'Bese- 
ligten '  nicht  mehr  '  mucksen ! '  und  bedienen  sich  des- 
selhen  Kniffes,  wie  alle  jene  LandwirChe,  die  keine 
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Betten  Einkünfte  abliefern  kcinnen,  nämVich  pro  futuro 
alles  zu  versprechen,  die  Zukunft  in  ein  splendides 
Licht  zu  stellen,  in  der  nächsten  Perspective  froldene 
Berge  zu  zeigen,  und  einstweilen  pour  sMuire  et  amu- 
ler  le  public  et  le  monde  auf  brillante  Einzeldetaüs  hin- 
zuweisen; so  wie  es  Excetlenz  in  Ihrem  RückhUcke 
meisterhaft  mit  so  vieler  Würde,  moderation  und  so 
gesclnickt  verdeckten  Unwahrheiten  gethan  haben, 
welche  details  zwar  Legionen  von  DammkÖpfen  oder 
manches  moderne  Genie,  das  von  nichts  infonnt  ist, 
und  nichts  approfondirt,  aber  doch  über  alles  vornehm 
'Urtel'  oder  vielmehr  seinen  Senf  abgibt,  irre- 
fiihren  können,  und  auch  ganz  gewiss  irreführen  wer- 
den, welches  plumpe  und  auf  so  kurze  Tragweite  be- 
rechnete maniFnviv  denkenden  und  nach  Summen  cal- 
eulirenden  Menschen  jedoch  erbärmlich  erscheint; 
wie  denn  auch  alle  noch  su  schönen  Einzelheiten  eines 
grossen  Baues,  und  je  mehr  diese  von  Gold  und 
Pracht  strotzen,  auf  jeden  Sachverständigen  empörend, 
ja  beleidigend  einwirken,  wenn  er  weiss,  dass  das  auf- 
getliürmte  Blendwerk  kein  Fundament  hat,  wie  denn 
auch  Ihre  Theorie,  Herr  Favorit,  bloss  zum  Schein 
aufgeputzt  und  aufgedonnert,  zur  Basis  nichts  anderes 
hat  als  Lug  und  Trug,  und  Ihr  System  —  um  es  klar 
heraus  zu  sagen- — kein  anderes  ist,  als  ganz  rein  (1) 
das  der  französischen  Terroristen  von  1790-93,  wenn 
Sie  nämlich  dem  Kaiser  in  den  Mnnd  legen :  '  Es  ist 
nKm  Wille,' ^jrc^uVZ  vpfcmt  qve  cela  —  tel  est  notre 
plaidr,  und  nach  dieser  christlichen,  freundlichen  und 
Gott  gewiss  sehr  gefälligen  Sentenz  40  Millionen 
Menschen  nichts  anderes  zu  thun  übrig  bVefcV,  ä*.  t». 
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erstaunen,  zn  pelion 
und  sicli  zu  freuen  ! 

Und  weil  Escellenz  so  blind  sind  wie  der  ehema- 
lige Güterdirector  des  unvergessüchen  E.  H,  Palatin, 
Hermann,  der  bis  zu  seinem  Tode  es  nicht  aufgab,  die 
Katur  seiner  Theorie  unterordnen  zu  wollen  —  und 
Exeellenz  au(;h  so  taub  zu  sein  belieben,  wie  der  vor- 
m'drzliühe  Hofkriegsratb,  welcher  anstatt  fertiger  Stie- 
fel, Scliuhe,  Topanken  niemals  mit  dem  einfachen 
Leder  herausrücken  wollte,  und  Excellenz  über  alles 
dies  den  bereits  mehrmals  citirten  glorreichen  Minister 
Polignac  an  Charakter- Stärke  so  sehr  übertreffen,  wie 
denn  auch  das  wiener  Holz,  und  jetzt  auch  Kecske- 
mSter,  Abonyer,  Mezzöturer,&e.,*ausdenendiebraven. 
Deutschmeister  geschnitzelt  werden,  gewiss  zäher  und 
fester  ist,  als  jener  vegetabilische  Stoff  sein  mochte, 
aus  welchem  Napoleon  einst  seine  Marschälle  tani 
bien  que  mal  berauszuzimmom  im  Stande  war  — 
so  sind  Excellenz  gerade  der  Mann,  den  Neuösterreich 
und  besonders  Ungarn  brauclit,  um  nach  dem  Sinne 
des  Vaterunsers,  welches  Gebet  in  jeder  Hinsicht  mit 
jedem  Tage  an  Bedeutung  gewinnt,  bald  und  auf 
einmal  von  allen  üebeln  befreit  zu  sein.  Amen  — 
oder  vielmehr  E:ccellenz  hoch,  hoch,  recht  hoch  I 


»  Um  Im  glücklichen  Neuljaterreich  die  angebahnte  Valker-VET- 
Ditschnng  in  den  kleinsten  delaili  zu  einem  Jait  aecompli  xu  micben, 
wurden  in  dem  Re^imente  Deutsch mdater.  das  vorhin  bloss  au>  wie- 
ner Kindern  vom  reinsten  Wasser  bestand,  erst  jüngst  einige  hundert 
Recrnten  aus  den  benannten  unräciisigttiiigyarischeD  Oiten  dnrangirt. 
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Carl  X.  war,  wie  man  sagt — ich  weias  nicht,  ob 
es  wahr  ist— ein  famoser  Schwimmer,  und  hesonders 
ein  unvergleiclihcher  Wassertreter.  Er  konnte  grosse 
Steine,  ja  sogar  Kanonen-Kugeln  über  dem  Wasser 
erhalten,  ohne  dass  diese  Gewichte  ihn  mit  sich  in  die 
Tiefe  gezogen  haben  würden. 

Und  so  glaubten  viele  seiner  Anhänger  und  ado- 
rateurs,  er  würde  auch  in  der  Pohtik  seinen  Favoriten 
über  dem  Wasser  erlialten  können.  Das  Experiment 
fiel  jedoch  sehr  ungünstig  aus,  denn  der  ehevaleresque 
Monarch  wurde  durch  die  bittere  Erfahrung  belehrt, 
dass  es  viel  leichter  ist,  Wasser  zu  treten  als  Men- 
schen, und  er  nicht  im  Stande  sei,  den  premieT  oben 
zu  halten,  wohingegen  der  geniale  Fürst,  von  dem  er 
sich  nicht  trennen  und  befreien  konnte,  äquale  einem 
tüchtigen,  obwohl  blinden  und  tauben  Mühlstein,  so 
geschickt  war,  ihn,  nämlich  den  ritterliclien  Autocra- 
ten  mit  sich  'hinab '  zu  nehmen,  hon  voyage — und  es 
Allen  klar  wurde,  dass  Gott  das  Gebet  des  Vater- 
unsers, welches  von  Millionen  gebrochenen  Herzen 
stündlich  zum  Htmmel  emporstieg,  vollkommen  erhört 
hatte,  denn  Frankreich  wurde  nicht  nur  von  seinem 


Wie  die  Erfahrung  lehrt,  iat  e\n  Bischen  Schmutz  hinlänglich,  um 
aebr  viel  reines  Wseser  in  trüben,  während  oft  ein  ganzer  Bach  aUB- 
reicht,  um  einen  unbedeaCend  Kheinenden  '  Fleck '  auszuwaschen,  und 
nur  ein  Löffel  roll  '  Sauerkraut'  hinreicht,  den  feinsten  Parram  vun 
100  Bonteillen  eati  deßeur  d'oraage  dtmble  zu  verpesten.  Ob  durch 
die  nnn  emälinte  Miitur  die  Magyaren  zu  blind  gehorsamen  Wienern 
metempifchoairt  werden,  oder  die  mit  liberDaturiicIier  Geduld  und 
Treue  errdllten  Metropolitaner  in  malcontente  Umaturz-Wiitherich« 
aniirteu,  das  iat   freilich  eine  noch  nicht  eotichiedene  Frage.      Qai 
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gel ätrei dien  premier  erlöst,  sondern  mit  einem  Sclili 
von  'allem  Hebel.' 

Es  ist  zwar  wahrscheinlich,  <ia*a  die  Vorsicht  die 
armen  Völker  des  Kaiserreichs  noch  länger  heimsuchen 
und  strafen  wird,  um  so  ein  glückliches  /iwu/e  morgen 
oder  sehr  hald  In  Neu  Österreichs  Grenzen  anhoftWn  zu 
können,  denn  ihre  Schuld  in  den  blutigen  Epochen  von 
1848  und  1849  ist  allzugross.  50  bis  60  Jahre  werden 
die  Millionen  jedoch  schwerlich  umsonst  bitten,  peti- 
tioniren  und  lamentiren  müssen,  wie  einst  die  so  un- 
zweckmässig chaussirten  Söldner  Oesterreichs  —  denn 
der  Schmerz  an  den  Füssen  ist  noch  zu  ertragen,  und 
ein  Soldat  muss  alles  ertragen  können,  denn  sonst  wer- 
den ilim  derioantia  applicirt,  die  noch  mehr  weh  thun, 
als  enge  Schuhe  und  tödtlich  verwundete  Herzen,  auf 
das  schändlichste  niedergeknecbtete  Mensclienseeien, 
von  Millionen  mit  i'üssen  getretene  Verti'äge,  ver- 
spottete Königswiirde,  und  brechen  jedoch  herein  wie 
die  Fluthen  der  Meere,  gegen  welche  die  Polizei,  der 
Corp  oral- Stock,  der  Gralgen  oder  gar  der  Karnraer- 
her  rn-Schlüssel,  &c.,  gamichts  vermögen. 


Die  besonnenen  Bürger  des  neuen  österreichischen 
Staates  sehen  also  in  der  iiohen  Person  von  Excellenz 
jene  providentielleErscheinungijenennichtgemig  kost- 
baren Mühlstein,  der  die  Erhörung  des  Vaterunsers 
auch  in  Neuösterreich  der  Welt  verkünden  wird. 
Hochdero  BeseitlgTing  wünscht  demnach  wahrhaftig 
kein  guter  und  nüchterner  Patriot,  sondern  seufzt  im 
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Gegentheil  stüntUicti  zum  Himmel,  Gott  möge  die 
Bande  immer  mehr  und  meiir  befestigen  und  unaut- 
tosbarer  machen,  die  Excellenz  an  Ihre  hohe  Stellung 
binden. 

Glauben  aber  Exceilenz  nur  ja  nicht,  dass  man 
Ihnen  deshalb  so  gut  will,  und  Sie  deshalb  bereits 
eine  so  grosse  Popularität  besitzen,  die  mit  jedem  'Er- 
laas,' den  Sie  erlassen,  allgemeiner  wird,  weil  Sie  dem 
erhabenen  jungen  Herrscher  in  den  Mund  legen :  '  Es 
ist  mein  Wille,  &c.,'  o  nein,  gewiss  nicht,  deim  so  eine 
dedicirte  Sultans-Sprache,  die  auch  Nero  gebraucht 
haben  soll,  aber  freilich  nicht  deutsch,  sondern  nur 
lateinisch  und  nur  türkisch  ist,  wie  wir  oben  erwähn- 
ten, den  Völkern  nicht  unlieb,  auf  jeden  Fall  nicht 
eklich,  denn  es  ist  wenigstens  offene,  reine,  ehrliche 
Sprache.  Es  weiss  Jeder,  woran  er  ist,  was  er  zu  er- 
warten hat,  und  alle  jene,  die  tugendhaft  leben  und 
auch  nur  einen  Tropfen  epictetiachen  Blutes  in  ihren 
Adern  haben,  werden  zufrieden  oder  wenigstens  mit 
philosophischer  Resignalion  den  Auf-  undNiederjiang 
der  Sonne  und  manches  andern  Geschenkes  Gottes 
bewundern  und  geniessen  können,  &c. 

Das  Gemischte,  die  milange,  die  Excellenz  in  die 
österreichische  Jetztrogierung  als  geboi'ner  Wiener 
vom  reinsten  Wasser  inlroducirt  haben,  der  da  weiss, 
dass  den  Bewohnern  der  <5ster reich ischen  Metropole 
nichts  über  ein  'Gemischtes,'  nichts  über  eine  gule 
mdlange  geht ;  dieser  genialen  Auflassung  verdanken 
Excellenz  Ihre  ungeheure  Popularität,  und  dass  man 
'Befreiung,'  Rettung,  eine  bessere  Ordnung  der  Dinge, 
kurz,  Glück  und  Zufriedenheit  von  Ihnen  hofft;  denn 


\ 


so  eine  Regierungs-' Misculanz,'  die   Sie   eingeführt 
haben,  erregt  solch  eine  allgemeine  nausea,  die  nur   < 
mit  einer  completcn  Expurgation  endigen  kann. 


Wenn  Escellenz  seiner  Majestät  dem  ritterlichen 
Küser  sagen  lassen:*  'Es  ist  mein  Wille,  dass  dem   ' 
gottseligen  Palatin  eine  Statue  gesetzt  werde/  Es  ist   i 
mein  Wüle,  meine  Residenz  zu  erweitern,!  &c,  so  ist 
Jedermann  enchantirt;  gegen  den  Sinn  einer  solchen 
Sprache  kann  kein  Gefühlvoller  und  billig  Denkender 
irgend  eine  Einwendung  haben,  und  hätte  auch  dann 
keine,  wenn  er  eine  haben  dürfte,  denn  jeder  Mensch, 
besonders  jeder  Ungar  gedenkt  mit  bitterer  Wehmuth 
des  humanen,  Mensciien   und  ihre  Rechte  ehrenden 
Landesvatera,  der  einst  Ungarn  so  sehr  beglückte,    i 
O,  welche  RecoUectionen,  welcher   Ersatz,   welcher 
Unterscliied — und  sein  Herz  fühlt  Erleichterung,  we-  ' 
nigstens  die  Statue  des  hoch  tugendhaften  Mannes  be- 
grüssen  zu  können,  wenn  von  seinem  'Geist'  auch 


I  noch  so  hoch  gestellt  — 


•  Ofen  Hin  9ten  Moi,  18:.7. 

f  Wien  am  20ten  Dercmbcr,  IBü". 

Wie  schade,  daes  ein  Meosch  — wi 
nieht  mit  gleinheiu  Erfolg  sagen  kann 

••  Es  ist  mein  Wille,  dass  tnSD  in  meine  Diener,  Minister,  Gene-  , 
.  rale,  Beamte,  &c.,  Vertrauen  hebe,  sie  achte,  sie  btinä  ßdt  und  mit 
alter  Hingebung  unterstütze  ;  —  mein  Wille  ist.  dass  man  mich  Ter- 
ehre,  mich  liebe,  mich  fiir  i^oijfJiJe  halte  — &c  ,  &c.,"  —  «o  doch 
die  Achtung,  das  Vertrauen,  die  Liebe  lu  den  Höheren,  wenigstens  t» 
demi^f  analstt  eine  viel  grffuaere  Tragweite  und  Bedeutung  haben, 
■I«  Monumente,  SladtversDhbae  raugen, 
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kein  kleiner  Funke  das  verwaiste  Vaterland  erfreut. 
—Die  Erweitemng  der  Stadt  Wien !  welch  segens- 
reiclier  Gedanke !— Viele  äussern  sich  zwar  mit  In- 
dignation, ja,  mit  Indignation,  wenn  sie  nämlich  sicher 
sind,  von  keinem  Vertrauten  gehört  und  ad  notam  ge- 
nommen zu  werden,  dass  es  schade  war,  erst  vor  Kur- 
zem in  entgegengesetzter  Richtung  so  viel  Geld  zu 
vergeuden.  Wir  sind  in  dieser  Hinsicht  jedoch  einer 
andern  Meinung,  und  sagen  mit  Monsieur  Maintenon : 
miewe  iard  que  jamais — und  wenn  man  etwas  Gutes 
niclit  dircct  und  mit  einem  Schlage  vollbringen  kann, 
80  ist  es  gewiss  besser,  anstatt  nichts  zu  tliun,  so  lange 
herum  zu  tappen,  bis  man  glücklich  patfat  ultimo  macht; 
ist  ja  doch  Tappen  und  Hernmtappen  an  der  Tages- 
ordnung, und  alle  Tage  wird  es  klarer,  wir  brauchen 
nur  die  letzten  Ereignisse  in  das  memento  zurückzu- 
rufen, dass  Bastionen  kein  so  fester  Schutz  sind,  wie 
anclidiedicksten Burgmauern  nicht,  als  weise  und  wohl- 
feil regierte,  zufriedene,  oder  wenn  auch  mit  äusserst 
kostspieligen  Bajonetten  in  Schach  gehaltene  Völker! 

In  der  noch  nicht  genug  ausgegorenen  Lage  von 
Kenösterreich  ist  ein  fester,  unbeugsam  er  Wille  wahr-  - 
lieh  ein  nicht  zu  hoch  anzuschlagender  Schatz,  eine 
wahre  Gottesgabe. 

'Einer  hat  zu  reden, einer  hat  zu  befehlen,  die  an- 
dern müssen  schweigen,  die  Millionen  müssen  gehor- 
chen'— in  Gottes  Namen! — Uns  ist  dieses  System  nicht 
erwünscht;  ja,  wir  hassen  es  unumwunden,  und  zwar 
nebst  tausend  Ursachen  schon  deshalb,  weil  wir  keine 
Türken  sind,  und  wir  folglich  wie  diese,  zur  Compen- 
sation  mit  gutem,  das  heisst,  mabomedanischem  Ge- 
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wissen  keine  i^ut  eiiigericliteten  Harems  halten 
dürfen. 

Wir  hegreifen  aber,  dass  es  einsichtsvolle  Ehren- 
männer in  Hülle  und  Fülle  gehen  kann,  die  dieses 
System  unter  allen  Umständen  für  das  Allei-beste,  und 
in  dem  jetzigen  Zeitpunkte  einstweilen  als  das  einzig 
Mögliche  für  Neubsterreich  halten,  bis  namlieli  die 
versiiroeliene  Constitntion,  an  der  Escellenz  mit  Hoch- 
dero  Husaren  und  Gensd'arinen  sehr  rüstig  arbeiten 
sollen,  zur  völkerbeglückenden  Wahrheit  wird,  welclie* 
Curio-uni  das  Licht  der  Welt  jedoch  bis  jetzt  noch 
nicht  erblickte,  und  nach  den  Regeln  der  Soduction 
unwillkürlich  an  den  König  Louis  XIV.  ei'innert,  der, 
wie  bekannt,  mit  Zähnen  auf  die  Welt  kam,  und  alle 
seine  Ammen  und  Extra-^' eiber  auf  das  unbarmher-i 
zigste  gezwickt  und  gebissen  haben  soll. 

Warum  bleiben  demnach  Excellenz  nicht  bei  einen) 
Thema,  nämlich  bei  der  ofl'en,  ehrlich  nnd  gerade 
ausgesprochenen' Willena-Meinung 'ohne  ApiieliatioQiI 


Diese  Rhapsodie  würde  zu  einer  EnLjelopüdie  an- 
schwellen, wenn  wir  alle  die  falschen  Liberaliiäts- 
und  Constitutiona-Ingredienzien  antuhien  und  ana- 
lysiren  wollten,  die  Exeellenz  für  gut  befunden  haben, 
in  jene  türkische  Suppe  zu  'misculiren,' um  sieden 
Feinsehmeekem  ein  bischeu  mundgerechter  und  pi- 
qaanter  zu  machen,  welche  potage  Excellenz  den  nach 
etwas  'Besserem'  lechzenden  hunten  Völkern  des 
Kaiserreiches  aufzutischen  beliebten.  Wir  wollen 
demnach  nur  einige  wenige  dieser  Surrogate  unsem 
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geneigten  oder  unfreneigten  etwaigen  Lesern  zu  kosten 
oder  wenigstens  zu  riechen  geben. 

Z,  B.  warum  sagen  Exceilenz  nicht  ehrlich,  offen 
und  deutlich:  1)  Die  deutsche  Sprache  ist  das  einzige 
Organ  von  Neuösterreich.  Diese  allein  wird  von  Seite 
der  Regierung  gefördert  und  aua  dem  Staats-' Säckel' 
anterstiitzt ;  alle  anderen  Idiome  werden  wie  patsis 
nur  tolerirt  Oeffentlich  dürfen  sie  nicht  gelehrt  wer- 
den. 

2)  Es  werden  durchaus  keine  Wahlakte  tolerirt — 
das  Ministerium  benennt  nicht  nur  alle  Aemter,  son- 
dern auch  alle  Vorsitzer  und  Mitglieder  der  encoura- 
girteu  oder  etwa  nur  tolerirten  Vereine. 

3)  Es  darf  kein  Buchstabe  ohne  Bewilligung  der 
Censnr  im  Drucke  erscheinen.    . 

Warum  verfahren  E.xcelUnz  nicht  so  offen,  so  klar, 
so  ehrlich  ?  Was  hindert  Sie  ?  Müssen  denn  Hoch- 
dieselben stets  eine  doppelte  Rolle  spielen?  Ist  das 
so  eine  Ihrer  Naturgaben,  welcher  Sie  sich  nicht  ent- 
schlagen kömien  ? 

Excellenz  sind  schlecht  berathen  genug,  anstatt 
einer  derartigen  loyalen  Handlung  und  Procedur,  noch 
jetzt,  wo  Sie  durch  Ihr  '  Schreck-System'  alle  Be- 
wohner des  nnglücklichen  Gasammtreichea  vollkom- 
men paralysirt  haben,  und  Sie  somit  nach  Belieben  in 
Allem  frei  sciinlten  und  walten,  und  alles  nach  Ihrem 
Sinne  illustriren  und  ausposaunen  lassen  können,  noch 
jetzt  von  'Gleichberechtigung'  zu  schwätzen,  und  mit 

L dieser  banalen  Sentenz  das  Ausland  auch  jetzt  noch 
annuyiren  zu  wollen?  Sie  würzen  hierdurch  Ihre 
Elephanten-Pulitik,  könnte  man  wirklich  glauben,  aus 
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Spott  und  Verhöhnung  mit  der  ScliUngen-Procedur 
nur  dass  die  lebende  Generation  leider  nicht  mehr  im 
Paradiese  lebt,. ..  .hingegen  auch  keine  gutmüthige 
alte  Dame  vorkommt,  die  eine  absonderliche  Lust  aixf 
Aepfel  hätte,  zumal  sie  weiss,  dass  diese  wurmstichig 
und  insgesammt  verfault  sind  I 

Excellenz  geben  aber  noch  weiter,  und  behaupten 
wirklich  mit  dämonischer  Irapudenz,  dass  man  ia 
sprachlicher  Hinsicht  für  die  Magyaren  viel  mehr  ge- 
than  hat,  als  für  die  anderpn  Völkerschaften,  und  füh- 
ren sogar  jene  maJiciÖse  Gasconade  an,  dass  erst,  seit- 
dem Sie  Ihre  Hand  auf  Ungarn  gelegt  haben,  die' 
magyarische  Literatur  ein  bischen  flüssiger  wurde,  ji 
freilich,  wie  denn  auch  Trauben  den  meisten  Saft 
sich  geben,  je  'väterlicher'  sie  gepresst  werden. 

Wir  fragen  aber  ExcelJenz  in  alier  Bescheidenheit,- 
mit  wem  hat  denn  die  regierende  Dynastie  die  'vof'' 
Gott  beschworene'  pacia  conventa  eingegangen  und' 
abgeschlossen?  Wir  glauben  —  und  sind  Excellen2^ 
vielleicht  anderer  Meinung? — mit  den  Ungarn,  odeTj 
im  engem  Sinne  eigentlich  mit  den  Magyaren,  die  seiti 
1000  Jahren  an  der  Spitze  der  andern  Racen  gestand 
den  haben ;  pacta  conventa  mit  den  Slowaken,  Croafen, 
Rumunen,  Israeliten,  Slowenen,  &c,,  &c.,  kennen  wir 
nicht.  Oder  hätten  Excellenz  in  dieser  Hinsicht  viel- 
leicht etwas  aufgefunden  oder  manufactui'iren  lassen  F 
Was  jetzt  nicht  schwer  ist,  jetzt  wo  Üinte  herrscht, 
und  der  Stoff  zu  sehr  vielem  Pergament  auch  gewiss 
nicht  fehlen  dürfte. 

Die  Verpflichtungen  der  Dynastie  gehen  also  di- 
rect  nur  die  Magyaren  an,  während  die  anderen  VÖl- 
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,a  indjrect  nur  deshalb  zu  respeetiren 
u  dem  Reiclie  des  heiligen  Stephan 


kerschaften  Ungarn 
kommen,  weil  sie  z 
;eliöreii. 

Wenn  Excellenz  für  die  Magyai-en  demnach  in 
Hinsicht  der  Nationalität  mehr  gethan  haben,  als  für 
die  andern  Racen,  so  ist  das  eben  so  billig,  ja  eine  eben 
so  beilige  Verpflichtung,  wie  Jemandem  das  zu  zahlen, 
was  man  ihm  scliuldet. 

Haben  aber  Escellenz  das  gethan?  Daas  Gott 
erbarme  1  Ja,  aber  nur  gerade  das,  was  Sie  durciiaoa 
nicht  Terrae! den  konnten,  und  einstweilen  so  fort '  klipp- 
klappen'zu  lassen  für  gut  geglaubt  haben,  bis  dann  der 
zu  Tode  gehetzte  und  gamichtgefiitterte,  ja  sogar  'ge- 
füttert zu  werden'  verhinderte  magyarische  Pegasus 
nach  und  nach  ausspanne,  und  aus  Inanition  zu  einem 
Cadaver  abachwinden  würde. 

Es  werden  noch  einige  Zeit  öffentliche  magyarische 
Unterachulen  tolerirt,  wenn  auch  dann  bei  günstiger 
Gtelegenbeit — so  ist  Ihre,  jetzt  gamicht  mehr  geheim 
gehaltene,  arriei-e  pens^e — sie  morden  und  vernichten 
wird,  so  wie  es  bereits  mit  den  meisten  ungaiischen 
geschehen  ist,  wo  nämlich  der  letzte  Funke  niclit  von 
Beiher  auslöschen  wollte,  waa  Sie  stets  hofften  und  er- 
warteten, und  nun  mit  grossem  disappoiniment  bemer- 
ken, dass  im  Ungarthum  mehr  Vitalität  und  Jugend- 
Irische  lebt  und  blüht,  als  Sie  in  Ihrem  aeelenlosen 
Eigendünkel  und  Ihrem  vertrockneten  Tartuffe- 
Gemüth  anticipirt  zu  haben  scheinen. 

Sie  wissen  sehr  gut,  mit  welcher  Pietät  der  Ungar 
an  seine  Nationalität  hängt  Sie  haben  bemerken 
köomin,  dass  der  Ungar  über  seine — vielleicht  nur 
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anf  verhältnissmiissig  kurze  Tage — verlorene  Freiheit 
sich  trösten  kann,  auch  männlich  zu  sterben  weiss, 
aber  kfiiie  Macht  der  Erde  im  Stande  ist,  die  Liebe, 
die  Treue  zu  seinem  Stamme  aus  seinem  Herzen,  aus 
seiner  Seele  zu  reissen — oder  diese  Gefühle  in  ihm  auch 
nur  im  Gerinesten  zu  schwächen.     Neiilicii  bekamen 
wic—parparenÜtese  sei  es  gesagt — durch  tausend  Um- 
wege, denn  die  geraden  haben  Escellunz  alle  zu  ver- 
barriradirenjrewusst,  endlich  einige  Zeilen  aus  der  theu-  -J 
reu,  unglücklichen  Heimath,  wo  wir  auch  diese  Worte  I 
fanden;  "Unsere  Nationalität,  unsere  Sprache  bliiht  ] 
alle  Tage  mehr  auf,  und  wenn  sie  tausend  Galijen  i 
Pest  und  anderen  Orten  aiifäclilaf^en,  diesea  letzten  J 
Kleinods  werden  unsere  Befehlshaber  uns  nicht  he«  \ 
rauben." ....  Excellenz  scheinen  in  Kenntniss  dies 
Symptome  zu  sein,  und  geistreich  und  genial,  wie  Sie'4 
sind,  auch  vollkommen  zu  würdigen  und  zu  appreciren»  1 
denn  Excellenz  lernen,  wie  wir  hören, 'jetzunder'—*! 
el,  weiches  Wunder — recht  fleissig  magyarisch  !     Ep^  1 
freuten  Sie  ja,  wie  es  uns  zu  Ohren  kam,  erst  neulici|»a 
sei bstmünd lieh  mehrere  brave  Mogjaren,  die  mit  Ex-"i 
cellenz  bei  einem  ungarischen  Fürsten  zu  dinlren  da»» 
Glück  hatten  —  daas  Excellenz  eine  besondere  Vor- 
liebe für  die  sonore,  so  kräftige  ungarische  Sprache  I 
hatten,   und  sich  demnach  nicht  enthalten  konnten,)! 
alle  Tage  regelmässig  während  drei  Stunden  ungarische-fl 
Lectioncn   zu  nehmen,  und  sich   geben  zu  lassen,— ^.^ 
welche  Confidenz  einige  der  gegenwärtigen  GJiste  zwai^f 
sehr  erschreckte,  weil  etwas  gar  so  Heterogenes  Ex- 
cellenz leicht  eine  Kolik  verursachen  könnte,  die  mei- 
sten jedoch  mit  freudigem  Gefühle  einander  Jiuflüster»  J 
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teil!  "Gott  Lob,  endlich  wendet  er  nm  I""  und  nur 
Einer  untor  ihnen  die  nnbedeutende  philologische  Be- 
merkung machte,  dasa  mim  in  diesem  Falle  auf  gut 
deutsch  iiiclit  'endlich,'  sondern  'wiederum'  sagen 
müsse;  während  uns,  weit  von  dieser  aufrichtigen 
und  echt  patriotischen  Scene,  von  ungefähr  gerade  im 
Augenblicke,  wo  diese  uns  mitgetheilc  wurde,  die  Nr. 
650  der  oft  so  drolligen  Fliegenden  Blätter  vorlag,  in 
welcher  uns  pt^^ina  192— primo  und  »ecundo  loco — er- 
stens, die  sichere  und  unfehlbare  Weise,  auf  Staare  zu 
jagen,  bildHch  vorgeführt  wird;  und  dann  zweitens, 
wenn  wir  einen  gemüthlichen  Schützen — aber  durch 
aus  mit  keiner  magyarischen  Physiognomie— zu  er- 
blicken das  Vergnügen  haben, der  scherzweise  folgende 
Worte  au  einen  pl.  t.  Herrn  J'agerhuber  addressirt: 
"Jetzt  hören's  aber  auf  mit  dem  Nnsshäher- Geschrei" 
— denn  er  hatte  es  auf  diese  abgesehen,  um  sie  zu 
locken — ich  kann  ja  vor  Lachen  nit  schiessen. 

Wir  zweifeln  in  dieser  Hinsicht  also  an  der  Auf- 
richtigkeit von  Excellenz  gar  nicht,  und  gewiss  zwei- 
felt darüber  auch  kein  ungarischer  Nusshäher,  Amsel, 

Gimpel  oder  Staar  — Kopf!     Wirklich  höchst 

ergötzlich !  Und  schon  der  Genuss,  ja  die  hohe  Ehre 
—  wenn  auch  sonst  nichts  dahinter  steckte  —  Escel- 
lenz  mit  nicht  hoch  genug  anzuschlagender  Herablas- 
sung so  in  eclitem  eleganten  lerchenfelder  Dialecte 
ungarisch  parliren  und  vielleicht  gar  singen  zu  hören 

"  CndplStoimi gyvjCa  viUiyat 
Van  e  kökfay  szmm  län^od,  Ifc."* 

*  Ein  bekannt«  Dngiiris{'hci<  Vülkslird  —  äae  Liebe  oder  eigent- 
Uch  '  Begehreu '  für  Liebt,  und  blane  Augen  uideuCet,  und  demnach, 
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Jaj  wenn  Excellenz  noch  dieses  unschuldige  Verfüh- 
rungs- Mittelehen  in  Anwendung  bringen  wollten — ■ 
dann  winden  Sie  nach  dem  bekannten  römiachen 
Adagio:  omne  tulit  punctum,  nicht  nur  die  Leiber  der 
braven  Magyaren  suhjuguiren,  wie  Sie  in  dieser  Hin- 
sicht bereits  vollkommen  reussirten,  sondern  auch  den 
geistigen '  Urquell '  ihrer  Liebes- Affeciion,  die  aus  einer 
so  reinen  Seele  entspringt—  —  denn  die  Ungarn  wis- 
sen vor  allem  andern  die 'Aufrichtigkeit' zu  würdigen}- 


Und  wie  aufrichtig  diese  hoch  ministeriellen  Em- 
pfindungen von  Escellenz  sind,  beweisen  viele  yöcto — 
unter  andern  aucli,  wie  Excellenz  Seiner  IMajestät  dem 
ritterlichen  jungen  Selbstherrscher  die  toumee  im 
Magyaren-Lande  zu  machen  persuadirten,  damit 
Allerliöchst  derselbe,  der  engelgleiciien  Kaiserin  die 
schöne  Gegend  (I)  von  Ungarn  zeige, —  wie  demi 
anch  das  Panorama  von  Szolnok  und  besonders  die 
Puszta  der  herrlichen  Frau  wahrhaftig  ganz  unge- 
heuer gefallen  haben  sollen  —  ich  glaub's;  —  in  dieser. 
Glanz-Epoclie  der  ungarischen  Geschichte,  auf  dl«' 
jeder  seelenvolle  Ungar  mit  Stolz  zurückdenken  kann, 
und  gewiss  auch  wird,  denn  solche  Momente  sind  im 
Leben  der  Nationen  unvergesalich  (!) —  Hessen  Excel- 
lenz den  allmächtigen  Monarchen  viele  generöae 
Gaben    spenden;    wirklich   sehr  namhafte    Summen 

wenn  such  nicIiC  das  Liobt,  «eDigstena  irss  die  achlehbUueti  Augen 
betrifft—-  ganz  nach  dem  GEschmacke  mancher  grossen  uud  rielleicht 
etnna  schon  blaatrter  Herren  leiu  Icöuntcl 
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eionale  (I?)  Reitschule,  auf  das  nationale  (1?) 
auf  (las  nationale  (1?)  Spital,  &c.  —  Die 
nationale  Acadeniie  ging  aber  leer  aus,  und  sehr  na- 
türlich ;  denn  eine  Reitschule>  ein  Museum,  ein  Spi- 
tal, &C.,  sind  eigentlich  keine  nationale,  sondern  ge- 
radezu cosmopoii tische  Institutionen,  und  nur  in  so 
weit  national,  dass  sie  nicht  das  Eigenthum  einer  an- 
dern Nation  bilden  und  so  zu  sagen  glebm  aducripti 
fiind — welche  übrigens  sehr  handgreifliche  Distinction 
,  jeder  erste  beste  Dummkopf  nicht  merkt,  und  des- 
halb obige  Anstalten  vor  Vielen  als  urwüchsig  natio- 
nal passiren!  und  die  Unterstützung  derselben  dem 
Auslande,  als  einehesondere  faveur  für  die  Magyaren 
aufgetischt  und  servirt  werden  kann;  —  beneidens- 
werth  die  Einfältigen,  denn  ihrer  ist  das  Himmelreich 
■^  die  auch  solche  Bissen  zu  digeriren  einen  adäqua- 
ten Magen  haben ! 

Dass  die  ungarische  Academie  jedoch  leer  aus- 
;  gehen  würde,  das  wusste  .Tedermann  im  voraus,  denn 
□ach  allem  was  das  ungarische  Blut  bereits  erdulden 
mnsste,  wäre  eine  solche  ungarische  Demonstration 
gar  eine  zu  auffallende  und  zu  handgreifliche  Gleiss- 

Inerei  gewesen.  Viele  dankten  sogar  der  Vorsicht, 
imd  zwar  nach  dem  lateinischen :  Timeo  Danaos  et 
dona  ferentea,  dass  dieses  tnrlclicke  National- Institut 
«nbeachenkt  blieb,  denn  das :  Fixere  pedem,  hat  in  der 
Welt  schon  oft,  unter  dem  Titel  von  '  Hülfeleistung,' 
manche  hofihungsvolle,  ja  blühende  Anstalt  bereits  ge- 
lahmt, untergraben,  vernichtet,  —  welches  oft  dage- 
wesene/«cium  Excellenz  infolge  Ihrer  geschichtlichen 
Kamtaiaschätze  schwerlich  entgangen  sein  dürfte. 
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Was  aber  die  Augen  vieler  noch  nicht  Etw&chteoy 
schon  Eingeschlaferen,  Elindgebornen,  oder  'gold* 
blind '  gemachten  wunderbar  öffnete,  war  das  Curio' 
Bum,  dass,  obschon  die  zu  revidirenden  (I  ?)  Statuten 
der  ungarischen  Academie  seit  1849,  wo  sie  hinauf 
befohlen  wurden,  alao  seit  acht  Jahren  noch  nicht  herab- 
gekommen sind,  vielleiclit  ob  des  christlichen  Wun- 
sches, dass  diese  Nation al-Gesellschaft  etwa  von  selber 
herabkonimen  würde,  &c.,  trotz  dieser,  gewiss  nicht , 
absichtlichen  (!)  Verspätung,  nur  dass  die  Äcademio 
hierdurch  ganz  gelähmt  ist,  und  in  suspenso  gehalten ' 
wird — haben  Excetlenz  dennoch — während  der  her»* 
Tollen  (!)  uDgariachen  Rundreise  in  Ofen  —  dieerfreiu> 
liehen  Worte  in  ungarischem  Idiom  Seiner  Majest^ 
in  den  kaiserlichen  Mund  zu  legen  für  gut  befunden, 
dass  die  Statuten  der  ungarischen  Academie  bereits 
sanctionirt,  erledigt  und  expedirt  sind ;  —  worauf  die 
frühere  vollkommene  Stille  und  Kälte  sich  in  einen 
Jubelsturm  und  Eljen-Donner  verwandelte;  die  Sta- 
tuten dieser  paralysirten  Anstalt  jedoch  acta  noch 
nicht  expedirt  sind,  und  höchst  wahrscheinlich  zur 
Unterlage  für  Ihre  Rückblidce  dienten,  wie  Sie.. 
diese  dichteten,  und  eben  so  wahrscheinlich  wegen  des 
petrefacten  Unitäts-Princips  in  Pappendeckel  oder 
papier  mdcM  eingeschmolzen  zu  werden  bestimmt 
sind,  —  während  Sie,  Ihren  Herrn,  den  ritterlichea , 
Kaiser,  aans  peur  —  in  das  fatale  Dilemma  gestellt 
haben,  oder  eigentlich  '  setzen,'  dass  er  in  compedu 
Dei  et  populi  so  figurirt,  entweder  wie  Jemand,  der  in 
gewissen  Fällen  der  Wahrheit  untreu  wird,  oder  der 
nicht  recht  weiss,  was  um   ihn  passirt !    Excellenz 
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Hverden  in  diesem  kitzlichen  Falle  jedoch,  wir  zweifeln 

L     nicht,  gewiss  bereits  ein  espice  juste  müieu  ersonnen 

und  aufgefunden  haben,  welches  Excellenz  aber  bis 

zum  heutigen  Tage  —  unseres  Wissens  wenigstens — ■ 

.  zu  verÖfFentliclien  und  zu  analysircn  nicht  für  nöthig 

'  angezeigt '  erachteten,  und  somit  diese  eigent- 

\  lieh    (?)    geringfügige    (!)    Sache    zu    den    übrigen 

Ueberflüssigkeiten   'zahlend,'     mit     einem     äusserst 

ll^ugen  Silentium   übergingen,   und   hierdurch   einen 

■iBBUen  Beweis  Ihrer  diplomatiächen  Weisheit,  wenn 

r  Buch  nicht '  Tugend,'  zu  geben  die  Güte  Latten 

I denn  ganz  richtig  bemerkt  sogar  der  Türke : 

*  Reden  sei  Süber,  Schweigen  jedoch  Gold.' 


Wir  waren  so  kühn  zu  behaupten :  Excellenz 
^tten  in  Hinsicht  der  ungarischen  Sprache  nicht 
plehr,  aber  gerade  nur  das  gethan,  was  Sie  durchaus 
nicht  Termeidon  konnten. 

Nun  wollen  wir  zu  dieser  Behauptung  noch  das 
liinzufugen,  ans  welcher  Ursache  Excellenz  so  scho- 

Kangsvoll,ja  so  huldreich  mit  den  ungarischen  Schulen 
erfahren  sind? — Ehre  dem  Ehre  gebührt:  bloss  aus 
ctt  religiöser  Gewissenhaftigkeit,  indem  die  regierende 
Dynastie  die  Gesetzartikel  der  wiener  und  limer  Padn 
ßcoHon  beschworen  hat,  und  Sie  mit  Ihrem  exempla- 
risch andachtsvollen  Sinne,  oder  eigentlich,  'heiligen 
Schein,' —  ohne  es  zu  sein  —  Eide,  und  besonders 
Eide  von  Königen,  mit  scrupuloser  Pünktlichkeit  er- 
füllt wissen  wollen,  und  in  dieser  Hinsicht  sich  ia 
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vielen  protestanticshen  Staaten,  besonders  in  Preussen, 
in  sehr  guten  Geruch  zu  stellen  gewusst  haben. 

Wenn  man  aber  ein  bischen  tiefer  untersucht, 
weshalb  Excellenz  so  zart  und  so  Bcrupulös  mit  den 
Artikeln  der  padfication  ^-erfuhren  und  noch  verfah- 
ren, während  Excellenz  alle  die  Artikel  —  vide  deaJ 
Anhang  —  welche  die  kaiserliche  Dynastie  mit  ebetti 
demselben  Eide  bekräftigt  und  geheiligt  hat,  wie  die 
von  ExcelJenz  bevorzugten  Artikelchen  —  so  wird 
man  gewiss  mit  keiner  geringen  Ueberraschung  ein- 
decken, dass  Excellenz  deshalb  diese  so  sehr  gewissen- 
hafte tmd  ritterlich  loyale  Distinction  machen,  weil  die 
Artikel  nebst  den  heiligen  Pacten  zwischen  der  kaiser- 
lichen Dynastie  und  der  ungarischen  Nation,  extra  auch 
noch  garantirt  sind,  während  die  andern  eigentlichen 
Fundamental- Gesetze  von  Ungarn  nur  ganz  einfach 
beschworen  und  durch  Jahrhunderte  aandionirt  tcurden, 
Bonat  nichts  —  nein;  aber  ausser  diesem  * Ceremoniel' 
(!  ?)  sie  auch  keine  Katze  garantirte,  und  man  sie  folg- 
lich ohne  vielleicht  Aufsehen  zu  erregen,  welches  bei 
ßiner  etwaigen  baldigen  Debatte  zu  einem  grossen 
Scandal  anwachsen  könnte,  so  ganz  im  Stillen  sehr 
bequem  und  gemüthlich  zertreten  kann;  das  Ignoriren, 
oder  gar,  die  offene  Ej^pmiction  der  Pacifications-Ge- 
aetzartikel  hingegen  vielleicht  die  Garanten  in  Bewe- 
gung setzen  könnte,  und  allen  billig  und  ehrlich  den- 
kenden Menschen,  die  aber  von  den  ungarischen  Veav 
hältnisaen  gar  nichts  wissen,  die  Augen  ganz  öffnen, 
lind  die  gottvolle  Politik,  an  deren  Spitze  Sie,  Herr 
Favorit  und  Premier,  glänzen,  trotz  Ihrer  Rückblicke 
in  ein  gar  ekliches  Licht  stellen  würde. 
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So  wie  aber  zn  einer  blühenden  Ernte  nichts  so 
wesentlich  beiträgt,  als  der  schmutz if;ste,  stiiikendstp 
Dünger,  so  wird  auch  gewiss  aus  dieser  Ihrer  Geba- 
rung, die  ebenfalls  nicht  sehr  nach  Vanille  duftet, 
manches  Lehrreiche,  ja  Seffensvoile  entwachsen;  — 
nuter  andern  wird  man  einsehen,  dass  ein  guter, 
werthheimischer  Geldkastcn  viel  sicherer  ist,  ala  die 
tugendhafteste  Treue  eines  Cassiers ;  dass  ein  Wort, 
sogar  ein  Ehrenwort,  endlich  anch  ein  Eid  leicht  ver- 
gessen, vom  Winde  weggeweht,  oder  wenn  man  hin- 
längliche Bajonette  hat,  sehr  leicht  im  Sinne  des  Ge- 
walthabers ganz  verdreht  wird,  wälirend  Keil  gegen 
Keil  zum  Schutz  und  Trutz  die  sicherste  Art  ist. 
Rechte,  seine  Habe,  sein  Leben  oder  wenigstens 
Ehre  zu  vertheidigen ;  —  dass  es  viele  Sterbliche  gibt, 
die  in  ihrem  Uebermuth  alles  thun  zu  dürfen  glauben, 
wozu  sie  genug  Macht  haben,  ilu-e  heiligsten  Pflichten 
Hngegeu  —  sind  ihnen  diese  lästig  oder  auch  nur  un- 
:]tebBam  —  nicht  erfüllen,  wenn  mau  sie  dazu  glück- 
iHcher  (!)  Weise  nicht  zwingen  kann,  &c.,  &c. ;  alles 
das  wird  man  lernen  können,  nnd  dass  —  damit  ao 
etwas  i«  NeuÖaterreich  nicht  zum  Principe,  oder  gar 
Bur  Gewohnheit  werde,  und  sich  nicht  zutragen 
könne, —  es  wahrliaftig  an  der  höchsten  Zeit  und  sehr 
weise  war  von  Seite  der  Regierung,  die  '  Religion,' 
aämlich  die  einzig  (!)  seligm  ach  ende,  durch  geheim- 
ni»svolle  Wunder-Dogmen  aufzufrischen,  nnd  wenn 
auch  nicht  begreiflicher,  so  doch  ehrwürdiger  zu 
machen  —  und  überdies  das  heilige  Concordat  veiv 
fertigen,  die  braven  patres  Jesuiten  aber  wieder  ein- 
ziehen zu  lassen,  und  nebstbei  die  Wanderungen  nach 
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Maria-Zeil  in  Schwnng  und  Mode  zu  bringen,  denii 
dnrch  so  zweckmässige  und  vereinte  Kräfte  wird 
es  gewiss  gelingen,  in  Neuösterreich  so  einen 
hohen  Grad  von  Moralitat  zu  entwickeln,  dasa  Treu- 
bruch nicht  nur  von  unten,  sondern  auch  von  oben 
uninöglich  sei,  und  ein  Königaeid  eine  festere  Basis 
bilde,  als  die  Garantie  und  etwaigen  Kanonen  aller 
Völker  der  Erde.  Und  wenn  das  geschieht,  woran 
nach  HO  vielen  öffentlichen  Religionsacten  nicht  za 
zweifeln  ist,  so  werden  einen  derartigen  gllicklichcD 
Umschwung  die  erfreuten  Völker  Oesterreichs  gewiss 
der  hohen  Genialität  von  Excellenz  zu  verdanken  hor 
ben  —  der  Sie,  Ihre  Karten  so  äusserst  geschickt  spie- 
lend, gerade  die  entgegengesetzten  Resultate  von  dem 
herbeiführen,  was  Escellenz  vorzuhaben  und  zu  wün- 
schen schienen ;  denn  anstatt  den  Völkern  dea  Ge- 
Bammtreiches  Knechtschaft  zu  imponiren,  tragen  Sie 
zu  ihrer  nicht  nur  tilulUren,  sondern  ihrer  wirklichem 
Befreiung  und  P'reiheit  en  demi^re  analyse, —  wenn 
auch  indirect — ^zweifelsohne  das  meiste  bei;  anstatt 
zu  vernichten,  beleben  gerade  Excellenz  alles  mit 
neuem  Leben,  mit  neuer  Kraft !  Und  man  erkennt  iß 
Ihnen  mit  dankbarem  Gefühle  zwar  wegen  Ihrer  letzi- 
gen  Stellung,  begreiflicher  Weise  den  verkappten, 
aber  stets  den  ehrlichen,  ahen  hberalen,  und  edlen 
Menschenfreund,  wie  Sie  sich  in  der  Aula  No.  1  zeig- 
ten ;  —  denn  wo  der  dumme  Pöbel  in  der  tiefen 
Staatsweisheit  und  Verstellungskunst,  die  Sie  zum 
Wohl  der  Menschheit  und  des '  Vaterlandes  '  so  g^ 
wandt  entwickeln,  nichts  anderes  sieht  als  geändert«, 
Grundsätze  und  Verrath,  da  entdecken  tider  Den-: 
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kende,  Natur-  nnd  Menachenforscher  den  unvergleich- 
lichen Mimen,  der  seine  Stelle,  wie  ein  zweiter  Äb- 
bellino  auf  das  meisterhafteste  spielt,  nnd  endlich  im 
Schlussact  nicht  die  Unteren,  sondern  die  Oberen  in 
die  Falle  kringt 


Die  Wahlacte,  die  Excelienz  stabilirten,  bilden  die 
zweite  Tartuffiade,  welche  in  Ncuüsterreichs  Ele- 
phantenpolitik  als  constitutionelles  assaisonnement  sich 
eingebrockt  vorfindet 

Wir  hatten  die  Ehre  vor  vielen  Jahren  zu  einer 
Soiree  in  den  Salons  der  lieben swürdif^en  Fürstin  S. 
admittirt  za  sein,  wo  uns,  vor  allem  ein  Karten-Kunst- 
stück des  berühmten  Ugerdemain,  pL  t  Herrn  Bosco, 
frappirte  und  in  Erstaunen  setzte.  Er  war  so  geschickt, 
wie 'gegengeschickt' man  sich  auch  immer  benahm, 
stets  den  '  Pique-Bnben  '  ziehen  zu  lassen :  "  Wo  aoll 
dieser  Bube  sein;  oben,  unten,  die  wievielste  Karte?" 
so  sprach  mit  erstaunlich  zuversichtlicher  Kühnheit 
der  unvergleichliche  Prestigiatore ;  und  richtig  I  immer 
und  immer  erschien  der  bezeichnete  Junggeselle  dort, 
wo  er  verlangt  wurde.  Alles  erstaunte  höchlich,  bis 
aaf  einmal  ein  indiscreter  Gast,  ein  esphe  mauvaU  plai- 
sant,  die  ganze,  aus  52  bemalten  Figuren  bestehende 
Kartenlegion  auf  den  Rücken  legfe,  und  durch  dieses 
Manoeuvre  nichts  als  lauter  urwüchsige  Pique- 
Buben  zum  Vorschein  kameii,  worauf  denn  die  ganze 
Gesellschaft,  wie  sich  leicht  denken  lässt,  hell  auf- 
lachte, nnd  Yollkonunen  begriff,  dass  man  kein  tm- 
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deres  Individunm  wählen  konnte,  als  einen  mit  dea 
Farben  und  die  Qualificatiun  der  nun  erkannten 
liebenswürdigen  Pique-Buben. 

Wir  vermuthen,  daas  dieses  improvisirte  kleine 
Bildchen  aus  dem  Leben  eines  fürstlichen  Salons,  und 
eines  Taschenspielers  vollkommen  irenügt,  damit  Ex- 
cellenz die  durch  Sie  eingeführte  Wahl-Methode  in 
Neuösterreich  erkennen;  es  versteht  sich  mit  dem 
Wonnegefühl  eines  sensiblen  Vaters,  der  da  leicht  be- 
greiflich vor  Freude  ausser  sich  geräth,  wenn  sein 
'  Schöpfling '  über  alle  Erwartungen  so  gut  reussirt, 
und  wenigstens  in  der  Metropole,  dans  le  grand  mondt 
«t  dans  tentourage  et  voisinage  als  etwas  Vorzügliches, 
als  ein  esphe  Schatz  erkannt  und  apprecirt  wird ;  wie 
denn  in  Wien  und  Umgebung  über  diese  herrliche 
Errungenschaft  der  Neuzeit,  dass  nämlich  die  freien 
Herren  Bürger  ihre  Herren  Bürgermeister,  Handela- 
cammer- Vorsitzer,  Bürger-Cameraden,  Cammer- 
Mitglieder,  &c.,  frei  wählen  können,  wahrhatlig  die 
Bon«  gens  oder  Gens  bons*  wie  man  in  der  Residenz  zn 
sagen  pflegt,  eine  'närrische  Freude'  haben,  und  za 
dem  Wahlacte,  wie  zu  einem  sehr  essentiellen  Factor 
der  Freiheit  und  des  »elf-govemm^nts  stets  mit  esem- 
plarischer  Würde  und  Salbung  erscheinen,  wo  sie 
doch  eigentlich  stets  aus  dem  corpus  der  P.  Buben  zu 
wählen  haben,  was  sie  jedoch  nicht  zu  merken  schei- 
nen !  denn  wählen  sie  par  haaard  oder  par  engouemetU 


•  Bon  homaie,  bai%  Aommfl  Que  roulee-roiu  dire  par  eela, 
Moniieur7  Mail,  ma/ai.je  veux  dire.  que  eou*  Sei  dt  la  claiie  da 
jttmboni  (fftna  boni)  et  paar  celxi-li,  tal-il  aaie,  tfc.  Die  gotea 
Dentscben  oaluiiCQ  das  Wort  '  Gut '  auch  whon  in  diesem  Sinnt 
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einen  andern,  so  wird  derselTje  gestrichen,  ater  frei- 
lich nicht  mit  Ruthen,  so  gransam  vcrfalirt  man  in 
Neuösterreich  nicht,  sondern  einstweilen  nur  mit 
'Dinte,'  was  unmittelbar,  wenn  das  'Geschreibsel' 
keine  Sentenz  aof  etwas  '  Höheres '  ist,  eigentlich 
nicht  sehr  wehthut.  Und  das  Streichen,  oder  die 
Cassirung  der  ganzen  Wahl  geht  dann  so  lange  fort, 
—  was  gewöhnlich  sehr  kurz  ist,  denn  halbwegs  ge- 
scheidten  Leuten,  die  nicht  in  naher  An  verwand  tachaft 
mit  Trotteln  sind,  ein  solches  Jongleur-Kunststück 
äusserst  langweilig  und  zeitraubend  vorkommt,  — bis 
man  endlich  über  das  Wmider  erstaunen  muss,  dass 
richtig  alle  die  Gewählten  sich  so  ähnlich  sahen,  als 
ob  sie  nach  einem  Stempel  gedruckt,  geraalt,  oder 
"angeschmiert"  worden  wären,  und  somit  keine  lär- 
mende oder  gar  für  treue  Unterthanen  unzukÖmm- 
liche  und  unschickliche  Debatten  zu  anticipiren  und 
zn  befürchten  sind, 

Nun  fragen  wir  Excellenz,  sagen  Sie  uns  als  ehr- 
licher und  consnmirter  Staatsmann,  schicken  sich  denn 
derartige  humbitgs,  die  Excellenz  doch  nicht  in  Ab- 
rede stellen  werden  wollen,  fiir  eine  Regierung,  die — 
jetzt  noch  —  in  gar  keinem  embarras,  in  gar  keiner 
bredouüle  ist,  sondern  über  16,  18,  20  Regimenter 
Gensd'armen,  500,000  treue  Civilbeamten  voll  Pietät, 
Dankbarkeit  und  Aufopferungs-  (?)  Durst  (!},  HOO.OOO 
noch  treuere  Krieger,  2000  Kanonen,  90  Millionen 
Gold,  Silber,nndvielleicht4000  Millionen  Papier-Geld, 
undwennwir  uns  nicht  irren, 40  Millionen  Unterthanen 
der  allertreusten  Gattung,  frei  und  ohne  alle  ControIIe 
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verfugen  kann,  und  über  alles  dies  mit  dem  Papste, . 
folglich  auch  mit  Gott  auf  dem  all  er  Intimsten  Fusse  I 
steht, —  und  welche  Regierung  mit  einer  Decision, 
Energie  und  Willkiihr  handelt,  von  welcher  kein  I 
zweites  Exempel  in  der  Weltgescl lichte  vorkommt,  J 
und  von  einem  Born  quillt,  welcher  für  reines,  ge-  J 
weihtes,  heilijfes  Wasser,  für  einen  inftulliblen  Gre- 1 
aundbrunnen  für  Leib  und  Seele  gehalten  werdenj 
muss,  und  demnach  ohne  Zweifel  auch  von  der  g 
Welt  für  einen  solchen  gehalten  wird. 

Kein  büüg  Denkender  wird  von  einem  Menschen,  ' 
von  dem  schon  der  heilige  Eernardus  —  wenn  wir  gut 
informirt  sind — ein  so  treft'endes  Bild  gemalt  hat,  und 
welches  auf  dan  Niedersten,  wie  auf  den  Höchsten*  i 
vollkommen  passt,  etwas  Ueb  ernatürlich  es,  etwas  seine  I 
Kräfte  Ueber steigendes  —  priltendiren.  Dass  ein  4 
geängstigtes,  gefoltertes  oder  in  Gefahr  schwebendes  ■ 
Menschenkind  demnach,  ob  dann  Bettler  oder  Sultan,  I 
nach  allem  greife,  alles  was  man  von  ihm  verlangt,  I 
verspreche,  sich  wie  eine  Schlange  auf  den  Bauch  I 
lege,  um  wo  möglich  auf  diese  Art  zu  '  entru Ischen,' ■ 
ja  sogai'  zur  grössten  Scheinheiügkeit  seine  Zuflucht  I 
nehme,  und  wenn  auch  Gott  nicht,  so  doch  alle  Meu-  I 
sehen  zu  täuschen  suche,  um  nur  sein  Irfben,  aeine.1 
Existenz  ku  retten,  oder  wenigstens  zu  fristen  —  aol-  1 

*  Dieser  Heilige  entvHrft  folgendes,  zvrar  weder  classischcB  nodi  i 
ättbetiBchea,  aber  sehr  getreues  Sigaalement  vom  MeoEchea,  das,  nt  I 
demiere  anali/se,  auf  einen  Jugendlichen  Souversia  eben  so  psast,  wie  1 
■af  ein  altes  Zigeuner- Weib.  I 

Sperma /slidum,  Sooeu»  »(«rcomtn,  ema  vatHlani.  I 
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rchea   Gebaren,  solche   Handlungsweiäe  wird   gewiss 
Jedermann    entschuldigen     und    Terzeihlich    finden, 
wenn  auch  nicht  ganz  billigen,  oder  gar  bewundern. 
^  Wenn  man  aber  im  Grossen  die  Politik  wählte, 

und  diese  ganz  bequem  auch  durchführen  kann: 
Nichts  zu  berücksichtigen,  nichts  zu  ponderiren, 
wedei"  Menschenrechte,  noch  Versprechungen,  noch 
dynastische  Eide,  noch  Gottes-Gesetze,  noch  Dankbar- 
keits -Verpflichtungen,  sondern  nur  die  Kraft,  nur  die 
Macht  in  Erwägung  zieht  und  mesurlrt,  über  die 
man  disponiren  kann,  und  dann  alles,  was  man  zu 
untemeliraen  Lust  hat,  mit  einem  einfachen :  "  Es  ist 
mein  Wille"  motivirt  und  absolvirt,  dann  fragen  wir 
Excellenz  ganz  unterthänigst  aus  der  Ferne  —  denn 
in  der  Nähe  der  '  Krampein '  von  Excellenz  würden 
wir  eben  so  discret  sein,  wie  aus  purer  Artigkeit  — 
die  übrigen  glücklichen  neuÖsterreicliischen  Millionen 
—  warum  lassen  Sie,  nachdem  so  viel  Menschenblut 
geflossen,  und  so  viel  Menschenglück  durch  Wiilcns- 
macht  vernichtet  worden  ist,  nicht  auch  ganz  einfach 
sagen :  Mein  Wille  ist,  dass  meine  Minister  nicht  nur 
meine  Beamten,  sondern  alle,  die  meiner  Wahl  unter- 
worfen sind,  ernennen  mögen,  damit  meine  Unterthanen 
der  Ungelegenheit  und  der  Strapazen,  selbst  wählen 
zu  müssen,  nicht  ausgesetzt  seien,  indem  sie  gewiss 
eine  dumme  (I)  und  '  üinen '  deshalb,  wie  auch 
'ihrem'  Kaiser  gewiss  eine  sehr  ungelegene,  ja  uach- 
tbeilige  Wahl  treffen  würden. 

Wer  das  noble  Auftreten  des  Elephanten  und  die 
generöse  Rolle  des  Löwen  durchzuführen  Gewicht, 
Kraft  undNeigung  hat, — warum  lässt  sich  eine  solche 
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Grösse  herbei,  auch  a!a  Blindschleiche  und  als  Meister 
'  Reineke '  aufeatreten  und  zu  ßguriren?  Ist  das  nicht 
erbärmlich  \ 


Unter  den  vielen  Systemen,  ans  welchen  Liebe 
au8gcachlo3sen  ist,  nach  welchen  Volker  durch  ihre 
Chefs  regiert  und  glücklich  oder  wenigstens  zufrieden 
und  stille  zu  sein  gezwungen  werden,  existirt  auch 
die  schleichende,  die  sogenannte  corrumpirende  Me- 
thode. So  wie  es  z.  B.  der  '  hjperkluge '  Louis 
Philipp,  König  der  Franzosen,  gehalten  hat. 

Eine  wie  die  andere  Regierungs-Methode  ist  odiös, 
und  gehört  wahrhaftig  in  die  Rubrik  jener  Dinge,  par 
exeellence,  wo  einem  die  Wahl  sehr,  aber  sehr  wehe 
thut.  Viele  behaupten,  es  sei  angenehmer  von  einem 
Elephanten  auf  einmal  zertreten,  oder  von  einem 
Löwen  schnell  zerrissen  zu  werden,  als  den  freund- 
lichen Umarmungen  einer  anaconda  oder  dem  Liehes- 
kuas  einer  Klapperschlange  ausgesetzt  zu  sein.  Es 
mag  hier  der  individuelle  Geschmack  eines  jeden — 
der  den  Vorzug  hat  sich  in  einem  solchen  angenehmen 
diUmma  zu  befinden  —  entscheiden ;  es  ist  nichts 
anderes,  nichts  als  ein  kleinerer  Grad  der  Entschei- 
dung, als  die  Wahl  zwischen  Blei  und  Strick. 

Wie  es  die  Erfahrung  lehrt,  so  kami  man  sich 
jedoch  vereinzelt,  gewissermaassen  mit  Elephanten,  so 
auch  mit  Schlangen,  wenn  eben  niclit  befreimden, 
dennoch  sich  an  sie  gewöhnen;-^ sind  sie  aber  ver- 
bunden, und  der  Elephant  droht  offen  und  gerade  mit 
seiner  Macht-  imd  Gewicht — '  Vollkommenheit,'  die 
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Schlange  lanacht  hingegen  im  Verborgenen,  um 
hinterrücks  auf  alle  Schritte,  alle  Worte,  um  sie  mit 
ihrem  Gift  und  Geifer  zu  bespucken,  da  wird  wohl 
jeder  fühlende  Mensch  den  ersten  besten  Stein  be- 
neiden, welcher  auf  offener  Strasse  liegt ;  nur  daas 
Steine  ewig  liegen  bleiben,  und  sich  geduldig  treten 
nnd  zerstäuben  lassen,  Mensclicn  jedoch  sich  von 
Menschen  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  pressen 
lassen,  wenn  sie  dann,  ist  diess  Maass  überschritten, 
mit  wunderbarer  Elasticität  emporschnellen ;  wissen 
Excellenz? — und  Recht  am  Ende  immer  siegt  über 
Macht,  und  oft  schon  über  die  Nacht. 


Nun  wollen  wir  noch  auf  die  neuösterreichische 
Pressfreiheit — dieses  Constitution  eile  Gewürz,  in  der 
absolutesten  Suppe,  die  je  Menschen  aufgetischt  wurde 
— mit  einigen  Worten  zurückkommen. 

Sehen  wir  doch  ein  bischen  näher,  warum  ha- 
ben Excellenz  nicht  ohne  Gleisanerei  gerade  offen, 
ehrlich,  gescheidte  judiciöse  Censoren  aufgestdlt, 
anstatt  dessen  aber  lieber  einen  jener  scheinheiligen, 
ostentativen  Kniffe  in  Anwendung  gebracht,  die  wie 
ein  cigenthüml icher  Geruch,  Ihre  ganze  Politik 
charakterisirt  und  durchweht, —  die  altbekannte  Po- 
litik nämlich,  welche  sehr  wenig  Gewicht  auf  das 
'  Sein '  legt,  aber  desto  mehr,  um  nicht  mehr  zu  sagen 
•Alles 'auf  den 'Schein.' 

Untersuchen  wir  doch,  was  die  Völker  Keu- 
Baterreichs  durch  diese  Errungenschaften,  die  Sie  so 
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meisterhaft  aufputzten  und  zustutzten,  eigentlich  ge- 
wonnen haben? 

Die  österreichischen  Schreibgentes,  Künstler, 
Handwerker,  Decreter,  &c.,  &c.,  haben  bloss  den 
Vortbeil  errungen,  dass  sie  über  das  Ausland  nebst 
Ungarn  con  amoTe  losziehen  und  schimpfen  können; 
was  eine  'besonnene  Censur'  verhindert  haben  würde. 

Ob  nun  diese  Licenz,  der  zufolge  von  Seite  der 
Österreichischen  Scribenten  auf  der  Stelle  ein  echtes 
Spottvoge)  —  und  Rohrs perlingsgeschnatter  entstand, 
für  den  Gesammtstaat  von  grossen  Nutzen  war,  das 
werden  wir  vielleicht  später  im  Laufe  dieser  Rhap- 
sodien in  Erörterung  ziehen.  So  viel  erlauben  wir 
uns  jedoch,  bis  wir  auf  Einzelnheiten  kommen,  im 
Allgemeinen  zu  behaupten,  dass  das  Verlialtniss,  in 
welchem  die  meisten  durch  Escellenz  encouragirten 
und  subvenirten  Journale,  Sonderartikel,  &c.,  zu 
Ihrer  Hohen  Person  und  Ilwer  Politik  stehen,  die 
nun  folgende  Sentenz  des  —  wie  wir  glauben,  un- 
sterblichen Pascal  —  in  einen  weit  helleren  Glanz 
der  Wahrheit  stellte,  als  bis  jetzt  irgend  ein  anderer 
Fall  dieses  Factum  bewahrheitet  hatte :  quil  n'y  a  pas 
de  plus  grand  malheur,  que  d'avoir  des  sois  amis!  denn 
Ihre  braven  Dintenhelden  und  Partisans  haben  Ihnen, 
Ihrer  Sache  und  Ihrem  Herrn  unberechenbar  mehr 
geschadet  als  genützt,  aber  hierdurch  en  reoancfte  die 
virtuelle  allgemeine  Wohlfahrt  des  Gesammtstaatea, 
zwar  indirect  und  ohne  zu  wollen,  wunderbar  betor- 
dert. 

Diese  Gattimg  von  Literaten,  die  nebstbei  Wort- 
verdrehungen für  Witz  gelten  lassen  wollen,  keine 
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Sylbe  schreiben  können,  ohne  sich  zu  torqniren,  einen 
gnten,  originellen,  nie  dagewesenen  Gedanken  zur 
Welt  zu  bringen,  und  wenn  sie  französische  Leichtig- 
keit imitireu  wollen,  sich  noch  gratiöser  benehmen, 
als  jener  Bär,  welcher  eine  französische  Pirouette, 
oder  gar  Entrechats  zu  machen,  sich  abmühte,  sich, 
abschwitzte.  Diese  Speciea  von  Liceraten  verdient 
jedoch  keine  Rücksicht,  denn  sie  beschmutzt  und  ver- 
giftet alles,  was  ilirer  Aufmerksamkeit  nicht  entgeht, 
ohne  irgend  etwas  zur  Reinigung,  Erhebung,  Ver- 
Bchünerung  und  Veredlung  der  Erde,  der  Luft  oder 
der  Menschen  beizutragen. 

Es  gibt  aber  auch  tief,  billig  und  praktisch  den- 
kende Talente  in  den  Grenzen  des  gesammten  Kai- 
serreiches, die  wohl  Gutes  schreiben  könnten  1  Dürfen 
diese  aber?   und   wie  weit  dürfen  sie?  tkat  is  the 

Hätten  Excellenz  in  die  Geheimnisse  der  Staata- 
rouage,  insoweit  dies  zu  einem  vollkommenen  En- 
semble nÖthig  ist,  eingeweihte,  sachkundige,  praktisch 
gescheidte  Censoren  aufgestellt,  so  dürfte  ju  Wien,  &c., 
wohl  manches  nicht  im  Drucke  erscheinen,  was  heut 
xa  Tage  gefordert  wird,  und  bereits  wurde, — hingegen 
wäre  aber  manches  ausführlicher  und  mit  wahrem 
Nutzen  erörtert  worden,  was  jetzt  unter  dem  Damo- 
cles-Schwerto  der  'vergeltenden'  Censorlaljustiz,  die 
in  stetem  Bangen  erhaltenen  Autoren  nur  verblümt 
und  mit  verkappter  Ironie  anzudeuten  wagen  I — denn 
wie  sollen  diese  Bedauerungs würdigen  eigentlich  er- 
rathen,  wie  hoch  sie  fliegen  dürfen,  zumal  die  Censo- 
nalrichterschaft  und  das  Urtheil  über  einen  Autor 
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keine  andere  Basis  hat,  als  reine  Willkür!  denn  die 
alleufallsigea  Ceremonien,  die  bei  der  Verurtheilung 
eines  Gazettiers,FeuilletoDisten,Wilzmeisters,&c.,&c., 
anbefohlen  sind  und  mit  vieler  'Würde'  und  Huma- 
nität statthaben,  turbiren  die  Reinheit  der  eigentlicben 
neuösterreichischen  Haupthynme  :   Sic  volo,  sie  ji4beo,  J 
»tat  pro  ratiotie  voluntas  durchaus  nicht  im  mindesten.  T 
Hätten  Exceltenz  ganz  einfach,  ehrlich  imd  loyal  za 
den  Völkern   Oesterreichs,   aber   freilich  mit  mehr 
Würde  und  Salbung,  als  wir  es  zu  thun  im  Stande 
oder  in  Laune  sind,  h-peurprh  in  diesem  Genre  ge- 
sprochen: "Die  freie  Presse  ist  ein  wahres  Wunder- J 
mittel,  eins  der  schönsten  Geschenke,  die  die  Vorse-J 
hung  dem  Menschen  gab ;  der  kräftigste  HypomoclioB.4 
zur  Entwickelung  der  Perfectibiltät,  &c. ;  Champagnei 
— besonders  der  echte,  ist  aber  auch  desjrabel,  und! 
steht  wahrscheinlich  in  der  Hohe  von  Nectar,  i 
himmlischen  'Noss/und^enMiwe  Strassburger  Pastete! 
kann  es  wohl— ausser  Schnitzel  und     Bach-Händel, 
die  einem  Wiener  über  alles  geben :   Car  fi  tous  lei  i 
cceuTS  hien  n4s   la  patrie  e»t  cJiere — etwas  Delicaterea  m 
geben? — Pulver,  welche  herrliche,  auch   'deutsche' 
Erfindung  I      Wie    würden    ohne    dieses    herrliche  1 
'  Schwarz'  Eisenbahnen  gebaut,  Gold  zu  Tage  gelor-  I 
dert,  und  vor  allem  die  kanonischen  Rechte  geltend  f 
gemacht  werden  können,  &c. 

Allein  das  Pulver  hat  sich  in  Mainz  als  nicht  sehr  | 
zweckmässig  bewährt,  denn  der  'Deutsche,'  der  t 
doch  erfunden  hat,  dachte  nicht  daran,  oder  versäumte   i 
und  vernachlässigte  trotz  vieler  und  jahrelanger  Re- 
und  Demonstrationen,  es  an  einem  passenden  Orte  zu 


D         1 

I 

T 

e 

I 


^^tttt 


Ein  Blick,  ^c 


177 


deponiren ;  kalte  Pasteten,  ja,  sogar  die  unschuldigen 
'Bach-H*ändel'  und  die  Sctnitzel  der  glücklichen 
Kälber,  welche  infolge  des  An ti-Thierquälerei- Vereins 
vor  dem  Halsabschneiden  durchaus  nicht  torturirt 
werden  dürfen,  sind  in  einer  S abural-Cach ex le  tödtend; 
die  mousse  petillante,  wie  Voltaire  den  schäumenden 
Vertreter  von  Epernay  in  seiner  Pucelle  nannte,  ist 
wahre  Blausäure,  oder  aqua  toffana,  bei  Cerebral- Ent- 
zündungen und  chronischen  Herzübeln,  &c. ;  so  ist 
auch  eine  'wirkliche  Pressfreiheit'  in  die  Zustände 
des  rutti-ZruHi-Oesterreichs  eine  solche  Carricatur, 
dass  sie,  wenn  man  trotzdem  damit  die  Leute  zu  my- 
atificiren  die  Absicht  hat,  zu  einer  eiplce  Injuri,  ja, 
zur  Blasphemie  wird.  Denn  mit  so  einem  unver- 
gleichlichen Kleinode,  für  das  wir  im  objectiven  Sinne 
die  Freiheit  der  Presse  halten,  Spott  und  Gleissnerei 
zu  treiben,  gehört  wahrlich,  par  excellence, — glauben 
Excellenz,  nicht  an  die  Spitze  der  oben  angeführten 
Handlungsweise,  der  zufolge  man  den  Völkern  anstatt 
Brod  zu  geben,  Steine  zum  Versclilucken  anbietet,  und 
ihnen  so  viel  urwüchsige,  oder  vielmehr  'eingeschulte' 
Dummheit  ziimuthet,  dass  sie  so  ein  unschuldiges 
quid  pro  quo  nicht  einmal  merken. — 

Hätten  Escellenz  ohne  'Flausen  und  Faxen,'  ganz 
einfach  Ceusoren  aufgestellt,  aber  nicht '  vergeltende,' 
sondern  prävonirende,  und,  en  cos  gue,  'streichende,' 
80  wären  die  betreffenden  Publicisten  in  einer  viel 
glücklichern  Lage,  als  in  welcher  sie  jetzt  sind;  denn 
sie  würden  jeder  Verantwortung  enthoben  sein,  und 
die  Qual  des  'Zweifels'  nicht  erleiden  müssen,  die  oft, 
wie  die  Erfahrung  lehrt,  den  positivsten  Schmerz,  wie 
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auch  daa  grösste,  bereits  eingebrochene  üngiUck,  b 
weitem  übertrüFt. 

Jetzt  darf  Jeder  alles  •  drucken '  lassen,  wozu  er 
Last  hat,  herausgeben  jedoch  nichts,  bevor  es  der 
Ceiisor — im  Drucke,  damit  er  seine  Augen  durch  et- 
waige schlechte  Handschriften  nicht  zu  ermüden 
brauche— nicht  durchgesehen  und  gebilligt  hätte ;  was 
unter  anderm  auch  zu  dem  affr4ment  dienen  kann,  dass 
er  die  ganze  Auflage,  z.  B.  drei  bis  vier  tausend  E^em:- 
plare  vernichten  muss,  und  zwar  wegen  einer  ihm  un- 
bedeutend scheinenden  Zeile,  die  aber  nach  der 
Auffassung  des  Censors  ein  Staats-,  Ja  sogar  ein 
Majestäts- Verbrechen  denotirt,  und  welche  Zeile  tot 
den  Jahren  1847,  &c,,  in  der  sogenannten  Zopfzeit  v 
Üensor  ausgestrichen  oder  ü  l'aimable  zwischen  Autw 
und  Oensor  ganz  gemUthlicli  modificirt  worden  wäre. 


Exccilenz  haben  vielleicht  das  traurige  Ereigniss  I 
vernommen,  demzufolge  neulich  ein  junger  Mann  zur  \ 
Verwunderung  der  ganzen  Welt  sich  mitten  durchs 
Herz  geschossen  hat,— zum   Erstaunen   der  ganzen  ■ 
Gesellschaft  sagen  wir,  denn  er  war  vermögend,  s 
glücklich  verhoirathet,  gesund,  von  Allen  geachte 
&c.,kurz,  in  snlclien  Umständen,  wo  man  das  Ende  ii 
Allgemeinen  eher  verspäten  möcJite,  als  zu  verfrühen 
BuchL     Wissen  Excellenz,  was   die   Ursache   seines 
fatalen  Entschlusses  war?     Gamichts  anderes,  als  ein 
ewiger  Zweifel,  ein  ewiges  Hinbriiten,  was  er  thun, 
was   er  lassen  solle,  und  endlich,  weil  er  das   nie 
errathen   konnte,   eine    solche  Entmutliigung,   dass 
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ihm  daa  Lebeii  als  das  unerträglichste  Unglück 
erschien,  iind  er,  damit  Frau  Atropos  sich  nicht  zu 
bemühen  brauche,  mit  einer  Pistole  den  Lebensfaden, 
manu  propriä,  abschosa.  Seine  Frau,  die  ihn  sehr, 
und  er  sie  ituch  mehr  liebte,  war  von  besonders  eifer- 
süchtiger Natur,  und  demnach  unter  andern  auch  sehr 
exigeante,  hatte  sich  aber  zur  Pflicht  gemacht,  sich  nie 
über  etwas  zu  beklagen,  oder  ihren  unglücklichen 
Gemahl  mit  Vorwürfen  zu  kränken.  Sie  schwieg  und 
dultete,  welche  Unterhaltim.g  manchmal  ganz  den 
Charakter  von  echtem  Schmollen  annahm.  Der 
Mann  fragte  sie  oft:  "Was  hast  Du?  was  ist  Dir 
nicht  recht?  was  soll  ich  thun,  wie  soll  ich  mich  be- 
nehmen ?  ic." — worauf  er  stets  die  stereotype  Phrase 
zur  Antwort  erhielt:  "Du  weiast  schon,  brauchst 
keine  Weisung,  Du  kannst  schon,  wenn  Du  nur  auf- 
richtig willst,  &c."  Es  werden  die  Wenigen,  die  diese 
Zeilen  aus  Zufall  zu  Gesicht  bekommen  dürften,  viel- 
l^cht  in  der  Lage  sein,  über  die  Empfindung  urtheilen 
zu  können,  die  eine  so  liberale  Methode  in  der  Brust 
eines  auf  diese  Art  geschonten  Ehegatten  unfehlbar 
hervorrufen  muss.  Es  ist  rein  niclit  auszuhalten,  &c., 
und  trotz  Liebe  und  Verehrung  gibt  Jedennann,  der 
dies  häusliche  Vergnügen  genossen  hat,  und  aus  Erfah- 
rung kennt, — luibedingt  der  Frau  Xantippe  den  Vor- 
zug, und  beneidet  Socrates  nicht  nur  um  seme  Weis- 
heit, sondern  auch  um  seine  alles  schonungslos  und 
Sans  ghie  censurirende  Frau  Gemahlin,  zanksüchtigen 
Angedenkens l 

Die  Lage  der  Schriftsteller  in  Neuösterreich  ist 
— durch  die  Humanität,  (!)  mit  welcher  Excellenz  in 
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allem)  worauf  Sie  Ihre  Hände  legen,  'besonnen  aber 
entschieden'  vorwärts  schreiten — gerade  dieselbe, 
welcher  der  nun  eben  citirte  junge  Ehegatte  sich 
keinen  andern  Rath  zu  geben  wusste,  als  sich  selbw 
za  Pulver  und  Blei  zu  vernrtheilen,  und  was  mehr  ist, 
qaelle  horreur — gar  nicht  auf  die  von  Excellenz  s<t. 
entschieden  eingefilhrte  christliche  Art,  n'änilicli  'mit 
Anditorial-Cereraonic  und  Würde,'  sondern  sans  cir^- 
monie  et  mnafa^on,  so  echt  türkisch  —  puff! 

Die  Schriftsteller  haben  also,  durch  Ihre  preasfrM- 
beitlicbe  Ordination,  oder  eigentlich  Ihren  grossartigen. 
'  PufF'  nichts  gewonnen ;  sondern  sind  tausendmal 
schlechter  daran,  als  sie  vorher  in  der  guten,  alten 
Zopfzeit  waren ;  —  wie  Excellenz  noch  nichts  all 
simpler  Advocat  waren  I 

Was  gewann  aber  im  Allgemeinen  die  Literatur?' 
Frage?  —  Antwort:    Das   gewann   sie    leider,   dasB 
statt  einer  offenen,  biederen,  erschöpfenden    Erörte- 
rung, die  nicht  möglich  ist,   oder    von   einem   halb«' 
Wegs  nüchternen    Menschen    nicht     riskirt    werden. 
kann,    eine    GeBchraubthcit,     Verschmitztheit    und 
Gleissnerei  sich  in  jede  Zeile  einnistet  und  bemerkt 
werden  kann,  die  über   einsylbige  Handlungen  der 
Eegierung  dem  Publikum  presentirt  wird,  und  ge- 
wisse rmaassen    an   die   tenebrÖsen    Zeiten    man  cht 
kleinen    Staaten   erinnert,    wo  jeder  offene   Ängri 
nnmüglich   war  —  ein    Dolch    von    rückwärts,    d 
Giftchen  im  Dunkeln  jedoch  nicht  'vereinzelt'  voi 
kam,— sondern  mit  zur  Tagesordnung  gehörte. 

Alles  was  in  0 esterreich,  seit  Escellenz  am 
Steuerruder  stehen,  im  Druck  erschien,  vielleicht  die 
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Geistesprodacte  der  pL  t.  Herren  Hansjörgel  und 
Bäuerle  ausgenommen,  die  von  Loyalität  strotzen  und 
überflutlien — ist  voll  von  sogenannten  'Sticheleien' 
gegen  die  Regierung ;  was  besonders  in  starkem  Zu- 
nehmen bemerkt  wurde,  wie  Excellenz  auf  den  glück- 
lichen Gedanken  kamen,  auch  das  Feld  der  Ideen 
und  Gedanken  vermuthÜch  —  als  Pressfreiheits-Ad- 
ditament —  besonnen  aber  entschieden  zu  bestempeln, 
und  dabei  so  erstaunlich  klug  und  combinativ  ver- 
fuhren, das  ganze  Odium  dieser  'finsterlichen' 
Maassregei  in  die  Schuhe  der  hohen  Geistlichkeit  zu 
schieben; — denn  in  Wien  wenigstens — wie  man  uns 
schreibt — ist  Gross  und  Klein  von  der  Idee  pene- 
trirt,  was  zweifelsohne  sehr  tiefe  Penetration  ver- 
riith,  dass  Neuösterreich  dieses  neue  Preaent  den 
'  Pfaffen  '  zu  verdanken  hat,  während  Excellenz  sich 
gemüthlich  und  vergnüglich  in's  '  Fäustchen '  la- 
chen, und  durch  diese  Maassregel  eigentlich  kein 
Menscii  gewinnt,  als  Baron  Brück  Excellenz,  da 
deductü  drdueendis  der  neue  Stempel  wahrhaftig  eine 
jährliche  Staatsrente  von  nalie  400,000  fl.  rein  ab- 
werfen soll — was  freilich  die  ungarische  Natioual- 
Zuspeise — Sauerkraut— von  Seiner  Excellenz  nicht 
absonderlich  fett  machon  dürfte,  aber  auf  jedem 
Fall  besser  ist,  als  'nichts,'  und  folglich  das  etwaige 
kloine  mperdeßcit  in  dem  Vertrauen,  in  der  An- 
hänglichkeit und  Liebe  der  Völker  zu  der  jetzigen 
Regierung  vollkommen  compensirt  I 

Hat  aber  das  neuüsterreichische  Publikum  durch 
die  gestempelte  Pressfreiheit  von  Excellenz  etwas  ge- 
wonnen?    O  jal  —  und  sehr  viel,  obwolil  indireot! 
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nnd  zwar,  dass  aller  der  Sand,  welchen  man  demselben 
aach  von  dieser  Seite  in  die  Angen  za  streuen  suchtj 
es  nicht  nur  nicht  bhnd  macht,  wie  es  gütigst  beab- 
sichtigt ist,  sondern  gerade  im  Gegentheil,  abweichend 
■von  allen  bisher  aufgestellten  Theorien  der  Herren 
Jäger,  Tiefenbach,  und  der  besten  Augenärzte 
Deutachlands  —  sich  als  unwum  erweiset,  um  die 
Allgen  der  Betreffenden  mit  jedem  Tage,  mit  jeder 
neuen  voil4e  zu  stärken  und  zu  schärfen  I  — Und  hell 
za  sehen,  sei  es  physisch,  sei  es  moralisch,  ist  des 
Himmels  bester  Segen ;  —  nicht  wahr,  Excellenz  ? 

Erfolgt  denn  aber  endlich  der  kaiserlichen  Re^^ 
rang,  an  deren  Spitze  Excellenz  stehen,  irgend  ein 
Vortheil  ausHochdero  Pressfreiheits-Carricafur?  Wir  ^ 
fragen  ?  Und  wäre  es  denn  wenigstens  im  Betreff  decj 
I^jierimg  und  der  geheiligten  Person  Seiner  Ma- 
jestät  des  Kaisers — für  den  die  Völker  von  Oeater- 
reich  als  Eigenthum  erschaffen  zu  sein  scbeinm,  dam 
Allerhöchstderselbe  den  Genuss  haben  könne,  sie  2 
beglücken — wäre  es  nicht  viel  gescheid ter  gewesrai^a 
vernünftige  und  dem  Zeitgeiste  gehörig  Rechnung  tra-  1 
gende  Censoren  aufzustellen  ? 

Excellenz  wissen,  oder  wo  nicht  —  was  für  einen  f 
Quasi-Fremier  ein  unverzeihlicher  Fehler  v 
müssten  Escellenz  wenigstens  wissen,  dass  die  Yölkei 
NeuÖBterreichs,  oder  vielmehr  deren  kleini 
grössere  Chefs,  so  wie  die  heutigen  Tage  sich  an  eiw 
ander  reihen,  nicht  nur  von  innen,  sondern  auch  T<ffl 
aussen  infam  isolirt  dastehen  —  und  das  könnte  *halt' 
am  Ende  doch  sehr  fatal  werden;  denn  ein  Mensch 
bleibt '  halt '  doch  nur  ein  Mensoh,  und  ist, —  allem 
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anf  sich  reducirt, —  gar  etwas  Schwaches ;  ja,  eigent- 
lich gar  '  was '  Miserables,  wenn  ihm  nämlich  anch 
nicht  einmal  ein  Bischen  Tugend,  als  verbesserte  in 
Neuösterreich  einzuführende  Cuirasse  als  Schutzwehr 
dient  I 

Die  Ursache,  die  den  Grund  zu  dieser 'tristen' 
Isolirung  legte,  ist  jedoch  entfernter,  als  die  nach  Ihrer 
Schablone  geiiandhabte  neuÖsterreicliische  Freiheit 
der  Presse,  oder  correcter,  nnd  wie  wir  glauben  eben 
80  gut  deutsch  gesagt ;  Presse  der  Freiheit. 

Den  Grund  zu. dieser  Isolirung— die  schon  ein 
'sicherer'  Milton  in  seinem  verlornen  'Paradiesgartel' 
mit  so  viel  Witz  und  Humor  besungen  hat  —  legte 
ein  Act,  wo  Eiire,  Tugend  und  Dankbarkeitsgefiihl, 
mit  Staatsiiiteresae,  Staats  Weisheit  und  Pflicht  für  sich 
Beibat  und  fiir  die  vou  Gott  anvertrauten  (I)  Völker  in 
einen  gewissen  ganz  bekannten  Conflict  kamen,  wo 
Escellenz  sich  dazu  bestimmt  fühlten,  und  wie  man 
allgemein  glaubt,  Llos  aus  persönlicher  Abneigung 
gegen  einen  überaus  mächtigen,  aber  bereits  toU- 
kommen  ausgemächüfften  Herrn  die  bekannte  Politik 
anzurathen  und  appreciren  zu  lassen,  welche  den 
Regenten  —  ob  der  Beglückung  ihrer  Völker  —  ganz 
andere,  ja  schnurstracks  entgegengesetzte  Verpflich- 
tungen auferlegt,  als  jene  sind,  die  ordinären  Men- 
schen in  den  respectiven  Catechismen  ihrer  Confcssion 
gelehrt  werden ;  in  welchen  obscuren  Büchern  frei- 
lich in  Hinsicht  der  Politik  keine  Distinction  darüber 
gemacht  wird,  was  man  im  gewöhnliehen  Leben  als 
Attribute  eines  braven,  ehrlichen,  tugendhaften  Men- 
■eben  anzuerkennen  pflegt. —  Dieser  grosse  Herr  soll 
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in  der  That  Excellenz  ä^peu-pris  so  behandelt  haten, 
wie  man  nach  dem  französischen  Wortgebrauche  — 
mit  einem  unglücklichen,  räudigen  Vierfüssler  — 
specie  taninä  —  gewöhnlich  verfahrt,  der  unbesonnen  1 
aber  enUehieden  genug  ist,  sich  auf  einer  Kegelbahn  I 
einzufinden,  &c.     Unter  anderem  soll  Hoch — und  | 
jetzt  Tod  derselbe  bei  einer  Gelegenheit  sich  so  weit  I 
vergessen    haben  —  ohne    ceremonielle   Phrasen,   so  1 
recht  gemein,  sans  auciine  digniti —  folgende  wirklich  I 
ein    bisclien    verletzende    Worte    auszustossen :     Er^J 
würde  Excellenz  in  der  Lage  Hochdero  Kaisers  pre- 
eise  an  der  Stelle,  wo  Excellenz  hoch  auf  den  Earri-J 
caden  so  tapfer  gegen  die  österreichische  Dynastie  g&'l 
fochten  haben, '  hoch  hinauf  ziehen  lassen,'  &c.,  v 
freilich  ein  bischen  anzüglich  — oder  vielmehr 'auf-l 
züglich'  war,  und  einem  honneten  Menschen  ' selbst- ^ 
verständlich'  sehr  weh  thnn  musste  —  —  bewunderte 
das  jugendliche,  gute   Herz  (!)  und  die  angestammte 
Milde  (1)  des  ritterlichen  Kaisers  jedoch  mit  wahrer 
Satisfaction,  infolge  deren  Excellenz  gnädigst  pardonirt  J 
wurden  —  begreife   aber  nimmermehr,   wie   i 
scheidter  Monarch,  wie  Seine  Majestät  Franz  Joseph! 
indubilablemerit  ist,  einem  solchen  Subjecte  sein  unlw 
gränztestes  Vertrauen  schenken,  ja  ihn  zu  seinem  I 
voriten  und  Orakel  erheben  könne,  der  seine  b 
Freunde  so  herzvoll  enthusiasmiren  und  sie  dann  si 
pfiffig  und    herzlos    a    tempo    sitzen   lassen 
um  sich  ihrer  als  Piedestat  künftiger  Grösse  zu  b 
dienen,  &e. 

Ja,  HO  sprach  der  impertinente,  nordische  Heir,! 
1  Excellenz  —  vergeben  Sie  uns  diesen  Ai 
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— 178™!!  SO  schwach,  so  kindisch,  diese  kleine  Anzüg- 
lichkeit des  ungeleckten  Moscovit-Eisbären  übel  zu 
nehmen !  0  pfui !  tausendmal  pfai !  Excellenz  soll- 
ten sich  wahrlich  scbamen, pro  rege  et  patriä,  als  Mann 
und  Chi'ist  solche  puerile  Anspielung  zu  ertragen 
nicht  im  Stande  gewesen  zu  sein ! !  —  0  wie  klein  I 

Wir  sind  überzeugt  —  denn  wir  wissen,  wie  an- 
dächtig und  echt  ehr ist-exempl arisch  Excellenz  sich 
in  der  Kirche  und  in  Ihrem  Privat-Oratorium  auf  dem 
Judenplatze  vor  Ihren  Bedienten,  &c.,  benehmen,  beur- 
kunden und  geberden  —  dass  Excellenz,  imbibirt  von 
christlicher  Demuth,  in  der  Eeihe  jener  heiligen  Vor- 
kämpfer stehen,  die  schon  in  der  Bibel  citirt,  willig 
und  zerknirscht  die  zweite  Backe  reichen,  wenn  die  an- 
dern den  Schlag  und  Schmerz  und  somit  die  ganze 
Portion  bereits  mit  lacedämoni scher  FortJtude  abge- 
fasst  und  gefühlt  hat  —  Excellenz,  die  nach  allen 
Ihren  Handlungen  zu  urth eilen,  diese  himmlische 
Sentenz  in  jedem  Tropfen  Ihres  Blutes  '  niiaculirt '  zu 
haben  scheinen :  '  Fehlen  ist  menschlich.  Verzeihen 
aber  göttlich.' —  Excellenz  wai-en  so  schwach,  ei,  ei, 
Fraherr  von  Bach,  was  Sie  gewiss  schon  bitter  bereut 
und  auch  längst  gebeichtet  haben  werden,  dem  gestor- 
benen, oder,  wie  man  sagt,  dem  gemordeten  Kaiser  Ni- 
colaus nicht  verzeihen  zu  können;  nnd  waren  demnach 
sounglücklichinfolgeIbresachillei9chenBondirens,den 
jongeu  Herrscher  Oesterreichs  solche  politische  Wege 
einschlagen  zu  lassen,  die,  um  nicht  mehr  zu  sagen, 
jeden  '  besseren  '  Menschen —  der  es  nicht  aus  seinem 
Gedächtnisse  schlagen  kann  oder  will,  in  tiefster  Seele 
Terwunden,  und  eine  laolining  zur  Folge  haben,  fljyi 
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est  vraim£nl  unique  dans  wn  genre,  und  in  den  Annalea  I 
Oeäterreichs,  vide :  Mailath,  Lichnowsky,  Hormayer, 
Schneller,  Fessler  &  C(>.j  noch  niemals  vorkam. 

Ueber  diesen  Punkt,  wo  man  gerne  ausrufen 
möchte :  '  Sand  darauf'  werden  wir  jetzt  oder  später 
noch  einiges  sagen  —  woraus  so  ziemlich  klar  heryop-  J 
leucliten  dürfte,  welche  wichtige  und  essentielle  1 
Dienste  Escellenz  auch  in  dieser  Richtung  Ihrem  I 
ritterlichen  Deutsch-Autokraten  zu  leisten  das  Glück  j 
hatten  I 

Diese  trostlose  Isolation  wurde  seit  Ihrem  Antritte  I 
and  wird  in  einem  Zuge  dureh  die  meisten  neuöster-  1 
reichischen  Blätter  in  nicht  geringem  Grade  gesteigert  I 
und  potenzirt;  wie  wir  es  schon  oben  andeuteten,  J 
wo  wir  des  grossen  Unglücks  erwähnten,  *ung&-I 
schickte,  dumme  Freunde  zu  Helfershelfern  za  ] 
haben.' 

Wo  die  Presse  nicJit  gekettet  ist,  sei  es  dann  durch  I 
Eisen  oder  falsche  Rosenketten,  was  am  Ende  auTfl 
eins  herauskommt,  und  wo  Jeder  die  Freiheit  geniesstj,! 
selbst  durch  Bilder  seine  Gedanken  zu  illustrirten,- 
in  dnem  solchen  Lande  kann  die  Regierung  für  eineB  1 
etwaigen  '  Auswuchs'  dieser  Freiheit  nicht  verantwort- 
lich gemacht  werden;  der  sich  demnach  verunglimpft 
oder  beleidigt  glaubt,  dem  bleibt  nichts  anderes  übrig, 
als  den  Weg  der  Gesetze  zu  betreten,  während  in  Län- 
dern, wo  die  Presse  nicht  frei  ist,  sondern  von  der 
Regierung  streng  controlirt  wird,  ob  dann  durch  Vor- 
censoren  oder  Nachcensoren,  selbstverständlich  jedes 
Wort,  welches  die  Presse  verlUast,  ge  wisser  in  aassen 
das  Gutheissen,  den  Stempel  der  censurirenden  Re- 
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gierung  an  sich  tragt — Finden  Exceüenz  das  nicht 
klar? 

Wenn  demnach  Jemand  die. hohe  Person  von  Ex- 
cellenz, oder  die  noch  liöhcre  von  S.  M.  dem  Kaiser 
aller  Oesterreicher  in  England  pasquillirt  und  carri- 
kirt,  ao  bildet  das  keine  Regierungs-,  oder  National-, 
sondern  bloss  eine  Privat-Beleid igimg,  und  der  ao 
Freches,  so  Infames,  ja,  wir  wollen  sagen,  so  Bach- 
oder Majestäts-Verbreclierisches  anstrebt,  oder  sogar 
vollbringt,  der  entgeht  seiner  Strafe,  seiner  Züchtigung 
ganz  gewiss  nicht ; — wenn  nämlich  die  englischen  Ge- 
setze, die  freilich  keine  Patente  sind,  und  die  englischen 
Richter,  die  gleichfalls  keine  dienstfertigen,  ja,  cora- 
plaisanten  österreichischen  Auditoren  vorstellen,  &c., 
den  Angeklagten  für  strafbar  halten  und  verurtheilen, 
wenn  er  nämlich  das  Lächerliche,  das  Gewissenlose, 
das  Lasterhafte,  &c.,  wo  er  es  dann  auch  immer  fia- 
dat,  ob  unten,  ob  oben  schonungslos  an  den  Pranger 
stellt,  oder  im  Puncli  erscheinen  l'ässt 

Wird  jedoch  in  Oesterreich  z.  B.  Lord  Palmeraton, 
oder  gar  die  Königin  pasqnillirt,  carritirt  und  insul- 
tirt,  so  ist  dies,  weil  man  im  Österreichischen  Kaiser- 
reiche  in  diesem  Fache  ohne  höhere  Erlaubniss  und 
klare  Bewilligung  auch  nicht  ein  Wort,  auch  nicht 
einen  Strich  publiciren  darf,  geradezu  eine  Regie- 
mngs-Beleidigung.  Hätten  Excellenz  da  vielleicht 
äine  abweichende  Meinung? — 

Wie  erpötülich  der  Welt  demnach  die  gewisse 
Zeitungs-Katzbalgcrei  mit  dem  grossen  Piemont  vor- 
kam, welches  immense  Land  duri:h  das  winzige  Oester- 
reich mit  Bajonetten,  &c.,  am  Ende  mit  Mühe,  Koth 
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und  Genie  dennoch — o  welches  Wunder— 
wurde,  können  Excellenz  sich  wohl  leicht  denker 

Graf  Buöl,   Minister  der  '  AeuBserlichen '    und  ] 
nebstbei  Excdtenz  und  Familienvater,  gab  bei  dieser  | 
Gelegenheit  einen  eclatanten  Beweis,  wie  sehr  Hoch-  ] 
derselbe  das  'impavidum  ferient  ruinw,'  &c., : 
Natur  als  Atout  aufgenommen  hat,  und  wie  tief  der-  I 
selbe  i]i  das  Innere  einer  echten  Constitution  einge-  I 
drangen  ist.  Als  herzhafter  und  treuer  Knappe  s 
kaiserlichen  Ritters  wollte  er  es  durchaus  nicht  leidea  I 
und  nicht  dulden,  dass  die  premontesi sehen  Wilzlinge  J 
und  Humoristen  über  Oesterreich  und  dessen  glorrei-  4 
chen  Herrscher  ein  so  loses  Maul  führten,  und  forderte  I 
ganz  naiv  ihre  augenblickliche  Bestrafung,  und  dass 
man  diesen  maj es täts verbrecherischen,  nicht  zufrieden, 
rubig.stitl  und  glücklich  sein  wollenden  Mazzinisten  fiir 
die  Zukunft  das  Handwerk  lege,  &c.,  und  konnte  nicht  ■! 
begreifen,  dass  die  piemontesische  Regierung — obschon,  J 
dieaesLand  sich  einer  wirklichenConstitution  und  einer  1 
wahren  Pressfi'eihcit  erfreut — ^in  dieser  Sache,  so  wie  J 
es  in  Oesterreich  der  Fall  ist,  willkürlich  niclits  thual 
könne,  nicht  wolle,  weil  es  nicht  dürfe,  sondern  dem  J 
beleidigten  Theile  den     constitutionellen  Rath  gab, 
sich  gefülligst  auf  dem  Wege  der  Gesetze  an  die  Lan- 
dearichter  wenden  zu  wollen !  was  dann  freilich  mit  i 
der  grössten  Indignation  aufgenommen  wurde  I     TJnd,  I 
wie  denn  nicht — ?    So  allmächtige  Herren,  die  nicht«  I 
kennen,  als  ihren  '  Willen,'  und  sich  sogar  um  Gottes-  \ 
gesetze  nicht  viel  oder  gamicht  kümmern ; — wie  soll- 
ten  diese    sich  den   constitutionellen    Gesetzen  oder 
vielmehr  'Grillen!' — o  wie  Sicherlich — eines  so  er- 
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bärmlichen  Landes  unterwerfen,  welches  Oeäterreich, 

sagen,  schlucken  könnte  I Appetit  hätte 

ea  schon  dazu,  wenn  man  so  unter  der  Hand, — ohne 
Europa  aufzuregen — sam  faire  du  bruit,  &c.,  diesen 
kleinen  'machtTollkommenheitlicheD' äusserst  weisen 
politischen  Act  zu  den  übrigen  Acten  und  Anteacten 
dieses  Genres  reihen  könnte  !  Wir  sagen :  "  äusserst 
weisen  politischen  Act!"  denn  Piemont  steht  zu  der 
Lombardei,  diesem  herrlichen  ICronlande,  nicht  viel 
anders,  als  der  ominöse  Pulverthum  zu  Mainz  gestan- 
den hat,  und  Oesterreicb  demnach  '  gewisse rmaassen ' 
das  practische  Recht  hätte,  den  Entziindungsstoff  in 
Turin,  Genua,  &c.,  kurzweg  abzuschaffen.— Sagt  ja 
schon  der  unsterbliche  Friedrich  Ritter  von  Gentz, 
stets  geschreckten  Angedenkens,  'dass,  wenn  des 
Nachbars  Haus  brennt,  selbstverständlich  jedem  der 
Gegennaclibaren  das  Recht  zusteht,  die  Fiaunneu  zu 
bespritzen,'  wenn  das  Feuer  nämlich  materieller  Art 
ist,  &c.,  und  wäre  dasselbe  von  geistiger  Gattung  per 
analogiam  ohne  weiteres  und  sans  serupule  et  mns  c4t4- 
monie  zu  'bekugeln'— und  dieser  Act  nur  dann  und 
in  dem  einzigen  Falle  zu  unterlassen  oder  zu  verschie- 
ben kommt,  wenn  man  sich  sagen  muss :  '  Vana  est 
sine  viribus  ira,^ — ^wo  dann  wieder  die  Anwendung 
jener  politischen  Weisheitsregel  angezeigt  ist,  die  be- 
sonders Oesterreicb  oft  mit  so  vielem  Genie  befolgte, 
und  welche  jene  bekannte  Lebensregel  bildet,  die 
jeder  halbwegs  gesclieidte  Mensch  zu  beobachten 
pflegt,  wenn  er  z.  B.  einer  -unwirschen  BüfPel-Heerde 
begegnet,  und  welche  in  diesen  goldenen  Worten  ent- 
halten ist :  '  der  Gescheidtere  gibt  nach  I' 
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Wenn  wir  nun  bedenken,  par  parenihhe  sei  es  ge- 
sagt, das3  Escellenz  auch  in  dieser,  mit  so  vieler  '  Be- 
sonnenheit und  Würde  (1)'  geführten  Angelegenheit 
den  Hauptausschlag  gaheii — da  Graf  Buül,  Excellenz, 
nur  dann  etwas  gelten  soll,  wenn  ein  Zähler  vor  ihm 
steht — und  Excellenz  ea  waren,  der  das  energische 
Auftreten  anriethen — dann,  gestehen  wir,  wäclist  un- 
sere 'Neugierde'  zu  einer  wirklichen  Krankheit,  die 
constitutionelle  Creatur  endlich  zu  erblicken,  zu  be- 
staunen und  zu  begrÜBäen,  mit  welchem  süssen  Wesen 
Excellenz  seit  neun  Jahren  in  interessanten  Umstän- 
den sind,  aber  leider  'bis  dato,'  vielleicht  weil  keine 
geschickte  sage-femme  in  Bereitschaft  gewesen  ist, 
nicht  'niederkommen'  kannten  I — Deucalion  et  Pyrrha 
machten  es  geschwinder,  obschon  auch  ihre  Progeni- 
turen,  wie  die  Mythe  lehrt,  niehts  als  echte  '  Kiesel- 
steine' waren. 

Wenn  nun  Excellenz  nach  allen  dem  von  uns 
Vorgeleierten  vielleicht  so  gütig  sein  wollten,  gefäl- 
ligst einzugestehen,  dass  ein  Zeitungs-  oder  Carrica- 
turen-Kampf  zwischen  einem  Staate,  wo  die  Presse 
wirklich  frei  ist,  und  einem  andern  Staate,  wo  die 
Presse  wirklich  in  Ketten  liegt,— sich  als  eine  furcht- 
bare Äbnormitüt,  ja  als  eine  espece  Missgeburt  heraus- 
stellt; denn  wenn  ein  englischer  Zeitunga-Redacteur 
Excellenz  z.  B.  einen  kunibug  nennt,  so  ist  das  eine 
persönliche  Beleidigung,  denn  die  englische  Regierung 
hat  dabei  nichts  zu  thun,  und  Excellenz  steht  es  immer 
frei,  den  'Niederträchtigen' — aber  freilich  nicht  mit 
einer  Constitution — der  es  wagt,  Excellenz  zu  belei- 
digen, mittelst  Ihres  frei] lerr lieben  Degens,  der  noch 
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nicht  rostig  sein  kann,  oder  mitteist  liirer  hürgerliclien 
Faust,  welclie  ihr  Recht  gewiss  noch  nicht  vergaasj 
zu  durchbohren,  niederzuboxen,  zu  humilireii : — wenn 
hingegen  die  wiener  Literaten,  Belletristen,  Neiiig- 
keits- Ausposauner,  &c,,  die  englischen  Minister  und  die 
englische  Regierung  mit  S^xitt,  Witz  und  Trank-Hiinaor 
ohne  ünterlass  besudeln,  bespucken,  einstänkem,  da  sie 
doch  nichts,  aber  gamichts  pnbliciren  dürfen,  was  nicht 
von  dem  Visa  oder  Stempel  von  Excellenz  das  'Laaäa 
passare'  aufzuweisen  hätte— was  sollen  in  diesem  Falle, 
der  jetzt  alle  Tage  vorkommt,  wohl  die  englisclien  Mi- 
nister und  der  beleidigte  John  Bull  thun  ?  Souffrir  et 
se  tairef  wie  wir  Ungarn — glauben  Excellenz? — oder 
am  Ende  vielleicht,  wenn  es  gar  zu  dick  kommt,  zur 
Antwort  dem  Grafen  A.,  österreichischen  Gesandten, 
den  Pass  anbieten,  Lord  Seymour  zurückrufen,  Triest, 
&C.,  der  Ei-de  gleich  machen  —  wenn  Excellenz  zu 
dem  vorher  Vorgeleierten  noch  diese  letzte,  viele 
Ellen  lange  Periode  hinzufügen  wollen,  so  werden 
Excellenz,  wenn  Sie  halbwegs  bon  en/ant  sind,  viel- 
leicht einzugestehen  die  Amabilitat  haben  müssen, 
dasa  die  Scribler  von  Neuösterreich,  unter  dem 
Damocles-Sch werte  Ihres  Pressfrciheits-Hanswurstes 
Ihnen  und  der  Lothringen-Habsburger  Dynastie  gar 
kdnen  absonderlich  guten  Dienst  geleistet  hallen — 
ausser  dass  es  Ihre  arriare  pensie  wäre,  allen  Nationen 
Hohn  zu  sprechen,  und  mit  der  ganzen  Welt  'Finger 
xa  ziehen,'  was  wir  wirklich  geneigt  sind,  sehr  oft  zu 
vermuthen,  nämlich  dass  das  Ihr  entschiedener  'Wille' 
ist.  ....  Zu  jenen  Symptomen,  die  uns  zu  dieser  An- 
scliauung  wahrhaftig  mit  jedem  Tage  stärker  drängen. 
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gehört  vor  allem  jener  provoclrende  Toast,  den  Baron 
Brück,  Excellenz,  liei  Gelegenheit  der  EröffViung  der 
aimmerlnger  Wunderbahn  in  'seinem  Heben'  Triest, 
während  des  weltbekannten  Festzweck-  und  Pracht- 
diners 'auszustossen'  für  gut  befunden  hat,  worüber 
ganz  Germanien  in  einen  Anticipations-Jubel  öfient- 
lich  ausbrach,  oder  denselben  'inwendig'  savourirte, 
der  übrigens  sehr  begreiflich  ist,  aber  leider  in  man- 
cher Hinsicht  an  die  braven  Bärenjäger  der  un- 
garischen Karpathen  erinnert,  welche  brave,  jetzt  s» 
sehr  zufrieden  gestellten — dass  sie  allen  k.  k.  Beamten 
das  Viaticum  zu  geben  ganz  parat  sind — Slowaken  oft 
die  anticipirte  Gewohnheit  haben,  das  Teil  des  '  Mei- 
sters Petz'  zu  vertrinken,  bevor  derselbe  vollkommea 
exequirt  ist 

Viele,  die  durch  grosse  und  brOliante 
und  Eiiizelnheiten  wie  die  meisten  Menschenkinder  (!), 
wenigstens  wie  'Manche'  im  Viertel  unter  dem  Mann- 
harts-Berge  nicht  also  gleich  erblinden,  und  hieixiureh 
'unzurechnungsfähig'  werden  —  waren  über  die  äus- 
serst hochklingenden  Worte  des  Herrn  Finanzministers 
über  alle  Maassen  erstaunt,  und  sind  wahrscheinlich 
noch  jetzt  nicht  im  Klaren,  ob  die  'Verletzung  der 
englischen  Regierung  und  ein  espice  an  Jolm  Buli,, 
gegen  seine  jetzige  engherzige  Regierung  zu  rebelliren,] 
die  in  dem  viel  besprochenen  Frust  so  klar  und  so  kül 
besprochen  sind, —  ob  dieser  diplomatische  Act  auf  hö»j 
heren  Befehl  oder  ohne  allen  Befehl,  einstweilen  bl( 
aus  höherer  Genialilät  erlassen  wui-de  oder  erfolgt  ist.' 

Ist  diese  Episode,  oder  wenn  man  es  beim  rechten 
Namen  nennen  will,  diese  Farce,  bei  welcher  der  pro- 
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vocirende  speech  abgelialteii  wurde,  ohne  Befehl,  oder 
wenigstens  ohne  höhere  Billigung  und  Gutheissen  alj- 
gespielt  und  abgewickelt  worden,  dann  können  wir 
uns  in  der  That  trotz  der  grossen  Gestalt  und  des 
milnnlichwürdigen  Körperbaus  des  neuösterreichiachen 
Herrn  Sully's  —  nicht  enthalten^  zugleich  auf  eine 
Knabenschule,  ja  sogar  auf  den  pl.  t.  Herrn  Pedellus 
zu  denken, —  wie  denn  aucL  ans  einem  alten  CeHba- 
taire  ein  junger  Ehemann  wird,  und  in  der  Weit 
schon  oft  ein  ergrauter  Comptoirist  zu  einem  sehr 
kindischleichtsinnigen,  sclmsel haften  Minister  und 
Völkerlenker  avancirte ;  weiche  Qualität  jedoch  in 
der  Welt  schon  oft  für  eine  absonderliche  Genialität 
passirt,  und  die  Augen  der  erstaunten  Menge  erst 
dann  öffnet,  wenn  sie  sich  bereits  bis  zum  Hake  in  der 
Diute,  im  Pech  befindet,  oder  im  Traume,  auf  einer 
sebr  soliden  'Brück'  einb erschreite,  unvermuthet 
in's  Tiefe  ratscht. — Wir  glauben  von  dem  ganzen  Er- 
eignisse, dass  Seine  Majestät  der  Kaiser  gar  nicht  oder 
nicht  recht  wusste  und  auch  jetzt  nicht  weiss  was  sein 
Minister  bei  dem  triester  Festessen  eigentlich 
'plauschte' — und  sein  geistvoller  Minister  in  dieser 
Hinsicht  die  allerhöchste  Ansicht  vollkommen  tiieilt, 
und  dass  demnach  die  ganze  —  eigentlich  gegen  den 
Lord  '  Feuerbrand,' nämlich  gegen  Lord  Pal  merston 
gerichtete  Philippika  nichts  anderes  war,  als  uou^ 
deutsche,  echt  'geniale'  Gasconnade,  die  jetzt  von 
Tag  zu  Tag  in  höheren  Schwung  kommt, —  und  am 
höchsten  jjafenitrf  —  sollte  nnan  es  glauben? — in  dem 
gemüthlichen  Wien  an  der  Tagesordnung  ist ;  denn 
in  Wien  glaubt  aus  dem  ürvolke,  von  Hansjörgel  wu- 
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gefangen  bis  in  die  allerliiiclisten  Si'hicliteii,  mehr  | 
oder  weniger  ein  Jeder,  dasa  jetzt,  gerade  jetzt  — jetzt  I 
oder  nie  — der  Zeitpunkt  eingetreten  ist,  mit  der  gan-  I 
zen  Welt  '  aufzubegehren  I '  Und  en  cas  que  '  anfzu-  f 
reiben.' 


Die  Engländer  haben,  wie  bekannt,  in  Hinsicht 
der  Satyre  und  der  Carrikatur  eine  nngewöhnliclt 
dicke  Haut.  Der  Continentale  begreift  es  im  Allgö- 
meineo,  und  der  ehrliche  Oesterreicher  schon  gar 
nicbt,  wie  es  in  einem  correct  ordinirten  Staate  gestattet 
werden  kann,  dass  man  z,  B.  solche  Helden,  wie  efl 
Wellington  war,  oder  selbst  der  König,  ja  sogai-  die 
Königin,  impanement  carrikiren,  ridiculisiren,  persi- 
öiren  könne. 

Wir  wollen  uns  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  er- 
lauben, die  Vortheile  gegen  die  Nachtheüe  eines  sol- 
chen Gebarens  zu  ponderiren,  sind  aber  überzeugt, 
dass  z.  B.  General  Mack,  glorreichen  alten  Angeden- 
kens, oder  General  Haynau,  glorreichen  neuen  Ange- 
denkens, oder  einer  jener  Helden  von  1847-1848,  de- 
ren Statuen  —  e»  compagnie  mit  Fräulein  Fanny 
Elsler,  &c.,  und  wie  es  uns  gesclirieben  wurde  —  in  der 
Walhalla  des  pl.  t.  Herrn  Bachfriedei-s  —  k.  k.  Stroh- 
Cümmissairs,  und  ehemaligen  sehr  reich  gewordenen 
Armee-Lieferanten,  der  Unsterblichkeit  überliefert 
sind  —  gewiss  vor  Gift  und  Galle  bersten,  oder  wenig- 
stens vor  Zorn  aus  schwarz,  gelb,  blau,  grün  geworden 
wäre — ■  oder   werden   würde;    was    keck    auf   den 
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grÖBaten  Theil  der  pl.  t.  Lebenden  übertragen  werden 
kann, — wenn  man  nur  den  tausendsten  Theil  jenes 
Ridicnls,  Spottes,  Hohnes  gegen  sie  geschleudert 
hätte,  oder  schleuderte,  in  welchen  Elementen  der 
obenbenannte  und  sieggekrönto  eiserne  Herzog  buch- 
stäblich aubmergirt  war,  ohne  dass  er  sich  etwas 
daraus  gemacht,  oder  gar  diesen '  Spass'  übelgenommen 
haben  würde. 

Hier  kommt  jedoch  ein  grosser  Umstand  sehr  zu 
berücksichtigen. —  Jeder  Mensch  hat  seine  Eigenhei- 
ten, und  auch  oft  etwas  Linkisches  an  sich — was  sich 
zur  Carrikatur  so  zu  sagen  selbst  anträgt  Exeellenz 
gehören  unter  die  glücklich  seltenen 'Schöpflinge,' von 
denen  man  mit  Recht  sagen  kann :  Mens  sana  in  cor- 
pore sano ;  und  trotzdem  haben  auch  Exccllenz  ge- 
wisse Abaonderliciikeiten,  die  Ihre  grosse  Person  in 
einen  sehr  grossen  Contrast  mit  Ihrer  jetzigen  Stellung 
placiren,  und  Sie  demnach  ganz  vortreläich  zu  einer 
Carrikatnr  patentiren  ;  —  und  würde  der  borühmfe 
englische  Anonymus  P.  H.  das  grosse  Glück  haben, 
Excellenz  nur  einmal  zu  sehen,  er  würde  Excellenz — 
O  ganz  gewiss  —  in  tausend  mid  einer  Variation  so  ge- 
nialisch von  vorn  und  von  hinten  abconterfeien,  dasa 
es  gewiss  Millionen  von  Neuösterreichern,  und  beson- 
ders Ihren  braven,  nationalfarbigen  Husaren  und  weit 
glänzenden,  so  schlauen  und  mit  allen  (?)  Salben  ge- 
Bchmierten  Gensd'armen  und  Mousquetaires  '  vor 
Lachen  wahrhaftig  übel  werden  könnte  I '  —  Excel- 
lenz würde  jeder  Mensch,  der  nicht  weiss,  welch'  ho- 
hen Posten  Sie  inne  haben,  und  welch  hoher  Favorit 
Sie  sind,  eher  iür  einen  ehrlichen  SchneLdec,%!kf.^x)x 
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«inen  so  genialen  Minister  halten,  als  Sie  für 
passiren  —  wenigstens  in  den  Augen  so  Vieler. 

Nun  sind  wir  überzeugt,  würden  Excellcnz  An*) 
epielungen  auf  dieses  Factum  von  Seite  Ihrer 
trauten  Freunde  durchaus  nicht  übel  nehmen,  eondem 
selbst  über  das  drollige  Factum  am  meisten  kchen, 
und  darüber  selbstmündlich  die  sinnigsten  Witze 
reissen,  dass  nämlich  die  Fortuna,  oder  das  Faetmu 
anstatt  einer  Nadel,  oder  höchstens  einer  Schreibfeder,, 
eigentlich  einen  Scepter  über  40  Millionen  arme 
Schlucker  in  Ihre  Hand  gelegt  hat ;  und  dies  ist  ia 
der  That  sehr  'g'spassigP — Man  sieht  oft  Bucklige 
die  geistreich  genug  sind,  sich  a  la  Ute  Joner  zu  steUem 
die  über  ihren  Höcker  sapliirisiren;  +  sollte  jedocli. 
sich's  ein  anderer  ein&llen  lassen,  sich  an  die  Spitzet 
dieses  Zeitvertreibes  hinaufzuschwingen — es  nicht  nup' 
nicht  leiden,  sondern  auch  zu  rächen  wissen  würden, 
weil  sie  eben  so  ritterlichen  Muth  haben,  wie  denn 
auch/actZe  ä  vivre  sind,  was  nebenbei  gesagt  sicherlich 
eine  der  schönsten  menschlichen  Qualificationen  ist, 
deren  sich  selbst  ein  König  nicht  zu  schämen  braucht. 

Nun  stellen  wir  uns  Excellenz  in  diesem  preiswiiiv 
digen,  aimablen   Liebte  vor,  da^s  Excellenz  näm]i< 
von  Ihren  Freunden  '  sehr  vieles  dulden,'  von  jene^i 
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*  Dd  Herr  Saphir  anstreicig  der  erste  Humorist  Deutaclilsnds 
und  DeutBchland  in  dieser  HinElciit  —  besooders  wns  das  Leichte, 
Aetheriache  betrifft  — schwerlich  von  irgend  einer  Nuti 
Volke  iibertroffen  wird,  so  wäre  ea  unserer  naäpraohalusen  Beachaiiaag 
xufolge,  vieUeicht  nicht  ganz  '  Ohne,'  daas  so  wie  nach  einem  Satyr 
ganz  Deutschland  aatjriitiren  sagt,  das  Auaeprudtlu  des  iluioors  und 
des WiticB  nach  Saphir, durch  'naphiriren'  Dder'äaphiriairen'  'betont' 
«erde. 
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aber  die  es  nicht  sind,  nicht  sein  wollen  '  Nichts/  aber 
durchaus  nichts  schlucken  würden  !  nicht  wahr?  und 
über  solche  männliche  Handlungsweise  lässt  sich 
nichts  sagen,  ja  sie  verdient  die  vollste  Anerkennung, 
das  unbeätrittenste  Lob  1 

Oder  wären  Escellenz  vielleicht  einer  andern 
Meinung?  Wir  glauben  nicht,  und  so  werden  Ex- 
celtenz  wohl  auch  begreifen,  dass  z.  B.  Lord  Palmer- 
ston  es  mit  dem  allerbesten  Humor  aufnimmt,  wenn 
er  ehrliche  John  Bull,  der  ihn  im  Allgemeinen  sehr 
liebt  und  sehr  hoch  schätzt,  durch  Carrikaturen  oder 
Saphirisiren  ein  bischen  taquinirt  und  quält,  aber 
nach  der  Anecdote  des  alten  Löwen — wissen  Excellen^ 
— e»  am  Ende  doch  übel  nehmen  konnte,  nämlich 
Lord  Palmerston,  und  so  auch  Old  England  at  large, 
— wenn  der  Ritter  mns  peur  et  mns  reproche  von 
'Lovas  Bereny,'*  ja,  sogar  'Mosje'  Hansjörgel,  Bäu- 
erle,  Zang,  Gerold,  Hackländer,  Bars  &  Consorten  von 
Excellenz  nicht  nur  nicht  reprimandirt,  abgeschafft 
oder  silentish't,  sondern  ganz  gemüthlich  tolerirt,  ja, 
encouragirt,  vielleicht  sogar  subventionirt,  sich's  zur 
Aufgabe  und  quasi  zur  Pflicht  machen,  den  edlen 
Lord  und  die  grosse  engUsche  Nation  mit  dem  Geiler 
ihrer  gestempelten  MiserabiÜtäten  ohne  Unterlass  za 
beschmutzen,  was  endlich,  wie  gewisse  Sechsfüaster  mit 
dem  ominösen  Gerüche  selbst  den  festesten  Adepten  der 
Stoa,  ä  la  longue,  zu  einen  Aus-  und  Einbruch  treiben 
würde,  auch  dem  britischen  Löwen  ein  bischen  lang- 
weilig vorkommen  dürfte. 

■   Herr  Moritz  Gampcrcz  Saphir'B  Geburtsurt  in   DeuUchlaad — 
im  StuhlwdBMiibarger  ComiMt. 
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Und  ist  e«  nnr  England  und  dessen  Regienmg 
allein,  gegen  welche  die  genannten  braven  Zweifiiaaler 
&  Co,  ihre  Stich-  und  Stinkwerkzeuge  gebrauchen  und 
beständig  exerciren?     O  nein !     Seit  Excellenz  diese 
Art  Pressfreiheit  toleriren  oder  eigentlich  introducir- 
ten  und  encDuragirt«n,  um  nach  dem  alten  Adagio, 
Panem  et  Circenses,  auch  von  dieser  Seite  die  Volker 
Oeaterreichs  und  besonders  die  genialen  Residenzler 
zu  amüsiren,  lachen  zu  machen  und  vielleicht  vol-  i 
lends  einzuschläfern ;  seit  dieser  Zeit  ist  nichts,  gar  1 
nichts  auf  dem  Erdenrunde,  was  die  dintigen  Beschiß 
mer  Deutschlands  und  besonders  NeuösterreichB  be-  I 
spötteln,  bekritteln,  ja,   bespucken  zu  müssen  nicht  | 
nur  fiir  eine  esp^  Pflicht,  ja,  für  eine  hoch  patriotische  ' 
Handlang  und  Aufopferung  hielten. 


Dasa  man  in  Neuösterreich  für  England  —  dem 
alten  AI  Hirten  —  in  der  Jetztzeit  nicht  gut  gestimmt  sein 
könne,  das  begreifen  wir  vollkommen ;  und  dass  be- 
sonders Lord  Palmerston  in  den  höchsten  Sphären 
unmöglich  in  einem  odeur  de  gaint^td  stehen  könne ;  — 
hat  ja  doch  dieser  abscheuliche  Mensch  und  der  eng- 
lische Mob,— welcher  den  glor-  und  400,000  fl. — 
»war  mit  Abzug  —  Bank  Valuta-reichen  *  Hayuau  ge- 

*  In  welch'  hehem  Grude  die  jetzige  neuoiterreichiBche  Regienmg, 
dsi  römische  ;  Quj  miactüt  ulile  dnlci  omnr  luUI  pumimn.  In  «ich  iiD- 
bibirt  bat  —  gebt  auch  aus  dem  hervor,  das  Eicellenz,  Baron  Hajnaa, 
und  die  andern,  ihre  Wühlierdienten  Prämien  nicht  in  baarem  Gelde 
bezogen  haben,  gondem  die  bocbgeitelllea  Eiequenten  mit  IB  Pro- 
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prügelt  hat  —  alle  die  ungarischen  Sceleraten,  so 
wie  schon  früher  die  Kinder  des  kranken  Mannes — 
die  dummen  Muselmänner  in  Schutz  genommen  I  — 
Und  so  entging  den  herz  vollen  Betreffenden  der 
Hochgenuss  —  oder  wie  man  in  der  Stadt  mit  dem 
Stephans-Thurme  zu  sagen  pflegt,  der  grosse  '  Jux,'  die 
infamen  Betreffenden  nur  in  ejü/ie  hangen  zu  sehen, 
was  freilich  zu  einer  echten  Productiou  so  steht,  wie 
bittere  Zichorie  zu  süssem  Mokka  — und  so  etwas 
kann  ein  gefühlvolles  Hers,  welches  stets  freudiger 
schlägt  hei  einer  '  Hetz-Executioii '  und  —  Grammal- 
Sturz— begreiflicher  Weise  nicht  leicht  verschmerzen 
und  vergessen. —  Dass  also  Neu  Österreich  gegründete 
und  sehr  würdevolle  Ursache  hat,  auf  Old  Engtand 
und  besonders  auf  Old  Palmersion  ungehalten,  and 

Cent  Verlost,  mittelst  GnindeQflBBtmigs-Pnpieren  honorirtnnd  enran- 
t«DtirC  irurden,  und  hüchst  vrahracheiDlich  dämm  : 

1.  Wril  auch  sie  das  Ungani-Land  —  von  vielen  unnützen  Gesin- 
del entlastet  bsben  — and 

2.  Weil  der  Mensch  irie  es  im  himmlischen  'bürgerlichen  Ge- 
«etzbocbe  '  steht,  nicht  nur  von  Brod  —  und  respective  Geld,  um  wel- 
ches Brod  stets  geltauft  werden  kann,  lebt,  sondern  auch  von  Seelen- 
Bpeisen  lunimmt,  dick  und  fett  wird,  al9  da  sind:  Ruhm,  kaiserliche 
Zufriedenheit,  Ordensbänder,  Hofball,  &c.,  &c, 

Ueber  welchen  finaDzietlen  —  zwar  etwas  schmutzigen,  aber  sehr 
*  besonnenen  '  Geniestreich  —  di^n  wir  im  Namen  des  tiefgekränkten 
Aerars  freudig  begrüssen  —  der  brave  '  LangbarC  '  jedoch  sehr  nnge- 
halten  gewesen,  sich  rürchterlich  geb:irdet,  und  seine  gekränkte  hohe 
Person  nur  damit  consoljrt  haben  soll,  dass  er  in  einem  Ivciäam  inler- 
vallum  von  Herzensgute  aus  eigener  Mactatvollkoniinenheit  gegen  90 
unschuldige  zum  Galgen  verurtbeilte  Ungarn  pardonirte  —  und  d«- 
darch,  dass  er  sie  dem  Stricke  entriss,  der  Apostolischen  Regiernng 
eine  sehr  unliebsam o  Nase  dreble  — aber  freilich  deshalb  — das  Blnt- 
Honorai ohne  Abzug  mit  Billigkeit  auch  nicht  ganz  beanspruchen 
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überhaupt  —  wegen  seiner  auswendigen  wie  auch  in- i 
wendigen  Angelegenheiten  sehr  '  grantig '  zu  sein  — 
(las  wird  jeder  Vorurtheilsfreie  leicht  begreifen  und  j 
zweifelsohne  auch  yoUkommen  billigen  —  wie  nicht 
minder  auch  das  capiren,  dass  es  tiefe  Politik  ist,  die  ■  j 
unglücklichen    Ungarn   durch    directe   Regierung»-  ■ 
organe  auf  alle  Art  zu  lobhudeln,  wie  E.xcellenz  es  in  J 
Ihrem  Rückblicke  sehr  weise  gethan  haben  —  durch  I 
die  indirecten  Kläffer  der  Journalistik  sie  jedoch  in  ( 
einem  Atliem  '  penzen,' hetzen,  kneipen  und  würgen  ] 
zu  lassen. —  Das  kann  nie  schaden;  —  im  Gegentheil»  J 
nach  dem  lateinischen  :   Calumniare  audacter  et  semper  J 
aliquid  htsret,  sogar  sehr  viel  nützen  —  und  dann  ist  I 
ea  auch  leichter  —  was  gleichfalls  zu  berücksichtigen 
kommt — auf  Jemanden  loszuschlagen,  der  entwaffnet 
;iuf  dem   Boden  liegt,  was  besonders  denen  sehr  gut 
ansteht  —  die  das    Wort   Würde   und    Ritterlichkeit 
stets  mit  solchem  Pompe  im  Munde  führen,  als  ob  e 
zwar    nicht    aus  einer    Reihe  natürlicherj  gesunden  1 
Zähne,  sondern  von  einem  sehr  passenden  und  somit  J 
einem  sehr  festhaltenden  Ratelier  entquölle. 

Wir  fragen  jedoch   Excellenz  mit  tiefster  Ehrer-  J 
bietung:  '  Ist  es  denn  in  der  jetzigen  isoHrten  Lage  von 
OeateiTeich,-^  die  auf  eine  sehr  unangenehme  Art  an 
Ovid's  nubila  tempora  mahnt  —  wohl  weise  und  poli- 
tisch, Preussen,  ja  sogar  Russland  anch  und  zwar  1 
ohne  Unterlass  von  Hochdero  Zeitungs- Meute  anbellen  A 
und  anheulen  zu  lassen?' — Was  Preussen  anbelangt).* 
ijegreifen  wir  zwar,  dasa  das  tolerirt  wird ;  es  ist  ge-  1 
wiss — um  auch  den  anderen  Völkerschaften  des  öster-  I 
reichischen  Quodlibets  eine  Unterhaltung  zu  gönnen,  .1 
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H  and  es  ist  in  der  Tliat  gar  ergötzlich  z.  B.  dcrai  Hans- 
jörgel  —  der  den  Völkern  Oesterreicha,  wenn  sie  sich 
gut  aufführen,  gleichfalls  seine  Zufriedenheit  zu  er- 
kennen gibt,  und  ein  zweiter  Bachfrieder  ihnen  gleich- 
falls ein  Plätzchen  in  seiner  Ehrenhalle  verspricht  — 
den  HansjÖrgel  zu  sehen,  wenn  er  mit  Berlin  '  anban- 
delt '  die  Preussen  '  steigen '  lässt  und  wie  geschickt 
und  besonders  mit  welcher  Eleganz  er  das  anHingt 
—  oder  eigentlich  '  thut.' — 

Wir   kannten    einen    sehr    genialen,    amüsanten, 
übei'aus  aimablen,  aber  vollkommen  Ignoranten,  jun- 
gen Cavalier,  von  dem  ein  spiritueller  Franzose  sagte: 
//  me  faxt  chenr  i'ignorance;  —  würde  nun  der  so  eben 
_     Citirte  den  pl.  t.  Herrn  Ä.  Langer  vollkommen  ver- 
K    gtehen  und  appreciren  können, —  es  ist  kein  Zweifel, 
W    seine  Exclamation  fiele  ä-peu-prh  folgendermaassen 
m     &va.,..Le  genre  et  Vodeur  de  ce  Motisieur  Ane-orgel 
^L  pourrait  me  faire  ältester  la  vertu.. . . 
^M        Daas  also  die  wiener  Genies  und  zuweilen  '  Trot- 
^B  teln '  mit  den  preussischen  '  Windbeuteln '— -  wie  sie 
■  ^  in  Wien  von  dem  'Urvolke'  benamset  werden — 'auf- 
W    begehren,'  begreifen  wir  vollkommen,  ja  wir  sind  für 
diesen  genialen  Gedanken  gewissermaassen  dankbar  ; 
denn  wir  verstehen  es  auch  einen  unschuldigen  kleinen 
GeistesconHict  zu  goutircn,  besonders   wenn  in    den 
funken  der  Erudition  hie  und  da  zur  Abwechslung 
auch  ein  Stück  Concordat,  und  von  der  andern  Seite 
Martin  Luther  und  Calvin  auftauchen  und  sich  be- 
merkbar machen. 

Wäre  es  denn  aber  nicht  angezeigt,  wenigstens 
Russland  in  Ruhe  zu  lassen?   Wenn  auch  des  An- 
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Standes  und  der  Etikette  wegen  nicht,  wenigstens  ans 
der  ganz  folgei-echteii  Ursache,  dass  auch  Russland 
Neuösterreich  in  Ruhe  lässt. 


Wir  hahen  Russland  in  allen  Richtungen  durch- 
reist, und  glauben  sowohl  die  Volks-Stimmung,  als 
auch  die  der  menschlichen  Hauptfactoren  dieses  Reichs 
vollkommen  approfondirt  und  erkannt  zu  haben, 
welches  Reich,  wie  es  Excellenz  gewiss  nicht  entging, 
um  ein  bedeutendes  grösser  und  mächtiger  ist,  als 
Piemont,  dessen  prüpotenter  König  und  noch  imper» 
tinenteres  Volk  das  österreichiBche  Kaiserthum  so 
glücklich  war,  viribus  uni'fis  am  Ende  dann  doch  zu 
bändigen,  aber  nicht  zu  conculciren,  oder  wie  die  guten 
Wiener  1829,  von  den  'kranken  Männern'  sagten a 
8ie  Hessen  sich  wohl  '  warnen,'  aber  nicht  '  schi 
mein.'* 

In  Russland  ist  man  über  NeuosteiTeich  nicht  gut- 
zu  sprechen.  Die  Leute  scheinen  etwas  im  Herz^i 
oder  eigentlich  im  Magen  zu  haben,  &c.,  was  sie  ah 
eine  espice  arrih-e-pensde  nicht  recht  digeriren  können. 
Wir  wollen  uns  in  dieser  Hinsicht  bei  dieser  Gele- 
genheit in  kein  Langes  und  Breites  einlassen,  mit  so 
viel  wollen  wir  jedoch  ohne  Umstände  'savs  phrase^ 
at  (ynce  herausplatzen. 

Dass  in  Russland  Conatantinopel  vor  dem  Falla 

*  R«cht  «ehr  witiig;  weU  die  braven  Türken  —  wie  bewusat  — 
Ttmi  ridi  iwai  entreissen  lioMen,  ShnmU  jeilocti  keineBW^B. 
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von  Sebastopol  eine  Dynaatial-Frage  gewesen  ist,  für 
die  sich  die  Massen  nicht  entliusiastnirten,  seit  diesem 
eigentlichen  outward  event  jedoch  zu  einer  volka- 
thünilichen  wurde,  und  man  in  Russland  seit  dieser 
Episode,  wo  Oeaterreich,  oder  eigentlich  Excellenz,  in 
einer  so  honorablen  Rolle  mitgewirkt  haben,  solche 
Fortschritte  in  der  Erdkunde,  Topographie  und  Sta- 
tistik gemacht  hat,  dass  man  nun  im  ganzen  Reiche 
überzeugt  ist,  der  Weg  nacli  Constantinopel  könne, 
en  cas  que,  versteht  sich  von  selbst,  mit  Erlaubniss 
von  Excellenz,  auch  über  Peat-ofen,  oder  gar  über 
Wien  genommen  werden,  wo  jetzt  aclion  die  Bastionen 
infolge  höchsten  Befehls  zu  demoüren  kommen,  um 
höchst  wahrscheinlich  die  etwaige,  so  aufrichtige  wei- 
larische  Visite  mit  einer  Contre- Visite,  die  gewiss 
nicht  ausbleiben  wird,  zu  erleichtern  und  ritterlich 
itgegenz  une  li  men. 
Ueber  Rnssland  und  über  die  Russen  zu  saphiriren 
I  ist  demnach  weder  amüsant,  noch  schlau — man  er- 
[  kennt  Excellenz  gamicht — ja,  die  heuHirte  Eigenliebe 
macht  blind  I  Und  es  wäre  in  dieser  Hinsicht,  wie 
wir  in  aller  Unterthänigkeit  meinen,  vielleicht  nicht 
gar  80  blöde,  wenn  Excellenz  nebst  Ihren  genialen 
MückbUcken  auch  manchmal  practisch  so  gcscheidt 
.  wären,  wenigstens  gegen  Norden  ein  bischen  vor — 
oder  voraus  zu  blicken. 

Die  meisten  Nationalitäten  des  österreichischen 
Gesammtstaates  hassen  ä-peu-pria  in  dieser  Welt 
nichts  so  sehr  und  so  decidirt  als  die  Deutschen,  als 
das  deutsche  Element!  Grtux  de  votre  soUicilitde 
vexaicnre.  —  Oder  machen  sich  Excellenz  —  auch  in 
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dieser  Hinsicht  —  tiefblickende  (!)  IlIualoneD  ?  — 
Fragen  Sie  doch  Ihre  Vertrantfiii,  und  lassen 
Escellenz  ehrlich  relatiouiren !  Machen  Sie  en 
Ihre  Augen  und  lijre  Ohren  der  Wahrheit  au£  Lasst 
Sie  sie  endücli  herein,  und  nicht  immer  in  dem  antt^' 
chambre,  oder  liinter  Ihrem  Rüclcen  stagniren  und 
sich  verkriechen.  Lassen  Sie  folgende  Nationalitäten 
ob  ihrer  Sympathie  und  Liebe  mit  und  i'ür  die  Deut^ 
sehen  erforschen  und  atatisticiren,  die  Ihre  beispiellos 
oberffiichliche,psychologiscbe  Auffassung  ganz  \-erhaaat 
gemacht,  der  zufolge  Sie  Merachen  so  fa^oniren  zu 
können  glauben,  wie  man  aus  weichem  Holze  berchtols- 
gadner  '  Mandeln '  schnitzelt  und  bemalt,  und  die  nur 
durch  einen  Blasbalg  sich  hören  lassen  können,  welchen 
ein  anderer  drückt  und  quetscht:- — Die  Polen,  die. 
Walachen,  die  Serben,  die  Slavonier,  die  Croaten,  dia 
Italiener,  die  BiJJiracn,  die  Mähren,  die  Humaken,  die 
Slowaken,  die  Slowenen,  die  Griechen,  &c.,  &c.,  und 
was  wird  man  Ihnen  relationiren  ?  Wenn  man  Sie 
nicht  eben  so  hintergeht,  wie  Sie  sich  selbst  und  an- 
dere buchstäblich  stets  anschmieren  oder  anschmieren 
wollen — Sie  werden  alle  conclamiren :  Hunger,  Pes^. 
Krieg,  Viehseuche,  Santei-elles,  &c.,  &c.,  *  nur  kein^. 
Deutschen  1 ' — Und  das  ist,  mit  Stolz  können  Sie  an^ 
rufen  —  zumeist  Ihr  Werk. 

Wir  finden  dies  von  unserer  Seite,  aufrichtig  g&- 
sagt  recht  albern,  recht  ungeschickt;  —  denn  die 
Deutschen  sind  —  freilich  mit  einigen  Ausnahmen, 
was  Excellenz  gewiss  nicht  entgangen  sein  wird, —  im 
Allgemeinen  eine  biedere,  gemüthüche  Species  von 
Man  kann  sehr  viel  von  ihnen  leroenj 
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H    wenn  eben  aucii  niclit  immer  daa  'practische  Denken' 

—  aber  auch  zu  was?  —  wird  man  denn  davon  fett? 

—  Dann  sind  sie  schon  '  vorzüglich '  wegen  ihrer 
grossen  Quantität  sehr  respectabel,  &c.  —  Das  ist 
alles  wahr,  gegen  Facta  jedoch,  die  freilich  nicht  spre- 
chen und  nicht  achreiben  dürfen  —  aber  wer  kann  das 
in  Neuösterreich  — welclie  Facta  jedoch  die  Millionen 
von  nicht  Deutschen  Bewohnern  des  grossen  Kaiaer- 

(reiches,in jedem  Tropfen  ihres  Blutes  mit  sich  tragen, 
—  gegen  diese  kann  man,  mit  gemalten  Decorationen, 
besonders  mittelst  Wasserfarben,  und  ßückblick-  und 
Zeitungsenten  a  ta  lonpite  nicht  mehr  aufkommen, 
nicht  mehr  die  Welt  mystificiren.  Die  Angabe  des 
Degouts  der  österreichischen  Völkerschaften  gegen 
I  die  Deutschen  scheint  eine  unverschämte  Hyperbole 
zu  sein.  Wir  haben  weder  Zeit,  noch  Raum,  noch 
Willen,  obschon  auch  wir  einen  'Willen'  haben,  leider 
ohne  Bajonuette  und  Kanoneii  —  uns  bei  dieser  Ge- 
I  legenheit  in  Einzelnheiten  auszubreiten.  Wir  fragen 
I  £zcellenz  jedoch  mit  aller  Demuth,  die  unsere  Lage 
uns  vorschreibt,  exempti  graiiä  doch  Eins:  Was 
kann,  was  muss  der  letzte  Croate  fühlen  und  denken, 
der  nicht  geradezu  ein  jammerliches  Stück  Fleisch, 
,  oder  ein  klapperndes  Beingerippe  ist  —  aber  aucli  in- 
,  wendig  etwas  hat,  was  man,  wissen  Excellenz,  Seele, 
Ehre,  Vaterlandsliebe  nennt — was  muss  er  fülilen  und 
denken,  und  endlich  anstreben,  wenn  er  diese  Facta  — 
Facta  sagen  wir — auf  weiche  Exceilenz  Ihre  Ver- 
nunftsciilüsse  so  gerne  baairen  —  vor  seinen  Augen 
abrollen  sah,  und  abrollen  sieht:  Es  empört  sich 
Wien,  es  empört  sich  ein  Theil  der  Magyaren,  es  em- 
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pört  sich  die  ganze  Lombardei,  Venedig,  &c.,  kurz, 
ganz  Oesterreich  ist  aas  dem  Gleise,  aus  der  cJiamtere, 
aus  dem  Leim  I  Mau  ruft  ihn  auf:  '  Helfe,  helfe, 
du  edles  Blut!' — Es  geht  Klein  und  Gross  gegen 
Pest,  gegen  Wien,  gegen  Mailand ;  —  ausser  dem 
schönen  Geschlechte  ist  das  ganze,  biedere,  tapfere, 
ehrenwerthe  Männergeschlecht  in  Waffen  und  auf 
dem  Kampfplätze. — Endlich,  nachdem  das  arme  Croa- 
tien  nur  mit  Wittwen  und  Waisen  bevölkert  ist,  und; 
mehr  ritterliches  Croatenblut  vergossen  wurde,  alsi 
Excellenz  Dinte  verbrauchen  —  und  das  mag  viel- 
leicht eine  Hyperbole  sein  —  sehen  die  bi'aven  Croa- 
ten,  dass  die  Lombarden  in  allem,  in  ihrer  Nationalitat, 
Sprache,  Beamten weseii,  Steuern,  &c.,  nicht  nur  ge- 
schont und  respectirt,  sondern  auf  alle  Art  begünstigt 
und  imterstüEzt  werden ;  sie  hingegen,  denen  ihr 
Vaterland  und  ilire  Nationalität  wenigstens  ehen  so 
heilig  ist,  wie  den  Lombarden  ihre  Heimath,  fiir 
welche  ihre  Orlandos  — parparentheae — woh\furioa  und 
Heuchler  genug  waren  —  aber  nie  absonderhch  vid 
Blut  vergossen  haben  —  sie,  die  Croaten  hingegen  vow\ 
Steuern  erdi-ückt  sind,  eine  Legion  von  deutschi 
Beamten  ihnen  auf  den  Rücken  geschnallt  wurde,  ihre 
Nationalität,  Sprache,  buchstäblich  expungirt  wird,  sie 
coute  qui  amte  Deutsche  werden  müssen,  und  man 
ihnen  als  Beweis  von  Liebe  und  Huld  fremde  Gens- 
d'armen  beigegeben  liut  —  ja,  freilich  wegen  der 
Gleichheit  —  damit  doch  Jemand  da  sei,  um  die 
armen  Croaten  in  Ordnung  zu  halten,  und  sie  en  caa 
que  vor  den  etwaigen  Razzias  der  wilden  Bosniaken. 
zu  schützen  und  zu  vertheidigen  I     Excellenz,  fällt 
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H  Ihnen  bei  dieser  Gelegenheit  die  Scene  aus  der  Aiin- 
fran  nicht  ein,  wie  der  erkannt«  Jaroniir,  als  Bertha 
ihn  Räuber  nennt,  mit  Todesschmerz  ausruft : 

"  Ach,  geendet  iat'aia  docli, 
Ob  mein  Blut  die  Erde  riJtheC, 
Hat  doch  «ie  mich  Bchon  getödtet, 
Henker  sprich,  vas  Iconinist  Da  noch  ? ' ' 

Viele,  besonders  Wiener  aus  der  gewissen  Species, 

^    deren  Philosophie  in  Nucleo  folgende  ist ;  '  Ei,  wenn 

H    man  nur  g'sund  ist,  undbravz'essen,  z'trinken  hat' — 

Ä     diese   Species    von   Zweifuaslem   pflegt  bei   solchen 

Kodomontaden,  oder  vielmehr  '  Faxen,'  wie  sie  sie 

nennen,  die  Achseln  zu  zncken,  was  wir  Ungarn  oft 

bitter  genug  erfahren  haben,  wenn  wir  nämlich  das 

,■  Glück  des  gut  gefütterten,  oder  eigentlich  nur  ange- 

plauscliten   Kettenhundes  nicht  beneiden  und  theilen 

wollten.  —  Wenn   aber  ein   unparteiischer   Fremder 

die  Manipulation  von  Excellenz,  durch  welche  Sie  die 

r  liombarden  belohnen  und  die  Croaten  bestrafen,  mit 

L  ansieht  und  ponderirt,  der  wird  gewiss  bereit  sein, 

vielleicht    sogar    einen    Eid    abzulegen  j  —  denn    es 

scheint  so  klar  zu  sein  wie  der  helle  Tag, — '  Dass 

i  eigentlich  die  Croaten  rebellirt,  und  die  Lombarden  die 

Y  Croaten  gebändigt  haben,'  und  erfahrt  er  dann,  dass 

'e  verkehrt  steht,  dann  wird  er,  wenn  er  näm- 

I  lieh  nicht  das  Glück  hat  selbst  ein  Croate  zu  sein — he, 

'  he,  hei —  sicli  über  dieses  Genrebild  aus  Neuösterreich 

I  gewiss  sehr  ergötzen ;  —  und  ist  er,  par  hasard,  ein 

tporttmaTi,  so  wird  er  gewiss,   wie  bei  Wettrennen, 

I  wenn  ein  Jockey  aus  Zerstreuung,  Ungeschicklichkeit 

t  oder  ans  tieferer  Politik  dieSignal pflöcke  nicht  respectirt 
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—  ansmfen :  HoUa  he yott  ride  on  tlte  wrong  side 

o/ihepoat; ran  wiener  Fiaker  aber,  wenn  man 

ihn  nicht  anplaiischt  und  anlügt,  sondern  ihm  die 
wahre  Sachlage  ehrlich  zu  sehen  gibt,  gewiss  sagen : 
'Verkehrt  ist  aucli  gefahren '  — Excellenz  sich  aber 
einen  jungen  Cacadu  anschaffen,  damit  er  gut  abge- 
richtet zn  üirer  Erheiterung  bis  zu  seinem  seligen 
Ende  atle  Viertelstunden  ausrufen  könne:  Gleichbe^ 
rechtigung,  Gleichberechtigung  !  &c.  —  Wiihrend  def 
tief  denkende  Philosoph  und  nicht  so  sehr  Natur-  ftli 
vielmehr  Menschen-Forach  er  ohne  Ziveifel  zu  der 
Ueberzeugung  kommen  wird,  dass  Excellenz, —  ver- 
geben Sie  uns  diesen  Vergleich,  wir  haben  wahrhaftig 
keine  Malice  damit  verbunden  —  &-peu-prii  dieselbe 
Politik  verfolgen,  die  ein  gesunder,  junger,  urwüchsi- 
ger Hottentot  in  seinem  Thuii  und  Lassen  observirt 
Dieser  Natnrsohn  tliut  nämlich  alles,  was  ihm  an» 
genehm  ist,  und  was  er  auch  thun  kann ;  das  aber^ . 
was  ihm  unangenehm  ist,  das  lüsst  er  bleiben,  aussei?- 
man  ist  im  Stande,  ihn  zu  zwingen.  Von  Pflicht» 
gefühl,  etwas  zu  lassen,  was  ihm  angenehm  wärOf 
wozu  er  aber  kein  Recht  hat,  oder  etwas  für  ihn  Un« 
angenehmes  zu  leisten,  weil  er  hierzu  verpflichtet  ist^ 
von  solchen  Tugend- Motiven  weiss  der  Hottentot  gap 
nichts ;  und  erst  wenn  derselbe  das  Glück  hat,  uäii 
Missionären  in  dem  Genre  von  Pater  Ventura  zusantc 
menzutrefien,  was  man  in  der  That  eine  f)OHne  aeenfoa 
nennen  könnte,  erst  dann  wird  er  eigentlich  ein  Wesm 
welches  einen  geistigen  Werth  erhält,  und  geliebt  und 
geachtet  zu  werden  verdient.  Excellenz  befolgen  in 
Ihrer  Politik  auch  nichts  anderes  als  das,  wa^  Sie  filr 
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r  gescheidt  und  vortlieUhaft  halten ;  einen  andern  hohem 
Motor  kennen  Sie  nicht     Sie  thnn  alles,  was  in  Ihre 
Schablone  passt,  wenn  Sie  dazu  die  Macht  haben,  und 
thun  nichts,  was  mit  Ihren  Ideen  nicht  klappt,  wozu 
man  Sie  nicht  zwingen  kann ;  und  da  Sie  mächtig  an 
Bajonetten  und  Kanonen  siud,  und  man  gegen  diese 
nichts  setzen  kann,  als  das  legitime  Recht,  dieses  aber 
von  Gott  allein  geschützt  wird,  Go^t  jedoch  das  Fle- 
hen und  den  Jammer  der  Völker  oft  erst  nach  langer 
Zeit  sehen  und  hören  will,  aber  endlich  gewiss  be- 
rücksichtigt und  erhört,  so  steht  es  Excellenz  frei,  bis 
t    dahin  mit  voller  Willkür  zu  handeln,  und  diese,  wenn 
M    Sie  wollen,  en  atUndant,  auch  für  Ritterlichkeit  imd 
^1  Liberalität  ausgeben,  ausposamien  und  saphiriren  zu 
H^  lassen.     Liebe  und  Ächtung  können  Excellenz  jedoch 
^B  keine  prätendireu,  ausser  eine  geheuchelte,  oder  we- 
H  nigstens,  um  dieses  odiöse  Wort  nicht  zu  nennen,  eine 
B  gut  gespielte  Comödien-Liebes-Farce. 
^■i      Wir  wissen,  Excellenz  kiininiem  sich  imi  die  Liehe, 
^■die  Sympatliie,  die  Zufriedenheit  der  Völker  nicht  ah- 
sonderhch  viel,  wenn  die  braven  Unterthanen  nur 
pünktlich  ihre  Steuern  zahlen,  bei  gewissen  Gelegen- 
heiten aus  vollem  Halse  jubilircn  und  sich  so  freude- 
Troll  gebärden,  wie  ein  treuer  Kettenhund  es  zu  thun 
legt,  wenn  sein  Herr  nach  Hause  kehrt.  Übrigens 
)er  nie  vergessen,  1)  dass  Ruhe  des  Bürgers  erste 
KFäicht  ist,  folglich  Niemand  seine  erste  Pflicht  hesser 
I  erfüllt,  als  die  mit  natürlichem  oder  unnatürlichem 
l^ode  bereits  ab-  oder  anfgingen,  und  2)  dass  Gehorsam 
I  und  Demuth  das  erste  Requisit  eines  Unterthanen 
tbildet,  der  auch  sein  Stück  Brod  nur  mit  Erlaubnis» 


aio 


Em  Blick,  ic. 


tuid  höherer  Genehmiguiig  isst.     Excellenz  s 
aolcber  CondEite  schon  zuii'ieden,  und  haben  v 
men   Hecht;    denn   damit  die   Maschine  ordentlich 
'klappe,'  ist  durchaus  nichts  Anderes,  als  das  Gesagte 
YonnÖÜien — freilich,  wenn  ein  fataler  Umstand  nicht 
dabei  wäre,  der  l'atale  Umstand  nämlich,  daaa   die 
meisten  der  benannten  Völkerschaften  nicht  nur  be- 
dmklich,  sondern,  wie  die  Italiener  zu  sagen  pflegen, 
' amazamente''  hinauswärts  gravitiren,  und  Neuösteiv 
rdch  beiläufig  in  der  Lage  ist,  wie  ein  grosses  Fass, 
welches  von  keinem  Reife  zusammengehalten  wird, 
der  bei  Gebinden  von  Eisen  zu  sein  pflegt,  bei  Völ- 
kern jedoch  aus  einer  Composition  von  Achtung,  Ver- 
trauen und  Liebe  sein  sollte,  damit  derselbe  nicht  sehr 
schnell   nachlasse,   oder   auf  einmal   ent^weibreohB}  J 
dieser  Reif,  der  nicht  sehr  stark  war,  wird  nun  iiLB 
Neuösterreich  mit  jedem  Tage  'schlotternder,'  und,,! 
glauben  uns,  Escellenz,  Neuösterreich  erscheint  iail 
Europa,  in  der  ganzen  Welt  gar  nicht  mehr  als  eio  f 
ehrwürdiges,  altes  Gebäude,  welches  man,  cowta  gvi^'A 
coute,  erhalten  muss,  sondern  als  eine  eapice  Ruine,  disd| 
mit  Mühe  und  Noth  von  innen  und  aussen  ein  bi»r 
chen,  tant  bien  t/iie  mal,  ausgeschmiert,  ausgemalt  ond.*! 
austapeziert  wurde,  wie  die  Engländer  sagen :  "Patchei  m 
up  for  a  ehort  Urne"  die  aber  durchaus  keine  Tra 
weite  oder  Erhaltungsweite  hat,  und  wo  die  Nachbi 
nicht  daran  denken,  das  unterwühlte,  morsche,  jfl 
zum  Theil  poutride  rnixtutn  compositum  par  foroe  1 
erhalten,  sondern  ganz  natürlich  Jeder  trachtet, « 
Stück  davon  zu  accapariren,  wie  es  auch  dem  Coloa 
seam  erging,  wo  der  'sterbende  Eechter'  so  oft,  Mvi 
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80  Tielen  Variationen  die  Residenzlcr  der  römischen 
Imperatoren  '  bekurz  weilte,'  und  weiche  Steinmasae 
bis  zu  einem  gewissen  Theile,  der  noch  esistirt,  znr 
Errichtnng  von  Privathäusem  und  vor  allem  zum 
Aufbau  der  Peters-  und  Pauls-Kirche — wie  ominös  I 
-er wendet  wurde. 


Sonderbari  Gerade  im  Augenblicke,  ds  wir  diese 
•  Zeilen  schreiben,  kam  die  jüngst  in  Berlin  erschienene 
anonyme  Schrift,  unter  dem  Titel :  '  Quid  fadamus 
nos'  in  einem  Zeitungsau szuge  zu  uns  über  den  Caiial 
■geschwommen.  Wir  gestehen,  dass  im  ersten  Augen- 
iblicke,  als  wir  die  Bruchstücke  dieses  Opusculums 
durchblätterten,  in  uns  der  Gedanke  rege  geworden 
ist,  es  sei  gleichfalls  von  pl.  t,  Herrn  Bernhard  Mayer, 
jnit  retouchement  von  Excellenz,  manufacturirt  worden, 
dass  es  nur  deshalb  den  Titel  '  Vorblick'  nicht 
^hielt,  um  nicht  als  Pendant,  und  in  einem  etwaigen 
*"  ammenhange  mit  dem  Rückblicke,  sondern  als  ein 
.  aoUtaire  zn  gliinzen;  bald  merkten  wir  jedoch,  dass  es 
^war  aus  einem  öäterreichischeii  Gesundbrunnen,  aber 
juiB  einem  viel  plumperen  quellen  müsse,  als  das  astu- 
ciöse  Dintenfass  des  pl.  t.  Herrn  B.  Mayer,  welches 
■von  Excellenz  vollgefüllt  ist.  Es  kameu  darin  solche 
ban&le  Hochphrasen  vor,  deren  sich  ein  genialer  (!) 
Autor  nie  bedient;  denn  derlei  Parade- Sentenzen  ge- 
ben jeder  «Sache,  wo  sie  vollkommen,  ein  äusserst 
hohles  Aussehen,  und  erinnern  unwillkürlich  an  eine 
onulette  soußde,  welche  z.  B.  ein  hungriger  Slo'^üf., 


212  Ein  Blick,  ^■c. 

der  es  nicht  kennt,  gewiss  für  eine  ausgiebige  Schiisad-'l 
hält,  während  der  Eingeweihte  sehr  gut  weiss,  daaa'l 
nichts  daran  ist    In  dem  citirtcn  opiis-extract  erglänat;  | 
mehrnial  dieser  Pomp- Ausdruck  als  eine  esphee  rilot'S 
nelU:  'England  ist  eine  Weltmacht,'  denn  das  restanS 
des  ganzen  politischen  raisonnements  besteht  in  einem 
— wie  der  Auszug  achliessen  lässt,  mit  vielen  daoopos 
und  dettos  markirten  —  Rathe,  welcher  der  prenssi-  ^ 
sehen  Nation  ertheilt  wird,  und  der  summa  S' 
kurzweg  darin  enthalten  ist,  sich  mit  England,  wdl  ä 
eine  'Weltniacht'(I),  und  nebstbei  auch  der  alte  Ve*^ 
bündete  Oesterreichs  ist,  zu  alliiren,  denn  sonst  könnte 
das  arme  Preussen  mit  dein  Jetzt  so  starken  Franfe»! 
reich   in   unangenehme   Händel   gerathen,  und 
hasard  Ehrenbreitatein,   Stolzenfels    und   i 
Bingerloch,  See,  verlieren,  oder  noch  vielleicht  üfalsi 
ankommen,— Gott  bewahre !— wenn  es  dem  grosse 
Neuöater reich    einfiele,    die    politischen    Wege    dcfpfl 
'grossen'  Maria  Theresia  noch  einmal  zu  betreta^t 
und  sich  mit  dem  grossen  Russland  gegen  das  kleiii«>j 
Preussen  zu  alliiren,  und  weil  der  'grosse'  Friedric^l 
bereits  in  Potsdam  begraben  liegt,  iii  Ermangelui 
eines  eben  so  ponderiisen  Genies,  die  bedauet 
dige  Borussia  am  Ende  vielleicht  gar  zu  zerstückeln  In 
Wir  sagten  mit  einer  Art  von  voller  Gewisshöttf 
iass  das  kleine  opu»,  welches  ein  schlechterer  Latelnei 
als  dessen  ptasumptiver  pl.  t,  Herr  Papa  ist,  wal 
Bcheinlich:   Quid/acturi  simas  nos,  oder  quid  nobü  /a*9 
dendum,  und  'Küchel-'  oder  Windofen-Latein  getaul 
gefirmt  und  titulirt  haben  würde,  aus  österreichische! 
Quelle  fliessen  müsse.     Wir  gestehen,  dies  war  i 
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H  gewagt,  und  wir  modificiren  demnach  das  'gewiss' 
mit  'höchstwahrscheinlich.'  Erstena  schon,  weil  ein 
Preusae  trotz  des  besten  Willens  und  der  aufrichtig- 
sten Anstrengung  nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  mit 
etwas  gar  so  rührend  Dummen  das  Papier  zu  'bedin- 
ten ;'  und  zweitens,  weil  aus  dem  ganzen  '/ocJawiM»,' 
das,  wie  es  scheint,  in  Neuösterreich  systematisch  auf- 
genommene Aufbegehren  mit  der  ganzen  Welt  sehr  ge- 
nialisch und  klar  hervorleuchtet;  welchem  Systeme 
zufolge  Neuösterreichs  Regierung  sich  stets  in  eine 
Bolclie  attitude  stellt,  oder  sich  zu  stellen  trachtet,  und 
in  derselben  sich  wirklich  meisterhaft  dessinirt,  als  ob 

Lirgends,  von  keiner  Seite,  ein  bischen  Nachsicht 
und  Schonung  bedürfe,  sondern  allenthalben  sie  in 
allen  Richtungen  'Gnaden'  »uszutheilen,  und  quaei 
Gesetze  und  Verhaltangsbefehle  vorzuschreiben  habe. 

Eine  Allianz  von  Oesterreich  und  Russland  ge- 
gen Preussen, — wie  ergötzlich  und  höchst  amüsant ! 

Die  vielen  trüben  Jahre,  die  wir  durchzuleben 
das  Unglück  hatten,  haben  das  Lachen,  ja  das  Lä- 
cheln uns  ganz  vergessen  gemacht;  wir  zweifelten 
sogar  an  der  möglichen  Existenz  eines  Demokrit  I — 
Wie  uns  jedoch  die  citirten  politischen  Elucubra- 
■  tions-Brocken  zu  Gesicht  kamen,  entzückt«  uns  das 
langentbehrte  Glück  der  '  Lachmuskeln-Bewegung ' 
in  Bo  vollem  Maasse  und  so  lange,  dass  wir  darüber 
vor  Behagen  beinahe  süss  eingeschlummert  wären. 

Dass  Neuiiaterreich  sich  vielleicht  herabliesse  mit 
Altruasland  eine  Allianz  zu  bestempeln,  besonders 
wenn  AJtrussland  in  einer  petitionirenden  Stellung 
' nicht  'im  Nachhausegehen  in  Weimar,'  sondern  in. 
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einer  Audienz  im  Schweitzerhöfe  den  acquü  dazq 
^be  —  das  wollen  wir  wohl  glauben,  das  ist  wahr- 
scheinlich; —  daaa  jedoch  Ältrussland  oder  vielmehr 
JungniBsland  zu  dem  freundschaftlichen  Vertrage  in 
der  Jetztzeit,  nnd  wie  das  Sternbild  der  Cassiopeia 
eben  steht,  eine  absonderliche  Neigung  fühle,  das 
ist  eine  Frage  die  vielleicht  auch  ein  im  '  Denken ' 
ungeübteres  Mark  und  Gehirn  leicht  und  zwar 
gativ  lösen  dürfte,  als  mit  weichem  Stoff  aar  Y&t 
herrlichung  der  Natur  die  Vorsehung  dei 
liehen,  von  uns  tief  verehrten,  Autor  des  KosmoS' 
in  so  hohem  Grade  beschenkt  hat — weshalb 
für  ganz  unnöthig  halten,  hierüber  aucU  nur  ein 
Wort  zu  verlieren,  ausser  dass  die  tenebröaen  Mi 
coviten,  den  in  ihrem  Blute  so  wunderbaren  Oriei 
tirungs-Sinn  — on  ne  sait  pas  paurquoi —  v< 
loren  hätten,  und  anstatt  nach  Constantinopet 
gegen  Berlin  gravitirten,  um  sich  etwa  in  den  Besitz 
der  lüneburger  Heide,  und  en  passant  der  '  Streu- 
sandbüchse Europas' — nämlich  der  Mark — zu 
set3;en; — natürlich,  weil  sie  so  'was'  noch  m'cbt: 
haben;  —  oder  Kaiser  Alexander  mid  Grosstiirat 
Constantin,  ihrem  Schwager,  dem  Könige  von  Freusi 
sen,  zum  Flaisir,  oder  so  aus  'Spass  'mit  einer  Million), 
Regulären  und  einer  halben  Million  Cosaken  etnei 
Visite  zu  machen,  für  etwas  sehr  'Tragweitlichea^ 
und  politisch  ungemein  'Pfiffigliches'  hielten;  —  um' 
so  mehr,  als  der  hohe  Herrscher  Neuösterreichs  den 
lebenden  Cisaren  bei  jeder  Gelegenlieit  seinen  Freund 
nennt,  wie  deim  auch  Napoleon,  der  '  Helenaiat,'  den' 
in  Taganrok  entachlomm^ten  Kaiser  Alexander,  vart 
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und  nacli  Elba,  stets  mit  dem  Titel :  Mon  meilleui; 
man  plus  intime  ami — beehrte,  was  auch  sehr  glaub- 
würdig war,-^nur  dass  man  am;h  bei  dieser  Gele- 
genheit die  bekannte  französiscbe  Figural-Phrase 
citiren  könnte,  welche  auf  alle  von  einer  Seite  ab- 
gekühlten Liasonen  passt :  Qtte  Vamour  ne  hat  que 
(fune  aile, —  was  freilich  auf  die  Jetztzeit  und  auf 
die  gegenwärtige  Lage  nicht  passt  —  denn  würde 
sonst  der  gott-  und  liebevolle  jetzige  Czar  seinen 
Busenfreund  gewiss  nicht  gar  so  weit  entgegengo* 
kommen  sein — wie  er  um  dieses  Ziel  zu  erreichen, 
sich  so  sehr  zu  strapaziren,  und  sogar  eine  unga- 
rische Hose  (!)  anzuziehen  gerollte  !  —  Ja,  nur  brav 
vorwärts  und  '  keck,'  dauji  geht  es  sclion .'  , 


Friedrich  der  Grosse  war  ein  practischer  Held, 
und  kein  liberal  aussehenwoU ender  Comodiant,  und 
I  erkannte  den  Hauptdefect  von  Preussen  vortrefiiich, 
eben  so  wie  der  einstige  nicht  sehr  '  ausgeschulte '  und 
liiaht.hinlänglich  'abgerichtete,'  aber  naturvernünftige 
ungarische  Gutebesitzer,  der  an  seiner  puszta  zwei 
organische  Fehler  entdeckte,  und  sich  darüber  durcli- 
aU8  nicht  trösten  konnte;  welche  zwei  Machtheile 
darin  bestanden :  erstens,  dass  er  seiner  practischen 
Auffassung  zufolge  seine  pu&sta  nicht  lang  genug  fand, 
und  zweitens  die  pussta  deshalb  als  eine  nicht '  genü- 
gende '  erklärte,  weil  sie  auch  nicht  breit  genug  warl 

'  In  den  Borgen  wohnt  die  heiUge  Freiheit,'  sagt 
der  gotterleuchtete  Dichtsr,  uud  weil  olme  Freihfii.t 
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ein  Mensch,  der  nicht  gedanken-  nnd  willenlos  in  den 
Tag  hineinlebt, —  sondern  seine  eigene  Menschen- 
würde erkennt  und  poiiderirt  —  ohne  Vergleich  un- 
glücklicher ist,  als  jedes  wilde  Thier,  welches  seiner 
Ungebundenheit  nicht  beraubt  wurde, —  so  begreifen 
wir  vollkommen,  dass  z.  B.  die  Schweitz  keine  Ver- 
grössemng   anhelirt,   und   so  auch   gewissen 

Spanien  nicht !     Denn   sie   haben   Berge aber 

Preusaen,  das  offene,  von  allen  Seiten  so  zugänglich« 
Preuasei)  —  welches  auch  frei  sein,  frei  bleiben,  ja,  in 
der  Freiheit  erstarken  will  —  muss  nebst  seinen  gd« 
stigen  Vorzügen,  auch  durch  sein  materielles  Gewi( 
—  die  Berge  der  Schweiz,  und  der  Pyrenäen 
compensiren,  zu  ersetzen  suchen  I 

La  Prusse  doit  fjrandir,  et  non  seiilemeni  dang  ■ 
putation,  et  de  son  poids  tnoral,  mais  aussi  dans  ga 
tion  materielle  et  topographique,  et  dans  son  etendu.— 
Das  würden  wir,  wenn  wir  Preussen,  oder  Preussens 
Freunde  wären  —  was  wir  übrigens  sind — nach  oa- 
sei-cr  schwachen  Ansicht  sagen;  welche  Zeilen  wir 
jedoch  in  den  gedruckten  Werken  Friedrichs  des 
Grossen  nicht  fanden,  aber  die  in  seinen  schriftlichen 
Notaten  und  '  Vigilanten '  vielleicht  vorkommen  dürf- 
ten, die  uns  leider  niemals  vorlagen. 

Nun  sind  gewisse  Dinge,  die  nach  aller  Probabi- 
lität  sich  früher  oder  später  zu  ereignen  pflegen;  sa 
z,  B,  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  Preusaen  wf 
nigstens  einen  Theil  der  Rhein- Provinzen  wird  ab- 
treten müssen,  und  zwar  an  Frankreich,  Ist  es  nun 
probable,  daas  Oesterreich  im  Falle  eines  Krieges 
zwischen  Frankreich  und  Preussen  sich  sehr  eifrig 


H       um  diesf 
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um  diese  letzte  Macht  annehmen,  und  seine  —  in  Pie- 
mont  und  gegen  die  ungarischen  Horden  mribus  unitis 
so  heldenmüthigeii  Martis-Söhne  an  die  Ui'er  des  von 
pitoresken  W eingär tenmauem  so  allerliebst  decorirten 
Vaters  (I)  Rhein  senden  werde  ?  Ist  das  probable  ?  — 
und  glaubt  denn  aber  auch  nur  ein  einziger  Preusse 
so  etwas  aus  der  Luft,  oder  vielmehr  aus  der  Dinte  des 
Herrn /ociamus  Entquollenes?  —  Aus  welchem  Patent- 
Dintenfasse  unter  anderm  auch  das  naive :  '  Fürch- 
ten's  ihnen  nicht,'  zur  Beruhigung  der  Preussen  ent- 
flossen ist,  daas  nämlich  kein  Oesterreicher  an  die 
Riickeroherung  oder  Rückrestaurirung  des  vorer- 
oberten Schlesiens  mehr  denkt,  sondern  in  seiner  an- 
gestammten Grossmuth  —  nicht  von  ungefähr  zu  ver- 
wechseln mit '  Grossthuerei ' —  es  gern  und  willig  in 
preussischen  Händen  lässt  I  tmd  dann  passiren  in 
Neuösterreich  die  Preussen  für  die  deutschen  Giron- 
disten. (I) 

Friedrich  der  Grosse  wiirde  nach  den  evinemenia 
von  1847  und  1848,  und  der  darauf  erfolgten  Regie- 
rungs-' Pantschereien'  und  politischen  Mystificationen 
von  Excellenz  in  der  heutigen  Lage  von  Europa  ohne 
Zweifel  eine  Compensations-  und  Expansion s-Politik 
zu  der  scinigen  machen,  und  höchst  walirscheinlich 
sich  mit  Ruasland  eng  verbinden ;  weil  für  Preussen 
hauptsächlich  das  '  Dickerwerden '  angezeigt  ist,  wäh- 
rend Russland  —  an  we  ealculate  —  schon  dick  genug 
ist,  und  leicht  einem  Schlagflusse  ausgesetzt  sein 
dürfte,  wenn  es  sich  und  seinen  Handel  —  welcher, 
wie  Exceltenz  wissen,  so  oft  von  Eis  obstruirt  ist  — 
nicht  gegen  Süden  ein  bischen  Luft  machte. 
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Es  ist  wunderbar,  wie  viel  nofieense,  wie  viel  AIh  -I 
surdea  von  ganzen  Generationen  hindurch  in  solchen  J 
Ländern  gesprochen  und  nachgesprochen  wird,  beson- 
ders über  politische  Gegenstände,  wo  man  das  Denken  | 
allmälig  verlernt,  und  wo  die  Denkkr'afte  we 
Mangel  an  vollkommen  freiem  Ideen-Austausche  nicht  j 
geschärft,  nicht  einmal  rectificirt  werden  können, 

Um  die  Populationen  zu  beschwichtigen,  wurde  1 
schon  von  Altera  her  dieses  hochpolitische  Arcanuin  I 
erfunden  und  den  Völkern  in's  Gehirn  octroyirt,  daas  J 
nämlich  Russland  es  vor  allem  auf  Indien  abgesehen  | 
habe,  und  ein  virulenter  Hass  zwischen  den  beiden  1 
Völkern,  dem  Volke  nämlich  an  der  Newa  und  dem  | 
Volke  an  der  Themse  obwalte. 

Nun  glauben  wir,  dass  zwischen  diesen  nnnbe-  1 
nannten  auBuehmend  ponderösen  zwei  Nationen  in  der  j 
That  eine  'äusaerst  grosse  Handels -Rivalität  besteht;  [ 
aber  wenn  wir  ganz  einfach  auf  die  Landkarte  blicken>  | 
et  si  nouB  ne  vouhns  pas  chercher  avec  un  enliten 
ridicule  midi  Ä  quatorze  keures,  so  kommt  es  uns  weni^ 
stens  sehr  stark  vor,  dass  Russland  wohl  manchmal 
auch  auf  Ostindien  schielen  mag,  wie  denn  auch  der 
tugendhafteste  Ehegatte  eine  schöne  Frau  des  Nach- 
bars wenigstens  anblickcäi  darf  oder  wenigstens  pflegt, 
—  aber  heut  zu  Tage  der  Hauptblick,  der  Haupt- 
gedanke, die  Haupt-Tendenz  aller  Russen  nirgends 
anders  hinzielt,  als — trotz  der  genialen  Anstrengungen 
des  Excellenz  Grafen  Buol — nach  dem  Stöpsel  der 
Cara  dtgnüz  dem  Minarett  Verzierten  '  Stambul.' 

Lassen  wir  nun  einmal  die  Preussen  mit  den  Russen  j 
sich  verbinden,  theila  um  sich  zu  erweitei-n,  theils  um  ' 
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des  verstopfenden  Stöpsels  loszuwerden  —  imd  es  wäre 
wirklich  mÖglicli,  dasa  manchem  albernen  preEsäischen 
'Windbeutel'  wie  man  sie  in  Wien  mit  dem  vollen 
Beutel  zu  tituliren  pflegt,  und  manchem  dummen 
Russen,  für  was  man  sie  in  Neuösterreich  hült,  und 
nicht  ganz  'ohne'  —  denn  sie  sind  wirklich  'infam' 
aufgesessen  —  wir  sagen,  es  wäre  in  der  Tbat  möglich, 
dass  bei  so  "bewandten  Umständen"  den  Betreffenden 
vielleicht  so  etwas  Ungebübrliches,  Unwürdiges, 
Hundsgemeines,  ja  Majestäts  verbrecherisches  einfallen 
dürfte  —  setzen  wir  diesen  Yail  voraus  —  und  nach 
Laplace's  Probabüitäts-Systera  könnte  diese  'Ab- 
scheulichkeit' wahrhaftig  sehr  leicht  zur  Wahrheit 
werden ;  was  glaubeu  Excellenz,  würde  in  -  diesem 
Falle  wohl  Graf  Buol,  der  diplomatische  Bändiger  von 
Piemont,  für  einen  Atout  aufschlagen? —  Ccßur  gilt 
nichts  —  Trefl'  und  Pique  hat  die  Gegenpartei  in 
Händen  —  so  blieb  nichts  übrig,  als  Caro!  —  welche 
Karte  schon  1847-1848  gegen  Itussland  mit  so  viel 
Erfolg  gebraucht  wurde. 

Ziehen  wir  einstweilen  eine  Decoration,  eine  Dra- 
perie, —  welche  Excellenz  uns  aus  Ihrer  grossen  Pro- 
vision gütigst  leihen  könnten  — vor  die  Zukunft,  wie 
diese  sich  unserm  geistigen  Auge  darstellt,  und  kehren 
wir  nach  diesem  Intermezzo,  zu  welchem  uns  die  Er- 
scheinung des  geistesarraen  '/adamua  '  verleitete  —  zu 
Hochdero  geistreichem  Rückblicke  zurück! 


Wir  sprachen,  Excellenz,  eben  von  Ihrer  '  Frei-  (?) 
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herr-(I)  liehen'  Presse  und  behaupteten,  es  wäre  ehiv  I 
licher,  und  folglich  auch  viel  gescheidter  gewesen— 
denn  ExceÜenz  wissen  vielleicht:  Honesty  is  the  best 
policT/ — wenn  Excellenz  anstatt  Hochdero  presafrei- 
heitiicher  Demonstration  und  Mystification  vernünf- 
tige, aufgeklärte,  bcsünnene,  aber  entschieden  vor-  | 
wärts  schreitende  Censoren  mit  zweckmässiger  In- 
struction und  Weisung  versehen,  aufgestellt  haben 
würden,  die  dann  hätten  verhindern  können,  dass  j 
Hochdero  Scribler-Moute,  wenn  auch  die  Engländer  j 
nicht — denn  diese  können  ja  nicht  nach  Wien,  ausser  j 
auf  iiem  'famosen'  gerinaniachen  Ludwigs-Canale— • 
seligen  Angedenkens,  und  muthraaasslicher  Versau- 
dungs-Vorläufer  des  famosen  Sucz-Can als— oder  auf- 
wärts auf  der  Donau,  was  zumal  für  Linienschiffe 
oder  den  Leviathan  mit  einigen  DifficultUten  verbun- 
den sein  dürfte,  obschou  seit  Escellenz  den  antidilu- 
vianen,  aber  stets  in  Dilnvien  sich  badenden  Ungarn 
die  sel/government-canlare  enüissen,  und  dieselbe  mit 
Hochdero:  sie  volo,  sicjubeo,  &c.,  Kappzauin  zu  ver- 
tauschen die  hohe  Güte  und  tiefe  Philosophie  hatten, 
auch  für  die  Regulirung  der  Donau  und  Forcirung 
des  berüchtigten  Eisernen  Thores,  bereits  viele  Mil- 
lionen verwendet,  und  in  den  deutschen  Strom  g&- 
worfen  wurden— 4a33  Hochdero  Scrib  1er- Meute,  sagen 
wir,  wenn  auch  die  Engländer,  wenigstens  die  Russen, 
Prinz  Constantine  ä  la  tete,  nicht  in  einem  Athem 
'bezange,'  sapliirire,  bäuerlisire,  &c.,  &c., — was  am 
Ende  denn  doch  vielleicht  übles  Blut  bereiten  dürfte. 
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Wir  konuen  uns  nicht  genug  wundem,  wie  sich 
die  meisten  I-eute  darüber  so  sehr  wundem  können, 
daas  die  gröasten  Weltbegotenheiten  oft,  ja  gewühn- 
lich  durch  eine  unscheinbare  Kleinigkeit  entschieden 
werden.  Wir  finden  dies  sehr  natürlich,  besonders 
in  Hinsicht  der  zerstörenden  feindlichen  Weltbegeben- 
heiten. Pandora's  Büchse  füllt  sich  nicht  auf  einmal, 
sondern  nur  aüm'älig,  und  zumeist,  ohne  dass  die 
Menschen  es  gewahr  werden ;  ist  dieselbe  nun  voll, 
so  ist  ein  kleiner  Tropfen  hinlänglich,  um  eine  dSaele 
entstehen  zu  machen,  welche  alle  Leute  in  Erstaunen 
setzt,  und  die  oft  dem  Vorblicke  der  gesch eidtesten 
Köpfe,  ja  sogar  der  grössten  Herren  und  geheimen 
Käthe,  von  vom  und  i-ückwärts  decoi-irt,  auf  die  rüh- 
rendste Weise,  wahrlich  tragi-komisch  zu  enigehen 
I^egt. 

Und  so  wäre  es  möglich — glauben  Excellenz,  un- 
serm  viel  erprobten,  erfalirenen  Kopf —  denn  die 
Pandora- Büchse  Neuösterreichs  ist  schon  'verflixt' 
voll  —  dass  ein  einziger  'dummer  Witz,'  der  zur  Be- 
lustigung der  durch  so  viel  Buntes  ein  bischen  ge- 
langweilten  Bevölkerung  Neues terreichs  vom  Stapel 
gelassen,  hinlänglich  sein — wenn  derselbe  tauche  ist — 
Escellenz,  sanimt  ihren  Obern,  pl.  t  CoUegen,  und 
zahlreichen  Untergebenen  in  die  verteufeltste  Ver- 
legenheit zu  verwickeln; — Also  Excellenitchen,  'auf- 
gepasst:'  quidquid  agis,  prudenter  agas,  et  reipice 
finem.  Nach  diesem  Adagio  wäre  es  schon  von 
'vornherein'  selir  vernünftig  gewesen  zu  handeln;  — 
mais  croifiz-nous,  aimable  Baron,  mieux  tard  que  ja- 
maü. 
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Lenken  Excellenz  ein  bisclien  ein;  und  fangen  I 
Sie  nebat  vielen  anderen  Dingen  an,  Ihre  Censoren— 
die  jetzt,  weil  sie  nicht  vor — sondern  nachcenturiren, 
oder  eigentlich  weil  sie  vor  und  nachcensuriren — alle  i 
Autoren  und  Schriftsteller  in  eine  wahre  Desperation 
versetzen — mit  gehörigen  Instructionen  zu  versehen, 
um  das  üeberfluthen  der  ominösen  Büchse  durch  die  , 
Tactlosjgkeiteu,  Indiscrelionen  und  Impertinenzen 
Ihrer  'Schreibgehülfen'  nicht  zu  beschleunigen;  denn 
qui  habet  tempus,  habet  vitam — welche  Büchse  anzu- 
fiillen,  Excellenz — seitdem  Sie  dem  Advocaten-Stande 
entwachsen,  den  Barricaden  entsprungen  und  auf  Ihre 
jetzige  hohe  Stellung  hinaufgehoben  worden  sind — 
wirklich  mit  rastlosem  Eifer  nach  Ihren  besten 
Kräften  beitrugen,  und  mit  Apelles  und  mit  Stolz  I 
auarufen  können :  '  kein  Tag  ohne  Linie ;  '—denn  was 
Excellenz  alles  in  neun  Jahren,  seitdem  Sie  an  Nen- 
österreichs  administrativer  Spitze  glänzen,  in  Angriff 
genommen  haben,  von  den  unzähligen  Galgen-Sen- 
tenzen angefangen,  bis  zur  jüngsten  Einfubrnng  des 
bedeutsamen  dent,  das  ist  wirklich  erstaunlich,  oder 
eigentlich  'rasend,'  nur  dass  das  Anfangen  immer  viel 
leichter  ist  als  das  Beendigen — cid  troppo  caccia,  ratUa 
striuge — besonders  wenn  die  Basis,  die  Unterlage  der 
'  Angefangenheiten '  von  keinem  andern  Material  bfr- 
stebt,  als  von  einseitigen  Theorien,  süsser  Selbsfr- 
täuschimg,  AmbitiouB-Staar  und  charaktervoller  Stüt- 
zigkeit 
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Excellenz  aoUten  in  dieser  Hinsicht,  nämlich  in 
der  Operation  Ihren  Autoren  und  Actoren  ä  tempo 
auf  die  Finger  zu  klopfen,  auch  nicht  einen  Tag, 
auch  nicht  eine  Stunde  mehr  vorheistreichen  lassen; 
denn  mancher  Ilirer  besten  Cologneaer  'Mopsein,' 
'  Pommern,'  '  Verreckein '  und  überhaupt  Ketten- 
hunde, '  Spitzeln' — wahre  Bulldogs,  Terriers,  Comon- 
dors*  und  Newfoundlands  haben  Sie  nicht — sind  in 
ihrem  Rücken,  aber  blinden  Eifer  wirklich  bereits  so 
tmbesonnen  geworden — ihr«,  nur  gegen  das  Aus- 
land und  Ungarn  ratificirten  Witze,  Humoresken, 
Satyren  und  mauvaisea  plaieanteriea  manchmal  auch 
gegen  die  hohe  Person  von  Excellenz  zu  dirigiren; 
im  Anfange  gingen  sie  nur  mit  Bedacht  an  dieses 
hochmeritorische  und  von  Gott  gewiss  sehr  gefallige 
Werk,  und  so  halten  es  die  Furchtsameren  noch  heut 
zu  Tage — während  die  Mata — und  Toreadors  Ihrer 
klaffenden  Meute — schon  Excellenz  selbst  und  mit 
solcher  Blumensprache  zu  Leibe  zu  gehen  anfangen, 
dasa  man  diese  Blumen,  wenn  man  nicht  sicher 
wüsate,  dass  dieselben  '  unschuldige  Kinder '  der  Flora 
vorstellen  sollten,  wahrhaftig  für  echt  germanische 
'  Prügein '  halten  könnte,  mit  welchen  einst  die 
braven  Teutoburger,  angeführt  dui-ch  Ariovist — wemi 
wir  nicht  irren — bei  Besontiumdenpreix)tenten  Julius 
GEeaar  ao  in  die  Enge  trieben,  dass  ihn  blosa  dio  Auf- 
opferunga -Fähigkeit   und   auch   Bereitwilligkeit  (?) 

*  Eine  Gattung  von  Wolfsbondea  in  Uagara.  die  sich  besonders 
w^n  ihrer  durch  nichts  zu  beugenden  Zähigkeit  suazeichnen.  Sie 
lusea  nicht  niich,  und  werdeo  am  Ende  mit  allen  andern  Exemplaren 
« tptcie  tiiminä  ganz  genisa  fertig. 
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seiner   todesmuthigeii   zelmten   Legion    von  seinem  ] 
'  verfrühten  Ende '  rettete,   welches  der  '  Aermste ' 
dann,  wie  Excellenz  wissen,  später  von  seinem  eigenen.  1 
Filius  in  Compagnie  mit  einigen  andern  so  genanutea  | 
'  Rothen '  erleiden  musate. 

Wenn  nun,  die  eigentlich  gegen  Excellenz  verkappt 
gerichtete   neuösterreichische   Ficoterie   crescendo    so 
fortgeht,  wie  sie  seit  der 'Intelligenz-Bestempelung ' 
und  der  Milch-Entwässerung,  laut,  immer  lauter,  ja,. j 
ganz  lärmend  und  offen  wurde,  und  die  braven  Ver- 
treter der  neuösterrcichi sehen  Freiprcsse  werden  v 
Excellenz  a  tempo  nicht  gehändigt  oder  beschwichtigt,  1 
so  dürfte  es  der  vor  Lust  und  Zufriedenheit  glänzen- 
den und  sehr  appetitlichen  Person  von  Excellenz  für-  J 
waLr  oben  so  unerquicklich  ergelien,  wie  auch  dei*  I 
arme  Actäon  von  seinen  eignen  Kotem  '  dinirt '  wor-  ■ 
den  ist  -—  als  er  die  Geliebte  seines  Herzens  in  zu  ein-  I 
facher  Toilette  erblickte,  und  sie  ihn  dafür  —  car  ells\ 
tCavait  pas  de  cteur  —  mit  einem  Paar  Sechzehnendern  J 
auf  der  Stirn  remunerirte.    Excellenz  werden  uns  g^  1 
wisa  verstehen,  uns  danken  und   Ihre  Maassr^elnl 
darnach  nehmen ;  demi  wir  meinen  es  mit  E:tcellen2  J 
gewiss  so  aufrichtig  und  wohlwollend,  obwohl  wir  Ex-  \ 
cellenz  gar  nicht  lobhudeln,  was  Excellenz  vielleicht  I 
bemerkt  liaben  dürften,  Excellenz  hingegen  über  uns,.  J 
nicht  genug  Lobenswerthes  zu  erfinden,  zu  sagen  und  J 
ausposaunen  zu  lassen,  aufrichtig  sind — ja  wir  meinen  1 
es  mit  Excellenz  ebenso  svndre  und  wohlwollend,  wie  j 
Excelleiiz  es  in  Ihrem  Innern  mit  uns 'dankbaren' 
Ungarn  meinen ! 
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H  Sollen  wir  fortfahren,  schon  bei  dieser  Gelegen- 

heit alle  jene  Falle  nach  der  Reihe  aafzuzählen,  wo 
Excellenz  sich  nur  um  den  SeJtein  bekümmerten,  oder 
bekümmert  schienen,  um  die  Welt  zu  blenden  —  und 
es  Ihnen  ganz  gleichgültig  war,  und  ist,  wie  das  Sein 
der  Dinge  auch  eigentlich  beschaffen  sei  —  sollen  wir 
eine  solche  Litanei  zum  Besten  geben?  Das  würde 
uns  nicht  schwer  werden  —  aber  theils  ist  ea  nicht 
nöthig,  um  das  ComÖdien- und  'Lügen '-System,  an 
dessen  Spitze  Excellenz  stehen,  zu  beleuchten,  denn 
dieses  Phänomen  wird  '  nachgerade '  eaitra  et  intra 
muros  mit  jedem  Tage  deutlicher,  anschaulicher  — 
theils  dürfte  es  von  unserer  Seite  zu  indiscret  sein,  das 
uns  etwa  geneigte  Publikum  mit  allen  den  eklichen 
Details  zu  langweilen,  welche  natürlicher  Weise  selbst 
unsem  aufrichtigsten  GiJnnem  von  keinem  so  grossen 
Literesse  sein  können,  als  sie  uns  brennend  vor- 
kommen, indem  wir  sie  unmittelbar  fühlen  müssen. — 
Einige  Excerpta  wollen  wir  jedoch  aus  dem  grossen 
repertoire  Ihrer  Volks-Schwänke  auch  bis  dahin 
'vorführen' — bis  wir  diese  Rhapsodien  wieder  auizu- 
nehmen  den  Willen  (I)  und  auch  die  Gelegenheit 
haben  werden. 

Uie  freiwillige  (I)  Anleüie,  der  echt  constitutionelle 
Öffentliche  (I)  Staatsrechnungs -Ausweis,  die  Redefrei- 
heit und  die  Ccremonien  bei  der  Auffindung  der  unga- 
rischen Königskrone  mögen  einstweilen  genug  sein, 
um  den  vollkommensten  Beweis  zu  liefern  —  im  Falle 
dieser  nicht  schon  complet  geliefert  wäre, —  dass 
Willkür  mit  Hypokrisie  vermischt  das  ausschÜesa- 
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Staatskimst,  Ihrer  Regierungs- 


licbe  Ingredienz  Ihrt 

Politik  bildet. 

Was  die  beriiclitigte  Anleihe  anbelan^,  so  kann 
man  wobt  behaupten,  dass  das  Wort '  freiwillig,'  noch 
nie  in  einem  so  grossen  Maasstabe  und  so  impudent, 
gebraucht  worden  ist  —  man  könnte  die  verdienat- 
Tolien  Gebrüder  Grimm  hierüber  f'rafren — als  bei  der 
nun  citirten  Geld-Extorquirung  in  den  Gauen  (!)  Neii; 
ÖBterreicba. 

In  der  Gegend  von  Terracina  werden  derlei 
moralische  Scenen  wohl  aufgeführt,  aber  nur  in 
niatur  —  und  wie   wohl   die  'pitoresken  Burschen' 

—  wie  Escellenz  wissen  — ■  oft  im  Bef:;riff  von  solchea 
Expeditionen  vor  dem  Gnadenbilde  der  Madonna  in- 
brünstig beten  —  ireilicb  nicht  in  Maria-Zeil  —  eo 
können  Excellenz  versichert  sein,  geht  in  jener  Gegend 
die  '  Chaiigirung '  von  einem  Sacke  in  den  andern  mit 
weit  geringerer  Tai'tnfHade;  —  also  auf  jeden  Fall 
ehrlicher  vor  sich  I 

Wir  sprechen  hier   weder  von   Galgen,    ICerk^, 
Exil  —  obwohl  diesen  unschuldigen  Stimulanzen  Tan- 
sende  von  schuldlosen  Mürtyrem  ziun  Opfer  fielet^  m 
und  deshalb  im  neuösterreichischen  Ungarn  von  J 
manden  aus  dem  Speraticf  gelassen  worden  dürfen,- 
so  muss  man  doch  gestehen  —  car  la  v4ni4  avani 

—  dass  von  den  wenigen  Unterthanen,  die  'freiwillig^' 
zu  den  patriotischen  National-Änlehen  nichts  beitrage 
wollten,  auch  nicht  eiu  einziger  eingesperrt,  exüirt,  ün 
effigie  oder  in  natura  aufgehängt  worden  ist  —  Gol 
bewahrel  —  so  etwas  geschali  nicht,  und  wäre  aucl 
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eines  christlichen  Staates  'unwürdig' (I)  gewesen,  sie 
wui-den  aber  —  die  meisten  sind  aclion  auf  immer  ab- 
gegangen —  wegen  ihrer  freiwilligen  Negation  so 
systematisch  und  ausgiebig  vexirt  und  seckirt,  dass 
sie  nach  dem  lat.  Satze:  Mediana  pejor  morbo  — 
tausendmal  bereut  hatten  j  anstatt  tüchtig  und  mit 
lächcbiden  Gesichtszügen  zu  'blechen,'  die  freiwillige 
Aiia0 ach ts-Medicin- Flasche  ergriffen  zu  haben. 

Mit  Eitel  wendet  sich  der  bessere  Mensch  von 
solchen  Schauapielen,  besonders  wenn  diese  sich  in 
solchen  Staaten  zutragen,  wo  so  viel  mit  dem  christ- 
lichen Glauben,  mit  dem  Glauben  der  Liebe  und  der 
Wahrheit  paradirt  wird. 


Ueber  den  Constitutionen en  Act  der  Rechnungs- 
legung—  wodurch  Excellenz  eine  Loyalitäts-Demon- 
stration, eine  gemüthlich  vUterliche  mit  patriarcha- 
lischer Schminke  übertünchte  Re(,'iernng8-Scene,  vis- 
ii-vis  der  braven  Untertbanenkinder  zu  spielen  beab- 
sichtigen —  über  diesen  Act  —  sang  y  etre  obUgi — 
können  practische  Staats-Maschinisten  nicht  genug 
steuern!  —  Ein  Staat  so  wie  ein  Bankier-Haus,  dessen 
Finanzen  nicht  brillant  sind,  ja,  im  Gegentheile  an 
Schwindsucht  leiden,  wird  nach  gewöhnlicher  Praxis 
und  Auffassung  seine  Bllance,  sein  Soll  und  Haben 
nicht  auf  die  Trommel  schlagen,  ausser  dass  solches 
zu  thun,  Parlamente  oder  ponderÖse  Creditoren  er- 
zwingen. 
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Farce,  diese    H 

si'bedeuten?      ■ 


Was  soll  also  diese  conatituttonelle  Farce,  d 
wirtlich  höchst  komische  'Schnurrpfeiferci' bedeuten? 
welche  in  das  Willkiir-Schreck-System  von  Excellenz 
eben  so  passt,  wie  der  Conipensator  eines  Chrono- 
raetera  zur  Completirung  eines  Dreschflegels  passen 
würde,  oder  wie  man  in  Wien  zu  sagen  pflegt,  'wie 
eine  Faust  auf  ein  Aug*?' 

Viele  Fachmänner  behaupten,  dass  bei  den  Staats- 
rechnungen,  die  Exoellenz  vorlegen  zu  lassen  für  gut 
finden,  so  viele  Manklereien,  das  heisst,  falsa,  vor- 
kommen, infolge  derer  Niemand  aus  denselben  klug 
wirdj  und  auch  der  geübteste  Rechner  durch  den 
'Faden,'  den  Sie  reichen,  nicht  im  Stande  ist,  aus  dem 
neuösterreicbi sehen  Finanz- Labyrinthe,  oder  vielmehr 
Moraste,  sich  herausznwinden;  nnd  dass  eigentlich 
nur  deshalb  diese  periodischen  Phantasmagorlen  vor- 
kommen, weil  nach  allen  den  über  Hals  und  Kopf  auf 
einmal  angefangenen  und  angebahnten  Entreprisen 
imd  Wunderbauten  der  Regierang  viele  (?)  Neuöstaiv 
reicher  überzeugt  sind,  S.  E.  der  Herr  Baron  Brück 
sei  noch  viel  tiefer  in  der  Dinte  und  In  dem  Colofo- 

nium,  als  es  wirklich  der  Fall  ist, Eine  neue 

Art,  sich  Credit  zu  verschaffen,  fürwahr  I  auf  so  etwas 
gar  absonderlich  Genialisches  dachte  selbst— 
Wissens — Nebenlus  nicht. 

Wir  gestehen,  dass  wir  über  diese  exotische  Hand-  J 
lung — n'amllch  der  Rechnungs ablegung— nicht  recht! 
wissen,  was  wir  denken  sollen.     Absonderlich  bleibt  ] 
sie  auf  jeden  Fall,  nur  ist  es  schwer  zu  entscheiden, 
ob  dieselbe  in  die  Rubrik  Hochdero  Minisler-Tartaf- 
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fiaden,  oder  Hocbdero  Regierungs-Imbecillitäten  zu 
regiatriren  kommt,  ausser  wenn  in  dieser  letzten  Hin- 
sicht, weil  Excellenz  gewiss  lieber  fiir  schlecht  als  für 
incompetent  gehalten  werden  wollen, zur  Rettung  Ihrer 
Reputation.  Excellenz  vielleicht  nicht  diesen  ^chappatoir 
offen  gelassen  haben,  zufolge  dessen  die  dorch  Sie  ao 
sehr  beglückten,  aber  leider  (!)  zu  einem  National- 
Klumpen  noch  nicht  verschmolzenen  Bürger  von 
Neubsterreich  sich  atlmälig  an  die  Deficits  gewöhnen, 
und  mit  der  Idee  und  dem  Heroseope  30  nach  und 
nacJi  vollkommen  vertraut  werden  sollten,  dass  die 
braven  Völker  vor  einem  etwaigen  Bankerotte  nicht 
zurückbeben,  sondern  dans  ce  eas,  in  einer  neuen  frei- 
willigen Anleihe  den  Beweis  liefern,  ja,  mit  einander 
wetteifern  mcigen,  was  ein  echter  Patriot  vermag, 
wenn  es  gilt,  einen  durcli  Umstände,  vermischt  mit 
Leichtsinn,  ünkeiiiitniss  und  Verschwendung  leerge- 
wordenen Staats-' Säckel'  aus  purer  Aufopferungs- 
Fähigkeit  (!)  wieder  anzufüllen,  und  dann,  wenn  der- 
selbe, par  hasard,  wieder  leergeworden  wäre — again 
andagainfor  ever — ganz  gemüthlich,  froh,  heiter  und 
treu  wiederum  auszuwattiren.  Diese  Methode,  den 
Staatsbürgern  die  Staatslasten  leichter  zu  machen — 
die  ausser  Utopien  (I)  und  Goiconda(I)  in  jedem  Lande 
sehr  schwer,  jedoch  in  allen  denen  indispensable  sind, 
welche  mit  den  'Anforderungen  der  Jetztzeit  vor- 
Bchreiten  wollen' — wird  schon,  wir  wissen  ims  nicht 
zu  erinnern,  welchem  Erlasse,  Decrete,  oder  Patente 
zufolge  bei  den  Krebsen  in  Anwendung  gebracht,  die 
kein  Koch,  Köchin  oder  Mensch(I)  auf  einmal  in  das  sie- 
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dende  Wasser  werfen  darf,  sondern  sie  nur  so  allmälig, 
damit  sie's  nach  und  nach  gewöhnen,  zu  erwärmen 
hat.* 


Wie  jede  Maschine,  so  ist  auch  jeder  pliysiaehff  1 
Körper  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit  irgend'  f 
einer  MachtfUbigkeit  begabt,  z,  B,  Dampfmaschinea  1 
von  25  bis  30  Pferdekraft;  so  kann  ein  Ocha  15  def  '1 
anderen,  vielleicbt  20  Centner  ziehen ;  nur  dasa  hä.  "i 
lebenden  Wesen  die  in  denselben  wohnende  Kraft  g&^'a 
schont,  gea]wrt  -werden  mag,  was  bei  leblosen  Instm^'  I 

menten  nicht  der  Fall  ist, Ein  Ausgerasteter  wird'^ 

demnach  achneÜer  laufen  können,  als  ein  Müder,  iindT 
ebenso  wird  derjenige, der  schweigen  muss,  in  gewisaetf^ 
Fällen  lanter  schreien  und  jnbiliren  können,  als  dei 
'  Unbesonnene,' der  durch  vieles  Planschen,  Schwatzen 
oder  gar  Sermoniren,  sich  die  Lnnge  schon  vorläufig 
abstrapazirt  hatte.   Und  so  haben  Exccllenz  besonders 
den  Völkern  des  braven  Unirarn-Landes  wohlwi 
üchermaassen    ein    allgemeines   Silentium  imponirt,'^ 
damit  sie  aodaim,  wenn  ein  ausgezeichneter  Acteurfl 


'  Wir  merkeu  bo  eben,  ilasa  wir  uns  vollkommen  iirten,  midP 
gerade  claa  Gegentheil  dessen  onführten,  was  anbefohlen  and  Ti 
geaclirieben  ist.  Denn  hloss  die  Menechen  genieeaen  in  NenÜBter-. 
reiPh,  freilich  mit  eehr  vielen  '  hajnaui sehen  Eiceptionen 
groase  Afantige.  allmalig  nbgcsotten  xu  werden,  «iibrend  dia 
Krehse  —  wahrBcbeinlicli  weil  die  BÖsewichter  zwar  'besonnen,' 
aber  nicht  'Vorwärts'  schreiteo  wollen  —  ohne  Ceremon 
Auditorial-IIinderniE^e  echt  tiirkiseh  gerichtet,  und  dann  in  echt  J 
rBpnblicinischer  Farbe  an^richtet  nerdeii' 
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oder  Oombdiant  auf  den  Bretem,  die  die  Welt  bedeu- 
ten, auftritt,  desto  stiirmiaclier  jubeln,  schreien  und 
johlen  mögen,  was  dann  dadnrch — es  versteht  sich 
von  selbst — ausnehmend  potenzirt  wird,  wenn  eine 
Ton  vornherein  gut  organisirte  Claqne  ihre  Pflicht  er- 
füllt, und  das  Geld  auch  ehrlich  verdient,  welches  ihr 
systematisirt  wird,  was  besonders  in  grossen  Städten 
nicht  koatapieüg  ist,  weil  der  Mob  überall,  da  und 
dort,  mehr  oder  weniger  immer  hungrig  und  besonders 
durstig  zu  sein  pflogt,  und  somit  leicht  und  wohlfeil 
zu  gewinnen  ist,  und  vor  allem  andern  im  Allge- 
iMeinen  sehr  gerne  'schreit,'  und  zwar  wahrscheinlich, 
weil  derselbe  vor  Elend  nicht  immer  schreien  darf; 
nnn,  ao  sehreit  er  in  Gottes  Namen  vor  Vergnügen : 
"Besonders  nach  dem  '  Wein,'  dem  Tödter  der  Pein." 

In  Ungarn  darf  Niemand  frei  reden,  oder  über- 
haupt auch  nur  reden, —  erstens,  weil  die  respectiven 
Lungen  für  grössere  Gelegenheiten  geschont  und  auf- 
gespart werden  müssen;  und  zweitens,  weil  in  den 
jetzigen  Verhältnissen  dos  siebensfücklichen  Landes 
—  welcher  absonderliche  Zustand  nebenbei  gesagt 
einigermaassen  an  die  siebcnliügelige  Stadt  erinnert, 
und  in  dieser  Beziehung  wegen  der  Aehnlichkeit 
einige  Beruhigung  gibt  —  man  darf  gar  nicht  reden, 
sagen  wir,  weil  man  wirklich  nach  dem  bekannten  , 
XHßidle  est  mtyram  non  scribere,  mit  dem  besten 
Willen  sehr  schwer  Epheta  machen  könnte,  ohne 
irgend  eines  von  Hochdero  Regie  rungs-M  eis  ter- 
stü ekeln  nicht  zu  bekritteln,  oder  gerade  an  den 
Pranger  zu  stellen.     Ja,  und  es  ist  wahrlich  komisch^ 
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das  Accompagnement  von  Hochdero  Feder- Armee  z 
hören,  mit  welchem  die  armen  Teufel  Ihren  Rückblick   , 
begleiten; — denn  während  Exccllenz  das  so  glück- 
lich '  Angebahnte '  und  halb  und  ball)   bereits  '  Ac- 
couchirte'  mit  bocksteifer  Energie  und  Schwefel-Par- 
füm fortsetzen  wollen,  singen  diese  in  Alt,  Tenor,  Dis- 
cant,  Bass,  &c.,  so  gut  es  eben  jeder  kann,  dieses  be- 
kannte Cantabile  dazu  :  '  Es  kann  ja  nicht  mehr  so 
bleiben,'  &c.  —worauf  dann  natüdicber  Weise  Hoch- 
dero treuen   Untertbanen  nichts  übrig  bleibt,  als  das 
echte  deutsche  Lied  :  '  Freut  euch  des  Lebens ' —  oder 
das   noch   echtere   und   deutschere :    '  0    du    lieber  ' 
Augustin,  alles  ist  hin,'  &c.,  gemüthlicb  und  fröhlich 
abzusingen,  welche  echt  philosophische  Hymne  schon   | 
vor  Alters  her  zur  Vorsorge,— in  alle  Idiome  des   ] 
Kaiserstaatea  —  ausser    dem    alttestamen tarischen  - 
vortrefflich  übertragen  worden  ist,  und  zwar,  wenn  | 
wir  uns  nicht  tauschen,  von  dem  rühmlichst  bekannten.  \ 
preasburger  Organisten  —  von  Bach. 

Dass  Excellenz  aber  das  Reden  in  Ungarn  ver-  -I 
boten  haben,  dass  ist  vollkommen  recht,  und  dafür  ist-  j 
Ihnen  jeder  Ungar,  der  ein  bischen  weiter  'blickt'  alal 
auf  morgen  und  übermorgen,  aus  tiefster  Seele  dank-  1 
bar. —  Unsere  Ahnen  in  der  grauen  Vorzeit,  uiidnoch  t 
damals  als  Papst  Sylvester  II,  dem  heiligen  Stephai 
als  König  von  Ungarn  ad  hoc  die  apostolische  Krone  i 
zum  Geschenk  machte — -und  auch  etwas,  und  viel  J 
später '  thaten '  unsere  Ahnen  viel  mehr,  als  sie  gft-j 
sprechen  und  geschrieben  hatten,  und  nur  in  der  I 
letzten  Periode  des  ungarischen  Lebens  schien  die  beste,  i 
Kraft  der  Nation  sich  in  Worte  aufzulösen. —  Maitij 
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sprach  viel,  äusserst  eloquent,  nicht  selten  auch  unge- 
mein genialisch  ja  sogar, '  gescheidt' —  war  aber  desto 
saumseliger  man  kann  sagen  nachlässiger  im  Handeln, 
im  Thun. —  Hätte  man  anstatt  zu  berathen,  und  immer 
zu  berathen,  und  anstatt  Decennien  hindurcli  stets  zu 
unterhandeln,  zu  parlamentiren  und  zu  hoffen  das 
Motto  von  Exceüenz  erklingen  lassen,  so  lüge  der 
'  sterbende,'  aber  noch  nicht  todte  Fechter  nicht  am 
Boden,  wie  jetzt  —  eh  bien,  en  avant,  enfoKU  de  la 
patne,  mieua:  tard  quejatnai». 

Der  nicht  blind,  taub,  und  blöde  ist,  oder  der- 
gleichen macht,  als  ob  er  alles  das  wäre  —  um  auf 
eine  anständige  und  plausible  Art  ignoriren  und  sich 
täuschen  zu  können  —  wird  leicht  bemerken  —  s'il 
vBut  avoir  cette  hont4,  et  ae  donner  cette  peine  —  wenn  er 
nur  die  ungarische  Literatur  der  jüngsten  Tage  in  Er- 
wägung ziehen  ivill,  besonders  aber  alle  Enterprisen, 
an  welchen  sich  der  ungarische  Adel  mit  der  grÖssten 
Hingebung  betheiligt  —  welche  Thatkraft,  Expansion, 
Jugendfrische  und  Lebensbefahigung,  in  der  unga- 
rischen Nation  trotz  Aderlass,  Zerstückelung,  Ampu- 
tirung  und  Sclaven -Ketten  noch  liegt,  noch  lebt, — 
und  so  ist  es  ein  wahres  Glück,  dass  einstweilen  das 
Feld  der  Eloquenz  brach  bleibt,  und  nach  Nelson's 
Worte ;  '  England  expects  every  man  to  do  liis  duty ' — 
alle  Ungarn,  gross  und  klein,  so  weit  es  unter  Ihrem 
Zerstücke!urgs-(1)  und  Einschmelznngs- Systeme  mög- 
lich ist,  viribus  uniHs  sich  auf  das  Feld  des  Timns  und 
Handelns  verlegt  haben,—  imd  so  viel  wie  möglich 
einstweilen  im  Kleinen  zu  wirken  suchen,  bis  Gott  ihr 
Kecht  —  nicht  das   Recht  von  Excellenz  —  sondern 
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das  Recht  der  Ungarn,  über  jene  ephemere  Macht' 
triumpliiren  lässt,  die  gewiss  ancli  die  Vorsicht  iu  Ihre. 
Hände  gab,—  um  die  Ungarn  für  ilire  positiven  und 
besonders  Omissions-Sünden  nach  Gebühr  zu  Straten, 
die  wahrlich  '  unverzeihhch  '  zu  sein  scheinen,  wenn 
man  den  InteUigenz-Grad  der  von  der  Fortuna  be- 
günstigten Sieger  gehörig  analjairt,  und  unpartheüsch 
ponderirt. 


Excellenz  werden  wohl,  wenn  Sie  sich  herab- 
lassen sollten,  diese  unwürdigen,  gemeinen,  respeet*- 
losen  Zeilen  zu  lesen,  oder  sich  vorlesen  zu  lassen,  mit 
Indignation  ausrufen :  '  Wie  man  die  Infamie  be- 
haupten kann,  dass  das  Reden  in  Ungarn  verboten' 
sei.' — 

Und  es  ist  wahr,  wir  gestehen  es  ja  selber  ein,  daea 
es  eine  unerhörte  Unverschämtheit  ist,  so  etwas  lo« 
fames  Excelleuz  anzudichten;  denn  man  darf  vieles^- 
aogar  alles  sagen,  was  nämlich  Excellenz  zu  äusserß 
gütigst  erlauben  und  gestatten ;  — ja  wii-  gehen  npb 
unserer  Behauptung  noch  weiter,  und  können  darauf 
ein  Jurament  ablegen  —  dasa  man  vieles  sagen  rnnssj 
was  Excellenz  zu  dictiren  oder  zu  aouffliren  liebens- 
würdig und  impndont  genug  sind. 

Excellenz  haben  gewiss  oft  znr  Erholung  nach 
schwerer  Kopfarbeit,  oder  nach  Genuas  eines  '  auigepfef- 
ferten'  Ärütocrato-Ministerlal-Dinnefs,  welclies  Ihren 
bürgerlichen  Magen  Ungelegen  hei  ten  verursachte,  sich 
an  der  Bude  eines  Polichinelle's  ergötzt  und  belustigtl 
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— Es  ist  in  der  That  hiichst  komiacli  und  amüsant, 
wie  der  Maestro  seine  Marionetten  gut  spielen  läsat, 
wie  er  ihre  Rollen  gut  saisirt  nnd  besonders  wie  un- 
endlich täuschend  derselbe  die  Stimme  zu  wechseln 
versteht,  die  z.  B.  der  Papa,  und  dann  sein  Kind  von 
sich  gibt! — Come  state,  cara  figliola,s'pr\cht  der  Vster 
in  tiefer  Basstimme  zu  seinem  lieben  Töchterlein, 
während  das  dankbare  Kind  im  höchsten  Discant  zur 
Ajitwort  gibt :  Saceio  U  Ttiani,  amaÜssimo  padre,  tnolto 
hene  anzi  felicdssimo ; . . . .  und  was  noch  komischer 
scheint  als  alles  dieses,  ist  das  erstaunte  Gesicht  der 
braven  Landsleute,  die  wie  bekannt,  oft  die  dringend- 
sten Arbeiten  stehen  lassen,  um  zu  solchen  Spectaclen 
herbeizueilen, — ^wenn  sie  das  supponirte  Kind  hinter 
der  Courtine  nirgends  bemerken  nnd  entdecken  kön- 
nen, und  endlich  znr  Gewissheit  gelangen,  dass  eine 
und  dieselbe  Person  alle  beiden  Rollen  spielt;  welche 
Spectalitäten — da  zu  einem  solchen  Erwerbe  und  Ge- 
schäfte sich  ehrbare  Leute  gewöhnlich  nicht  hergeben 
— in  der  Regel  degoutante  Lumpen  sind,  deren  Organ 
jedoch  vollkommen  eingeachitlt,  ausgebildet,  und  wie 
gesagt,  zu  allen  Modulationen  vollkommen  apt  gewor- 
den ist. 

Wenn  nun  zwischen  Regiereng  nnd  Volk  dieselbe 
'  Hanswurstiade '  gespielt  wird,  die  wir  in  tiefster  Be- 
scheidenheit so  eben  citirten,  so  ist  das  Comische  der 
Sache  freilieh  noch  grossartiger  —  was  Excellenz  mit- 
telst Hochdero  tiefer  Auffassung  gewiss  einzusehen 
die  Gnade  haben  werden  ;— und  wir  Ungarn  wollten 
in  wiseren  glücklichen  Tagen  oft  wahrlich  vor  Lachen 
vergehen,  wenn  wir  bei  irgend  einer  Rundreise,  oder 
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80  '  Etwas,"  irgend  einer  hochgestellten  Person  in  den 
öffentlichen  Organen  die  väterlichen  Reden  und  die 
freudevollen,  Jubel  stürmischen  Gegenreden  der  Be- 
treffenden in  den  Erhstaaten  zu  lesen  bekamen, — denn 
es  kostete  nna  bei  der  bekannten  Venalität  in  Alt- 
österreich, was  Excellenz  aber  jetzt  aus  Neuösterreich 
vollkommen  abgeschafft  (!)  haben— nur  stets  ein  Paar 
Gulden,  wiener  Währung,  oder  schwarze  Banko- 
zettel,  unvergesslichen  Angedenkens,  (!)  um  die  treue 
Copie  der  Anrede  sammt  der  Antwort  zu  erhalten, 
die  stets  aus  einem  Kopfe  und  einem  Dintenfaase 
quollen,  natürüch  damit  das  'Ding'  auch  gehörig  auf 
einander  passe,  und  exact  in  voller  Harmonie  zusam- 
menklappe. 

In  Verhältnissen,  wo  diese  Comödie  durch  viele 
Generationen  gespielt  wird,  gibt  sie  durchaus  keinen 
Anstoss,  wie  auch  die  Persona  singularia  in  der  Hans-  i 
wurstbude  in  solchen  Ländern  niclit,  wo  man  sich  zu  i 
derlei  sehr  würdigen  (!)  '  Volksbelustigimgen '  all-  ' 
mäüg  gewöhnte; — und  man  hält  sie  am  Ende  für 
nichts  anderes,  als  für  gewisse  Etiqnette-Ceremonien, 
die  zu  den  iibrigen  Regierungs  nnd  Hof- Sonderbar- 
keiten und  Hocus  pocus  gereicht  werden; — was  am 
Ende  ganz  gleichgültig  wäre,  wenn  man  nämlich  voll- 
kommen weiss,  dass  man  derlei  pro  et  contra  Eloquen-  ■ 
tien  dm'chaus  weder  von  der  einen  noch  von  der 
andern  Seite  fiir  Wahrheit  halten  muss,  sondern  das 
Ganze  in  die  Rubrik  der  Fti^on  et  manüre  de  parUr, 
oder  eines  cinstudirten  Cakadu-Geschwätzes  und  Ge- 
krächzes zu  registrireo  kommt.  Leider  ist  die  Schatten- 
seite dieser  löblichen  Angewohnheiten  von  einer 
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Rieiisen  und  sehr  traurigen  Consequenü ;  was  wir  Un- 
garn im  vollsten  Maase  in  tausend  -Fällen  emj>funden 
haben, — daas  man  nämlich  durch  diesen  usus  so  nach 
und  nach  geneigt  wird,  auch  Schwüre,  besonders 
wenn  deren  Erfüllung  mit  einiger  Ungelegenheit  ver- 
bunden ist,  in  die  Cathegorie  von  Ceremonien  zu 
setzen,  und  der  Welt  auszuposaunen ;  und  in  dieser 
Hinsicht  stehen  Escellenz  als  Rathgeber  und  Dirigent 
des  jugendlichen  Kaisers  in  einem  sehr  fatalen  Di- 
lemma; denn  entweder  halten  Excellena  den  Eid,— 
vide  den  Anhang — weicher  von  allen  Königen  von 
Ungarn  seit  dem  freiwilligen  Bündnisse  der  ungari- 
seilen  Nation  mit  der  jetzt  regierenden  Djnastie  be- 
schworen worden  sind,  wirklich  für  ein  leeres  Cere- 
moniel,  welches  durchaus  keine  leere  Berücksichti- 
gung und  Beachtung  verdient, — oder  wissen  Excellenz 
recht  gut,  welches  ponderöse  Recht  die  Ungarn 
haben,  dass  man  diese  Pacta  respectiver,  glauben,  aber 
dieses  Recht  mit  Ihrer  Macht  auf  immer  anulliren  zu 
köimen. — Im  ersten  Falle  sind  Excellenz  alles,  was  Sie 
wollen,  nur  kein  Jurist,  und  im  zweiten —  Tout  ce  qui 
bon  vous  semblera,  nur  kein  ehrlicher  Mann. 

In  Ungarn  lachte  Gross  und  Klein  über  diese  erb- 
ländischcn  Cakadniaden.    Excellenz  können  sich  dem- 
nach wohl  vorstellen,  wie  angenehm  es  die  Ungarn 
nun  bei'ührte,  dass  Escellenz  diese  einstudirten  Dia^ 
ge,  wohiweise  auch  in  den  nngarischen  Verwaltungs- 
ibieten — nicht  einmal  einen  ehrlichen  Namen  haben 
ese  zu  administrirenden  Läuder-Complexe — zu  in- 
troduciren  die  Fürsorge  hatten. 
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Excellenz  -werden  davon  gewiss  umtcrriclitet  sein, 
daaa  der  berüchtigte  Pater  Zacliarias  Wemei-,  der  Ton 
der  evangelischen  Confesaion  zur  katholischen  übeiv 
ging,  diesen  seinen  Entschluss  und  Schritt  wie  man 
sagt,  vorzüglich  durch  ein  Factum  moüvirte,  welches 
sehr  schwer  zu  läugnen  sein  dürfte,  dass  nämlich  die 
Geistlichkeit  in  Italien,  besonders  aber  in  Rom,  im 
Allgemeinen — es  versteht  sich  mit  vielen  äusserst  ho- 
noratlen  Ausnahmen — so  sehr  verderbt  ist;  denn 
wenn  ein  Glaube  —  so  raisonnirte  der  lichtinspirirte 
Dichter  und  Prediger  —  sich  trotz  ao  vielen  Ab- 
schaumes und  Kehrichts  so  viele  Jahrhunderte  erhalten 
hat,  stets  im  Wachsen  ist,  und  endlich  gewiss  die 
ganze  Menschheit  erleuchten  und  beglücken  wird,  so 
muss  dieser  Glaube  sich  unstreitig  der  grössten 
Gnade  und  unmittelbaren  Protection  Gottes  erfreuen. 

Ob  nun  dieses  Raisonuement  stichhaltig  oder  auch 
nur  plausibel  ist,  wollen  wir  bei  dieser  Gelegenheit 
nicht  untersuchen,  so  viel  erlauben  wir  uns  jedoch 
mit  dem  tiefsten  Gefühle  der  Ehrfurcht  zu  behaupten, 
dass  die  katholische  Geistlichkeit  in  Ungarn,  die  Re- 
ligion der  Liebe —  wissen  Excellenz  die  Religion  der 
Liebe  —  auf  eine  andere  Manier,  nach  einer  andern 
Methode,  zu  Gottes  Elire  mid  Ruhm  den  Völkern 
der  Erde  beliebt  machen  will, — nicht  durch  Ver- 
derbtheit, sondern  durch  ungeheuchelte  hohe  Tu- 
genden;  und  es  ist  unmöglich,  die  hochwürdige 

Haltung  der  ungarischen  Geistlichkeit  von  allen  Con- 
fessionen  in  den  heutigen  herben  Tagen  nicht  zu  be- 
wundem ;  —  wir  sagen  in  den  heutigen  entscheidenden 
Tagen,  wo  das:  '  To  be,  or  not  to  be'  der  ungarischen  Na- 
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tion  auf  die  Spitze  gestellt  ist,  und  die  hochtugeiid-  ' 
haften  Mäuner  des  gottgefälligen  Glaubena  mit  ao 
vieler  Treue,  so  vieler  Ergebung  an  dem  Schnierzens- 
lager  des  tödlich  verwundeten  Ungars  Wache  halten, 
ihn  pflegen,  und  ihr  inbrünstiges  Gebet  zu  Gott  er- 
heben—  denn  Menschen  hören  sie  ja  nicht,  dafiir 
haben  Escelleuz  schon,  trotz  dasa  Sie  den  Audachtler 
mit  so  vielem  Vorzug  spielen,  gesorgt.  —  Vergebe,  o 
Herr  des  Himmels,  der  selbstvergessenen  Nation  ihre 
Schulden,  und  vernichte  wegen  der  augenblicklichen 
Verirrung  einiger  ihrer  Söhne  das  Volk  des  heil.  Ste- 
phans nicht;  la-sse  dessen  Kin<ler,dieniichseinemhehren 
Beispiele  von  Heiden,  wie  durch  Gottes  Inspiration  mit 
einem  Schlage  Christen  wurden  —  eines  der  gröasten 
Wimder  der  Geschichte  und  der  auffallendste  Sieg 
des  Christenthuma  —  lasse  sie  zur  Veredlung  des 
menschlichen  Geschlechtes,  zum  Wunderbau  des 
Univers,  wenn  auch  nur  die  allerletzten  Tagewerker 
seinl 

Ja,  so  betet  der  Kirclienfiirst  hinab  bis  zum  letzten 
Kirchenknecht — i»  allen  Confessionen  in  heutigen 
Tagen  der  Ungar;  und  mit  hohem  Sinne  und  stolzem 
Getiihle  wagen  wir  zu  sagen :  .  .  .  dass  noch  nie  ein 
Volk  gelebt  hat,  das  hoch  tugendhafte  und  geistbe- 
fäliigte  Kirchenmänner  in  so  grosser  Zahl  aufzuweisen 
hätte  wie  die  Ungarn,  und  die  im  Allgemeinen  nur 
deshalb  unbekannt  sind,  und  in  der  ganzen  Welt 
nicht  nach  Gebühr  glänzen,  weil  Ungarn,  umgeben 
von  der  Türkei,  Russland  und  Oesterreich,  viele 
Jahrhunderte  nicht  biuausglänzen  konnte,  wie  denn 
auch    Gold,  wenn  erdrückt  von    uudurchsichtigen. 
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plumpen  Bergen,  oder  im  Schlamme  der  Gewässer 
liegend,  Jahrtausende  verborgen  bleibt,  seinen  Werth 
jedoch  niemals  verliert; — und  ebenso  die  Tugenden 
von  edlen  Patrioten,  wenn  sie  auch  schon  längst  ab- 
gegangen sind,  den  lebenden  Generationen  stets  zu- 
gute kommen  ...  im  Falle  nämlich,  dasa  nach  der 
irdischen  Spanne  Zeit  des  Menschen  fiir  den  Menschen 
nicht  alles  aus  ist,  und  diese  Welt  sich  mit  der  andern 
Welt  in  durchaus  keinem  Zusammenhange  befindet, 
was  Excellenz  nach  Ihren  Handlungen  wahrhaftig  zu 
glanben  scheinen,  als  aufrichtiger,  ehrlicher  Pietist  je- 
doch nicht  glauben  können ;  und  Excellenz  hiermit 
zwischen  diesen  beiden  Extremen  eine  ganz  freie,  un- 
verkümmerte  Wahl  haben  I 

Nun  wissen  ExceUenz,  war  es  in  Ungarn  seit  un- 
denklichen Zeiten  Sitte  nnd  Gebrauch,  dass  bei  jedem 
politischen  Acte  stets  ein  katholischer  Prälat,  Bischof, 
&c,,  das  Wort  führt  Bei  Landtagen,  und  besonders 
grossen  und  meritorischen  Feierlichkeiten  wurden  ihre 
Beden  in  mancheu  Fallen  zwar  soufflirt  oder  re- 
tonchirt,  aber  niemals  von  'aussen  hinein,'  sondern 
stets  von  '  innen  hinaus,'  das  heisst :  nicht  das  Mini- 
sterium des  Kaisers,  sondern  stets  die  Repräsentanten 
des  Landes  waren  die  Inspiratoren  der  in  Frage 
stehenden  Beden. 

Im  Anfange  Ihrer  Regierung  haben  Excellenz  an 
diesen  alten  Gebrauch  nicht  gerüttelt ;  erstens  schon, 
weil  in  dem  noch  von  Blut  so  infam  riechenden  und 
galgenverKierten  Lande  selbst  der  Herzhafteste  so 
eingeschüchtert  war,  dass  Sie  nicht  fürchten  mussten 
eine  etwas  derbere  Wahrheit  zu  hören,  was  ia  Wien 
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stets  als  eine  espice  Impertinenz,  als  eis  Insult  auf- 
genommen, und  nur  deshalb  tolerirt  wurde,  weil  man 
eben  musste,  und  zweitens  Hessen  Excellenz  den  her- 
gebrachten Gebrauch  deshalb  intact,  weil  Excellenz 
wirklich  in  der  Illusion  waren,  die  Geistlichkeit  und 
der  Adel  suchen  nm  jeden  Preis,  Schutz  und  Salva 
guardia  bei  der  Regierung,  um  von  den  Bauern  nicht 
ersdilagen  zu  werden;  welche  tiefe  Auffassung  schon 
der  Laureat  und  königl.  baierische  Walhailist — also 
Altro  (1)  als  Wetzdorf — Baron  Zeidlitz  in  seinen 
' Piis  desideriis"'  äusserte,  Excellenz  wissen  sich  viel- 
leiclit  zu  erinnern,  dass  man  nämlich  nur  die  Schleu- 
sen aufziehen  müsse,  wenn  die  Malcontenten  durch- 
aus nicht  content  wei-den  wollen,  wenn  dann  auf  der 
Stelle  ein  zweiter  Act  vom  rotlien  Meere,  Pharao, 
Moses,  &c.,  erfolgen  würde,  freilich  '  verkehrt ;'— wo- 
durch der  penetrante  Staatsmann  verblümt  und  ganz 
naiv  nur  das  sagen  wollte,  dass  man  so  auf  polnische 
Art  die  Bauern  gegen  ihre  kleinen  Tyrannen  und  die 
Pfaffen  auflietzen  müsse,  &c. — Wir  erwähnen  diese 
politische  Anschauung  des  tiefdenkenden  Freiherm 

•  Ein  Zeitunga-Artikc 
tief  eingeweihte  jil,  t.  Sti 
der  Ungarn  gut  geält  nnd  gnl  gelalgt, 
begable  Freiherr  verwechaelte   s 
anderer  und  des  grossen  Fubljliui 
was  jedoch  sehr  vielen  Menschen 
Sphären,  lu  pasairen  pHegt,  pii 

ega;  dagegen  lüsst  sich  demnach  mchtg  einwenden,  nur  ist  es 
schwer  zn  begreiren,  wie  diese  seine  detideria  zu  dem  Titel  'pia' 
gekommen  sind,  durchweiche  Benennung  daa  grosse  Puhtiliuni  mit 
wahrer  Verehrung  und  Liebe  auch  Sdne  Majestät  der  Kaiserin 
Mutter  Hone  tief  gefühlte  Sympathie  crlienneD  m  geben  trachtet. 
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nur   deshalb,  weil   er    in   dieser    Hinsicht  wirklich 

einigermaassen  als  Prototyp  und  Organ  der  allge- 
meinen, besonders  der  deutschen  Meinung  über  TJii- 
gam  angesehen  werden  kann ;  demnach  ist  mancher 
hochgelehrte  Deutsche  Asiens  fest  davon  iiberzengt, 
dasa  die  verschiedenen  Völkerschaften  des  Ungar- 
landcs  den  ungarischen  Adel  hassen,  und  nach  einer 
humanen — nicht  so  sehr  gegen  als  vielmehr  dinten- 
reichen — deutschen  Regiemng^on  amore  lechzen. — 
Wenn  man  aber  an  Facta  appellirt^wie  Excellenz  es 
sehr  'unbesonnen'  gethan  haben  —  so  wird  man  nicht 
leugnen  können,  dass  diese  ganze  SupposJtion  eine 
dichtete  -wsx,^^ äquale  einer  'Monster-Lüge,'  denn 
trotz  dass  man  von  Seite  der  Regierung  in  den  letzten 
SchrecÄenstagen  alle  Schleusen,  so  hoch  es  nur  ging, 
aufzog,  so  ist  auch  nicht  ein  einziger  Fall  während 
des  Verlaufes  der  ganzen  heillosen  Confusion,  dass 
Eanern  mit  dem  Adel  in  irgend  einen  Conflict  ge- 
kommen wären!  —  Welcher  Unterschied  in  Frank- 
reich in  der  Revolution  17fJ7 — 91,  wo  alle  Curien, 
Schlösser,  &c.,  lichterloh  brannten,  und  der  Adel 
überall  fliehen  musstel — In  Ungarn  floh  der  Adel  zwar 
auch,  aber  nicht  vor  den  Bauern,  sondern  vor  denen»' 
die  da  kamen,  um  ihn  zu  retten! — Und  wenn  maa'J 
dem  ungarischen  Adel  eine  Lohrede  halten  will,  die- 
sem Adel,  den  man  besonders  in  Wien  systematisch 
thcils  aus  Dummheit,  theils  aus  Bescheid  allen  mög- 
lichen 'Schmutz'  andichtete,  und  in  Bezug  dessen 
Graf  Anton  Cziräki,  ehemaliger  Judex  curice  und, 
Staatsminister,  in  seinem  vortrefflichen,  in  lateinischer 
Sprache  geschriebenen  Werke :  De  modo  acquit 
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1  imperium,  die  vom  Abb^  de  Pradt  in  einer 
seiner  VerÖffentlicbungen  vorkommende  Bemerkung 
zur  Devise  seines  Buches  benutzte,  und  die,  so  viel 
wir  uns  zu  erinnern  wissen,  nach  dessen  Sinn  bei- 
läufig so  lautet : 

"  Qu'il  y  ades  nations,  que  Von  cUnigre,  que  Pon 
cahmnie,  gue  Von  mipnae ;  —  Et  pourguoi  ?  Parceque 
aana  se  prendre  la  peine  de  les  connaitre,  de  ^  appri- 
der,  on  les  a  d4nigr^,  calomniies,  mdpris^es  de  tont 
tentps  et  qu'on  en  a  pria  Vkabitude ! "  So  muss  man 
nur  die  ganz  entfesselten  Jalire  1848  bis  1849 
citiren,  um  den  sichersten  Beweis  zn  liefern,  dass  aus- 
nahmsweise wolil,  aber  im  Allgemeinen  das  Verh'altniss 
zwischen  Bauern  und  Grundherren  ein  echt  patriarcha- 
lisches war,  und  manches  Volk  sich  glücklich  schätzen 
könnte,  solche  Väter  an  ilirer  Spitze  zu  sehen,  wie  es 
die  meisten  Grundherren  Ungarns  vis-a-vis  ihrer  Un- 
terthanen  gewesen  sind !  Die  Supposition  des  Autors 
der  'Nächtlichen  Heerschau,'  dass  die  Bauern  dortliin 
gravitiren  würden, '  wo  der  Rauch  aus  dem  Schorn- 
steine der  Küche  aufgeht,' — nämlich  nach  den  Adels- 
und Magnaten- Sitzen  ihrer  Tyrannen,  ist  demnach 
vollkommen  aus  der  Luft  gegriffen,  und  wie  die  Facta 
unwiderlegbar  beweisen,  sind  die  ungarischen  Bauern 
keine  so  detemiinirten  Feinschmecker,  wie  der  poeti- 
sche Herr  Baron  dachte, — gaben  aber  ein  nicht  abza- 
disputirendes  Zeugniss,  dass  obwohl  in  der  Regel  keine 
Dichter,  ihr  Sinn  im  Allgemeinen  doch  ein  bischen 
höher  steht,  als  auPs  Essen  und  Trinken,  was  dem 
tief  püli tischen  Herrn  Geschäftsträger,  oder  auch  schon 
'ir  wiasen's  nicht — nie  im   Leben  eine 


244  Ein  Blich  ^e. 

'Neben-,  sondern  stets  eine  Haupt -Sache'  war,- 
Prost! 

Die  Ällocutionen  wurden  also  der  Discretion  der 
hohen  Geistlichkeit  überlassen,  und  sie  durften  spre- 
chen wie  sie  dachten,  wie  sie  fühlten,  und  nicht,  wie 
man  es  ihnen  vorschrieb,  wie  man  es  ihnen  befahl — 
bis  ein  hochgestellter,  von  Allen  tief^'erehrter  Kirchen- 
fiirst  die  '  Ungeschick Hchkeit  begangen  hat,  seine 
Worte  auf  jene  Petition  zu  beziehen,  die  bekannter^. 
maassen  in  Ofen  in  aller  Unter thänigkeit  unfßrbreitet, 
aber  nicht  angenommen  wurde,  welches  Fa^;tum  der 
arglose,  einfach-tugendhal'te  Diener  Gottes  nicbt  xa 
Bupponiren  verstand,  oder  eigentlich  nicht  'pfifßg' 
genug  war,  da  doch  der  Kaiser,  wie  der  gute  Mann 
glaubte,  nicht  aus  der  Ursache  nach  Ungarn  kam, 
um  der  Welt  eine  ComÖdie  aufzufuhren,  sondern  des- 
halb sich  diese  Mühe  gab,  um  den  Zustand  des  Landes 
und  die  Gemüthsstimmung  der  Bevölkerung  zu  unteav 
suchen,  was  durch  'fremde  Brillen'  nie  gelingen  kann> 
und  wenn  man  sich  derselben  doch  bedient-,  eigentli 
nichts  anderes  ist,  als  eine  äusserst  bittere  Unti 
suchungs- Ironie;  wie  es  denn  auch 
Spitale  oder  in  einem  Kerker  keine  stupidere  Selbst>- 
täuachung  oder  eine  infernalere  Gaukelei  geben  kann, 
als  ausschliesslich  nur  die  respectiven  KÖche,  oder 
vielmehr  'Pantacher'  xn  fragen,  ob  denn  die  Patienten 
oder  Internirten  mit  der  Kost  und  dem  'Fressen,'  das 

man  ihnen  vorwirft,  auch  zufrieden  sind  ■ — der 

arglose  Seelenhirt,  sagen  wir,  iiatte  keine  Ahnung, 
dass  ein  solches  Gebai'en  in  der  Welt,  besonders  von 
Seite  einer  Regierung,  die  sich  für  eine  'christliche' 
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ausgieht,  ja,  sogar  mit  dem  apostolischen  Titel,  wel- 
cher nach  Recht  nur  einem  'gekrönkten '  ungarischen 
Könige  gebührt,  zu  paradiren,  impudent  genug  ist, 
sagte  ganz  naiv  und  vertrauensvoll  folgende  Worte 
mit  der  tiefsten  Ehrfurcht:  'Eure  Majestät  werden 
die  Wünsche  des  ganzen  Landes  aus  der  Petition 
schon  entnommen  haben,  &c,' — Welches  Factum  Ex- 
cellenz, '  besonnen,'  wie  Sie  sind,  gleicli  dazu  bewog, 
diesen 'Unfug' (1)  für  die  Zukunft  abzustellen,  denn 
was  würden  die  Blätter  wohl  alles  sagen,  wenn  die 
Betreffenden  alles  sagen  dürften,  was  sie- — nein,  was 
das  ganze  Land  denkt,  fühlt,  wünscht,  —  Ihr  Hand- 
werk wäre  ja  gleich  gelegt,  liebenswürdiger  Herr 
Baron — und  wieder  Advocat  zu  werden,  würde  doch 
gar  zu  fatal  sein,  obwohl  Sie  selbstgefällig  gerne  ao 
etwas  'plappern,'  aber  ganz  zu  vergessen  scheinen, 
dass  man  von  einer  solchen  Höhe,  wie  Sie  die  Vor- 
sicht erlioben  hat,  und  die  Sic  mit  so  wenig  wirklichem 
Stolze,  UnabhäTigigkeitssinu  und  Seeiengrösse  benutzt 
haben,  in  seine  vorige  Stellung  nicht  mehr  zurück- 
treten kann,  denn  dies  duldet  die  Macht  der  rectifici- 
renden  und  strafenden  Opinion  nicht,  sondern  am 
Ende  in  jene  pestilentialische  Grube  fiLllt,  die  man 
Andern  grub.  Denn  glauben  Excellenz,  dass  es  keine 
Folgen  haben  wird,  das  Sie  in  Ihrer  Verblendung  die 
Cakadu-Kolle,  die  in  den  Erbländern  von  besoldeten 
Staatsknechten  gespielt  wird,  dem  hochstehenden  un- 
garischen Clerus  übertragen  haben, — Sie  der  Regu- 
lator von  solchen  Männeni  1  kann  das  Bestand  haben? 
Sie  hätten  wenigstens  gescheidt  genug  sein  können, 
diese  alberne  Farce  ganz  einfach  durch  Ihre  Subjecte 
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abspielen  zu  lassen ;  denn  der  Theil  des  Publikums, 

welchem  man  Alles  autbinden  kann,  hätte  ea  gewiss 
nicht  bemerkt,  und  wird  es  auch  nie  bemerken,  ob  ein 
Bischof  oder  etwa  Baron  Hauer  Escellenz  das  ceremo- 
nielle  Willkommen:  'veni  sancle'  recitirt  haben  würde. 


Im  Zusammenhange  mit  dieser  neuen  Anordnung,  ] 
dass  nämlich  die  betreffenden  Redner  ihre  Alloeu-  1 
tionen  früher  einschicken  müssen,  hat  sich,  wie  man  I 
ims  aus  dem  theuern  Vaterlande  berichtet,  ein  Fall^ 
ereignet,  welcher  trotz  der  anglücklichen  Lage  ^^ 
Ungarn  eine  allgemeine  Heiterkeit  erregte;  und  in 
dieser  Hinsicht  kann  man  Excellenz  wirklich  nicht 
genug  dankbar  sein,  dass  Sie  immer  dafür  sorgen, 
das»  man  stets  auch  etwas  zu  lachen  habe,  denn  wenn 
Ihr  ganzes  Regierungs-Syatem  auch  die  herzbre- 
chendste Tragödie  ist,  die  Clio  je  aufgezeichnet  hat, 
so  ergötzen  Sie  das  durch  die  tranrige  Melpomene 
furchtbar  gelangweilte  ungarische  Publikum  zur  Com- 
pensation  manchmal,  ja,  recht  oft,  anch  mit  einer  so 
deliciösen  Dummheit,  über  die  man,  und  selbst  wenn 
man  schon  imter  Ihrem  Galgen  stünde,  lachen  mnss. 
F-in  grosser  Beweis  Ihres  guten  Herzens  und  Ihrer 
angestammten  Amahilität,  denn  wenn  Sie  schon  Wun- 
den sehlagen,  so  schmieren  Sie  auch  ein  Pflaster 
darauf,  was  für  einen  grossen  Staatsmann  gewiss  eine 
hohe  Herablassung  ist, — 

Die  Geschichte  verhält  sich  so :  der  Prälat  einer 
kleinen    Verwaltungsgebiet-Stadt,   musste   die  jetzt j 
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systematisirte  Einpfangsrede  li alten,  und  musste  dem- 
nach dieselbe  früher  zur  Correctur  einsenden.  Es 
war  an  einem  äusserst  schwülen  Sommertage,  wo  die- 
ser Aufsatz  mittelst  Expressem  auf  der  puszta  ankam ; 
und  da  musste  Excellenz  Graf  Grünue,  Ldbadjutant, 
&c,j  in  Ermangelung  eines  Andern  die  '  Durchfil- 
tririing'  dieses  ecclesi astischen  Opus  übernehmen. 
Dasselbe  war  ungarisch  geschrieben,  welches  Idiom — 
da  es  doch,  wie  viele  wiener  Gelehrte  glauben,  eigent- 
lich nichts  anderes  ist  als  ein  esph:e  patois  dosaen  Or- 
thographie man  corrigiren  musa  —  ein  Leibadjutant 
nicht  zu  wissen  braucht,  und  so  musste  der  arme 
Graf  sich  das  ganze  odiuse  Zeug  ins  Deutsche  iiber- 
ti'agen  lassen,  um  eine  etwaige  darin  vorkommende 
Gemeinheit,  Rohheit,  oder  gar  ein  cnmen  Icesce  zu 
streichen,  und  mit  einem  Aasdrucke  zu  ersetzen,  der 
niclit  nur  vollkommen  ästhetiach  ist,  wovon  so  ein  un- 
garischer Reverendissimus  natürlicher  Weise  keine 
'  blasse '  Idee  haben  kann,  und  Graf  Grünne  in  dieser 
Hinsicht  ohne  weiteres  auf  der  Stelle  eine  Lehrkanzel 
besteigen  könnte  —  und  auch  damit  das  Ganze  in  die 
politische  Rouage  des  von  Excellenz  aufgestellten 
Klöppel-,  Poch-  und  Staats- Werkes  passe. 

Und  nach  vielem  CumLiiniren  und  Nachdenken, — 
ist  es  dem  nicht  so  sehr  pfiffigen,  als  vielmehr  sehr 
'  uuten-ichteten '  und  vielseitig  gebildeten  tapfem 
Ftldherm  gelungen,  trotz  der  afrikanischen  Kitze,  und 
des  gänzlichen  Mangels  an  allem  Comfort,  die  äusserst 
kitzliche  Aufgabe  triumpliant  zu  lösen. —  Die  beab- 
Bichtigte  und  gereinigte  Ansprache  kehrte  wieder  in 
das  ungamche  Nest  zurück,  aus  welchem  sie.  Abge- 
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schickt  wurde ;  wo  die  ganze  Bevölkerung  den  braven, 

zum  Sermoniren  auserkolirenen  Prälaten  h  la  Ute  ver- 
sammelt—  denn  in  kleinen  ungarischen  Städten  ist  so  [ 
etwas  stets  ein  immenses  ivinement,  welches  einen  Re-  I 
sidenzler  gar  nicht  auffallen  würde  —  voll  Unruhe  und 
Neugierde  wartete,  ob  denn  auch  die  kurze  und  ein- 
fache Anrede  irgend  einige  Amputationen  erh'tten 
habe; — was  viele  ahnten,  obwohl  der  lateinisch, 
griechisch  und  auch  etwas  deutsch -gelehrte  Canonicus 
sieh  alle  Muhe  gab,  so  viel  wie  möglich  Urre-ärterre 
zu  bleiben,  um — bis  vielleicht  bessere  Zeiten  kommen 
— ja  nicht  zu  henrtiren ;  und  richtig,  die  zwei  Worte 
'  Land  und  Nation '  wurden  gelöscht,  aber  durch  zwei 
andere  ersetzt,  nämlich  durch  Gegend  und  Volk; 
worüber  das  ganze  Auditorium  —  sollte  man  es  wohl 
glauben,  dass  die  Menschen  im  neunzehnten  Jahr- 
hunderte gar  so  dumm  sein  können — in  ein  brüllendes 
Gelächter  ausbrach !  —  In  uns  erweckte  dieser  ao 
gleichgültig  scheinende  VorFatl  jedoch  die  schmerz- 
lichsten und  wehmiithigsten  Gedanken.  Erstens 
schon  Tühlten  wir  tiefes  Mitleid  mit  dem  seelenvollen 
Leibadjutanten,  welchen  die  ganze  todesmuthige 
Armee  —  wegen  seines  Todesmuthes  so  sehr  verehrt, 
man  kann  sagen,  adorirti — dass  er  sich  jetzt  in  seinen 
glorreichen  Tagen  zu  solchen  höchst  langweiligen 
Geistesanstrengungen  herbeilassen  muss, — er,  welchem 
Zeus  das  Siegel  der  Macht  auf  die  Stirne  gedrückt, 
&c.,  und  dem  das  Glück  zu  Theil  ward,  den  geist- 
reichen '  Aimablen,'  als  täglicher  Commensal  bei  der 
vortrefflich  besetzten,  leider  wie  man  uns  anvertraute, 
im  'Geschwindschritt'   servirten  Hoftafel  vorstellen 
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zu  dürfen,  und  der  gewiss  mehr  &  sa  place  et  ä  son  aise, 
und  ohne  Zweifel  fröhlicheren  Muthes  hei  einer  Partie 
Tapp,  hinlänglichem  scAöcAater' Unterzeug,' und  einer 
Dräga  de  roaz* — Cigarre  im  Munde — dessen  Lippen 
Hermes  gelöset,  &c,  —  gewesen  wäre,  als  bei  der 
diplomatischen  Durchsichtung  einer  Ansprache  von  ao 
ponderösem  Gewichte,  &c. 

Es  ist  uns  hei  der  lebhaften  Vergegenwärtigung 
dieser  Geistesanstrengung  aaf  der  puszta  in  den  bren- 
nendsten Hundstagen  unmöglich  gewesen  auf  den  be- 
kannten Fido  mvant,  den  gelehrten  Pudel  parej^ce^&nce, 
nicht  zurückzudenken,  und  uns  dessen  nicht  zu  erin- 
nern, welche  tiefbetrübte  melancholische  Gesichter  der 
anne  Schelm  schnitt,  wenn  man  demselben  irgend 
eine  Geistesanstrengung  zumuthete,  und  von  ihm 
etwas  anderes  forderte,  als  Aufwarten,  Laternentragen, 
wie  spricht  der  Hund,  Stc.,  in  welchen  Künsten  der- 
selbe wie  bekannt  excellirte,  &c. 

Noch  mehr  betrübte  uns  aber  in  der  tiefsten  Seele 
der  Gedanke,  dass  wir  Ungarn  verurtheüt  sein  sollen, 
in  gar  keinem  Lande  mehr  zu  leben,  sondern  nur  in  einer 
Gegend,  was  uns  wahrhaftig  zur  Verzweiflung  bringen 
könnte,  da  wir  trotz  unserer  unbegrenzten  Liebe  für 
Ungarn  gestehen  müssen,  dass  die  Gegend,  wo  sich 
die  erzählte  Posse  zutrug,  wie  überhaupt  jene  Landes- 
strecken, wo   sich  ArpM's  rosstumraelnde  Söhne  ob 

'  Zu  dentach:  ■  tliener  aljer  lohlecht '  —  wie  man  sie  in  Ungsm 
tpottweias  benennt  —  da  auch  die  CigarreD  NeuÖBterreidis,  abwobl 
viel  tbeaerer,  m  revanehf  bedenUnd  scblechter  und,  wie  die  '  Tor- 
m:iTzlii;hen  '  lu  sein  beliebten,  wie  das  Frenndliche  Tabaks -Monopol 
■lle  Völker  des  Tutlifntti  —  Oesterreichs  nocb  nicht  beglückte. 
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der  fetten  Pferdeweidea  niederliessen,  für  ganz  ab- 
scheulich angenommen  werden  niiisBen,  und  die  Ungarn 
schon  aus  dieser  Ursache  stets  anhehrten,  ein  Land, 
ein  theueres  Vaterland  (I)  zu  haben,  welches  die  glück- 
lichen Bewohner  um  Wien  herum  leicht  entbehren 
können,  da  die  Gegend  dort  niclit  nur  nett,  sondern 
wirklich  ganz  magnific  ist,  und  die  freien  Bürget 
alldurt  überdies  'steinreich'  sind,  was  der  arme  Ungar 
im  Allgemeinen  auch  nicht  sagen  kann  —  aber  ihm 
trotz  allen  den  Martern,  die  ihn  betreffen,  höchst 
komisch  und  lachenawerth  vorkommt,  wenn  in  den 
heutigen  Tagen  ein  Wiener,  wenn  er  z.  B.  von  De- 
breczin  und  Kecskemet  spricht  oder  äclu'eibt,  mit 
süssem  Behagen  ausruft;  O  mein  Vaterlandl  —  Und 
was  die  Changirung  des  Wortes  Volk  für  Nation  b&- 
trifft,  ist  dass  nicht  gerade  um  rasend  zu  werden,  da 
wir  doch  so  oft  von  einer  academiachen  Nation  in  er- 
laubten Blättern  lesen,  die,  wie  wir  glauben  am  Spit- 
telberge  residirt,  von  welcher  jedoch  ausgenommen  so 
tüclitige  Statistiker  wie  E.  Czömig  von  Czömhausen, 
wo  die  Gegend  auch  wunderschön  sein  soll,  und  unser 
wohlverdienter,  unermüdlicher,  von  uns  hoch  ge- 
schätzter Fenyes  —  gewiss  oder  höchstwahrscheinlich 
Niemand  was  weissl —  Sollte  man  uns  das  verwehren, 
was  einer  kleinen  Fraction  von  wiener 'Insassen' ge- 
gönnt ist,  nämlich  den  Titel:  'Nation?'  —  Es  ist  zwar 
wahr,  dass  auch  die  Deulschen  sich  dieses  Titels, 
wenigstens  emstweilen  nocli  nicht  erfreuen  dürfen, 
denn  ganz  correct  kann  man  wohl  nicht  sagen: 
'deutsche  Nation,'  sondern  en  attendant  nur:  deutsches 
Volk;  denn  zu  einer  Nation  gehört  doch  eine  gewisse 
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'Einheit,'  die  in  dem  von  Prinzen  und  Hoheiten  fim- 
telnden  Banner  Deutschlands  wohl  schon  vielleicht 
angebahnt  ist,  aber  bis  jetzt  noch  nicht  zur  Wahrheit 
werden  könnt«,  —  aber  durch  Excellcnz  oder  Ihres- 
gleichen vielleicht  bald  gelingen  wird,  um  sodaim  ein 
wirklich  grosses,  einiges  Deutschland  ohne  heterogenen 
Schutz  von  Slowaken,  Hannaken,  Rumunen,  Czeclien, 
Magyaren,  Croaten,  Polen,  Italienern,  &c.,  nebst  den 
zwei  deutschen  Grossmächten  zu  erschaffen,  auf  dessen 
Einwohner  sodann  der  Titel :  'Nation'  wahrhaftig 
passt; — zu  welcher  Grossthat  —  nicht  etwa  ku  ver- 
wechseln mit '  Groasthuerei '  —  nebenbei  gesagt,  nichti 
Anderes  nothwendig  ist,als  ein  besonnen,  entschiedenei 
Wille  und  hinlängliches  Pulver,  sammt  adäquater 
Ladern  und  Abschiessem,  denn  wenn  diese  zwei  Fac- 
toren  hinlänglich  waren,  alle  Pacta  mit  der  unga- 
rischen Nation  zu  ignoriren,  zu  zertreten,  ja  zu  ver- 
spotten, warum  sollte  man  nicht  auch  die  Könige  von 
Sachsen,  Baiem,  Würteraberg  und  alle  die  kleineB 
DutMiez-Fürsten  Deutschlands  ohne  Ceremonie  zum 
Teufel  jagen,  die  sich  doch  gegen  das  mächtig* 
Oesterreich  nicht  vertheidigen  können,  besonders 
wenn  ein  espice  Tugend-Bund  neuerer  Art,  eine  hei- 
lige Allianz,  wenigstens  mit  dem  oder  zum  Scheine 
entstände,  und  England,  Frankreich,  Preussen,  Russ- 
land, ja  sogar  'Yankeerien'  sich  die  Hände  reichen 
würden,  um  dieses  höchst  desirable  Opus  durclizu- 
fuhren,  da  sich  wenigstens  die  österreichischen  Deut^ 
sehen,  besonders  seit  einer  Zeit,  durch  ihre  tiefe  Weis- 
heit und  spitzigen  Witie  allenthalben  so  sehr  beliebt 
machen,  da^  die  Sentenz,  wir  wissen  uns  schon  nicht 
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mehr  zu  erinnern,  von  welchem  reformirten  Heiligt 

ausgesprochen,  sich  mit  jeder  Stunde  deutlicher  be- 
wahrheitet, dass  es  nimlieh  unmöghch  zu  viel,  oder 
auch  nur  genug  Deutsche  auf  diesem  Erdhalle  gehen 
könne,  und  es  somit  jedes  Deutschen  heiligste  Pflicht 
sei,  —  die  Welt  nicht  nur  mit  kindlichen  Neubürgern 
gehörig  zu  versehen,  sondern  auch  die  schon  lebenden 
Altbürger  samrat  und  sonders  mit  Liebe  oder  'Muss- 


sem  zu  gen: 

Da  dies  anjetzt  —  seitdem  das  Deutschthum  so 
riesig  erwachte,  und  der  Deutsche  in  allem,  wo  er 
eben  will,  in  der  unbestreitbarsten  Ueberlegenheit  er- 
glänzt, und  primirt  —  die  Haupttendenz  der  Welt,  die 
brennendste  Frage  der  Jetztzeit  ist, —  und  nach  den 
Gesetzen  der  Geistes- Suprematie  die  Deutschen  in 
Amerika  keine  Yankees  mehr  werden,  sondern  ver- 
kehrt ;  die  Deutschen  in  England  auch  nicht  mehr 
britische  Sclaven  werden  wollen,  sondern  John  Bull 
nach  deutscher  Freiheit  lechzt;  so  auch  die  Deutschen 
keine  französischen  gascons  zu  werden  mehr  wünschen, 
sondern  der  Gallier  sich  alle  erdenkliche  Mühe  gibt, 
sich  zur  Höhe  eines  practischen  und  kurzweiligen 
deutschen  'Professors'  hinaufeuschwingen,  &c.,  &c. 
Da  diess  nicht  nur  höchst  wahrscheinlich,  sondern 
nach  der  jactance,  die  sich  besonders  in  der  Metropole 
Neuösterreichs  mit  jedem  Tage  erfreulicher  entwickelt, 
guasirguasi  als  sicher  angenommen  werden  kann,  so 
bleibt  uns  armen  Ungarn  freilich  kein  anderer  Trost 
übrig,  als  ein  Volk  bleiben  zu  dürfen,  bei  welcher 
gnädigen  Erlaubniss  wir  jedoch  keine  andere  Garantie 
haben,  als  vor  allem  Widern,  die  von  Excellenz  aus- 
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gesprochene  und  so  gewissenhaft  beobachtete  'Gleich- 
berecht  igungs-Ironie,'  und  dann  den  Umstand,  daaa 
Excellenz  nicht  einmal  die  'Zigeuner'  des  Kaiser- 
staates vernichten  konntenj  Hobschon  ochdero  16, 18, 
20  (?)  Regimenter  Glanzjungen — die  an  Thrasybulus 
Glanzwaffen,  die  so  sehr  imponirten,  erinnern  —  ihre 
Kräfte  vorzüglich  auf  die  Verfolgung  dieser  brünetten 
Race  concentriren,  und  schon  Fälle  vorgekommen 
sind,  wo  ein  einziger  Corporals-Posten,  nicht  starker 
als  sieben  Mann  hoch, —  todesmuthig  ganze  Familien 
sammt  Weibern  und  kleinen  Spitzbuben  cemirt,  ge- 
bändigt, zu  Stande  gebracht,  und  den  Gerichten  über- 
liefert hat;  und  die  goldene  Medaille  die  Brust 
manches  braven  Gensd'armen  nur  deshalb  ziert,  weil 
es  ihm  gelang,  ein  und  dieselbe  hexenartige  Matrone 
aus  diesem  Geschlechte  nicht  nur  einmal,  soudern  sehr 
oft  zn  erwischen,  und  sie  ihrer  gerechten  Strafe  ent^ 
gegenzufiihren  !  —  Wenn  Excellenz  also  nicht  einmal 
diese  Abkömmlinge  der  Egyptier  (?)  vernichten  oder 
wenigstens  germanisiren  künnen,  so  bleibt  uns  Ungarn 
auch  noch  Hoffnung,  dasa  uns  Excellenz  nebst  der 
Luft,  unserem  guten  Gewissen,  und  der  felsenfestesten 
Treue  für  unseru  Stamm,  auch  unsere  Nationalität, 
wenigstens  von  'innen'  gnädigst  belassen  werden,  und 
wir  demnach  in  der  gegenwärtigen  Zeit  nichts  anderes 
thiin  können,  als  alle  Einwohner  des  Ungarlandes 
ohne  Unterschied  aufrichtig  zu  lieben,  uns  gegenseitig 
zu  unterstützen  —  auf  die  Gnade  des  Erlösers  zu 
hoffen,  an  die  ewige  Gerechtigkeit  und  Vergeltung 
unerschütterlich  zu  glauben,  und  die  verhaltnissmässig 
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kleine  '  Quantität '  unserer  ßace  durch  die  bestmüg- 
lichsto  '  Qualität '  ersetzen  zu  trachten. 


Die  Ceremonien  (!?)  bei  AtifSndung  der  imgari- 
achen  Königskrone  gehüren  auch  in  die  Reihe  jener 
Spectaclen,  die  wohl  geeignet  waren,  der  dummen 
Menge  Sand  in  die  Augen  zu  streuen,  die  aberalle 
'  Denkenden'  und  auch  alle  Gut  unterrichteten  —  was 
freilich  stets  die  Hauptsache  ist  —  mit  der  tiefsten  In- 
dignation erfüllte;  denn  es  sollte  mit  einer  solchen 
Reliquie  —  die  wir  weder  heilig  nennen,  denn  kaltes 
Erz,  wenn  auch  Gold,  &c.,  wenn  auch  mit  den  edelsten 
Steinen  verziert,  kann  nie  heilig  sein,  hierzu  gehört 
Herz,  Gemiith,  Seele, —  weder  setzen  wir  irgend  eine 
diplomatische  Bedeutung  in  eine  Krone den- 
noch glauben  wir,  sollte  man  mit  einer  solchen  ehr- 
würdigen Reliquie  niemals  ein  Possenapiel  oder  eine 
Deceptions-Maskerade  treiben. 

Der  geistreichste  aller  Residenz-Journalisten  ge- 
rieth  in  einen  wahren  Jubeltaumel,  als  die  Nachricht 
sein  'Tympan'  berührte,  bei  Orsowa  nahe  dem  'Ei- 
sernen Tiiore '  sei  die  goldene  Krone  des  heiligen  Ste- 
piian  aufgefunden  worden ;  der  gute  Patriot !  In  Wien 
stempelt  man  diejenigen  zu  guten  Patrioten,  die  es 
nicht  so  sehr  mit  der  patria,  als  vielmehr  niit  der  Ge- 
walt halten,  was  freilieb  einem  imeingeschulten  Un- 
garn sehr  ergötzlich  vorkommt,  und  über  welches 
'Verkehi't  ist  auch  gefahren,'  tausend  pikante  Witze 
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par  leicht  maiiTifacturirt  werclen  konnten,  welche  stets 
ausgiebiger  sind,  als  die  fiibricirten.  Der  gute  wiener 
Patriot  und  Journalist,  sagen  wir,  wollte  vor  Freude, 
mit  welcher  die  so  eben  berührte  fröhliche  Nachricht 
sein  ganzes  Wesen  schwängerte,  'schier'  überströmen, 
denn  er  konnte  ans  purem  Ueberfluss  kanm  die  Worte 
finden,  um  der  Welt  zu  Verkünden  und  auszuposau- 
nen :  In  Ungarn  sei  Gottlob !  nun  aller  Streit,  alle 
Unzufriedenheit,  jeder  illegal  scheinende  Schritt  be- 
endigt, denn  der  Vorsehung  habe  es  gefallen,  das 
Versteck  der  apostolischen  heiligen  Stephanskrone  vor 
menschlichen  Augen  zu  decouvriren;  nun  sei — so 
stürmt  der  gute  Patriot  in  seiner  hohen  Begeisterung 
in  Worten  vorwärts— der  wühlende  Lindwurm  der 
Umsturzpartei  auf  immer  zertreten ;  eine  neue  Aera 
beginne,  ein  gar  wunderbarer  Frühlingsmorgen  däm- 
mere—  und  im  Voi^efühle  aller  der  prächtigen  (I) 
Dinge,  die  da  kommen  würden,  nämlich  Festivitäten, 
Triumphbogen,  Dankadressen,  dankbare  Volksver- 
sammlungen, &c.,  &c.,  begrüsst  derselbe  schon  das 
vollkommen  amalgamirt«,  und  schon  aus  dieser  Ur- 
sache so  überglückliche  Neuösterreich  mit  echt  pro- 
phetischer Salbung  und  Gründlichkeit;  denn  nach 
dem  herrlichen  Liede;  Vivos  voeo,  mortuos  plango — 
wenn  Slowak  mit  Steirer,  Böhme  mit  Italiener,  Ru- 
mune  mit  Oberösterreicher,  Zigeuner  mit  Salzhurger, 
Wiener  mit '  Buckowiener,'  Croat  mit  Magyaren,  &c,, 
sich  amalgamirt,  und  durch  gleichen  Druck — nach 
demPatente  der  Gleichberechtigung — in  eine  compacte 
Masse  zusammengepresst  wird,  'dann  gibt  es  einen 
guten  Elang;'  wo  denn  auch  nach  dem  mortuos  plango 
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das  falgura  frango  zur  Ehre  der  ewigen  "Walirheit 
der  grossen  Glocke  ertönen  könnte. 

Um  nun  die  höcltst  fröhliche  Empfindung —  durchi 
welche  der  erfreute  Journalist  durch  gekitzelt  und  bi 
seiigt  war,  und  alles  das,  weil  man  die  Krone  samnit. 
Zubehör  ansgegraben  hat  I  andere  Eiirenmänner  und 
Patrioten  seines  Gleichen  mitempfinden  zu  lassen, 
denn  der  gute  Mann  ist  zu  generös,  um  allein  zu  ge- 
messen und  glücldich  sein  zu  wollen — l'ässt  er  einen 
braven,  unverdorbenen,  loyalen  ungarischen  Bauer — 
wie  sie  alle  sein  sollten, — nicht  wahr,  Excellenz  ? — 
aber  leider  wie  sie  nicht  sind — figuriren  und  reden, 
welchen  braven  Mann  die  letzten  Ereignisse  in  Un- 
garn, wie  Hipecacitana  anekeln,  da  er  es  im  Herzen 
stets  mit  den  humanen  Oestcrreichern,  und  mit  dem 
biutreinigenden :  '  Wiener  Trankel '  hielt  —  und  wel- 
chen er — der  vielgewandte  Gazettier  nämlich,  eigent- 
lich -^  was  freilich  nicht  bemerkt  werden  sollte  — als 
Lockvogel  vorführt,  welche  Specialität  in  manchen 
Fällen,  wie  bewusst,  die  Menge  leichter  capacilirt  als 
Demostheues,  Cicero,  O'Conn eil,  sogar  Excellenz  seibat 
— ja,  er  führt  ihn  als  Lockvogel  vor,  um  die  ehrlichen, 
guten  Burschen  im  Magyaren-Lande  zu  überzeugen, 
daaa  sie  sich  anjet^t  endlich  zufrieden  stellen,  und 
auch  'wirklich,'  und  nicht  nur  nach  Comödianten- 
Art  glücklich  sein  können, — und  zwar  —  sogescheidt 
declamirt  der  Natursohn  der  Puszta,  obschon  er,  denn 
das  wäre  ein  gar  zu  plumper  Anachronismus  gewesen, 
nie  die  neuaufgerichteten  Puszta- Schulen  frequentirte 
und  in  solchen  auch  nie  eine  Abrichtung  genossen 
hatte — ja,  so  declamirt  der  gescheidte  Magyar ;  weil 
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die  ungarische  Krone  aammt  Insignien  aufgefunden 
wurde,  und  nach  der  Aussage,  und  zwar  wegen  der 
Täuschung  im  infamsten  Ungarisch-Deutsch,  dieses 
echten  Abkömmlings  des  entreprenanten  Arpäd:  'Der 
König  von  Ungarn  ist,  der  die  Krone  hat!' — Ob 
dann  auf  dem  Kopfe,  in  einem  Magazine,  oder  in  einer 
Oollection,  das  bei'iihrt  er  freilich  nichL 


Wir  wollen  hei  dieser  Gelegenheit  das  geistige 
Gewicht  der  Nationen  nicht  in  Analyse  bringen,  auch 
wünschen  wir  nicht  Vorstand,  Vernunft,  Gelehrtheit, 
gesunden  Sinn,  &c.,  mit  einander  zu  vergleichen,  und 
geben  hiermit,  sans  phrase,  unumwunden  zu,  dass  im 
Ungarlande  sich  sehr  viele  blitzdumme*  Menschen 
des  Daseins  erfreuen,  behaupten  aber  zu  gleicher  Zeit 
kühn,  dass  so  ein  Patent-Esel — verzeihen  Excellenz 
uns  diesen  gemeinen  Ausdruck,  aber  wir  lebten  so 
lange  in  der  guten  Stadt  Vindobona,  dass   an   una 


*  Wir  fragten  nng  oft.  woher  doch  das  '  Blitidamm  '  hergeleitet 
werden  mag?  Der  Blitz  ist  ja  eigentlich  nicht  dumin,  ausaer  nenn 
derielbe  etwas  Werthyollea  anzündet ;  — denn  oft  trifft  derselbe  aU 
Jupiters  GeschosB  goni  ausgeieithtiet !  Franidin  war  eigentlich  ein 
bUtidummer  Mensch.  In  Neuöilerreich  wenigstens  hätte  man  ihn 
ganz  gewiss  dafiir  ausgegeben;  —  Ja,  er  h litte,  wenn  er  dss  Unglück 
haben  würde,  nocb  zu  leben,  in  den  Verwaltungsgebieten,  wo  Ei- 
cellenz  Baron  Bach  zu  befehlen  bat,  auch  auf  ■höhere'  Gnaden- 
bezeigungen die  vollgültigsten  Ansprüche  —  ob  des  gewissen  Epita 
—  phs  — '  Eripuil,'  &c,,  machen  können.  Schade,  dass  uns  die 
'  Grimmigen  '  Herren  Gebrüder  and  Sohn  hierüber  keinen  Auf. 
scbluss  gegeben  haben,  da  sie  doeli  in  ihrem 
schon  über  B.  lange  hinaus  sind. 
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leider  manche  nicht  ganz  ästhetische  Residenz-Mund- 
arten '  paken '  geblieben  sind  —  behaupten  wir  kühn, 
in  ganz  Ungarn,  wie  es  vor  der  gnädigen  Zerstücke- 
lung bestanden  hat  —  nämlich  sammt  dem  Temeser 
Banate  und  der  Woy  wodtna — auch  nicht  so  ein  gewal- 
tiger Schafskopf  Athem  schöpft,  der  die  Ansicht  des 
plump  aufgestelhen  Lockvogels  theilte,  und  auf  die 
Krone,  und  auf  die  Krönungs-Ceremonie  auch  nur 
einen  Deut,  oder  einen  Nenkreuzer  gebe; —wenn  es 
nur  schon  welche  gäbe! — Kein,  gar  so  albern  ist  — 
ausser  dem  Thierreiche  —  in  Ungarn  auch  nicht  das 
ungeschulteste,  lebende  Wesen. 

In  einem  Lande,  wo  die  Menschen  immer  frei 
denken  und  ihre  Gedanken  auch  frei  austauschen 
konnten,  selbst  unter  türkischer  Herrschaft,  dort  kann 
man  dei-lei  absurda  in  das  Gehirn  der  Bewohner 
nicht  hinein  octroyiren,  frottiren,  oder  keulen ;  —  sie 
werden  schweigen,  wenn  sie  nicht  reden  dürfen  — 
vielleicht  auch  lügen,  wenn  man  sie  dazu  gehörig 
terrorisirt  und  abrichtet  ,  .  .  aber  glauben  werden 
sie — halten  Excellenz  zu  Gnaden  —  solche  'Alfan- 
zereien '  im  Innern  gewiss  nimmermehr,  und  wir  sind 
dreist  genug,  Excelienz  unser  Ehrenwort  zu  geben, 
daas  wenn  Seine  Majestät  der  Kaiser  anstatt  der  hei- 
ligen Stephans-Krone  einen  Csäko,  eine  Lager-Mütze, 
einen  Cylinder,  ja  einen  Calabreser,  auch  sogar  eine 
Schlafmütze  aufsetzt,  und  die  pacta  conventa,  die 
zwischen  aeinen  Ahnen  und  der  ungarischen  N^ation 
geschlossen  wurden,  und  die  nach  Recht  und  vor  Gott 
noch  immer  bestehen  —  beschwört,  und  dann  auch 
ehrlich  Wort  hält  —  dass  in  diesem  Falle  der  CsSko, 


I 
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der  Hut,  die  Mütze,  &c.,  mit  dem  einzigen  Un- 
terschiede von  der  ganzen  Bevölkerung  Ungarns  eben 
so  heilig  gehalten  werden  wird,  wie  die  Krone  —  mit 
dem  Unterschiede  sagen  wir,  dass  die  Zeit  alles  zu 
einer  grossem  Würde  erhebt,  wie  denn  auch  bei  ganz 
gleichem  Werthe  der  Alte  stets  mehr  respectirt  wird, 
als  der  Junge;  während  die  Krone  des  heiligen 
Stephans  in  eine  Rumpelkammer  geworfen  und  ihrer 
hohem  Bestimmung  niemals  zugeführt,  auch  dem 
letzten  'Insassen'  (I)  Hunniens  nicht  einmal  so  werth- 
voll  erscheinen  dürfte, — ausser  wenn  er  sie  zerstückeln 
und  einschmelzen  darf — wie  einen  Topf  oder  einen 
Kessel,  in  welchem  er  seine  Erdäpfel,  oder  seinen 
Sterz  kochen  kann. 

Nicht  in  einer  leblosen  Krone  oder  in  glänzenden, 
stets  fürchterlich  langweiligen  und  äusserst  kostspie- 
ligen Ceremonien  und  Elendwerken  liegt  die  Ga- 
rantie der  pactirten  National- Verhältnisse,  sondern 
in  dem  Eide  der  Regenten  und  deren  Gewissenhaf- 
tigkeit—  oder  in  der  Energie,  ja,  Verzweiflung  der 
ungerecht  Unterdrückten. 

Excellenz  täaschen  sich  demnach  ganz  monstruös, 
wenn  Sie  wahrhaftig  in  der  Illusion  waren,  dass  Sie 
durch  die  in  Ofen  abgespielte  Kron-Eüuffbnerie  Je- 
mand Andern  zum  Narren  gemacht  haben  als  Hoch- 
dero  selbst 

Kaiser  Joseph  II.  ging  in  dieser  Hinsicht  offen 
zu  Werke,  Er  hätte  die  verschleppte  Krune  nicht 
aufsuchen  lassen.  Sie  war  ihm  stets  ungelegen,  und 
würde  gewiss  gar  nichts  dagegen  gehabt  haben, 
wenn    Jemand    so    getiLllig   geweaeii   wäre,  si^   za 
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escamotiren  und  zu  stehlen  —  und  zwar  weil  er  ehrlich  | 
und  gewiaaenhaft,  wie  er  im  hohen  Grade  gewesen  ii 
selir  gut  wusste  und  darüber  vollkommen  aufgeklärt  I 
war,  dass  er  den  König  von  Ungarn  unmöglich  I 
spielen  könne,  wenn  er  bloss  nach  seinem  Willen  zu  ' 
handeln  entschlossen  sei. 

Exceilenz  können  je<!och  sagen :  die  Krönung  wird 
schon  folgen,  wie  auch  die  Constitution,  die  versprochen  ä 
wurde;  nur  Geduld,  es  kann  nicht  Alles  auf  einmalge*  I 
achehen,  ^c. — Ganz  richtig! — Excellenz  können  ab< 
überzeugt  sein ;    'Glanz  für  Wahrheit,'  'Worte  für  1 
Wirklichkeit/  'Gleissnerei  für  Tugend' — wie  besonnen, 
klug  und  verblümt  Sie  es  dann  auch  anstellen  mögen  1 
— dürfte  die  Völker,  deren  Augen  Excellenz  s 
fällig  waren  sehr  weit  aufzureissen,  schwerlich  mehr 
zufrieden  stellen,  und  sie   werden — nicht  Excellenz, 
sondern  die  Völker  sich  böch  st  wahrscheinlich  mit  dem 
stets  dargereichten  'Nesze  semmi  fogd  meg  jöl,^  *  wie  bis 
'anhero,'  vielleicht  in  der  Folge  nicht  abfertigen  lassen. 


Excellenz  werden, — wenn  Sie  diese  Bruchstücke 

durchzublättern  die  SeelengrÖsse  haben  wollten,  im 
Falle  sie  Excellenz  par  hasard  zu  Gesichte  kämen — 
vielleicht  gestehen  miissen,  dass  Ihr  Regierungssystem, 
wenn  dieses  einige  Wenige  ephemer  zufrieden  zu  stellen 
etwa  reüssirt,  mehr  oder  weniger  die  Gesammt-Popu- 


1 


*  Auf  deutsch  so  gut  a[s  wir    ea    ans   ilem    Ungar 
tragsa  konaen  :  da  uimm  dns  '  Nichts,'  nnd  halte  es  ja  i 
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latioD  des  weitausgebreiteten  Kaiserstaates  überaus 
unglücklich  macht,  dass  aber  zur  Compensation  Es- 
cellenz  immer  grossmüthig  dafür  sorgen,  damit  nach 
dem  Tacte  des  heidnischen  Adagios  Panem  et  Circenses, 
die  nicht  zu  denken  brauchenden  Völkerschaften  auch 
stets  etwas  zum  Plaisir  haben  mögen. 

Börne  sagt:  Die  deutsche  Nation  theilt  sich  in 
zwei  Theile:  in  Hofräthe,  und  in  solche,  die  es  werden 
wollen.  Wir  sind  so  frei,  nach  dieser  Patrone  Ton 
den  Völkern  Neuösterreichs  Folgendes  zu  behaupten : 
Der  eine  Theü  weint,  der  andere  lacht,  freilich  nicht 
vor  Vergnügen  ;  zufrieden  oder  auch  nur  resignirt  ist 
jedoch  kein  Mensch,  nicht  ein  Einziger!  Aber  so 
geht  es  denjenigen  immer,  die  in  ihr  Blut  die  zwei 
germanischen  überaus  vortrefflichen  Lebens  regeln 
nicht  für  alle  möglichen  Fälle  vollkommen  aufgenom- 
men haben :  'der  gerade  Weg  der  beste,' '  und  ehrlich 
währt  am  länssten.' 


Wollten  wir  alle  jene  Verdrehungen  und  Abge- 
schmacktheiten, mit  welchem  Ihr  'Hückblick'  zum 
Ueberströmen  saturirt  ist,  ein  bischen  regelrechter 
analysiren,  so  würden  wir  wahrlich  Folianten  schreiben 
müssen ;  denn  es  ist  in  ihrem  ganzen  Opus  eigentlich 
nicht  eine  Zeile  zu  finden,  die  nicht  auf  ein  Suppo- 
situm,  einen  Irrthum,  ein  falsches  Datum,  oder  auf 
irgend  eine  Basis  hinan fgcstellt  wäre,  die  gar  nicht 
existirt.  Da  wir  jedoch  glauben  wollen,  Excellenz 
werden    als    echter   gentteman,   lojalj   wie    Sie 
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pewöhnt  sind,  uns  entgegentreten,  tmd  uns  lüclit 
durch  Polizei,  Gensd'arraen  und  Ihre  freien!  Männer, 
a&nJem  durch  ponderöae  Vemunftgründe  zurecht- 
weisen, und  uns  eines  besseren  belehren  —  so  he- 
haken  wir  uns  vor,  diesen  'Blick'  zu  seiner  Zeit 
weiter  umherschweifen  bu  lassen,  &c.,  &c.  Auch  bis 
dahin  können  wir  uns  jedoch  nicht  enthalten,  als 
Nachlese  ans  Ihrem  so  reichhaltigen  Werke  manchea 
Merkwürdige  aufzuklauben. 

Paffina  10  finden  wir  diesen  Satz,  der  allein  hin- 
länglich Tväre,  den  Beweis  zu  liefern,  dass  Excellenz 
EUch  keine  entfernte  Idee  von  dem  Wesen  einer  fireien 
Constitution  haben,  —  oder  gleissnerisch  dergleichen 
machen,  als  ob  Sie  das  Essenrielle  einer  constitntio- 
nellen  Staatsmasühine  trotz  Ihres  Genies  nicht  he- 
greifen würden,  und  es  somit  als  unpractisch  und  un- 
statthaft ganz  einfach  beseitigen  zu  müssen  glaubten; 
da  doch  etwas,  was  nicht  einmal  Sie  begreifen  und 
dirigiren  können,  den  schwachen  Magen,  oder  viel- 
mehr das  schwache  Gehirn  —  denn  sein  Magen  ist 
klassisch  —  des  unreifen  Publikums  vollends  in  Unord- 
nung bringen  würde. 

"  Die  Nachtheile  seiner  eigenen  Gesetzgebung  — 
80  schreiben  Sie  —  hat  Niemand  mehr  gefühlt,  er- 
fahren und  klarer  eingesehen  als  das  Land  selbst! 
und  wie  lange  hat  es  dennoch  gebraucht,  um  mit  eigner 
Kraft  einen  Schritt  znr  Entfernung  derselben  zn 
machen !  Was  andere  Völker  nur  nach  langem 
Ringen,  nur  mit  grossen  Opfern  sich  erworben,  was 
man  auch  in  Ungarn  nur  Schritt  für  Schritt  unter 
kaum   'ZU    bemessen  den    Schwierigkeiten    hätte   er- 


ff 

■         kampten 
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kämpfen  müssen,  das  war  eine  Gabe,  die  gleichsam 
sich  selbst  von  dem  Momente  an  aufdrang,  wo  sein 
inniger  Verband  mit  dem  Reiche  ausgesprochen  wai-. 
Der  Gewinn  davon  ist  nnermesslich,  und  bleibt  für 
alle  Zukunft  gesichert,"  — 

Wonach  diese  höchst  merkwürdige  Stelle  folgt: 
"Am  grössten  ist  der  Gewinn  für  den  grundbe- 
sitzenden Adel,  indem  durch  die  Einführung  des  bür- 
gerlichen Gesetzbuches  die  aviticische  (sie  ?)  Grund- 
lage Beines  Besitzes,  derzufolge  das  Eigenthum  des- 
selben der  Krone  gehörte,  mit  einem  Schlage  fiel,  und 
derNutzbesitz  in  ein  volles,  unbeschränktes  Eigenthum 
umgewandelt  wurde." 

Und  es  ist  wahr  !  Die  Ungarn  haben  nicht  nur 
die  Nachtheile  ihrer  Gesetzgebung,  sondern  auch  ihr 
trostloses  Zurückbleiben  in  gar  so  vielem  hinter  bei- 
nahe allen  civilisirten  Völkern  des  Erdballs  klar  ein- 
gesehen, mit  tiefstem  Schmerze  empfunden,  es  oflen 
imd  ehrlich  gestanden,  aber  auch  eben  so  ehrlich  alles 
—  ausser  einer  offenen  Revolte  —  versucht  und  ge- 
than,  was  die  Gesetze  nur  erlaubten,  um  sich  aus  dem 
physischen  und  moralischen  Sumpfe  zu  erheben, 
welcher  sie  umgab,  in  welchen  sie  durcli  die  tiefe 
Weisheit  und  hohe  Tugend  von  Excelleuz  noch  tiefer 
versunken  sind,  und  welcher  Sumpf — Excellenz 
können  uns  glauben  —  durchaus  nicht  ihr  Element 
ist;  denn  ihr  Sinn,  nicht  der  Ihrige,  sondern  der  der 
Ungarn,  steht  bei  Gott  so  hoch,  als  der  irgend  einer 
menschlichen  Species  —  so  hoch,  dass  zu  dessen  Be- 
messung imd  Würdigung — nebenbei  gesagt — Ex- 
celleuz   in    Ihrer  verschrumpften   büreankratischen 
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Seele  nicht  einmal  den  Zirkel  und  das  adäquate  Maass 
vorfinden  dürften ! 

Jede  Zeile  Ihres  Rückblicks  erinnert  uns  an  das 
deutsche  Intermezzo  des  rühmlichst  bekannten  Kaspar 
Hauser! 

Wenn  man  dieses  Exemplar,  und  noch  dazu  ganz 
vornehm  und  'geniiithlieh'  helehrend  —  verspottet, 
verlacht,  und  mit  'hoch gesalbter'  und  würdevoller 
'  Mode  stie- Arroganz '  durchgekanzelt  hätte,  dass  er  so 
mager,   so    schwach,  so   ungeschickt,  so   unwissend 

ist; was  hätte  wohl  sein  Schutzengel,  der  ihm  zur  - 

Seite  stand  — denn  alle  grausam  Unterdrückten  und 
Verlassenen  haben  Verbündete  in  höheren  Sphären — 
zri  seiner  Vertheidigung  sagen  können,  und  gewiss 
auch  gesagt? 

Was  meinen  wohl  Excellenz  ?  —  Was  hätte  dieses 
höhere  Wesen, —  wenn  Escellcnz  an  solche  glauben, 
und  die  hüchstwahrschcinlich  nicht  so  leicht  mysti- 
ficirt  werden  können,  wie  Ihre  Unterdrückten  —  zu 
dem  kasparhauser sehen  Drama  gesagt?  Wäre  die 
Schuld  auf  das  Haupt  des  Gefangenen,  oder  auf  jene 
gefallen,  die  ihn  gefangen  hielten  ? 


Nun  müssen  wir  Excellenz  auf  den  tTmstand  auf- 
merksam machen,  dass  die  Ungarn  als  Nation  von  je- 
her—  es  liegt  im  Blute  —  eine  wahre  Wasserscheu 
vor  '  Befehlen '  hatten,  wenn  diese  auch  die  alier- 
sublimsten  gewesen  wären,  und  zwar,  weil  sie  eben 
nur  'Befehle'  waren,  und  solche,  wenn  willkürlich 
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ft  ausgesprochen,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  und  die  Ee- 
~  schranktheit  der  menschliclien  Naturgaben  leicht  er- 
klärlich macht  —  nur  in  exceptionellen  Fällen  weise 
sind,  in  der  Rege!  sich  jedoch  stets  als  übereilt,  un- 
zeitig—  als  only  oiie  side  of  tke  question  —  und  somit 
als  durchaus  nicht  erschöpfend,  ja  oft  als  sehr  unge- 
recht erweisen. 

Die  Ungarn  gehorchten  'Befehlen'  also  niemals  — 
ausser  wenn  man  sie  dazu  zwingen  konnte ;  folglich 
nie  mit  gutem  Willen,  mit  zufriedenem  Gemüthe,  mit 
aufrichtiger,  seelenvoller  Hingebung  —  sondern  stets 
de  mauvaise  grace  mit  schlecht  verfehlter  reluctance. 
Viele  glauben,  besonders  jene,  die  den  National- 

t  Typus  der  Ungarn  —  in  ihrer  Vornehmheit  oder  Bor- 
nirtheit,  comme  il  vous  plaira,  aimable  baron  —  nie 
approfondirten, —  ja  Viele  glauben,  dass  der  echte  ur- 
wüchsige Magyar,  der  einstige  Bewohner,  wie  wir 
meinen,  des  Hochplateus  von  Tibet  —  welches  nach 
Rhode  von  der  Sündfluth  verschont  blieb — eigentlich 
das  zügelloseste,  unbändigste  Geschöpf  der  Erde  ist, 
welches  Gehorsam,  Discipün,  Subordination  durchaus 
nicht  kennt,  und  das  bloss  durch  Gewalt,  durch 
Zwang  in  den  Schranken  der  Ordnung  gehalten  wer- 
den kann. —  Escellenz  sclieinen  einer  dieser  Tief- 
blickenden zu  sein. 

Diese  Auffassung  ist  jedoch  eine  ganz  irrige,  ein 
completea  Falsum  ;  und  wenn  es  Menschen  dennoch 
aussprechen,  die  recht  gut  wissen,  dass  sich  die  Sache 
nicht  so  verhält,  so  ist  es  nichts  anderes  als '  eine  un- 
verschämte, groasartige  Lüge' — denn  die  Ungarn  ge- 
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horchteD  im  Allgemeinen  dem  Gesetze  zu  jeder  Zeitt 
Wobei  sie  freilich  stets  das  Vorurtheil  hatten, 
welchem  auch  die  versumpften  Engländer  und  die  be» 
sonders  in  Wien  so  summarisch  ausgelachten  Yankees 
laboriren,  und  welches  Vorurtiieil  alle  Völker  dar 
Erde  allmäüg  anzustecken  droht,  und  nur  einige 
Theile  von  Neuösterreich  davon  bis  jetxt,  grace  de  vo» 
aoinx  polidels  nicht  inficirt  sind,  dass  nämlich  ein  Blatt 
Papier  oder  Pergament,  welches  der  Souverain  sammt 
einigen  seiner  gehorsamsten  Diener  unterfertig!^ 
nichts  anderes  sei,  als  ein  Befehl,  Patent,  TJkas,  rar» 
man  — aber  durchaus  kein  Gesetz, 

In  wie  weit  nun  dies  wahr  ist  oder  uicbt,  und  wie 
sich  die  Lichtseiten  und  Schattenseiten  dieser  unj 
Tischen  Auffassung  zur  wic^uer  Auffassung  verhalt 
alles  das  wollen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  durchi 
keiner  Erörterung  unterziehen.     So  viel  ist  aber 
wiss,  dass  die  Ungarn  lieber  ohne  alle  Gesetze  blieben^ 
als  'Befehlen'  zu  huldigen. 

Nun  wissen  Excellenz  vielleicht-^ da  Sie  über  Unw 
gam  als  Plenipotfntiair  frei  schalten  und  walteu  kön- 
nen, wie  man  in  Ungarn  Gesetze  fabricirte?  Wisaen. 
dies  Excellenz  jedoch  nicht,  oder  machen  ExcellenC 
vielleicht  nur  so  dergleichen,  als  ob  Sie's  nicht  wüs*- 
ten  —  was  in  Ihrem  veröffentlichen  '  iSiIcüüci,' wie 
uns  bedüokt,  aus  jeder  Zeile  '  hervorguckt  1 '— 
— nun  so  wollen  wir  uns  die  Ehre  erweisen,  Excellen» 
das  zu  expliciren,  und  Excellenz  darüber  zu  belehrea 
als  r&iancke  —  und  eine  Hand  wäscht  die  andere— i 
da  Escellenz  auch  ao  gefällig  waren,  durch  Ihr  oftr 
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B  citirtes  Meisterwerk  das  Ausland  über  Ungarn  und 
dessen  Verhältnisse  bo  tief,  so  wahr  und  so  geschickt 
zu  endoctriniren. 

Die  zwei  und  fünfzig  Gespanschaften  Ungarns 
scliickten  mit  Instrnct  Jonen  der  Stände  versehen  je  zwei 
Deputirte  zum  Landtag.  Diese  fassten  in  ihren  Be- 
rathungcn,  za  welchen  jeder  Mensch  ganz  freien 
Zutritt  hatte,  nun  irgend  einen  Eeschluss.  Dieser 
h  wurde  dann  der  Magnaten-Tafel  zur  Debatte  über- 
■  sendet  —  welche  Tafel  gewöhnlich  von  dem  durch 
die  Nation  erwählten  Reichspalätin  präsidirt,  von 
Reichsbaronen,  Bischöfen,  Obergespanne,  Fürsten, 
Grafen  und  Baronen  zusammengesetzt  war, — und  die 
den  Beschluss  der  Stände  entweder  annahm,  oder 
wieder  zurücksendete,  und  nachdem  dieser — oft  nach 
sehr  vielem  Hin-  und  Herschicken  von  beiden  Tafeln 
gutgeheissen  war,  ist  derselbe  der  königlichen  Sanction 
unterbreitet  worden, — und  erst  dann  wenn  diese  er- 
folgte, was  nicht  immer  geschah,  nannte  Tiian  das  auf 
diese  Art  fabricirte  '  Ding ' —  ein  Gesetz.  Blieb  je- 
doch die  Genehmigung  des  Königs  aus,  so  war  das 
Ganze  '  Nichts.'  Denn  zu  einem  Gesetze — was  näm- 
lich die  ungeschulten,  un abgerichteten  und  somit  stu- 
piden (I)  Ungarn  so  heissen  —  war  die  Concurrenz 
sowohl  des  Königs,  als  auch  die  der  Nation  unum- 
gänglich nothweadig ;  so  das3  man  in  Ungarn  jeden 
politischen  Act  ohne  des  Königs  Consens  geradezu 
eine  Rebellion  nannte ;  —  jeder  Act  des  Königs  ohne 
Nation  hingegen  —  aus  Schonung  und  Rospect  vor 
der  königlichen  Würde — Patent  betiteile ;  wir  sagen 
aus  Deferenz,  denn  der  Gegensatz  von  Rebellion  ist 
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ja,  in  80  weit  wir  in  den  Geist  der  deutschen  Sprache 
einzudringen  im  Stande  sind,  wie  wir  glauben,  nicht 
Patent- — sondern  Despotie. 

Excellenz  haben  über  die  Composition  dieses  legis- 
lativen Körpers  —  wie  wir  bestimmt  wissen  —  sehr 
viele  nnd  mitunter  recht  gute  Witze  gerissen.  Sie 
haben  z.  B.  den  ungarischen  Bürgerstand  bedauert, 
dasa  derselbe  so  schwach  (!),  und  den  Agricultural- (1) 
Stand  sogar  bejammert.dass  dieser  gar  nicht  vertreten ; 
Sie  haben  sehr  gelacht,  daas  ein  nngarischer  Graf  mit 
seinen  etwaigen  zwölf  derben,  aber  sehr  ungeschultea 
Söhnen  bei  der  Magnaten-Tafel  hätte  erscheinea 
können,  um  alldort  etwas  durchvotiren  zu  helfen,  wie 
einst  die  hermannischen  Germanen  mit  vier  und  zwan- 
zig ihrer  nach stan verwandten  Strolche  hei  der  Schlacht 
mitwirkten,  um  der  Loreley,  &c.,  &c.,  zu  opfern,  ds 
diese  alle  tüchtige  Stäbe,  die  jungen  Magnaten  hin- 
gegen sammt  und  sonders  Vota  hatten  —  und  von 
den  Herren  Grafen  wieder  ein  jeder  mit  zwölf  gräf- 
lichen'Votisanten' die  Menschheit  und  insbesondere 
das  Ungarland  hätte  bereichem  können;  was  freilich 
gerade  ins  Absurdum  führt,  &c.  Excellenz  bemerkten 
sehr  scharf  und  gut,  dasa  weder  eine  Norm,  noch  ein 
System,  noch  ein  erschöpfendes  Reglement  die  Con- 
Bultationen  der  Stände  reguhre  ;  dass,  wenn  selbst  so 
geniale  und  acute  Beobachter,  wie  z.  B.  Baron  Andlaw* 
den    Sitz    der  ungarischen  comilia  betraten,  sie  ans 

*  Wie   der    geistreiche    Diplomat   olles    Oberflächliche   za 
meiden  weiss,  und  stets  in  die  Tiefe  der  Dinge  zn  dringen  terataht, 
beweiset  sein  im  Jahr  185?    '  emittirtes  '    Buok  —  wekhes  dei 
«nden  Titel  fuhrt : 
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dem  ganzen  ChaoS]  welcher  sich  vor  ihren  Augen  ent- 
faltete, und  der  ganz  abscheulich,  wie  sie  meinten, 
nach  einem  polnischen  Landtage  roch,  gar  nichts  Ge- 
scheidtes  herauszufinden  im  Stande  waren;  dasa  viele 
hohe  Diplomaten  des  Auslandes,  besonders  aher  viele 
grosse  Herren  der  '  Kaiserstadt,'  über  das  Gebaren 
der  Herren  Landes  Vertreter  nicht  genug  erstaunen 
konnten,  weil  man  unter  vielen  andern  Abnormitäten 
fiir  sie  keine  Plätze  auf  den  Gallerien  reserviren 
wollte,  oder  konnte,  und  diese  stets,  sollte  man  es 
glauben,  mit  Weibern,  Kindern,  Bauern,  BUnke!- 
Juden,  slowakischen  Kesselflickern,  ja,  sogar  mit 
Zigeunern,  oft  beinahe  in  adatnitischer  Toilette, — also 
mit  lauter  Gesindel  —  besetzt,  nicht  selten  vollge- 
pfropft waren; — auch  waren  die  Sitzungssäle  so  arm- 
selig simple,  und  die  langen  Tische  des  gesetzgebenden 
Körpers  mit  so  vielen  Dintenklecksen  adornirt  gewesen, 
dass  wahrhaftig  in  der  kleinsten  Provincial-Stadt  der 
Erbländer  die  '  Commune'  sich  geschämt  haben  würde, 
in  einem  solchen  granarium,  wie  das  ungarische  Land- 
haus war,  'die  Befehle  der  Behörden  mit  pflichtschul- 
diger Würde,  und  strenger  Beachtung  der  Vor- 
schriften, und  des  Anstandea  entgegen  zu  nehmen,  &c.' 
Alles  das  haben  Exceilenz  beobachtet,  notirt,  gesagt 
und  noch  viel  mehr  I  et  ce  qui  plus  est,  mit  solcher 
Witzlauge,  solchem  Humor  ao  treffend  und  so  pikant 

'  Erinnerongabl  jtter  aus  den  Papieren  eines  Diplomaten  '  welche 
Blütter  und  Papiere  wenigstens  unter  den  Eingeweihten  ^ar  m^ier  et 
par  excellence,  gewiss  Epoche  machen  würden,  wenn  auch  jetzt  nicht, 
doch  geniäs  mit  der  Zeit,  denn  es  ist  ä-peu-prh,  ein  ■  Anti-Machi»- 
Telliscbes  '  sehr  gemuthliches  mücium  cooipan/um  / 
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herausgesprudelt,  daas  wir  In  dieser  Hinsicht  un&J 
schwache  Dilettanten  nennen  müssen ;  was  aber  di^M 
Sache  selbst  betrifft,  so  pflichten  wir  Excellenz  ohne  ■ 
ßückhalt  unbedingt  und  voilliommen  bei.  Ja,  wir 
gehen  noch  weiter,  und  sageu  unverhohlen,  ao  '  was  * 
Absonderliches,  so  '  was  '  —  wir  wollen  das  sogar  zu-  I 
geben,  so  etwas  Äntidlluvianisches,  wie  der  Landtag^l 
die  Comitate,  die  Gesetzgebung,  überhaupt  das  Meist«'! 
in  Ungarn  war  —  das  ist  vielleicht  noch  nie,  nichtj 
nur  nicht '  da,'  sondern  '  nirgends '  gewesen. 

^Nachdem  wir  dies,  wie  uns  dünkt,  de  bonne  gräcefM 
eingestanden  haben,  erlauben  wir  uns  Elxcellenz  fol*^ 
gendes,  vielleicht  ein  bischen  triviales  Bild  vor  diq.1 
Äugen  zu  stellen :  Wenn  man  ein  Schwein  sich  mit 
vielem  Behagen  in  tiefem  Ruthe  wälzen,  und  sich  da 
gemüthiich  gut  thun  sieht,  so  iühlt  man  einen  ge- 
wissen Ekel,  ein  Wesen  mit  so  niedrigem  Sinne  zu 
erblicken,  besonders  wem  es  con  amore  in  seiner 
schmutzigen  Lage  stützig  verbleiben  will ;  und  ist  das- 
selbe culturfdhig,  so  wird  mau  es  in  ein  reineres  Ele- 
ment —  wenn  es  nicht  anders  geht,  selbst  mit  Gewall 
zu  bringen  suchen,  — Ganz  in  der  Ordnmig.  Kinder 
und  'Schmutziane'  uiussman,  ob  sie  dann  wollen  oder 
mcht,  ohne  viel  zu  fragen,  sam  fagon,  abseifen  und 
waschen.  —  Ist  jedoch  ein  Mensch  (!)  in  euiem  Sumpfe 
verwickelt,  und  fiihlt  sich  in  demselben  nicht  nur 
nicht  behaglich,  sondern  gibt  sich  alle  erdenkliche 
Muhe,  sich  aus  demselben  zu  erheben,  weil  er  seine 
fatale,  sehr  bittere  Lage  vollkommen  erkennt,  und 
diese  ihm  höciist  zuwider  ist  —  dann,  sollte  man 
glauben,  reicht  demselben  mit  Sympathie  und  Ächtung 
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jeder  fein  fühlende  Mitmensch  —  vorausgesetzt,  daas 
derselbe  auf  dem  Trockenen  steht  —  die  Hand,  um  ihn 
herauszuhelfen ;  oder  wenigstens  wird  er,  wenn  er 
nicht  kann,  ihn  nicht  beirren,  nicht  hinderlich 
sein,  oder  gar  zurück atossen !    Nicht  wahr  Excellenz? 

Nun  können  Escellenz  versichert  sein,  gehört  die 
ungarische  Nation  nicht  in  die  erste,  aondern  in  die 
zweite  Cattegorie  des  anschaulich  gemachten  Tableaus 
—  und  wenn  Excellenz  unseren  Worten  kein  Ver- 
trauen schenken  wollen —  was  wir  billigerweise 
nicht  prätendiren  können,  da  wir  das  Wort  von  Ex- 
cellenz auch  nicht  sehr  hoch  anschlagen  —  so  fordern 
wir  Excellenz  auf,  da  Sie  so  gerne  rückblicken,  nicht 
nur  auf  Ihre  indigesten  Staatsesperimente  mit  süssem 
Selbstbehagen  zurückzuschauen,  sondern  Ilire  gnä- 
digen Blicke  bis  auf  die  Operata  DeputationaliadeiJJa- 
gani  des  Jahres  1792,  also  auf  volle  sechs  und  sechs- 
zig  Jahre  gefälligst  retrogradiren  zu  lassen,  wo  dann 
Excellenz  gütigst  bemerken  werden  —  wenn  Excellenz 
gütig  werden  wollen  —  dass  die  ungarische  Nation 
schon  vor  mehr  als  einem  halben  Jahrhunderte 
»ch  wegen  ihres  '  Zurückbleibens '  sehr  unbeliaglich 
fühlte,  und  sich  alle  Mühe  gab  emporzuklimmen. 

Excellenz  werden  jetzt,  da  Sie  durch  das  von  uns 
eben  gesagte  —  ex  concessis  —  einen  grossen  Anhaita- 
punkt gewonnen  haben,  als  pi-omptcr  Advocat  gewiss 
triumphant  ausrufen :  "  Und  seit  sechs  und  s 
langen  Jahren  waren  die  bcdauerungswürdigen  Un- 
garn nicht  im  Stande  aus  dem  Moraste  sich  empor  zu 
arbeiten,  in  welchem  sie,  als  ein  höchst  geistvoller 
Stamm,  begreiflicher  Weise  sich  nicht  seiu-  angenelim 
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fühlen  konnten,  und  sie  nun  —  da  wir  sie  aus  ihrenj 
Schlamme    grossmiithig    herausgerissen     (I)    hab«t^l| 
gewiss  dankbar  sein  werden ;  — und  wenn  sie's  jetzt  i 
noch  nicht  sind,  es  niu-  deshalb  nicJit  sind,  weil  sie    ; 
dass  grosse  Glück  und  den  immensen  Gewinn,  da»  i 
Quintemo,  das  sie  gemacht  haben  noch  nicht  so  recht  1 
begreifen  können,  wie  übei'haupt  Jemand,  der  au«  ^ 
einer  grossen  Finstenjiss  mit  einem  Schlage  in  eine  i 
zu  helle  Beleuchtung  erhohen  wird,  und  dabei  oben-  ' 
drein  zwar  grossherzig,  sehr  edel,  aber — entre  notw  i 
3oit  dit  —  ein  bischen  dumm  zu  sein  beliebt,  sich  nur  \ 
allmälig    an     diesen     beneidenswei-then    Tausch   ge-  I 
wohnen  kann!— Vivat  hoch!"     Worauf  w 
ohschon  keine  Ädvocaten  par  mutier,  aber  Verfechter  J 
einer  sehr  ehrlichen  Sache,  folgendes  antworten  kön- 
nen :  — Ja,  wohl  bedauerungs würdige  Ungarn,  die  wir  ' 
sind!  aber  nicht  deshalb,  weil  wir  keine  Krafl  ge- 
habt hätten,  uns  aus  dem  Pech  der  Stagnation  all- 
mälig herauszuarbeiten,  sondern  weil  unsere  Befehls- 
haber, unter  welche  wir  uns  mit  freiem  Willen  und 
nur  unter  gewissen  Bedingungen  gestellt  haben,  uns 
hierzu  niemals  eine  aufiriclitige,  ehrliciie  Hand  reich- 
ten, sondern  gerade  im  Gegentlieil  wir  können  wahr- 
lich  sagen,   mit  einer   überaus    kurzsichtigen,   oder 
geradezu  diabolischen  Consequenz  und  Ausdauer  nns 
stets  tiefer  und  tiefer  in  dasselbe  zurück ati essen — und 
wir  Ungarn  demnach  keine  andere  Wahl  hatten,  als 
weiter  zu  stagnii-en,  oder  wenn  wir  zu  pactiren  rit- 
kiren  wollten,  aus  uuserra  Schlamme  herausgehoben, 
dafür  in  einen  finstem  Brunnen  geworfen  zu  werden, 
in  welchem  wir  jetzt  unglücklicher  Weise  durch  dia  ' 
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Güte  von  Excellemz  reclit  tief  drin  sitzen,  nnd  zwar 
weil  eine  Fraction  unseres  Stammes  das  Unglück 
hatte,  in  jugendlicher  Ungeduld  ein  Hazard-Spiel  zu 
versuchen,  mn  endlich  der  Welt  den  Beweis  zu  geben, 
dass  des  Ungarn  Element  kein  Sumpf  ist! 

Was  nun  den  Brunnen  betrifft,  von  dem  wir  spre- 
chen, und  in  welchem  wir  ungliickliclien  Ungarn  in 
der  Jetztzeit  sitzen,  müssen  wir  EsceJlenz  die  Auf- 
klärung geben,  dass  z.  B.  in  den  vormärzlichen  Tagen 
ein  echter  Debrecziner,  &c.,  &c.,  in  Wien  Alles  be- 
wunderte j  das  gute  Pflaster,  Trottoir,  Gasbeleuchtung, 
Dommayer,  Tivoli,  den  reformirten  Kasperl,  &c.,  &c., 
sehr  hoch  anschlug,  und  sich  doch  in  der  Regel,  denn 
es  gab  viele  Ausnahmen,  wieder  nach  Debreczin  zu- 
rücksehnte, obwohl  dort  buchstäblich  garnichts  auf- 
zuweisen ist,  was  man  für  irgend  einen  Leibcomfort 
passiren  zu  lassen,  wagen  dürfte;  ja,  im  Gegen- 
tbeil,  in  dieser  Hinsicht  die  gute  Stadt  so  erbärm- 
lich daran  ist,  dass  ein  Vollblut- Residenzler  unter 
solchen  Umständen  gewiss  davonlaufen  würde,  wenn 
er  vor  Koth  oder  Sand  eben  auch  könnte  I  Woher 
also  dieser  ostrogothiache  Geschmack,  über  welchen 
ein  österreichischer  Patriot  so  wohlgefällig  zu  lachen 
pflegt?  vielleicht  ans  Heimweh,  oder  besondere  Vor- 
liebe für  Staub,  schlammiges  Trinkwasser?  &c.,  &c., 
wanun  nicht  gar  1  Sondern  ganz  einfach  ans  dei- — 
wenn  Excellenz  wollen — antidiiuvianischen  Ursache, 
weil  der  Debrecziner,  so  wie  im  Allgemeinen  jeder 
Ungar,  der  sich  seines  Urt;vpus  nicht  entkleiden  Hess, 
oder  sich  selbst  nicht  entkleidete,  den  Mangel  an 
Strassenpflaster,  Trottoir,  Gas,  Sperl, '  Wurstelprater,' 
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&c.,  &c,j  darch  den  Umstand  nicht  nur  vollkommf 
compensirt,  sondern  bei  weitem  übertroffen  fand,  dt 
in  Debreczin  und  in  dem  freien  Ungarn,  wenn  aui 
der  Leib  wegen  Mangel  an  Comfort  einigermaassen 
fangen  gewesen  ist,  der  Geist  alldort  sich  desto  freier 
bewegen  konnte,  oder  mit  anderen  Worten,  dasa  der 
Ungar,  bevor  Excellenz  denselben  zu  seinem  jetzigen 
Glücke  gefalligst  verholfen  haben,  frei  denken,  frö 
reden,  sich  frei  bewegen  konnte,  anstatt  ohne  Untai> 
lass  spionirt,  notirt,  denoncirt,  verleumdet,  gestraft  za> 
werden,  und  auch  nicht  einen  Schritt  thun  zu  können, 
ohne  eine  Ihrer  Volks-Ammeln  und  Hofmeister  an  die 
Fersen  'gepickt'  zubaben.waa  wirklich  an  Hoffmann's 
'Teiifels-Elixire '  erinnert,  wo  ein  gewisser  dienst- 
barer Geist,  Excellenz  wissen  —  den  der  Betreifendo 
niemals  los  werden  kann — in  Augenblicken,  wo  er 
denselben  so  gerne  vergessen  möchte,  ihm  stets  freund- 
lich zuflüstert:  'Ich  bin  immer  bei  Dir' — und  welcher 
Zustand,  wenn  man  denselben  mit  der  Mutter-,  oder 
wenigstens  einermittelst  eines  Galactometers  polizeilich 
untersuchten  Milch  nicht  in  sieb  aufgenommen,  ein  so 
unerträglicher  ist,  wie  denn  auch  Jünglinge,  die  zum 
Manne  reifen,  und  nicht  geradezu  zur  species  trotUana 
oder  tölpliana  zu  zählen  sind,  sich  lieber  unter  die. 
strengste  Militair-Disciplin  stellen,  betteln  gehen,  oder' 
eigentlich  ans  Verzweiflung  mit  Carl  Moor  halten: 
'Ein  freies  Leben  fuhren  wir,'  &c.,  als  immer  und 
immer  einen,  wenn  noch  so  wohlwollenden  und  hu- 
manen Gouverneur  an  der  Seite  zu  haben,  der  sie  auf., 
Alles  aufmerksam  macht,  stets  warnt,  über  Alles  be-. 
lehrt,  &c.,  mit  einem  Worte,  für  sie  denkt,  spricht 


I 


Em  Blick,  ^c. 


275 


handelt,  und  über  sie,  wie  über  Automaten,  aus  wei- 
chem Holze  disponiren  zu  müssen  glaubt,  ihnen  gar 
nichts  überlassend,  als  zu  essen,  zu  trinken,  und  sich 
des  Lebens  zu  freuen  I  * 

Menschen,  wenn  sie  in  socieller  Hinsicht  noch  so 
tief  stehen,  haben  oft  einen  stärkeren  Durst  und  Drang 
nach  Seelengenuss,  als  nach  Leibesbehagen.  Und 
kann  es  fitr  einen  Menschen,  der  in  seiner  Seele  nur 
etwas  hohem  Schwung  hat,  einen  grösseren  Genuas 
geben,  als  '  Freiheit '  .  ,  .  nicht  nur  des  Körpers, 
sondern  vorzüglich  des  Geistes,  also  ohne  den  unver- 
meidlichen &[entor  stets  an  sich  buchstäblich  ange- 
schnallt zu  haben. 

Im  Gegensatze  zu  diesem  psychologischen  Fac-tum, 
wird  es  dem  scharfen  Blicke  von  Excellenz  gewiss  nicht 
entgangen  sein,  dass  viele  in  socieller  Hinsicht  sehr 
hoch  stehende   Specialitäten   durchaus  keinen   Sinn 


*  In  Wien  künaen  die  meiattc 
DCD,  und  rieh  wnndem,  dsss  z.  I 
fiele  Meaachen  aaf  Dampfachifien 


sorgei 


bitanten  nicht  gcnng  Btan- 
iea  Vereiaigten  StaaUn  BO 
■glücken,  nnd  die  Re^erang 
damit  eo  etwas  nicht 


a  könne.  Die  Amerikaner  lieben  jedoch  dieso  '  Tiiterlioh. 
keit,' — und  das  ist  der  Uatencbied  zwischen  den  zwei  entgegen. 
geaetzfen  AufTaasangen,  el  cela  donnt  la  cl^  pour  le  reste  —  eben 
BO  wenig,  wie  ein  ganz  zeitiger  Mann  trotz  dea  anfrichtigaten 
filialen  Respectea  sich  die  gar  m  grosae  nnd  detaiUirte  Einmiachnng 
■eines  Herrn  Pspaa  in  aeine  Mensge  und  Angelegeniieiten  mit  aller 
Schoniing,  aber  tollem  Ernste  verbietet,  besondera  wenn  dieser 
Genitor  gerade  das  Entgegen geeetzte  von  dem  ist,  was  man  im 
gewöhnlichen  Leben  ein  absonderliches  Genie  eq  nennen  pflegt. 
Und  was  den  Caicul  anbetrifil,  in  welcher  Wissenschaft,  a(  we 
calEulale,  der  Yankee  viel  höher  ateht  ab  die  meiatenfl)  neu- 
österreichischen  Hnanz- Beflissenen  —  was  den  Caicul  betrifil,  m 
icheint  es  uua  eine  viel  correctere  Berechnung  zu  lein,  Ueber  la  rm 
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für  derlei '  Adler -Imitationen '  haben,  die  bcIioq  Na-  I 
poleon  I.  sehr  practisch,  wie  er  war — mit  dem  Namen  1 
Idiologie  bestempelte ;  anstatt  dessen  aber  sich  ohne  [ 
Illusionen  an  das  sogenannte  Reelle  (I)  halten,  das  j 
heisst,  vor  allem  eine  gute  Küche,  comfortable  Woh-  , 
nung,  Werthpapiere,  und  dergleichen  zu  haben  trach^ 
ten. 

Ein  Beduine  von  unverbaatardirtem  Sinne  wie  Ab- 
del-Kader war,  würde  sich  z.  B.  in  der  Lage  von  Ex- 
cellenz in  ihrem  Bureau  auf  den  Judenplatz  ifw-ä-w* 
der  vielen  Dinte,  und  dem  wabrbaftig  schauderhaft 
sich  stets  vermehrenden  '  Geschreibsel '  ohne  ZweiM 
sehr  unbehaglich  fühlen ;  während  wir  Excellenz  ä 
la  tete  nicht  von  irgend  einer  '  Aula,'  sondern  von 
rohen  Beduinen,  hoch  zu  Ross  in  der  Wüste  —  ohne 

Iht  rüi  mit  einem  Schlage,  «einen  Lebeaspfad  zemBsen  zn.  sehen,  all 
sich  an  demsclb^a  alle  Tage,  zu  jeder  Stunde,  in  jedem  Augenblicke, 
durch  UDZÜhlige  onniitie  MitfreBser  aller  GaCtnugen,  ohne  UntetUn 
nagen  zu  laesea.  Die  Summa  derartiger  und  sehr  koatapieliger  Yeoi- 
tionen  ^  behaupten  die  Ämeriksuer,  sei  bei  veitem  grosser,  als  du 
■cbauderhafteate  Ende  in  der  1.uf[  ;  wozu  noch  das  kommt,  woblge- 
merkt  —  dass  die  Regtemngs.Veiationea  z.  B.  in  Nenösterreich  mit 
dem  '  Vatcrunsrigen  Brod  '  täglich  geuDaaen  werdi 


emgespen 


n  will ;  die  Ca- 


I 


tastrophe  mit  dem  DampfkesEel  iedoch  v 
schlechten  Schiffen  sich  ereignet,  deren  sich  kein  geacheidter  Mensch 
bedient, —  und  zwar  ahne  die  Warnung  irgend  ^nea  braven  Gens- 
d'armen  mit  der  goldenenMedaÜle.BOudemblos  zufolge  binlanglicben 
'  Eigen-Gehims. '  Freilich  gewöhnt  sich  der  Menach  am  Ende  an 
alles,  besnnders  mit  einer  guten,  dicken,  BogenanDtea  ehrlichen  Haut; 
—  und  es  gibt  viele  Specialitüteu,  ja  aogai  ganze  Vülkerbchaften,  dia 
inmitten  von  Flöhen,  Gelsen,  Wanzen,  Läufen,  &c.,  dick  und  tett 
werden. —  folglich  sehr  zufrieden  sein  kiinnen,  und  oft  auch  Btürmiieh 
jubitireu,  wenn  eie  auf  irgend  eine  Art '  augestachen  '  oder  anfgekitzelt 
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gute,  warme  Fleischbrühe,  weiches  Bett,  Schlafrock 
UDd  Mütze,  Melange,  Eis,  &c.,  nach  'Bitzlich  und 
schwitzlich'  vollbrachter  Regierungsarheit,  oder  nach 
ritterlich  geschlagener  Schlacht,  ohne  bureaucratisches 
'Plaisir,'  ohne  Haua-Oratoriuna,  Rosenkranz,  &c, 
oder  gar  auf  einer  Löwenjagd, —  O  Jemine  —  it  la 
barbe  de  '  Mosje '  Gerard,  gar  nicht  vorstellen  kön- 
nen, ohne  dass  uns  die  hellsten  Thränen  in  die  Augen 
kämen. 

Welche  Stellung  nun  die  edlere,  Bchönere,  be- 
neidenawerthere  ist,  über  diese  Frage  wollen  wir  jetzt 
hinausgehen. — Chaeun  (Taprh  son  gouL 

Wir,  die  wir  schon  in  unserem  zartesten  Alter 
z.  B.  Kocsiusko  bewundern  und  beweinen  konnten, 
wir  die  das  Sublime  des  catonischen :  '  Victrix  causa 
diis  placuit,  victa  Catoni,*  Tollkommen  aufzufassen  im 
Stande  waren— wir  sind  leider  solche  Idiologen,  Phan- 
tasten, oder  solche  unverbesserliche  magyarische  Ein- 
faltspinsel, oder  wenn  EKcellcnz  wollen,  sogar  Betyä- 
ren,  &c.,  dasa  wir  unbedingt,  alles  in  allem  genom- 
men, uns  nach  der  Wüste  sehnen,  und  nicht  nach 
dem  Judenplatze ;  oder  um  es  noch  klarer  und  ver- 
ständlicher anschaulich  zu  machen:  wir  uns  in  der 
Haut  des  niedergetretenen  Abdel -Kader's,  nicht  un- 
glücklicher fühlen  würden,  als  wir  jetzt  sind,  während 
—  wenn  in  der  hoch,  aber  nicht  hoch  genug  erhobe- 
nen Glanzhaut  von  Excellenz  steckend,  unser  aller- 
erstes Geschäft  wäre,  uns  aansfagon  so  behandeln  zu 
lassen,  wie  es  Baron  Münchhausen  mit  den  blauen 
Füchsen  gehalten  hat,  deren  Pelz  er  wünschte,  die  er 
iedoch  aus  Humanität  nicht  tödten  wollte,  und  folglich 
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auf  den  genialen  Gedanken  kam,  den  braven  reinekl- 
sehen  Meistern  einen  Kreutzschnitt  auf  die  Stime  zu 
appliciren,  und  sie  dann  so  lange  zu  kitzeln,  wozu  in 
Russland,  wo  diese  Bluette  spielt,  wie  Excellenz  wis- 
sen, alles  bei  der  Hand  ist,  bis  die  braven  BiiTBcben, 
höchst  glücklich  wenigstens  mit  dem  nackten  Leben 
davonzukommen  —  was  so  vielen  edlen  Ungarn  nicht 
gelang — von  äich  selber,  aus  '  eigenem '  Antriebe  den 
Entschluss  gefasst  haben,  aus  ihrer  eignen  Haut  hep- 
auszuspringen ! 

So  würden  wir  handeln,  ja,  theuere  Escellenz  — es 
verstehe  sich  jedoch  von  selbst,  nur  in  dem  Falle, 
wenn  wir  uns  für  das  Eine  oder  das  Andere  entschei- 
den müssten, — und  wir  diese  beiden  Extreme  nicht 
combiniren  dürften.  Denn  wenn  wir  das  dürften,  O 
dann  trachteten  wir  vor  allem  andern  den  hohen  Sinn 
Abdel-Kader's  ungeschmälert  und  rein  in  uns  zu  be- 
wahren, und  wo  möglich  zu  erheben,  zu  verklären, — 
würden  aber  die  vielen  Comfoi-ts  der  Civilisation,  vom 
Thee  angefangen,  essend,  trinkend,  jagend,  &c.,  bi» 
zu  dem  Vergnügen  einer  gutorganisirten  Oper  und 
Ballettes  hinauf,  mit  Maass  und  Ziel  gleichfalls  za 
genieäsen  suchen;  aber  immer  den  Geist pn'Tfto  und, 
den  Körper  secundo  loco  placirt,  und  ja  nicht  ver-^ 
kehrt,  wie  das  sehr  oft,  ja  bei  solchen  Regierungen 
gewöhnlich  vorkommt,  die  da  überzeugt  sind,  dasa 
Völker,  wenn  man  sie  nicht  verführt !  —  O  der, 
Schande  1  das  heisst,  sie  mit  geistigen  Genüssen  be- 
kannt macht, —  vollkommen  zufrieden  und  glücklich 
sind,  wenn  man  sie  stets  mit  hinlänglichem  '  Mund- 
vorrath'  und  rerachiedenartigen  'Spectaclen'  versieht. 
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und  zu  zerstreuen  sucht,  natürlich  damit  sie  sich  näm- 
lich mit  zu  viel  Denken  nicht  fatiguiren,  aher  desto 
digeriren '  sollen. 

Nun  wollen  wir  Ungarn  als  Nation  auch  stets 
diese  beiden  Extreme  combiniren  —  das  Materielle  mit 
dem  Geistigen,  den  Comibrt  mit  der  Independenz — - 
aber  es  ging  nicht ;  denn  lür  unsere  Geistesgenüssej 
nämlich  für  das  Leben  ohne  angeschnallte  Präceptorenj 
bot  man  uns  stets  panem  et  Circenses  ä  bt  viennaise  an, 
was  viele  von  uns  sehr  tentirte,  und  nach  ungarischem 
Wortgebrauche  —  denn  man  nannte  sie  'lerchenfelder 
Magyaren'  —  auch  viele  verführte;  der  Kern  der  Na- 
tion wollte  jedoch  von  einem  solchen  Tausche  niemals 
etwas  wissen  —  stets  hoffend  und  trachtend,  aucli  ein- 
mal zu  dem  materiellen  Genüsse  des  Lebens  zu  ge- 
langen, und  zwar  ohne  stereotypes  Hofmeister- 
accompagnement.  — 

Dieses  'sich  in  alles  Hineinmischen  der  Regie- 
rung,' wie  das  z.  B.  in  Wien  gang  und  gebe  ist,  wo 
man  selbst  das  der  freien  Beurtheilung  des  Publikums 
nicht  überlässt ;  '  ob  ein  auf  den  Markt  gebrachter 
Hecht  stinkt  oder  nicht,'  dort  mag  eine  derlei  immer- 
währende Vormund-,  oder  vielmehr  Ammenschaft  er- 
träglich sein,  da  dieser  '  Umstand  '  nach  dem  bekann- 
ten wiener  Liede  :  '  Ea  ist  immer  ein  Umstand  dabei 
&c,  &c.,'  durch  sehr  viele  Agrements  des  Lebens  ge- 
wissermaassen  compensirt  wird ;  so  wie  auch  bei  einiger 
Betäubung  der  Mensch  selbst  in  einer  Gefangen  ach  aiY 
eine  esphe  Zufriedenheit  erreichen  kann,  wenn  der 
Rayon,  in  welchem  derselbe  sich  bewegen  darf,  nicht 
eng  ist,  die  Gegend  herrlich,  &c,  gute  Kost,  Wein, 
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Bier,  Mocca  ihm  gleichfalls  zu  Diensten  stehen,  - 

Eisenbahnfahrt,  ci assische  Comödie,  Oper,  Possi 
Sommertheater,  CafiSa  in  Hülle  und  Fülle,  —  Volka- 
garten.  Dehne,  Helmesber^er,  &c.,  und  der  Geniiaa 
von  Paraden,  von  Officieren,  gerittene  englische  Rei- 
terei und  andere  Festivitäten  ihm  auch  nnd  zwar  ge- 
stattet sind,  &c. ;  in  solchen  Verhältnissen  mag  man, 
sagen  wir,  einen  Gefangenen  vorstellen.  —  In  einer 
Gegend  jedoch,  wie  z.  B.  Debreczin,  wo  eigentlich 
*  keine  Gegend '  ist,  und  alle  nun  angeführten  Com- 
pensationen  gänzlich  mangeln,  dort  ist  eine  nach 
wiener  Patent  eingeführte,  immerwährende  Vormund-, 
Ammen-  und  Hofmeisterschaft  so  etwas  Unerträg- 
liches, dass  Jeder,  der  dort  leben  muas,  ausser  den  Be- 
amten, die  in  diesem  Elemente  aufgewachsen  sind,  — 
übergliicklicii  wäre  — '  aus  der  Haut  fahren  zu 
können  ;' —  während  Wien,  das  kein  Kind  mehr  ist  — 
ohne  die  lästigen  Beobachter,  die  man  in  England 
oder  Amerika  'Spione'  nennt,  auf  jedem  Schritt  und 
Tritt,  die  nur  ehrlichen  Leuten  im  Wege  stehen  — 
denn  die  Spitzbuben  wissen  sie  zu  umgehen  —  wahr- 
liaftig  ein  irdisches  Paradies  sein  konnte ;  —  was  es 
jedoch  durchaus  nicht  ist,  wie  sehr  man  sich  darüber 
auch  täuschen  und  intoxiciren  wolle;  denn  im  Grunde 
langweilt  sich  der  grösste  Theil  der  kaiserstädtiachen 
Bevölkerung  ganz  abscheulich  — wie  denn  auch  jedes 
mannbar  gewordene  menschliche  Wesen  von  guten 
Geisteskräften  die  Zeit  stets  langweilig  finden  wird, 
das  nichts  Gescheidtes  zu  thun  hat,  was  mehr  oder 
weniger  der  Fall  der  unangestellten  Bevölkerung 
Wien's  ist  —  während  der  Beamtenstand  sich  nicht 
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viel  besser  kurzweUt,  wie  unter  grosser  Disciplin  ge- 
lialtene  Sträflinge  sich  amüsiren,  die  in  einer  Patent- 
Tretmühle  propCer  panem  quotidianum  stets  '  vorwärts 
Bchreiten,'  und  trotzdem  mit  miserabler  Bezahlung  sehr 
lange,  ja  manchmal  stets  auf  demselben  Flecke  bleiben  I 
Vorher  war  es  in  Wien  fröhlicher,  gar  nicht  zu 
leugnen ;  und  alle  Augenblicke  bort  oder  lies't  man 
eine  Variation  von  einem  derartigen  Thema  :  '  Wien 
ist  ernst  geworden ; '  '  wieder  ein  Stück  Alt- Wien  — 
wie  z.  B.  bei  Gelegenheit,  wie  die  Messrs.  Jansky  ihr 
Geschäft  aufgegeben  haben — wurde  zu  Grabe  getra- 
gen ! '  Sind  das  nicht  Reminiscenzen  der  glücklichen 
Kinderjahre,  wo  '  blinde  Mauset,' '  Hinkebock,' '  Katz 
und  Maus,' '  schau  dich  nicht  um,  schwarz  Mandel 
geht  um,'  und  wie  alle  diese  genialen  Spiele  heissen 
mögen,die  munteren  Kleinen  so  vortrefflich  amüsirten, 
und  sie  sich  oft  kranklachen  wollten,  bloss  wenn 
Jemand,  um  sie  zu  distrahiren  und  zu  fetiren  auch 
keine  andere  FraU  machte,  als  drollige,  recht  dumme 
Gesichter  zu  schneiden.*  In  jenen  glücklichen  Zeiten 

■  Wir  zwnfeln  nicht,  dsai  der  Herr  Wendel  Sohnk  ein  ehren- 
bs.fler,  Bchatzensvertlier,  tugendluiteT  MenBcli  geweiea  ist ;  welche 
Qualitäten  nach  unserer  Meinung  hoher  gteheo,  als  die  Voriüge  eiaea 
Possen reiaaerB,  Gsuklers,  gnten  Actenrs,  Künstlers,  Theatergenies, 
&c.  Wir  sind  also  weit  entfernt  ihn  denigriren  zn  wollen,  behaupten 
aher,  dasi  er  a  ten^o  das  Zeitliche  und  die  Bretter  verlsssED  hat  — 
a  Glucliiat;  — denn  viele  Leute  sterben  lu  früh,  viele 
andere  hingegen  öherleben  sich  !  —  So  wäre  ea  mit  Herrn  W.  Scholl 
g^uigen.  Er  änderte  sich  nicht,  aber  das  Publikum  von  Wien 
wurde  anders,  obschon  dessen  grosser  Tbeil  so  ans  alter  Gewohnheit 
noch  immer  glaubt,  bei  jeder  Gelegenheit  kichern  lu  müssen,  wo 
leitig  gewordene  Leute  sich  langweilen  und  am  Ende  —  ob  des  so  oft 
gir  nicht  moUvirtea  '  BdUl-Stormi ' —  nch  gani  indignirt  fühlen. 
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war  es  freilicli  angezeigt,  strenge  darauf  zu  achte 
d&SG  so  ein  unschuldiges  wiener  Engelchen  kei 
reifes   Obst,  oder  gar  giftige   Schwämme   geniesse; 
nicht  von  irgend  einem,  abgefeimten  Spitzbuben  etwa 
mit  einem  gestorbenen  Krebse,  anstatt  eines  leben- 
digen hinf«'gangen  werde;  in  eine  Grube,  oder  gar  { 
in  die  Wien  falle,  wenn  gerade  Wasser  drin  ist,  um   , 
dort  par  haeard  elendiglich  zu  Grunde  zu  gehen,  &o 
—  Ein  Mann  wird  jedoch  kein  besonderes  Vergnügen 
an  derlei  Zerstreuungen  finden,  und  sich  sehr  ange- 
ekelt  und  am   Ende  wirkUch    sterblich    gelangweilt  j 
fühlen,  wenn   man  ihn   stets   mit  '  blinde   M'dusel^ 
'  Katz    nnd   Maus,'    &c.,   vortrefflich    zu    amüsire^n 

glaubt wie  in  den  verflosseneu  Tagen  von  Aran-  ■ 

juez  (I)  und  als  Corollarium  ihn  auch  vor  verfaulten 
Aepfeln,  etwaigen  kränklichen  Schnecken,  in  Gährung 
gerathenem  Sauerkraut,  gewässerter  Milch,  und  der-  . 
gleichen,  nach  wie  vor  schützen  will.  Und  diese  Art  > 
von  patronage  ist  jene,  Excellenz,  vor  der  die  Ungand  j 
als  Nation  stets  die  grösste  horreur  hatten,  denn  siA  I 
verdummt  oder  bringt  aus  dem  Gleichgewichte  endlich  \ 
den  gescheidtesten  und  impassibelsten  Menschen. 

Escellenz  können  wohl  sagen :  die  Oesterreichet  ] 
eeieu  alter  als  die  Ungarn,  was  wir  gerne  zugebes  J 
wollen;  und  glauben,  eben  deshalb  sollte  man  die- 
Oesterreicher  nicht  stets  als  Kinder  behandeln,  und 
ihnen  gar  zu  viel  banhomie  (I)  zumuthen — wiewohl 
das  physische  Älter  oft  garnichts  sagen  will,  denn  bei 
Volkastämmen,  wie  bei  Einzelnen,  gibt  es  sehr  viele 
uralte  Specialitäten,  die  zwar  sehr  reif,  aber  dennoch 
immer  kindisch  sind,  und  folghch  auch  darnach  he- 
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handelt  werden  müssen,  während  auch  solche  bemerkt 
werden  können  — wenn  man  dazu  gute  Augen  und 
guten  Willen  hat  —  die  kaum  noch  in  wahrer  Bliithe, 
doch  schon  allen  Ernst  des  Mannes  an  sich  tragen, 
und  mit  denen  man,  um  ihre  Affection  zu  gewiimen, 
keine  '  kleinen  Spiele,'  wie  '  Katz  und  Maus,'  '  blinde 
Mäusel,'  &c,,  spielen  sollte,  denn  für  so  etwas  haben 
sie  keinen  Sinn,  &c,,  &c. —  es  passt  nicht  mehr  — 
und  sie  lassen  sich  durch  derlei  abgenützte  Alfan- 
zereien nicht  mehr  ködern;  und  wir  glauben  uns 
wirklich  nicht  zu  täuschen  und  einen  Fehlgriff  zu 
machen,  wenn  wir  die  ungarische  Nation  in  die  zuletzt 
beschriebene  Rubrik  stellen.  Alle  Symptome  —  in  so 
weit  diese  ein  Mensch  mit  seinen  so  beschränkten 
Geiateskrüften  zu  durchschauen  im  Stande  ist— deuten 
darauf,  dass  die  Ungarn,  auf  jeden  Fall  die  jüngsten 
in  Europa,  ein  jugendliches  Volk  sind,  und  folglich 
alle  Chancen  für  sich  haben,  die  Wunden,  die  sie  sich 
selbst  schlugen,  und  auch  jene,  die  sie  von  Excellenz 
erhielten,  zu  überstehen,  wie  auch  alle  jene  verschie- 
denartigen Gifte,  die  Excellenz  ihnen  aus  Ihrer  Ad- 
vocaten- Apotheke  am  Judenplatz  gütigst  administriren 
Hessen,  allmalig,  am  Ende  jedoch  ganz  triumphant  und 
vollkommen  aus  ihrem  National-Körper  heranszu- 
stossen.  Denn  wie  gesagt  sie  sind  noch  jung  —  das 
Leben  ist  noch  vor,  und  nicht  hinter  ihnen. 

So  wie  bei  Einzelnen,  so  pflegt  auch  hei  ganzen 
Völkerschaften  der  natürliche  turgor  vitalis,  besonders 
im  Frühling  oder  im  Sommer  des  Lebens,  zur  Gene- 
sung und  zum  Wiedcraufblühn  das  meiste  beizu- 
tragen ;  und  wir  horten  schon  von  Epicur  ä-peu-pris 
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dieBen  Satz  aussprechen,  welcher,  wenn  wir  ans  nicht; 
irren,  beiläufig  3000  Jahre  später  von  Boerhave 
wiederholt  würde;  dass  der  ärgste  medicimsche 
Charlatan  nicht  im  Stande  ist,  ausser  er  geht  geradezu 
mit  adäquatem  Gifte  oder  einer  Axt  zu  Werk  —  einen 
jugendlichen  Patienten  zu  morden,  der  von  turgofi 
vitalis  überströmte ;  während  der  Halbgott  Aescu1ap>| 
selbst — sei  es  dann  nach  allo-,  homöo-,  hydro-,  sym-y| 
oder  antipatischer  Kui-methode,  einen  senescenten  Pa-" 
tienten  niclit  einmal  von  einer  Grippe  befreien  kann^ 
geschweige  von  einem  Marasme,  wenn  der  turgor  vitalü 
in  demselben  nach  Reaumur  auf,  oder  gar  unter  Nnll 
steht,  und  platterdings  nur  künstlich  z.  B.  durch  heu- 
rigen Grinzinger,  Vöslaner,  Graf  Zicliyscben 'Baka- 
torer,'*  edlen  Gerstensaft;,  oder  durch  Jubel-  und 
Beifalls-Sturm,  oder  so  etwas,  was  die  Nerven  mo- 
mentan aufkitzelt, —  erzeugt  wird. 

Nun  fühlt  jeder  Ungar  mehr  oder  weniger,  unJ'J 
erst  seit  kurzer  Zeit  eine  gewisse  Hoflhungswärme  in' 


! 


*  Man  känntG  eben  to  g\xt  Lamma  CAriiii  Bsgen,  als  Herr  4 
J.  Q.  Schsner,  Weinhändler  in  Wien,  den  edlen  UDgarischen  Balutor.  ^ 
Wein  in  seiner  magniliken  Annonce  als  Bakstorer  der  Welt  v 
führte ;  denn  BakaCor  iet  kein  Ort,  eben  so  wie  auch  Laerima  Chräti 
keiner  iat,  Bondern  der  Name  einer  sehr  Torzuglichen  Traube.  Gb 
iräre  Tiel  correcter  Madeiraer  ■□statt  Madeira,  Malagaer  anstatt  Ma- 
laga zu  sagen,  als  B«katorer.  Allein  so  wie  Gott  nicht  auf  die  Or- 
thographie sieht,  sondern  auf  das  Herz,  su  verdient  Herr  Schener  von 
Seite  der  Ungarn  alle  Achtung,  denn  er  brachte  den  '  echten  Ungar ' 
—  wenigstens  in  Ruialand  zor  Geltung  und  zu  grossen  £hren. —  Und 
der  da  nicht  '  pantscht ' — ^wenn  auch  kein  gehonter  Ungar,  dem  die 
Sprache  fremd,—  verdient  bei  Gott  gröaseres  Lob, —  als  der  nntadel- 
härteste  Orthographiet,  Qramnsatist  und  Stylist  —  der  seine  Kaust  auf 
<  Pantsehen  '  basirt ! 
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;h  entstehen,  so  wie  es  ein  schwer  Kranker  fülileo 
mag,  wenn  er  wieder  zum  Leben  zurückzukehren  an- 
fangt, dass  er  noch  eine  Zukunft  habe,  dass  seine  na- 
tionale Stellung  noch  nicht  auf  immer  verloren 
gegangen  sei,  &c,  und  was  eine  politische  Paradoxe 
zu  sein  scheint,  aber  durchaus  nicht  ist,  je  mehr  der 
Kreis  um  die  Ungarn  sich  verfinstert,  und  alle  Jene, 
wie  auch  Excellenz,  die  trotz  ihrer  Ungeheuern  Gei- 
atespenetration  doch  nicht  tief  genug  in  die  Benrthei- 
lung  nationaler,  psychischer  Eigenschaften  diingen, 
schon  vollauf  jubeln,  dass  es-  mit  den  Ungarn  bereits 
'alle'  sei,  und  seine  eisige  reluetance  in  der  aufgehen- 
den Sonne  von  Neuösterreich  schon  tüchtig  zu  schmel- 
zen anfange — daas  gerade  je  mehr  und  je  lauter  Ex- 
cellenz mit  Ihrer  wackem  Husarenachaar  und  Ihrem 
Sextus  Baculus,  Baron  Stephan  Hauer  Excellenz 
victoire!  ausrufen  und  ausposaunen  lassen,  die  Ungarn 
stets  lebhaftere  Hoifiiungsträume  haben,  die  aber  frei- 
lich durch  Ihre  'Facta'  immer  und  immer  auf  das 
schmerzhafteste  entzwei  gerissen  werden,  aber  auTa 
Neue  und  Neue,  und  zwar  mit  stärkeren  Strahlen 
beleuchtet,  als  ob  diese  ihren  Quell  in  höheren  Sphä- 
ren hätten,  wieder  das  Herz  der  Ungarn  begeistern, 
entzücken.  So  verhält  sich  die  Sadie.  Excellenz 
haben  aber  keine  Ahnung  davon.  Sehr  begreiflich  I 
Excellenz  klebten  stets  zu  selir  an  der  'Materie,'  um 
Geistesschwung  und  Geistesnuancen  gehörig  in  Ihre 
Combination  aufzunehmen.  Aber  auch  die  meisten, 
wenn  nicht  alle  unserer  innig  geliebten,  unglücklichen 
Landsleute  wissen  sich  diese  Abwechselung  von  Weh 
und  Wohl  gar  nicht  zu  erklären,  und  fühlen  sich  jetzt 
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im  Allgemeinen  weit  elender,  wie  in  der  nicht  t 
Guiiloiinen — ei,  bei  Leibe !  denn  das  wäre  jacobiniscUI 
gewesen — sondern  mit  ohrbaren  Galgen  illnstrirtral  ' 
Periode  der  terreuT — ja,  sie  fühlen  sich  jetzt  viel  e 
der  und  schmerzlicher — hoffen  und  immer  detrompirt  J 
werden,  o  welche  Quall — wie  denn  auch  ein  ßecoii~J 
valesccnt  erst  dann  in  beinahe  unausstehliche  >Qualeat  1 
zu  versinken  pflegt,  wenn  derselbe  aus  der  Hallucino-I 
tion  eines  Todeskampfes  zum  Bewusstsein  erw^ch^l 
und  über  seinen  Zustand  erschrickt,  der  ihn  jedochfl 
ohne  Täuschung  Beobachtende  zu  hoffen  beginnt,  weit  1 
nur  der  Kranke  sich  vielleicht  fiir  verloren  glaubt^.! 
während  Jener,  der  seinen  vorigen  und  jetzigen  Zu-<l 
atand  vergleicht  und. durchschaut,  sehr  gut  weiss,  daaa  ' 
er  zur  Gesundheit  wiedeBkehrt — wenn  derselbe  sidl 
nicht  aufs  Neue  verdirbt,  wtis  freilich  die  Mauptaache 
ist,  denn  Recidiven  sind  gewöhnlich  die  sicherstai  i 
Gebiilfen  der  Parzen! 

Und  wenn  Excellenz  wissen  wollen,  wer  jene  Beob^l 
achter  sind,   die  eine  solche  Diagnose  über  die  un-  , 
garische    Nation   mit    beinahe    voller    Sicherheit   zd  1 
stellen  sich  erdreisten —  so  gesteben  wir,  dass  wir  una  1 
hierzu  erkühnten  —  und  glauben   auch  einige  Än~  I 
Sprüche  darauf  machen  zu  dürfen,  dasa  die  von  un»  I 
30  eben  berührten  Symptome  der  zur  Reconvalescenz  I 
schreitenden  ungarischen  Nation  nicht  für  Products.  I 
einer    erhitzten    Einbildnngskraft    gebalten 
mögen,  oder  als  ob  sie  aus  der  Luft  gegriffen  wären. 
O  nein  !  —  Viele  Jahre  irren  wir  bereits  in  der  Welt 
umher, —  ohne    Ziel,  ohne    Zweck,  ohne    Hoffnung. 
Alle  Illusionen  —  und  wir  überströmten  von  diesen 
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niemals — sind  in  uns  erlosclieii.  Wir  betrachten  alle 
Phänomene,  die  sich  in  Ungarn  seit  den  Jahren  1847 
bis  1848  bis  heute  zugetragen  haben,  aus  der  Feme, 
ohne  Täuschung,  ohne  irgend  eine  'unmotivirte' 
Vorliebe;  —  denn  wir  waren  in  unser  Vaterland  nie- 
mals '  verliebt,'  wodurch  wir  das  zu  -verstehen  geben 
wollen,  dass  uns  gegenüber  unsere  Landsleute,  die 
wir  über  alles  liebten,  und  unserer  Mutterrede  Amor 
die  Augen  nie  verbunden  hat, —  wir  sagen:  Die  Be- 
wohner des  Ungarlandes  —  die  Excellenz  durch  Ihre 
Maassregeln,  freilich  gegen  Hochdero  Intention,  denn 
Excellenz  w(dlten  gerade  das  Gegentheil,  im  Geiste 
unwiderstehlich  Tereinigten  —  entwickeln  einen  aol- 
chen Grad  von  twgor  vitalis,  und  mit  jedem  Tage 
mehr,  dass  Excellenz  sammt  sodii  als  Staub  lange 
schon  in  alle  Welttheile  verwebt  sein  werden,  bevor 
Ibre  Einschmelzungstbeorie  auch  nur  um  eine  Linie 
vorgerückt  wäre,  was  wir  mit  unsäglichem  Geniisse 
empfinden  würden,  wenn  unsere  Tage  nicht  schon  ge- 
zählt und  beschlossen  wären. 

Was  die  Lebenskra^  der  gesammten  ungarischen 
Nation  betrifft,  die  Excellenz  in  materieller  Hinsicht 
zwar  in  Stücke  reissen  liessen,  aber  geistig,  wie  ge- 
sagt, immer  aufrichtiger  und  fester  vereinigten,  als 
sie  ja  zuvor  verbunden  waren, —  was  diese  nationale 
Kraft  und  Hochdero  Staatsexperimente  und  Taachcn- 
spieler-Künste  anbetrifft,  erlauben  wir  uns,  Excellenz 
folgende  Worte  in  Hochdero  Erinnerung  zui-ückzu- 
nifen,  die  Excellenz  gewiss  keimen,  aber  in  dero  mi- 
nisterialen  Praxis,  wie  es  scheint,  nicht  biniängllch 
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approfondirt  Latten:   Opinwnum  commenta  dtlet  < 
natwce  judicia  confirmat. 


Um  nun  auf  die  Gesetzgebuzig  von  Ungarn  zu- 
rück zukoinmeD,  die  Excellenz  in  Ihrem  Rückblick* 
pag.  10  bei'üliron,  haben  wir  uns  die  Ehre 
Excellenz  darüber  in  unserm  'Blicke^  zu  info]>< 
miren. 

Im  Jahre  1792  —  auf  dem  werkwürdigen  Land- 
tag in  Ofen,  wo  der  tugendhafte  Kaiser  Leopold  die 
ungarische  Constitution  nen  bekräftigte,  welche  Kaiser 
Joseph  mit  indigester  Genialität  aus  allen  Fugen  trieli 
— haben  die  Stände,  die  von  uns  citirten  Operatxt  Dt 
tationalia  verfertigt,  die  deu  vollen  Beweis  liefern. 
Hochdero  Motto,  welches  auch  das  Radetzky-Albnmi' 
verherrlicht,  nämlich :  '  Besonnen,  aber  entschieden 
vorwärts,'  schon  vor  sechs  und  eechszig  Jahren 
ungarischen  Stände  gleiclifalls  beseelt  hatte,  und  nur 
deshalb  das  '  entschieden,'  welches  Excellenz  mit 
Bajonetten  zur  Wahrheit  machen  können,  und  auch 
gemacht  liaben, —  aus  dem  Motto  dei'  Ungarn  de  facto 
ausblieb,  weil  sie  immerdar  auf  legalem  Wege  ver- 
harrend, von  Seiten  der  Regierung  stets  einen  '  ent- 
schiedenen '  abstacle  fanden,  wie  auch  immer  '  be- 
sonnen '  vorwärts  schreiten  können. 

Excellenz  wissen  nach  Allem  was  wir  gesagt  haben 
—  im  Falle  Excellenz  es  früher  nicht  wussten,  was  wir 
nicht  wissen  —  dasa   man  in   Ungarn  nur  auf  den 


daas^H 
bami^H 
eden^^H 
i  die'^l 
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Laiidtagea  Gesetze  machen  konnte,  und  aach  dort 
nicHt  so  a  la  viennaise  im  Galopp,  sondern  sehr  lang-' 
Bam,  und  zuweilen  sehr  langweilig,  wobei  die  Ungarn' 
Biet  nur  mit  diesem  Satze  zu  triisten  pflegten :  Sat  cito,' 
si  tat  bene ;  was  freilich  in  heutigen  Tagen  keine  Con* 
solation  mehr  gewähren  kann, —  denn  es  geht  alles^ 
nämlich  das  zn  Verändernde  und  zo  Vernichtende, 
wohl  cito,  ja  ci(Msime,  jedoch  ohne  das  compensirende 
'Anhängsel,' — und  die  'beglückten'  Völker  demnach 
ihr  Hell '  oh  einer  etwa  unzeitigen  ordre,''  jetzt  in 
einer  contre-ordre  suchen  müssen ;  worauf  freilich 
selbstveratändlich  manchmal  manche  kleine  des- 
ordre  und  endlich  eine  totale  Auflösnng  entquellen 
muss. 

Ohne  zeitgemässe  Gesetze  kann  eine  Nation  nicht 
fortschreiten,  nicht  wahr,  Exeellenz?  In  Ungarn 
konnte  man  aber  ohne  Landtag  keine  Gesetze  machen. 
Die  Einberufimg  zu  den  Landtagen  hing  jedoch  de 
facto  vom  Könige  ab.  —  Der  König  berief  aber  die 
Stände  zu  einem  Landtage  entweder  gar  nicht,  oder 
wenn  er  dieselben  einberief,  so  entliess  oder  jagte  er 
dieselben  re  infecta,  oder  nur  re  aliquantul 
wiederum  auseinander; — und  das  ist  die  eigentliche 
Greschichte  der  ungarischen  Legislation  als  Bruch- 
stück—  ans  der  übrigen  langen  Historia — von  dem 
Jahre  1792  bis  zu  den  jüngsten  Tagen  vor  der  Cata- 
strophe  1847  bis  1848.  Was  sagen  Excellenz  zu  allem 
diesen?  Leuchtet  denn  aus  dieser  so  eben  vorge- 
leierten Litanei  nicht  vollkommen  klar  heraus,  dass- 
entweder  die  Ungarn  sehr  ungeschickte  Creaturen 
waren,  in  dem  Laufe  von  sechs  und  aechazig  Jahren' 
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— wo  man  ihrer  oft  so  sehr  bedurfte,  und  Ihnen  miCfl 
eara  gens  Hungara,  &c.,  stets  und  in  allen  Variationen!  ^ 
80  freundlich  vorschm eicheile  —  nicht  'entschiedener*' 
aufgetreten  sind,  besonders  im  Jahre   1809,  wo  Na« 
poleon  die  süssesten  Prockmaüonen  an  sie  erliess,  wi»  \ 
Excellenz  vielleicht  wissen  werden,  was  ihre  Ritter-    , 
lichkeit,  Treue  und  Loyalität,  nicht  die  von  Excellenz^' 
aber  die  von  den  Ungarn,  jedoch  nicht  im  mindeste»  J 
erschütterte  —  oder  dass  jene,  die  die  ungarische  Na^*! 
tion  wegen  ihrer  Stagnation  beschimpfen,  bespotte 
oder    gar    menschenfreundlich    '  bedauern,'    was,  — 
nehmen  es  uns  Excellenz  nicht  iibel,  ganz  so  schnalzfel 
und  schmeckt,  wie  ein  gewisser  Kuss  eines  gewiasea-l 
Pseudo- Apostels  —  so  finstere  Ignoranten  oder  so  sn-^l 
perlative  Heuchler   sind,  infolge  dessen  diese  nicht   . 
werth  sind  von  der  Sonne  beschienen  zu  werden,  jene'  f 
aber  mbrünstig  zum  Himmel  beten  sollten,  von  ihr- 1 
ein  bischen  beglänzt  zu  werden. 


Wir  denken  mit  tiefer  Wehmuth  auf  den  Kaiser 
Franz  I.  zurück,  denn  er  war,  wie  wir  glauben  wollen*  j 
ein  'gewissenhafter  Monarch' — Gott  habe  ihn  seiigt   i 
— und  doch  müssen  wir  der  Wahrheit  getreu  sagen^. 
dass  selbst  dieser  debonnaire  Monarch  mehr  als  e 
seinen  öffentlich  geleisteten  Eid  gebrochen  hat,  ohi 
jedoch,  wir  sind  überzeugt,  es  recht  zu  wissen ;  waj 
^lir  deshalb  supponiren,  weil  uns  selbst  dasselbe  leider 
aach  mehrmals  pasairtCj  aber  wirklich  gleichfalls  ganz 
Tjnbewusst. 
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Ein  Eid  ist,  wie  uns  bedünkt,  keine  Ceremonie, 
und  ob  wir  dann  einen  Eid  leisten,  dass  wir  z.  B.  nie 
auch  nur  einen  Tropfen  'Heurigen'  trinken  werden, 
oder  daas  wir  jene  Million  Gulden,  die  man  uns  an- 
vertraute, treu  aufbewahren  und  an  die  Eigner  stets 
auszuliefern  bereit  sein  wollen,  so  bleibt  ein  Eid  den- 
noch immer  ein  Eid,  und  der  ihn  bricht,  ist  deutsch 
gesagt,  Sans  pkrase,  und  vor  Gott  ein  Meineidiger  I — 
Nicht  wahr,  Excellenz  ? — Wobei  freilich  das  sehr  zu 
berücksichtigen  kommt,  dass  Jenem  kein  grosses  Un- 
glück imputirt  werden  kann,  dessen  perjurium  sich 
auf  den  Genuss  von  Heurigem  beschränkt,  der  De- 
fraudator  von  einer  MiUion  hingegen,  wie  bei  Banke- 
rotten, &c.,  sehr  viele  höchst  unglücklich  zu  machen 
pflegt 

Nun  müssen  wir  Excellenz  erzählen,  wie  wir  trotz 
unserer  acrupulosesten  Gewissenhaftigkeit  dazu  ge- 
kommen sind,  eidbrüchig  zu  werden. 

Wir  hatten   vielerlei   Titel  und   Qualitäten,  wie 
denn  überhaupt  mehr  oder  weniger  jeder  Mensch  zu- 
gleich Vater,  Sohn,  Gatte,  Bmder,  Ckjusin,  Schneider- 
meister, Staatsbürger,  ITntertban,  HeiTschaftsbesitzer, 
&c.,  sein  kann,  und  nur  manche  Betitelungen  nicht 
zu  vereinbaren  sind,  wie  z.  B.  Vater  und  Gatte  vis-ä- 
vis  derselben  Person,  legitimer  König  und  Eroberer 
vis-itrvü  einer  und  derselben  Nation,  Majestiits Verbre- 
cher und  Landesvertheidigor  in  derselben  unglück- 
_       lieben  Haut,  Sic,  &c.     Wir  waren  also  unter  andern 
■       auch  'Bürger'  von  mehreren  ungarischen  Freistiidten, 
I     und  leisteten  überall  Eide,  in  denen  stets  das  feierliche 
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mit  dem  ledernen  Wasser-' Am  per,'  den  man  u 
nnd  der  als  eapice  'jeder  Zoll  ein  Bürger'  geltenl 
Hollte,  beim  ersten  Tocsin  an  Ort  und  Stelle  prompt  ] 
und  unverzagt  zu  erscheinen,  und  dort  nayli  liestent  , 
Wissen  und  Gewissen,  und  Leibeskräften  extingnir^i 
zu  suchen.  Und  mit  ErrÖthen  müssen  wir,  Excellens,  | 
eingestehen,  dass  wir  trota  der  oftmaligen  Brände,  die. ; 
in  jener  Stadt  vorkamen,  wo  wir  viele  Jahre  domici- 
lirten,  aber  auch  nicht  ein  einziges  Mal  unserm  Jtu*-  j 
mente  nachgekommen  sind,  und  die  arme  Stadt  gewiss  , 
wie  Gomorra  zu  Grunde  gegangen  wäre,  wenn  sie  ' 
eigentlich  garnichts  Verbrennhares,  und  uns  allein  zU;  i 
Pompiers  gehabt  haben  würde. 

Wir  hielten  so  in  unserer  Zerstreutheit  und  Ober-   i 
flächlichkeit, — an  welchen  zwei  Eigenthümlichkeites^  ( 
gar  viele  Menschenkinder  und  selbst  die  hochstg^  ^ 
stellten  Herrschaften  nicht  ausgenommen,  sehr  s 
laboriren — das  Ganze  für  eine  Ceremonie,  was  es  i 
Ende  auch  wirklich  war,  oder  eigentlich  geworden  ist,   i 
denn  zu  seiner  Zeit  mit  Rohr-  und  Stroh -Dächern.   ' 
hatte  es  einen  practischen  Sinn — hätte  demnach  auch 
aus  dem  Eide  gestrichen  werden  sollen,  denn  auf  eine  | 
absolute  Gewohnheit,  auf  ein  Absurdum,  auf  ein 
Carrikatur  sollte  man  nicht  schwören,  und  dabei  Ctot^ 
die  beilige  Jungfrau,  und  alle  Heiligen  zu  Zeugen  a 
rufen,  da  man  sich  sodann  allmälig  gewohnt,  auch  ' 
solche  Schwüre  sehr  leicht,  und  quad  als  Etikette- 
Formalitäten  zu  betrachten  und  zu  nehmen,  von  deren  J 
treuen  oder  Nicht-Erfüllung  das  Glück  oder  Unglüi 
von   Millionen,  ja,  das   Aufblühen   oder   Versinke] 
ganzer  Nationen  abhängt. 
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Kaiser  Franz  leistete  den  Schwor,  alle  drei  Jahre 
emen  Landtag  in  Ungarn  gehörig  abzuhalten,  und 
hielt  diesen  Schwur  nur  in  der  letztem  Periode  seiner 
Regierung;  aber  auch  nur  eher  zum  Scheine.  Ein 
armer  Recrut,  der  nicht  einmal  recht  weiss,  auf  was 
er  geschworen  hat,  wird  erachossen,  wenn  das  Wort 
'Meineidig'  auch  nur  so  annäherungsweise  auf  ihn 
angepasst  werden  kann ! 


Nach  den  ungarischen  Fundamental -Gesetzen,  die 
der  virtuelle  König  von  Ungarn  beschwört,  ist  der 
gekrönte  und  wirkliche  Küiiig  gebunden  und  ver- 
pflichtet— denn  er  bekräftigt  es  ja  mit  einem  Eide, 
coram  Deo  et  pvblico,  unter  dem  freien  Himmel — 
•regelmässig  alle  drei  Jahre  einen  Landtag  einzube- 
rufen, und  zwar  nicht,  damit  die  Einberufenen  für 
Alles  danken,  und  zu  Allem  ein  'enthusiastisches'  Jal 
miaulen  oder  brüllen,  und  sich  über  Alles  entsetzlich 
freuen  und  stiirmiach  jubiliren  sollen,  wie  man  es  bei 
analogen  Gelegenheiten  in  den  Erbprovinzen  pflicht- 
schuldigst zu  halten  pflegt,  sondern  um  dem  Gesetz- 
Artikel,  vide  im  'Anhange'  erschöpfend  Genüge  zn 
leisten. 

Die  LandtagB-Perioden  wurden  nicht  eingehalten, 
und  unter  welchen  Umständen  sie  geführt  wurden, 
kann  jeder  Unpartheiische,  der  nach  Wahrheit  ver- 
langt, sich  aus  den  Acten  und  Diarien  der  im  Ganzen 
sehr  fraudulent  gehaltenen  Landtage  mit  voller  Be- 
quemlichkeit excerpiren, 
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Wie  es  aber  den  Ungarn  vorkommen  kann,  wenn  I 
man  mit  einer  beispiellosen  Unwissenheit,  verbunden  I 
mit  der  impudentesten    Arroganz,  ä   leur   barbe,  - 
freilich  weil  sie  nicht  antworten  dürfen  —  das  zu  be-  I 
haupten   und   vor   der  Welt  auszuposaunen   unver-  1 
schämt  genug  ist,  dass  sie  ohne  Hülfe  der  Ragierung—  1 
oder  mit  passenden  Worten  gesagt,  ohne  die  glück'*  I 
liehe  und  aimable  Intervention  von  Excellenz  — 
im  Stande  gewesen  wären,  sich  so  hoch  emporzuheben, 
wie  das  Excellenz  glücklich  gelungen  ist  —  was  eigent- 
lich wahr  ist,  wenn  Excellenz  nämlich  den 'Galgen 'mei- 
nen;—  wie  ein  solches  Fanfaron-Gebaren  den  Ungarn 
vorkommen  muss,   das  werden  Escellenz,  wenn  Sie 
gütigst  darüber  —  nach  der  raimundischen  bekannteu 
und  so  sehr  beliebten  Melodie :  '  Denk  a  bisserl  nach, 
ich  denk  schon  nach,  &c.,  &c.,'  —  mit  sich  einen  ehr- 
lichen  Dialog  halten  wollen,  ganz  gewiss  begreifem  d 

Excellenz  werden  uns  also  als  liberaler  Menschen* 
freund  gewiss  vergebai,  wenn  wir  bei  dieser  Gelegen^! 
heit,  besonders  wie  Sie  pag.  10  in  den  bereits  citirteafl 
Artikel    mit  Pathos  und  staatsministerlicher  Würdel 
und  Salbung  der  Welt  verkünden,  dasa  durch  die  Eiruf  I 
fährung  des  österreichüdien  bürgerlichen    GesetibvcAea^ 
der  Nutibesitz  des  Adels  mit  einem  Schlage  in  ein  volles   { 
unbeschränktes  Eigenthwn  UTngewandelt  wurde  —  wenn    , 
wir  bei  dieser  Gelegenheit  jene,  auf  dem  ungarischen 
Landtage,  nicht  selten  gehorte,  'kuchellateinische' Be- 
merkung zu  machen  uns  erlauben,  jene  Bemerkung 
nämlich,  wenn  Jemand  zwar  mit  grosser  Würde,  oder 
süffisanter  Modestie  gar  etwas  Dummes  gesagt  hat; 
—  Si  tacuiases,  phihsophia  mamissea  !  — 
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Nein,  Escellenzcheo,  gar  so  etwas  rührend  Igno- 
rantea  hat  noch  nie  Jemand,  der  zu  diesem  Behnfe 
seine  Gansteder  —  denn  von  iWetall  Itonnte  sie  un- 
möglich sein  —  in  ein  Dintenfass  steckte,  über  unga- 
rische Verhältnisse  geschrieten.  Der  gute  Mann, 
der  Escellenz  diesen  Paragraph  lieferte,  —  denn  Ex- 
cellenz selbst  konnten  so  etwas  gar  zu  Böotisches  nicht 
componirt  haben ;  Sie  hätten  sich  besser  infurmiren 
lassen,  und  es  wundert  uns,  dass  dies  Ihrer  Klugheit 
entgangen  ist,  und  bedauern  Escellenz,  denn  sie  haben 
sich  ein  immenses  Ridicule  gegeben,  nicht  einmal  so 
viel  von  ungarischen  Gegenstanden  gewust  zu  haben; 
—  Der  scheint  zu  glauben :  vor  der  Einführung  des 
österreichischen  Gesetzbuches  wären  die  ungarischen 
Gutzbesitzer  in  ihren  Dominien  nur  beiläufig  so  ge- 
sessen, wie  die  wackern  wiener  Zinsleute  in  ihren  re- 
spectiven  Quartieren,  in  welchen  sie  daas  grosse  Ver- 
gnügen geniessen,  entweder  immer  und  immer  ge- 
steigert, oder  ganz  einfach  hinausgeworfen  zu  werden. 
Der  Herr  Philosoph,  der  nicht  gescheidt  genug  war, 
zu  schweigen,  aber  anstatt  dessen  mit  erstaunens- 
werther  Saehkenntniss  und  Weisheit  (I)  so  sprach,  wie 
wir  citirten,  scheint  folgende  kleine  Umstände  nicht 
gewusst  zu  haben,  auf  welchen  wir  ihn  hiermit  auf- 
merksam zu  machen  uns  die  Ehre  erweisen : 

1,  Dass  ein  ungarischer  adeliger  Grundbesitzer 
nur  im  Falle  eines  Majestätsverbrechens  oder  einer 
Deficienz  an  die  Krone  kam,  ausser  diesen  beiden  Ur- 
sachen aber  der  betreffende  Gutsherr  so  sicher,  so  fest 
und  unverkümmert  auf  seiner  Herrschaft,  seiner 
puszta,    zwischen   seinen  Zwetschken-Bäumen   oder 
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auf  seinem  Krautacker  gesessen  oder  vielmehr  ge- 
etandeii  ist,  wie  irgend  ein  König  auf  seinem  Throno 
sitzt  oder  auch  steht ; 

2.  Dass  im  Falle  einer  Deficienz  die  au  die  Krone 
zu  übei'gtlienden  Grund beaitzungen  mit  ao  vielen' 
Schulden  onerirt  werden  konnten,  wie  es  denn  audi 
selbst  verständlich  immer  geschah,  dass  die  'Krone' 
von  diesen  anheimgefallenen  Gütern  auch  nicht  um 
einen  '  Deut'  oder  Neukreutzer  mehr  Nutzen  gezogen 
hat,  —  als  auch  S.  M.  der  allmächtigste  Kaiser  von 
Oesterreich  sein  Frühstück  nicht  bezahlen,  und  dinirea 
schon  gar  nicht  könnte,  wenn  AUerhöchatder selbe 
ausschliesslich  auf  die  Revenuen  von  Jerusalem  ange- 
wiesen zu  sein  das'  grosse  Unglück  hätte,  obschoa 
S.  M.  unstreitig  legitim  er  König  dieses  heiligen  Want 
rungsortes  ist,  wie  Höchstderselbe  es  auch  in  Hoch- 
und  Lang  seinem  Titel  führt  —  was  hiervon  den 
Sten  Beweis  liefert  — 

Deshalb  ging,  de  facto,  in  neuerer  Zeit  auch  nicl 
ein  einziger  Grundbesitz  von  einer  deficienten  Familäs 
an  die  Kroue  über,  sondern  der  letzte  Surctilus  fand 
sjch  stets  um  ein  'Billiges'  mit  dem  Fiscus  der  Krone 
ab,  um  Processe  zu  vermeiden,  &c.  So  z.  B.  gingen 
die  Güter  von  der  deficienten  Familie  Illeshäzy  an 
das  Geschlecht  der  Barone  Sina  über, — von  einem 
seelenvollen  an  einen  nidit  minder  herrlichen  Pa- 
trioten, den  wir  n^it  wtdirer  Sympatlue  verehren — so 
auch  die  Güter  des  Fürsten  Kohäri  an  die  Prinzen 
Coburg,  und  nicht  an  die  Krone.  Selbst  in  Fällen, 
wo  ein  Majestätsverbrechen  als  Vorwand  gebraucht 
wurde,  um  Gütercomplexe  zu  accapariren,  hat  die  Krone 
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in  sehr  vielen  Fällen  eigentlich  ganiiclits 'profitirtl' 
Um  keine  anderen  Beispiele  anfüiiren  zu  müssen, 
citiren  wir  einstweilen  nur  die  Besitzungen  der  Herren 
Grafen  Ludwig  und  Casimir  Batthydny — deren  einer 
in  Pest  gemordet  wurde,  der  andere  hingegen  im  Exile 
Btarb.— Diese  Güter  sind  mit  so  vielen  Passiven  one- 
rirt,  dass  die 'Krone,' anstatt  eine  Revenue  aus  den- 
selben zu  ziehen,  ein  Bedentendea  daraufzaiiien  muss, 
um  die  Regiekosten  zu  decken,  weshalb  auch,  wie 
man  sich's  erzäiilt,  dieselben  auf  Anrathen  von  Escel- 
lenz  an  die  unglücklichen  'Ueberbleibsel'  dieser  beiden 
Patrioten  und  respectiven  Märtyrer  zurückgegeben 
werden  sollen.  Was  wir  sehr  gerne  glauben  wollen, 
es  passt  ganz  zu  den  übrigen  'Stückeln'  von  Eitcel- 
lenz;  denn  abgesehen,  dass  dabei  sehr  viel  erspart 
werden  würde,  kämen  Excellenz  in  die  angenehme 
Lage,  ein  Langes  und  Breites  über  die  Milde  und 
Grossherzigkeit  Ihres  Regierungssystems  der  Welt, 
und  besonders  den  Deutschen,  die  Excellenz  Alles 
glauben  (!?),  vorplauschen  und  vorfabeln  zu  können. 
Die  Erl>en  der  Dahingeschiedenen  wären  aber  den- 
noch Hehr  glücklich,  wenn  dies  geschähe,  denn  nach 
der  Meinung  von  sehr  competenten  imgariscben  Sach- 
und  Fach-Männem  würde  der  Gewinn  der  Erben 
anderthalb  bis  zwei  Millionen  Gulden  betragen  kön- 
nen, wenn  sie  nämlich  die  viele  Dinte  und  das  grosse 
Personal,  mit  welchem  die  geraubten  Giitcrcomplexe 
infjcirt  sind,  so  wie  überhaupt  das  ganze  Land  ebenso 
mit  einem  Schlage  abschaffen  würden,  als  Escellenz  so 
glücklich  wareuj  den  Besitz  der  ungarischen  Edellente 
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Knall  und  Fall  zwar  mit  ungeheuem  Steuern  zn  l 
lasten,  aber  en  revancke  so  sehr  zu  sichern  I 

Dass  Excellenz,  oder  jenes  Genie,  das  die  Wettl 
über  ungarische  Verhältnisse  mit  so  grosser  Genanig^  i 
keit  und  Tiefe  belehrte, —  alles  das  eben  jetzt  von  nnt  j 
Gesagte  jedoch  nicht  wussten,  sind  wir  sehr  weit  ent-  | 
femt  übel  zu  nehmen.  Ungarn  war  von  jeher  ein«  i 
terra  incognita ;  und  sehr  natürlich,  weil  dieses  Land  ] 
—  besonders  vor  dem  allgemeinen  Triumphe  deä  | 
Dampfes  —  einem  von  Mauern  umgebenen  Gebäu  i 
vergleiclien  war,  in  welches  man  nicht  recht  hineinr  J 
sehen  konnte,  besonders  weil  es  wie  ein  Pulverthumt  J 
von  den  verschiedenartigsten  Aufsehern  bewacht,  und  j 
stets  umherpatroullirt  gewesen  ist,  damit  man  es  s 
daim  zur  gegebenen  Zeit  —  v/ießgura,  oder  vielmel 
tempora  hodierna  docent  —  bequemer  und  mit  i 
Plausibilität  denigriren  könne. — Wir  Ungarn  wussti 
das  immer  ganz  gut,  dass  man  uns  so  wie  auch  ui 
Land  nicht  kenne,  machten  aber  nie  irgend  wel 
frai^,  und  dies  war  vielleicht  ein  grosser  Fehler,  damit  1 
die  Opinion  der  Welt  über  uns  rectificirt  werde,  und  j 
zwar  weil  wir  unser  Wohlsein  und  auch  unsere  prac«  1 
tisch  spirituelle  Präponderanz,  wenigstens  über  unsere  l 
nächsten  Nachbarn,  in  jedem  Tropfen  unseres  Blutes  J 
so  sehr  lühlten,  dass  es  uns  gleichgültig  schien,  ob  AiaK-J 
'Schwager'"  uns  für  krank  oder  gesund,  für  geschei 

*   Die  Uagarn  betitelten  ihre  Nachbarn  ata  andern  Ufer  d 
Leitha  Btets  mit  diesem  aaieroandCachaftlidien  Namen:  Schwagei 

deren  Dingen  —  durehaua  nicht  l     Den  es  intertwairt,  diese  S 
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oder  dumm  hielt;  ja,  wir  hatten  die  Laune, den  Kitzel 
—  und  dass  war  wie  gesagt  gewiss  sehr  unrecht,  denn 
kein  Volk  ist  stark  und  unabhängig  genug,  um  die 
Opinion  der  ciyilisirten  Welt  gering  zu  schätzen  oder 
ganz  unbeachtet  lassen  zu  können  — ja,  wir  hatten  die 
Laune,  den  Uebermuth  in  den  Augen  unzeitiger  nnd 
oberfiä<:hlicher  Besucher,  besonders  der  über  alles  so 
schnell  urtheilenden  und  gleich  absprechenden  Be- 
wohner im  Rayon  des  Stcphau's-Thurmes,  uns  für  rohe 
Barbaren,  und  unser  Land  für  ein  solches  auszugeben 
und  zu  malen,  wo  man  keinen  Scliritt  thun  könne, 
ohne  irgend  einem  Bären,  einem  furiosen  Stier  oder 
gar  einem '  Buschklepper,'  selbst  dort,  wo  keine  Büsche 
sind,  in  die  Tatzen,  Homer  oder  Hände  zu  fallen ; 
denn  es  war  gar  zu  ergötzlich,  manchen  eminenten 
Gelehrten  aus  der  Nachbarschaft  zu  observiren,  wie 
derselbe  vor  einer  harmlosen  ungarischen  Kuh  in  dem  • 
festesten  Glauben  Reissaos  nahm,  es  sei  ein  Koraor,* 

■pprofondiren,  der  miige  rieb  an  (Ten  legislativen  ond  cEnaorialen 
Hbitd  HaoBJörgel  TOn  Gumpoldekircben  wenden  —  dermuss  ea  wissen, 
da  er  seine  spirituellen  Briefe  —  über  die  '  Massillon '  gewiss  gesagt 
haben  irürde:  Ce  genre  tne /airait  df'tealer  la  verlu  —  auch  an  einen 
'Schwager'  richtet. 

■  Die  Jüngern  und  Bcbwächern  Stiere  werden  von  den  altem  und 
starkern  in  den  nildgehaltenen  Hecrden  der  utigarisclien  Ebenen  naih 
vielem  Kampfe  endlich  besiegt,  verjagt,  vertrieben  ;  wo  dann  diese  all- 
mälig  in  eine  blinde  Wuth  gerathen,  Homor  genannt  werden,  was  auf 
Deutsch  beiläufig  so  viel  eagen  will,  wie  '  der  Ernsthafte,  der  Dia- 
gnstirte,  der  Uebelgelannte,  der  Mütrische' — und  stets  in  gerader 
Richtung,  brüllend  alles  vor  sich  niederwerfend  —  wochenlang  und 
auf  immensen  Entfernungen  heruuirren ;  und  in  vormärzUchen 
Zeiten,  wo  man  alle  and  geacbeidte  Leute,  die  sich  schon  selber  lu 
helfen  wnssten,  nicht  Bjatcmatisch  berormundete  wie  jetzt  — undiwar 
[m  griissten  Theile  durch  sehr  unmündige  nnd  igooranto  Professoren  — 
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nnd  wie  er  den  inofFensivsten  Schafknecht  für  der 
leibhaftigen  Sobri*  nahm,  und  ihm  ein  tiefes  Compli-' 
ment  zu  machen  für  sehr  angezeigt  hielt;  —  und  die- 
sen Uebennuth  haben  viele  sehr  bitter  bedauert,  und 
zwar  nicht  wegen  höhere  politischen  Üraachen,  son- 
dern weil  Ungarn  in  ein  so  verschrieenes  r 
versank,  oder  eigentlich  verblieb,  dass  manche  '  voP*l 
treffliche '  wiener  Kiicbin,  deren  hoher  Sinn  das  1 
kannte ;    '  Ich   bin  von  Venzing,  und  dies  ist  mein  -1 
Stolz,'  in  dem  bekannten  Stücke:  '  Daa  Fest  der  Haiul-  i 


in  Tonuärzlichen  Tagen  gab   die  Eracheinang  eiaee  lolchen 
stets  AnliiBä  meinem  espeee  '  Volksfest,' denn  es  wurde  anf  der  Stell«  J 
«ne  General- Jagd  zur  Entfernung  dea  '  Uebelgelsunten ' — nicht  u 
lieh  mit  gehöriger  (1?)  Wüide  und  PediinteriB  aobefohlen- 
'  nuturwücbEig '  von  den heCraSenden  Bewohnern  ans  dgenem  Antriebe 
improviairt  —  in  welcher  Weiber,  Kinder,  der  Pfarrer,  der  Pastor,  dm 
SCahhickter,  das  Militair,  und  aelbat  eine  etwaige  Eicellenz —  wenn 
.  lieb  eine  solche  gerade  im  llotter  voited  — pfle  mSe,  so  recht  mf»- 
mille,  onter  tausend   Scherzen,  Gelächter  nnd  Gekicher,  &c.,  a 
bethüligten.  und  bei  welchen  Gelegenheiten,  imr  Jene  irgend  eii 
Schaden  genommen  hHttea.  die  '  gBt '  genug  geweaen  wären,  gich  dem  1 
Furiosen  gerade  io  den  Weg  zu  stellen  —  und  zwar  weil  sie  lon  Iceiner  I 
obrigkeithchen  Person  gehörig  und  bei  Zeiten  gewarnt  worden  aoA,  f 
tinen  so  gefährlichen  Gesellen  Kckön  geiüheidl  aua  dem  Wege  m   1 
gehen. —  Solche  gelehrte  Ihimmliöpfe  gab  es  jedoch  in  Ungarn  in  vor-  I 
mäntichen  Zeiten  in  der  Regel  niuhti  denn  die  Menschen,  selbst  'Zi-  I 
genner'  durften  durch  freien   Ideen-Äuatauach  eich  im  Denken  iibeii(  1 
irai  nnn  wegfKIlt,  aber  durch  die  pvizta-Schutat  reichlich  compenllrt'l 
wird,  data  Gott  erbarme  I 

•  Ein  bekannter  Wegelagerer,  der  sammt  seiner  gewöblich  a 
tehn  bis  zwnlf,  meist  Schaf-,  Schwein-,  Ochsen- Hirten,  und  einigen 
Deserteurs,  bestehenden  Bande  nicht  einen  einzigen  Mord  b^ing, 
aber  sehr  viele  Schafe  und  Scbweine  gestohlen  hat,  nnd  sich  allent- 
halben fplenäid  bewirthen  liesa,  und  aammt  tociu  stets  einen  nnge- 
wöhnlicben  Appetit  und  besondera  Durst  beurkundete,  endlich  einen 
GutabesitzBr  Bxa  Fuaae  des  Bakonjer  Waldes  plünderte,  ohne  jedoch 
irgend  Jemanden  etwas  zn  Leide  zu  thnn ;  hierauf  Tertblgt  in  wenigen 
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werker,'  vortrefflicli  —  besonders  wenn  sie  '  sauber  1 '  * 
war  —  illustrirt,  sich  oft  viel  lieber  in  ein  österreichi- 
sches Zuchthaus  sperren  zu  lassen  f^eneigt  gewesen 
wäre,  als  ihre  Person  und  ihre  Tugend  in  das  '  tiefe 
Ungarn '  zu  aventuriren.  Jetzt  sehen  diese  braven 
'  Priesterinnen '  der  '  Bachhändel,'  des  '  Grammel- 
sterzes,' der  '  Griesknödeln,'  &c.,  dass  man  sie  —  ex 
rationibus  publico-politicia,  damit  Ungarn  der  Welt  so 
recht  schmutzig  erscheine,  und  sie  zu  diesem  nicht  so 
sehr  christlichen  als  vielmehr  diplomatischem  Acte  auch 
ihr  Scbärflein  beitragen  mögen,  ganz  abscheulich 
hmtergaugen  hat;  da  sie  jetzt  schaarenweiss  nach  Un- 
garn zu  kommen  bereit  sind,  und  Ungarn  und  dessen 
barbarische  Bewohner  ihnen  jetzt  nicht  gar  so  '  vogel- 
schenartig,'  als  vielmehr  sehr  artig  erscheinen;  trotz- 
dem die  Unsicherheit  im  Lande  in  den  Zeiten  des 
heiligen  Stephan,  &C,  ja,  selbst  unter  türkischem 
Drucke  nicht  so  colossal  scandalös  war,  wie  sie  jetzt  ä 
la  barbe  von  sechzehn,  achtzehn,  zwanzig  Regimentern 

Wochen  darch  Selbstmord  sich  selbst  Temichtete,  »eiiie  Bunde  jedoch 
sUDmt  Dnd  Boadera  anf  dem  Ga]gen  ihr  Ende  gefunden  bitte,  und  sn 
einer  grossen  Celebrität  gelangte,  weil  in  den  Tonnäralicben  Zeiten 
elgentlieha  Ränber  und  überhaupt  Miirder  gar  niobt  exietirten. — Wo. 
ruber  jetil  von  Seiten  der  Obern  zwar  sehr  viel  gelogen,  aber  mgldch 
nicht  erlaubt  wird,  dsss  man  dies  durch  Zahlen  beweise,  jetzt,  wo  die 
Zabl  derKöuber  mit  jedem  Tage  in  progresarem  Maasstabe  zunimmt. 
*  In  Oesterreich  wird  das  Wort  ■  Sauber'  sehr  oft  Fiir  Schönheit 
oder  irgend  fiir  eine  VoraiigUchkeit  gcbraacht.  Z.  B.  '  dieses  Mäd- 
chen ist  sehr  sauber.'  hedeatet  sie  ist  biibsch ;  '  dieser  Lieutenant 
reitet  sauber,'  will  aber  so  viel  eagea,  er  reitet  sehr  gut.  Die  Ursache, 
den  Gmnd  dieses  Gebrauches  wiesen  wir  nicht  anzageben,  und  übet- 
laasen  das  Amüsement  der  Recherche,  demnach  den  Gelehrten  von 
Fach. 
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Gensd'armen  ist,  was  eben  so  wenig  geleugnet  unäl 
wegdisputirt  werden  kann,  als  dasa  über  Ungarn  di« 
alte  und  alles  belebende  Sonne  noch   immer    regeI-1 
massig  aufgeht;  —  weswegen  wir Excollenz  auch  lob< 
müssen,  was  wir  bei  Gott  nicht  gerne  thun,  daas  Ex-^" 
cellenz  in  Ihrem  scharfen  und  vorzüglich  so  sehr  ehr- 
lichem Rückblicke  kein  Wörlchen  von  den  bi-aven  Gens- 
d'armen sagen,  aber  mäuschenstill  über  diesen  nnan-  ^ 
genehmen  und  factiscben  Beweis  Ihrer  grossen  1 
gierungs -Tauglichkeit  ä  la  leghe  so  hinwegzurutsch« 
die  '  Besonneulioit '  hatten,  damit  es  zu  releviren  Ni^ 
mandem  einfalle,  was  freilich  eine  etwas  starke  Ptü 
tension  ist,  denn  erstens  schon  glänzen  diese  wacker 
hofmeisterlichen  Burschen  auf  so  eine  Distanz — gana'l 
gewiss,  um  das  Volk  aufzuklären,  dass  es   mit  dem'!" 
'besten'  Willen  unmöglich  ist,  sie  nicht  zu  bemerkenj*! 
und  zweitens  liegt  ja  Hoclidero  Verordnung  "v.  18  Jan. 
1850  über  die  Organisining  der  Gensd'armerie  Jeder- 
man  offen  vor,  wo  folgende  Dioscuren  ohne  Brillen 
zu  entdecken  sind,  obwohl  sie  nicht  zu  einander  2 
passen  scheinen:  Paragraph  44:  'Das  Zeugniss  e 
Gensd'armen  in  Dienstangelegenheiten  hat,  wenn  c 
es  mit  Berufung  auf  seinen  Diensteid  bestätigt,  über  1 
die  bezeugten   Thatbest'ände  volle  Glaubens  Würdig- 
keit,'  und  dann  Paragraph  92:    'Taglieu-  und 

Prämien -Ausmaass ' — es  versteht  sich  für  die  Gens- 
d'armen. 

Bei  einem  Aireste  oder  Kerkerstrafe  von  weniger 
als  einem  Jahre  vier  Gulden,  von  einem  bis  drei  Jah- 
ren acht  Gulden,  von  drei  bis  zehn  Jahren  sechzehn 
Gulden,  von  zehn  bis  fünfzehn  Jahren  fünf  und  zwan- 
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xig  Ouldeii,  von  fünfzehn  bis  zwanzig  Jahren  dreissig 
Gulden,  bei  der  Todesstrafe  sechzig  Gulden. 

Unterfertigt  ist  unter  diesem  Doppelsternbilde  kein 
Mensch  als  GyuJai,  M.P,,  und  Bach,  M.P., —  welche 
zwei  Buchstaben,  M.P.,  nebenbei  gesagt,  für  Memher 
ef  Parliament  gehalten  werden  könnten  —  worüber 
gewiss  ganz  Britannien  'Hurrah 'jnbiliren  würde, ran 
durch  ein  solches  Member  wie  Excellenz  sind  endlich 
auch  wie  Ungarn  in  Ordnung  zu  kommen,  und  glück- 
lich zu  seini  Ueber  das  M.P.  von  Gyulai  wundem 
wir  uns  durchaus  nicht,  dass  sein  Name  nämlich  da- 
steht ;  denn  dieser  brave  Feldzeugmeister  liat,  wie 
bekannt,  das  Pulver  nicJit  erfunden — et  a  qui  plus  est 
—auch  niemals  welches  gerochen,  ausser  bei  kanonen- 
donnerdcn  Ceremonien,  Festlichkeiten,  oder  nur  so 
von  weitem, —  über  Excellenz  können  wir  jedoch  nicht 
genug  staunen,  denn  Excellenz  hätten  selbst  das  Pul- 
ver nicht  erfunden,  im  Falle  es  nicht  bereits  bekannt 
gewesen  wäre,  wenn  auch  nur,  um  es  als  Persuasions- 
Mittel  anwenden  zu  können  —  denn  der  Hanf  fangt 
an  'nachgerade'  im  Preise  'infam'  zu  steigen  —  und 
was  dessen  Geruch — wir  meinen  des  Schiesspulvers 
—  anbelangt,  so  ist  darüber  nur  eine  Stimme,  und 
zwar,  daas  dessen  Gestank  Escelienz  während  Ihrer 
patriotischen  Ritterlichkeiten  in  den  ominösen  März- 
tagen gar  nicht  incomodirte,  sondern  im  Gegentheile 
als  der  bestmögliche  Parfüm  erscliienen  ist.  Allein 
selbst  Vater  Homer  schlummerte  zuweilen; —  und  so 

wollen  wir  Excellenz  auch  entschuldigt  wissen 

dass  H  och  der  0  seihen  die  gewohnliche  Antitiiese  zwi- 
schen '  Zeugniss  imd   Galgen-Betorderung'  in  den 
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braven,  mit  einem  esp^ae  Heiligenscheine  trnianreolirtea 
Gensd'armen — par  hasard  so  im  Ti'aume — zu  veiv 
einigen  geschickt  genug  waren  —  wie  überhaupt  das 
Concentriren,  das  Centralisiren  zu  den  spirituellesten 
Marotten  von  Excellenz  gezählt  werden  können,  un^ 
einen  neuen  Beweis  Ihrer  Humanität  und  gutem  Hei 
zen  liefern;  —  denn  wie  mancher  brave  Gensd'am 
Gatte  und  Familien-Yater  zugleich,  wird  durch  eineiv 
etwas  brodirteren  und  eloquenteren  Bericht,  so 
Gem'e  des  Cicero  pro  domo,  das  gute  Herz  des  Rieh«* 
ters  bereits  touchirt,  und  anstatt  vier  bis  sechzig  Gul-' 
den  Bank-Valuta  eingestockt  ihaben,  was  fiir  einen' 
Maim  ä  raison  Von  fünf  und  zwanzig  Kreuzern,  und' 
sehr  oft  fünf  und  zwanzig  '  Prügeln '  des  Taga  not- 
Weib  und  Kind  und  vielem  Durst  bei  jetzigen  achwa* 
ren  Zeiten  keine  zu  verachtende  Summe  ist,  besonder* 
im  Winter  auf  Holz,  &c, ; — welchen  Fall  mit  man- 
chen Variationen  wir,  wie  uns  scheint,  mit  vollem 
Rechte,  und  ohne  Eicellenz  zu  beleidigen,  als  sehr  oft 
geschehen  keck  annehmen  können,  denn  wenn  Ex- 
cellenz  ein  Menschenleben  fiir  nichts  gilt,  um  Ihp& 
edlen  und  wahrhaft  christlichen  Zwecke  zu  erreichen/ 
—  da  doch  Excellenz  weder  ' Kind  noch  Kegel'  be- 
sitzen, vollauf  zu  '  brechen  und  zu  beiasen '  habend 
und  in  Ihrem  Palsus  auf  dem  Judenplatze  es  stets,  wie' 
man  sagt,  zum  Ersticken  heiss  sein  soll  — ■  ob  durch 
ärarisches  Holz  oder  Supplicanteu -Fülle  erzeugt, 
wissen  wir  nicht  -—  wenn  dieses  Factum,  dass  nämlich 
Hochdero  energisches  Vorwärtsschreiten  Tausende 
von  gebi-ochencu  Herzen  und  ein  Meer  der  bittersten 
Thränen  ausser  allem  Zweifel  setzen,  warum  sollten 
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unter  20,000  improvisirten  Söldnern  nicht  einige,  ja 
sogar  sehr  viele,  die  noble  Emulation  in  sich  fühlen, 
Excelienz,  wenn  auch  nur  von  weitem,  in  Hochdero 
Bestrebung  —  den  Ungarn  das  Lebenslicht 
vollends  auszulöschen,  nach  Ilu'en  besten  Kräften  ä  la 
Asmod4e  wenigstens  nachzuhinken.  Warum  sollten  sie 
dass  nicht? erreichen  oder  übertreffen  wird  Ex- 
cellenz keiner,  dafür  sein  Sde  nicht  bmnge. 

Wenn  die  20,000  glänzenden  Volkserzieher  und 
Dennncianten  sehen,  wie  die  Ersten  des  Ungarlandes 
behandelt  werden!  wie  man  ihre  heiligsten  Rechte  mit 
Füssen  tritt;  —  wie  viele,  zwar  mit  hinlänglichen  Ce- 
remonien  und 'Hindernissen,'  aber  ohne  alles  Recht, 

—  verurtheilt,  die  Heimath  fliehen,  in  der  grössten 
tnüire  leben,  ja  untergehen  niussten  —  oder  die  Frei- 
heit, das  Leben  verloren  haben  —  wenn  alleä  das 
20,000  Menschen  sich  vor  ihren  Augen  entrollen 
sehen,  ist  es  dann  nicht  natürlich,  wir  fragen  jeden 
billigdeiikenden  Menschen,  dem  Tugend  und  Ehre 
kein  leerer  Schall  ist  —  dass,  wenn  auch  viele  ans 
dieser  Schaar  mit  innerer  Wehmuth  und  Ekel  solches 
Gebaren  betrachten  —  denn  auf  der  niedersten  Stufe 
der  menschlichen  Gesellschaft  befinden  sich  viel  zahl- 
reicher.als  man  in  hohen  Sphären  im  Allgemeinen  zu 
glauben  scheint,  sehr  gefühlvolle,  bochtugendhafte 
und  überaus  ehrenvolle  Specialiläten  —  doch  im  Ge- 
gentheile  in  so  grosser  Zahl  es  auch  viele  geben  muss 

—  die  nach  dem  hohen  Beispiele  von  Excelienz  in  der 
vollkommenen  Ue herze ugung  leben,  dass  es  aus 
kö/ierem  Gesichtspunkte  genommen,  nicht  nur  verzeih- 
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:  mehr  an^^H 


lieh,  aehr  angezeifrt,  sondern  sogar  hoehraeritorisc 
und  auch 'einträglich' ist,  das  Ungarland  i 
molir  tuid  zwar  radical  von  allem  '  incorrigiblen '  Ma- 
gyaren zu  purificiren;  bei  welcher  Operation  freilich 
der  Strick  das  ausgiebigste  und  sicherste  Mittel  ist  — 
während  60  Gulden  unstreitig  wülkommener  sind,  i 
10  Gulden  oder  gar  4  Gulden,  und  nebstbei  in  finai 
cieller  Hinsicht  auch  das  in  Anbetracht  zu  komma 
hat,  dass  so  ein  eingesperrter  Betyär  mehr  isst  und '  I 
trinkt,  als  er  eigentlich  werth  ist,  wo  hingegen  die  J 
gnädigst  auf  60  Gulden  tasirten  '  Hocherhobenen  * 
nichts  mehr  '  vertilgen,'  sondern  selbst  zarNahnu^;! 
von  Würmern  dienen,  —  für  die  man  auch  sorg««  I 
muss,  da  es  deren  so  viele  gibt,  wenigstens  was  das 
Kriechen  anbelangt  —  Die  guten  Köchinnen  i 
oder   eigentlich  wir   und  eine  Menge  andere  brav© 
Leute,  kommen  trotz  aller  dieser  '  sociellen  Verbess»-  | 
rungen '  jetat  sehr  gt'm  nach  Ungarn,  und  auch  trotz- 
dem das  Geld  in  Ungarn  in  heutigen  Tagen  so  raar   ■ 
geworden  ist,  dass  man  eine  derlei  wiener  Preciosa  | 
nicht  mehr  so  appreciren  und  honoriren  kann,  i 
man  gern  möchte,  und  sie  es  wirkhch  verdienten,  und  | 
wie  man's  früher  hatte  timn  können,  iind  auch  alle<  J 
anderen  Ankömmlinge,  die  ein  bischen  mehr  sind,  i 
Mitfresser,  Witz-  und  Plusmacher,  willig  unterstützt  j 
haben  würde,  obwohl  im  zerstückelten  Reiche  des  heil.i] 
Stephan,  im  Vergleich  mit  vorher,  wii-klich  ein  wahr« 
Hundeleben  obwaltet,  und  dieses  Curiosum,  niclit  das»-! 
alles  ä  la  diable  geht,  denn  das  ist  gar  nicht  curiös,   < 
aber  ein  aehr  natüi'lichea  Factum,  sondern  demzufolge   ' 


I       die  Leut 
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die  Leute  sich  selbst  in  dem  Bakonyer-Wald  liasar- 
diren,  nur  dadurch  esplicirt  werden  kann,  dass  die 
Eitder,  die  man  von  Ungarn  mit  grossem  Geschicke 
und  Ausdauer  stets  malen  liess,  so  entsetzlicher  Art 
waren,  diiss  sie  in  der  Imagination  der  Hintergan- 
genen hei  weitem  fürchterlicher  erscheinen,  als  der 
heutige  allgemeine  sehr  traurige  Zustand  des  unglück- 
lichen Landes,  oder  vielmehr  der  'schönen  Gegend;' 
— wie  denn  überhaupt  unbekannte  Uebel  das  Gemiith 
der  Menschen  stets  mehr  zu  afSciren,  zu  entnerven 
und  zu  beugen  pflegen,  als  die  herbste  Realität  Sie 
kommen  aJso  nach  Ungarn,  nicht  weil  Excellenz  nun 
daselbst  willkürlich,  comme  bon  vous  semble,  schalten 
und  walten,  sondern  trotzdem,  daas  Excellenz  seit, 
h~peit-prh,  zehn  Jahren  alldort  herumesperimentiren, 
'herumpantschen,'  alle  Menschen,  die  nicht  schon 
unter  der  Erde  sind,  nach  einem  '  Stiefelholz '  auf  den 
Glanz  herzurichten,  sich  übrigens  sehr  genialisch,  das 
muss  man  gestehen,  ab  Strapaziren,  und  in  moralischer 
Hinsicht  wenigstens,  und  wirkhch  auch  in  materieller, 
das  arme  Ungarland  jetzt  einer  Plantage  zu  verglei- 
chen ist,  wo  Elephanten  Alles  zertraten,  oder  wie  Frau 
Ida  Pfeiffer  aus  Bomeo  so  geistreich  berichtet,  Schim- 
panse arg  gewirthschaftet  haben.  Wir  begreifen  und 
entschuldigen  alle  Jene  also  vollkomtnen,  dio  diurch 
Hochdero  Brillen  sehen,  bloss  durch  diese  sehen  dür- 
fen, ja,  müssen, — oder  Ton  Ungarn  nie  etwas  hörten, 
dass  diese  in  garnichts  ein  bischen  tiefer  einzudringen 
im  Stande  waren,  und  sind,  als  zur  Anschauung  und 
Bewunderung  jener  Farben,  mit  weichen  Excellenz 
das  arrierirte  Land,  und  besonders  die  zügellosen,  mit 
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wilden  Pferden*  zu  vergleichenden  Magyai 

malen,  anzustreichen,  und  eigentlich  anicuschmiereii'l 

den  Seelenacliwimg  und  die  tiefe  Weisheit  hatten  I 

Warum  sollte  der  nächste  Beste  etwas  von  Un- 
garn gewusst  haheri,  oder  jetzt  wissen  ?     Wir  hatten  ] 
diese  Prätension  nie,  haben  sie  auch  jetzt  nicht,  glau- 
ben jedoch,  dass  Jene,  die  sich  dazu  berufen  fühlen, 
oder  dafür  bezahlt  sind,  um  Ungarn  und  sein  Volk 
der  Welt  vorzuführen,  ja,  die  Ungarn  zu  belehren,  J 
zu  erziehen,  abzurichten,  mit  einem  Worte,  zu  civili-1 
siren,  oder  wie  der  brave  Souffleur  und  Adlatua  des] 
tapfern  Erzherzogs  Albrecht  meint :  zu  bändigen,  ant«'l 
zuzäumen,  zu  beschlagen  und  in  die  neuösterreichiacbe  ■ 


■  Wie  —  trotz  der  diahüli  sehen  EinmischuagSBUcht  oder 
— Wntb  —der  neuasterrelchischen  gebeimeo  Polizei  ~  am  Ende  dock  | 
alles,  seibat  das  tiefste  Areo-num  ebruitirt  und  bekannt  wird, 
aach  UD9  in  der  Feme  gelungen,  dna  hierauf  bezügliche  fsmoBe  OpWa 
des  Herrn  Baron  Stephan  tdd  Hauer  zu  Gesicht  zn  bekomn 
wabrliattig  mit  dem  groBaten  Genntse  xa  Baionriren  —  dann  disfl 
meisten  Prämissen  dieser  merkwürdigen  und  in  den  hücbiten  Re-f 
^onen  tiir  Ungarn  Richtung  gebenden  DenkachriJl  siod  wahr  — 
äusserst  ergrtzlicbe  Seite  defl  Tsbleana  ist  aber  diese,  daaa  der  Bannt  1 
Stephan  tout  bonnanent  die  Prätention  hat,  in  hocheigener  PerEon,— »  ■ 
schade,  daes  ea  nicht  in  Schuhen,  Strümpfen  und  Haarbeutel  ife-  I 
Echieht, —  ä  la  t?tf  der  Eioffo-Abriebter^daa  rohe,  wilde  Unga 
KD  bändigen,  aufzuzäumen,  einzuspannen  1 

Solche  Dinten  oder  vielmehr  dintige  SCallmeiBter,  wie  der  Bui 
krat,  par  excellence.  Seine  Eieellence  ist  —  können  einen  Gaul  ji 
dick  füttern  und  seine  Haut  glänzend  machen,  —  wo;:u  Arsenik  wisl 
bekannt   daa  geeignetste  Mittel   ist  - —  auch   kann   er  dens 
einem  finstem  engen  Stall  eingperren,  wodurch  der  arme  Teufel  u 
Ende  Bteifi  lahm  und  blind  werden  muss,  er  kann  ihn  verhun^m 
ein  Bein  abschlagen,  endlich  nach  der  Metbiide  des  seligen  Wildner 

das  allea  kann  er  unbediogt ;  ob  aber  Baron  Hauer  mit  leiiieT  Me> 
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Staats-Caro3se  emzuBpannen ; — wir  glauben,  sagten 
wir,  dass  die  so  etwas  vorhaben,  was  nicht  jedem  in- 
triguanten  Federftichser  und  hergelaufenen  SchÖn- 
achwätzer  so  gar  leicht  geiiogen  dürfte — sollten  jedoch 
von  Ungarn  etwas  mehr  wissen,  als  Exceilenz,  oder 
der  belehrende  Herr  Bernhard  Mayer,  der,  wir  wollen 
es  vermuthen,  bo)iä  fide  in  der  glücklichen  Illusion 
war,  das  Österreich ische  bürgerliche  Gesetzbuch  habe 
30  zu  sagen,  par  un  eoup  de  bagueUe,  die  braven  ungar 
riscben  Gutsbesitzer  zu  echte  Proprietars  gemacht, 
was  freilich  schön  kÜngt,  das  'Echte'  hierdurch  aber 
eigentlich  wenigstens  bei  dieser  Gelegenheit  unendlich 

digen,  aufzazäumeu  und  einzuspannen  itn  Stande  i»t, —  daran  zweirela 
vir,  und  mit  uns  höclist  wohnclieinlich  alle  erfahrenen  und  prac- 
■tischen  Leute. 

Die  citirte  BlacabraCion  des  frd herrlichen  Pranconis,  Astlefs.  De 
'Bach'a' — und  wie  alle  diese  Kunstreiter  aieh  nennen  mögen, — 
wurde  triumphant  widerleg  —  aber  freilich  nie  alles  —  nas  ein  bia- 
chBB  Licht  verbreiten  könnte  —  anf  die  Seite  gelegt,  lermuthlich 
'zerstampft'  und  zu  Pappendeckeln,  &c.,  verwendet. 

Die  in  Neu5sterreich  mit  charaktervoller  (! .')  CooseqnEnz  ver- 
knöcherte Staatsregel:  JVe  altera  pars  a-udialur,  macht  es  nothwendig 
alle  .Gegenmeiann gen  zu  Brei  zn  stampfen.  Und  et  ist  wahr,  unmüg- 
lich  liann  es  eine  bequemere  Methode  geben,—  stets  das  Recht  auf 
seiner  Seite  zu  haben. 

Der  immens  dicke  und  lange  nan  in  die  Mode  gekommene 
Siegellack  dürfte  auch  als  Adminikel  der  jetzigen  Regierung  gnt  zu 
statten  kommen.  A  capiU  '  die  Schrift,'  die  nicht  behagt,  wird  zer- 
stampft— -das  Maul,  das  Uuliebjsamea  sagt,  wird  '  verpetschirt.'  And 

Ich  frage,  ist  de  an  der  natnrmässigen  ZusaromenschmelzUEg  nnd 
glorreichen  Entwickelung  von  Neuoet*rreich  wohl  zu  zweifeln  1  No  I 
—  denn  was  die  Leute  denken,  fuhlen,  brüten  und  anstreben,  ist  im 
Systeme  des  Pappendeckela  und  PetBchierwachses  —  ganz  gleioh- 
gBltig.  (1 .') 


310  Em  Blick,  ^c 

verdunkelt  un([  deaaen  Werth  absclieidich  devalvirt' 
wird,  und  zwar,  weil  die  Ungarn  in  vorm'arzlichen 
Zeiten,  als  äie  noch  'unecbte  Proprietärs'  waren,  keine 
Steuern  zu  zaiilen  hatten,  und  in  ihrem  Besitze  äch 
so  frei  und  unabhängig  bewegen  konnten,  wie  eii 
Adler  in  der  Luft,  während  die  beneidenswürdigenl 
Söhne  Arpad's  anjetzt,  seitdem  sie  in  ein  'volles'  un*- 
beschranktes  Eigenthum  durch  die  Genialität  von 
Escellenz  eingetunkt  worden  sind,  so  immense  Steuern 
zalilen  müssen,  dass  bereits  ein  gi-osser  Theil  des  zer- 
tretenen Landes  durch  Hestanzen  paralysirt  ist,  und 
unter  Executionen  seufzt,  die  ganze  Nation  aber 
' Siebenmeilen- Stiefeln,'  wieder  edle  Volk8dichter(!' 
sich  so  sinnig  ausdrückt,  gegen  ein  Loch  im  Porte*- 
monnaie  hierzu  gravitirt,  wenn  dann  sogai-  die  Augen 
von  Excellenz  aufgehen  dürften,  denn  wo  nichts  ial^ 
hat  selbst  der  Kaiser  sein  Recht  verloren — welchen 
Satz,  als  seinen  einzigen  constitutioncUen  Anker  jeder 
brave  Wiener  sehr  gut  kennt  und  festhält  (I),  nnd 
Excellenz  endlich  auch  zur  Ueberzengung  gelangest 
könnten,  dass  manche  Dinge  nothwendiger  Weise  g&^ 
lernt  und  gehörig  einstudirt  werden  müssen,  und  kla- 
rer Verstand,  Gelehrtheit,  ja,  selbst  Genie  noch  nicht 
hinreicht,  um  z.  B.  nur  einen  wirklich  guten  Caffeö 
zu  kochen,  eine  erträgliche  Sackuhr  zu  verfertiget^ 
oder  gar  einen  Staat  von  40  Millionen  Seelen,  beson* 
ders  von  solcher  Coniplication  wie  der  (Jsterreiclusche,^ 
nach  indigesten  Tlieurien  ummodeln  und  umschmelzen 
zu  wollen ;  umsomehr,  da  bei  Mensehen  jedes  übei> 
eilte  und  indiscrete  Einschmelzunga-Experiment  stets 
ein  entgegengesetztes  Resultat  von  dem  gehofliten  zu 
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haben  pflegt,  und  Neuöaterreich — glauben  Excellenz 
unseren  Worten — in  derselben  Proportion  von  Tage 
zu  Tage  mehr  aus  allen  Fugen  geht,  als  Escellenz 
sich  anstreben,  die  heterogenen  Theile  dieses  Staates 
fester  und  fester  aneinander  zu  pappen,  zu  kleistern, 
zu  leitnen,  und  sich  in  der  süssen  Illusion,  wie  Kinder 
im  Wursteiprater  auf  Luftschiffen,  b eruni zu scli auteln 
belieben,  dass  Sie  znr  Unität  der  Monarchie  schon 
Alles  gethan  haben,  was  nothwendig  war,  im  Bereiche 
menschlicher  Kräfte  liegt,  und  nun  die  Zeit  dies  hohe 
Ziel,  dass  Sie  mit  so  vieler  Weisheit  ausgesteckt  haben, 
nnausblei blich  zur  Wahrheit  machen  wird;  wo  hin- 
gegen wir  klar  sehen  und  behaupten,  dass  die  östei> 
reichJsche  Monarchie  nie  so  nahe  daran  war,  ausein- 
ander zu  fallen,  wie  jetzt,  und  hierzu  nur  ein  kleiner 
'Anstoss'  von  aussen  nothwendig  ist,  der  gewiss  nicht 
ausbleiben  wird.  A  capite  Coraplicationen  müssen 
vereinfiafiht  werden,  das  geben  wir  zu — vorausgesetzt, 
dass  dies  möglieh  ist ; — wenn  man  jedoch  eine  Ma- 
schine, z.  B.  eine  Dreschmaschine,  die  aus  vielen 
Theilen  bestehen  niusa,  über  die  Gebühr  aimplificiren 
will,  30  wird  am  Ende  aus  der  complicirten  Maschine 
— ganz  einfach  ein  Dreschflegel. — Und  das  hätten 
Excellenz  nicht  vergessen  sollen. 

Um  aber  noch  auf  den  grossen  Gewinn  zurückzu- 
kommen, den  —  wie  Excellcnz  in  Ihrem  Rückl/liche 
pag.  10  behaupten,  die  Grund  besitzenden  in  Ungarn 
dadurch  gemacht  haben,  weil  ilir  grundbesitz lieber 
Nutzbesitz  ein  voller  und  unumschränkter  geworden 
ist,  müssen  Escellenz  ja  nicht  glauben,  dass  der  mi- 
garische  Adel  deshalb  auf  die  vergangenen  Zeiten  mit 
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so  vieler  Wehmutli  zurückdenkt,  und  die  heutigen^ 

Tage  ihn  so  bitter  schmerzliaft  vorkommen,  weil  der- J 
selbe  vorlier  keine  Steuern  zu  zahlen  hatte,  und  jetzt  1 
wenigstens  ein  sehr  grosser  Theü  derselben  in  Steuern  I 
buchstäblich  ersäuft  wird.     Nein,  Excellenz,  das  ist  \ 
nicht  der  Hauptgrund,  was  Sie  ireilich   als  Wiener 
nicht  gut  begreifen  können,  da  in  dieser  Metropole 
das  Glück  der  Menschen  hauptsächlich,  oder    viel- 
leicht correcter  gesagt,  ausschliesslich  auf  eine  materi-^ 
eile  Basis  gestellt  wird!  —  Drückende  Steuern  sindl 
zwar  für  den  grössten  Tlieil  der  menschlichen  Gre-1 
Seilschaft  —  ein  entsetzliches  Unglück  ;  den  Hunger,  I 
Obdachlosigkeit,  Naktheit,  mit  einem  Woi-te  Bettel- 
armutlt  ist  ein  entsetzlicher  Zustand,  in  welchen  der  i 
grösste  Theil  des  ungarischen  Adels  durch  Ihre  geniale  J 
Theorie  verfiel,  und  der  bloss  dadurch  noch  zu  ertra-f 
gen  ist,  dass  bei  der  verbältnissmässig  geringen  Be-  ^ 
völkerung,  grossen  Produetions -Kraft  des  Bodens  and 
der  allgemeinen   Gutherzigkeit  der  Bewohnei*,  der 
Bettelmann  in  Ungarn,  alles  in  allem  genommen,  viel-  ■ 
leicht  ein  bischen  besser  fortkommt,  als  in  vielen  an- 
deren sehr  hoch  civilis!  rten  Gegenden.  —  Nein,  nicht! 
die  Steuerverpflichtung  ist  der  Stachel,  der  das  Ge-  j 
müth  des  ungarischen  Edelmanns  so  schmerzhaft  ledirt,  I 
wirklich  nicht ! — Geldgeiz  oder  Geldliche  lag  niemals  I 
in  seinem  Charakter!  —  sondern  was  ihn  empört,  was  1 
ihm  seine  Lage  so  sehr  verhasst  macht,  das  ist  die  1 
Knechtschaft,  die    Degradation,  in    welche    derselbe  | 
durch  Sie  gestossen  wurde, — und  dass,  er  anstatt  vi 
vorher  in  seinem  Hotter  oft  vielleicht  weniger  Bären  I 
und  Wölfen  zu  begegnen,  denen  er  »amfa^n  auf  den  | 
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P  Pelz  hinauf  gebrannt  haben  würde, — er  nur  das  Ver- 
I  gnügeD  hat  —  auf  jedem  Tritt  einen  Ihrer  Schergen 
zu  finden,  der  ihn  belauert,  alle  seine  Schritte  con- 
trolirt,  angibt,  verleumdet,  sein  Haus  zu  jeder  Stunde 
durchwühlen,  ihn  en  ca«  que  auf  die  Haut  zu  brennen, 
ja,  sogar  seine  Frau,  seine  Tochter  durch  vi  sitiren 
darf;(!) — die  Bären  und  Wölfe  jedoch  von  seinem 
Hotter  nicht  abwehrt,  denn  auch  die  sind  im  Zuneh- 
men, wie  alles,  was  Excellenz  für  die  Beglückung 
der  österreichischen  Volker  auszustudiren  le  ehique 
hatten;  und  was  die  Wegelagerer  anbelangt,  diese 
mit  jedem  Tage  an  Zahl  zunehmen  und  kecker  wer- 
den.—  Denn  Gelegenheit  macht  Diebe,  und  die  im- 
becilc  Organisirung  der  Gensd'armen  macht  Räuber. 
Den  Satz  also  anzustimmen,  dass  der  ungarische 
Adel  durch  Hochdero  Manipulationen  und  Patente 
viel,  ja  das  Meiste  gewonnen  habe,  ist  eine  so  unwis- 
send oder  impudent  crasse  Behauptung, —  dass  Escel- 
lenz  sich  wahrlich  schämen  müssten  und  errötben 
sollten,  wenn  Excellenz  '  so  was '  noch  zu  Stande 
bringen  können,  gar  so  eine  fade  Abgeschmacktheit 
der  Welt  aufgetischt  zu  haben ;  wobei  uns  nur  jener 
colossale  Leichtsinn  in  kein  kleines  Erstaunen  setzt, 
infolge  dessen  Excellenz  auch  an  der  Illusion  zu  labo- 
riren  scheinen,  dass  man  solche  absurda  nicht  ent- 
decken, und  wenn  entdeckt,  Ihnen  irgend  etwas  je 
wieder  glauben  wird. —  Oder  sind  Excclienz  Ihrer 
zahllosen  öffentlichen  und  geheimen  Untergebenen  und 
Mithelfer  so  sicher,  dass  durch  deren  Compactheit  und 
Obscurität  kein  Licht  mehr  durchdringen  kann !  — 
Möglich  ist'a  schon  —  aber  nicht  wahrscheinlich ;  und 
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80  wird    es    hoffentlich   jedem,   der  da  sehet 
hören  wÜl,  früher  oder  später  kund  und  klar  werdeq 
dass    Excellenz     aus   den    ungarischen    EdelleulwsS 
die  ftüher  Herren  waren,  geradezu  Leibeigene  iiii(l.| 
Sclaven  gemacht  haben;  und  für  so  etwas  dankt  in  ' 
der   Regel  kein  Mensch,  ausser  einige  Wenige  vid- 
leicht — wir  wollen  nicht  gerade  sagen  von  Ihrem 
Cahber,  aber  so  onpeu-pris — wenn  man  ihnen  ein  bi^    > 
chen  mehr  zu  essen  und  zu  trinken  gibt,  und  etwas  iafl 
ihr  Porte-monnaie  hineinsteckt, —  was  aber  in  Ungi 
anch  gar  nicht  der  Fall  ist,  denn  eben  so  volhiuf  d 
ungarische  freie  Ädelsherr  früher  zu  leben  hatte,  6 
eben  dem  Grade  ist  der  jetzige   Zustand  des   zun^J 
Bettler  gewordenen  Adeh-Sclaven   ein  äusserst  1 
schränkter,  in  den   meisten  Fällen  ein  elender.     Ihr,! 
System  hat  also,  während  dasselbe  den  Geist  in  YeS*' 
sein  schlug,  nicht  einmal  den  einen  Vortheil  gebracht, 
dass  es  wenigstens  dem  Körper  besser  gehe ;  wie  denn 
überhaupt  alles  Indlgeste  den  Magen  verdirbt,  und 
zugleich  das  Gehirn  zu  affioiren  pflegt. 


Wir  wären  bereit  imser  Leben  als  Pfand  einza-^ 
setzen,daas  E^xcellenz,  im  Falle  Hochdteselben  das  ebc 
Gesagte  Ihrer  wohlwollenden  Aufmerksamkeit  w 
fänden  —  mit  triumphanter  tonie  ausrufen  wünlenifB 
'  Ja,  das  ist  es  oben,  da  zeigt  sich  des  Pudels  Kern— J 
dass   wir  durch   das  von  uns   entworfene  und  mit^ 
Enei^e  durchgefiilirte  System  den  sprUchwürtlich  ge- 
wordenen kleinen  ungarischen  Tyrannen  das  Hand- 
werk gelegt  haben,  und  die  winzigen  Duodez-Despoten 
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ea  nicht  verdauen  und  verschmerzen  können,  ihre 
einstmaligen  unglücklichen  Untertlianeii — jetzt  glück- 
liche Freibürger  (I)  —  nicht  mehr  ohne  alle  ControUe 
ad  libitum  quälen  und  martern  zu  köunen, —  wie  vor- 
her in  der  ungarischen  Zopfzeit;  weshalb  uns  der 
Agricolar- Stand  auch  nicht  genug  danken  kajin,  dass 
wir  ihn  aus  dem  Sumpfe  der  Willkür-HoiTschaft 
retteten — und  —  aufs  Trockene  (1)  setzten.'  Und 
wir  wären  deshalb  erbotig,  jede  Wette  mit  den 
grösston  oäds  einzugehen,  daaa  Excellenz  diese  Arie 
intoniren  würden  —  weil  alle  in  Wien  gehörig  durch- 
geachulten  Staatsmänner  und  Individuali  tüten,  -so  lange 
wir  uns  zu rückzuerinneni  wissen  —  und  leider  sahen 
wir  den  ersten  Mai  schon  sehr  oft  —  stets  dieselbe 
Sprache  führten ;  wie  denn  auch  eine  Krähe  oder 
Elster  ganz  genau  dieselben  Laute  von  sich  gibt,  ohne 
freilich  dabei  etwas  oder  vieles  zu  denken. 

Es  waren  besonders  in  Wien  gewisse  Sentenzen 
über  die  Ungarn  im  Gebrauche,  die  vom  Vater  auf 
die  Söhne  übergingen,  und  als  civitale  donata  nie  in 
Zweifel  gezogen  wurden.  So  war  z.  B.  folgendes 
Adagio  ein  oft  und  gern  gehörtes  und  vornehm  mit- 
leidig belächeltes:  'Die  Herren  Magyaren  wollen 
nicht  zahlen  und  wollen  nicht  gehorchen' — über 
welchen  Unsinn  (I),  wie  man  ea  in  der  Metropole  'be- 
namsete,'  die  Gelehrtheitbefliasenen  sodann  sehr  lumi- 
nöse  Sprechübungen  in  den  '  Spree hsälen '  (1)  und 
Sprechstübchen '  (!)  hielten,  um  andere  und  sich 
selber  zu  überzeugen,  dass  der  Begriff  des  Staates 
einen   Hottentotten-   oder   Botokuden- An  strich    hat, 
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nd  nicht  gs^H 

'""  ~.Tj  8J(Jl 

tlleh,' 


wenn  die  Untergeordneten  nicht  zahlen  und 
horchen  wollen,  &c. 

Derlei  Sätze  wurden  oft  gehört,  und  mnn  gab  sich 
nie  die  Mühe — ob  von  ungefähr  oder  '  absichtlieh,' 
wollen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  in  keine  Erörterui 
ziehen,  sie  zu  rectificiren,  oder  auch 
suchen. 

Was  nun  das  Zahlen  und  das  Gehorchen  anl 
langt,  so  müssen  wir  gestehen,  ohne  jedoch  dabei 
erröthen,  hatten  überhaupt  die  Bewohner  des  Ungar- 
landes  und  besonders  der  Adel  fiir  diese  zwei  'Unta> 
handlungen'  nie  eine  besondere  Vorliebe,  und  konntesu 
ihrerseits  in  ihrer  Stupidität  die  grosse  Fasson  nitf 
recht  begreifen  und  sich  erklären,  zufolge  welcher  die 
erbländiscben  Glücklichen  so  ein  ungeheueres  Ver- 
gnügen haben  konnten,  jeden  Steuer-Aufschlag  mit 
einer  espice  Wollust  (I?)  entgegen  zu  nehmen,  nnd 
einen  gewissen  Stolz  zu  beurkunden,  und  sich  mit  der 
anbedingtesten  Treue  —  andern  zum  Exempel  —  zu 
brüsten,  dass  sie  blind  gehorchen,  und  mit  patrio* 
tiscbem  (1)  Eifer  alles  auf  der  Stelle  zu  thun  immer 
parat  sind,  was  man  ihnen  eben  schahlt  und  befiehlt 
Excellenz  müssen  aber  nicht  glauben,  als  ob  die  Ud* 
gam  und  namentlich  der  Adel  je  eine  Bankiec" 
Leidenschaft  für  Geld  gehabt  hatten,  oder  sich  niditi 
gern  einer  gewissen  Ordnung  ohne  Hyperbole,  oho« 
iinvermeidUche  'Ammeln'  und  Hofmeister  gefügt 
haben  würden,  sondern  sie  waren  deshalb  keine  paa- 
Bionirten  Zahlmeister  und  keine  nnterthänigat  geboiv" 
sarasten  Diener  und  Servus-Macher,  denn  sie  hielten 
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es  —  nämlich  von  ihrem  Standpunkte  aus,  nur  durch 
ihre  Brillen  betrachtet  —  für  gar  zu  kack erlacki seh, 
ihr  Geld  in  ein  Danaiden-Fass  zu  werfen,  und  dabei 
eigentlich  nichts  zu  erzielen,  als  die  hochlübliche 
Bureaukratie  dicker  zu  füttern,  eine  etwaige  Ver- 
schönerung zu  bewundem,  kostspielige  Paraden  anzu- 
gaffen, &c.,  und  es  ganz  unter  der  Würde  des  Men- 
schen hielten,  vielleicht  einer  Laune  und  ausschliess- 
lich der  Willkür  zu  huldigen,  und  dieser  antibureau- 
kratischen  Anschauung  zufolge  in  dem  höclist  straf- 
baren (I)  Vorurtheile  lebten,  dass  ein  freier  Mensch 
bloss  einem  ' Gesetze '  zu  gehorchen  habe; — so  bei- 
läufig lautete  das  Urtheil  der  autidiluvianisciien  Ma- 
gyaren vor  der  Sündfluth,  die  Excellenz  über  das 
arme  Land  in  Gestalt  von  Erlassen,  Decreten,  Paten- 
ten, &c.,  hereinbrechen  Hessen. 

Was  aber  die  'sprüchwörtlich'  (!)  gewordenen 
Duodez-Tyrannen  betrifft,  so  zeigea  die  Facta  —  wie 
wir  bereits  bemerkten  —  unläugbar,  welche  groasar- 
tige  '  Lüge,'  welches  infame  Falsum  es  war,  den  un- 
garischen Adel  in  diesem  Lichte  zu  malen,  und  so 
gewissenlos  zu  beschimpfen.  Nicht  ein  einziger  Fall 
kam  vor,  ausser  bei  dem  'äusserst  rohen  rumänischen 
Volksstamme,  wo  der  Bauer,  obwohl  derselbe  von  Ex- 
cellenz zweifelsohne,  wenn  er  so  recht  brav  darein  ge- 
schlagen hätte,  belobt,  besungen,  belohnt,  mit  Me- 
daillen '  verziert '  worden  wäre,  sich  gegen  den  Adel 
aufgelehnt  haben  würde.  Wenn  gleiche  Verhältnisse 
wie  in  den  Jahren  1848  und  1849  in  den  Erbl'andem 
eingetreten  waren ;  —  was  glauben  Excellenz  ?  — 
sagen  Sie  ans  das  nicht  als  Minister  und  Excellenz, 
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was  Sie  sind,  sondern  als  ehrlicher,  oflener,  geradi 
Mensch  (I)  —  hatten  nicht  viele  mährische,  czechiacl 
Bt«yrische,  &c.,  Grundbesitzer,  Edle,  Barone,  Grrafe 
ja,  sogar  Fürsten  ganz  gemüthlich  Reissaus  nehmen, 
müssen,  nm  wenigstens  ihre  so  sehr  humane  und  de»* 
halb  von  ihren  (Jnterthanen  iuich  so  sehr  geliebte  (1) 
Haut  zu  retten,  was  in  dem  '  verspotteteu  Ungarn. ' 
nicht  vorkam,  denn  es  war  von  dieser  Seite  keine  Ge- 
fahr; und  wenn  die  Flnth  der  Sünden  eine  m 
Wellenbewegung  in  Ungarn  hervorrufen  sollte 
Gott  bewahre  1' — so  eine  wie  die  in  den  jüngst 
gangenen  Jahren  gewesen  ist,  glauben  Excellenz:  — 
würden  wohl  die  jetzigen  '  Glücklich -Macher '  der 
Bauern  und  überhaupt  des  ganzen  unglücklichen  Lao^ 
des,  mit  welchem  Excellenz  die  '  schönen  Gegendi 
Hunniens  buchstäblich  zu  inficiren  die  Schlanfai 
hatten,  —  auch  so  sicher  durchkommen,  wie  die 
Unrath  beworfenen  sogenannten  ungarischen  Duode»^ 
Tyrannen  I — 


Ge-      ' 


Zu  den  vielen  Lügen,  die  man  besonders  in  Wi« 
systematisch  fabricirte,  und  als  durchaus  '  echt '  feübo^  J 
auch  gern  gratis  abliesa  —  um  Ungarn  so  recht  christ^l 
lieh  und  so  recht  tief  politisch  zu  denigriren  und  mitl 
Koth  zu  bewerfen,  —  gehörten  unter  andern  anc^l 
alle  jene  Räubergeschichten,  die  man  über  dies  nnb©-  1 
kannte  Land  erdichtete.  - —  Excellenz  habeu  selbst  ] 
hoch  eigen  mündlich  im  zweiten  Jahro  nach  der  beear  1 
digten  Revolution  in  einer  grossen  Gesellschaft  sieb  i 
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rfolgendermaaasen  geäussert,  als  einige  Anwesende  die 
Zweckmässigkeit  der  durch  Sie  org.iiiisirten  Gens- 
d'armerie  in  Zweifel  ziehen  wollten :  — '  Ungarn  wim- 
melte stets  von  Räubern,  das  ist  eine  bekannte  Tbat- 
sache,  die  selbst  von  den  Ungarn  nicht  geläugnet 
werden  kann  (1?),  &c.;  dass  nun  dieser  jäiumerlicha 
Uebelstand,  der  zum  Scandal  der  Civilisation  so  viele 
Jahrhunderte  die  ungarische  Legislation  buchstäblich 
auf  das  ignominiöseste  besudelte  —  in  ein,  zwei  Jahren 
nicht  gehoben  werden  kann  —  besonders  nach  ao 
gigantisch  zersetzenden  Ereignissen,  wie  die  der  letz- 
ten Jahre —  ist  wohl  natürlich;  jeder  Billigdenkende 
wii-d  dies  eingestehen  müssen.  Warten  wir  nur  einige 
wenige  Jahre,  und  ich  stehe  gut  dafür,  daas  man  Un- 
garn eben  ao  ob  der  dort  herrschenden  Sicherheit 
citiren  und  rühmen  wird,  —  wie  man  in  den  vormärz- 
lichen Tagen  mit  Unmuth  mid  Beschämung,  gemischt 
mit  Bedauern  und  Mitleid,  gestehen  musste,  dass  dieses 
herrliche  Land  ein  Nest  von  Räubern  ist,  und  die 
seelenvolle,  so  sehr  generöse  (I)  ungarische  Nation, 
die  wahrhaftig  Besseres  verdiente,  so  unglückhch  war, 
durch  eine  Unzahl  von  Banditen  Tag  und  Nacht  tor- 
quirt  zu  werden;  jetzt  wird  es  anders  werden,  und 
man  wird  uns  danken!' — So  geruhten  Escellenz  zu 
sprechen.  Mehrere  Ihrer  Güste  läugneten  jedoch  die 
Prämisse  dieser  nun  citirten  Argumentation  und  er- 
boten sich,  durch  Chroniken,  Diarien,  Protocolle,  &c., 
—  die  nirgends  mit  mehr  Genauigkeit  geführt  und 
mit  grösserer  Sorgfalt  aufbewahrt  wurden,  wie  in  Un- 
garn —  mittelst  Zahlen  zu  beweisen,  dasa  alle  jene  ab- 
geschmackten Bäuber-Anecdoten  —  die  man  erfinden 
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za  müssen  glanbte,  um  die  Sympathie  für  die  Ungarn 
zu  schwäcben,  und  um  eineo  neuen  Frätext  zu  haben, 
in  gegebener  Zeit  mit  mehr  Plaosibüität  dreinachlaj 
zu  können  —  rein  aus  der  Luft  gegriffen  sind, 

Exceilenz  Iiaben  aber  jene,  die  so  keck  waren,  dit 
Bemerkniig  zu  machen,  so  nach  der  althergebrachten 
Methode  von  absoluten  Ministem  —  wie  man  in  unga- 
rischem Idiome  sagen  würde,  — '  niedergelärmt,'  und 
behaupteten  Ihren   Posten   mit  glücklicherer  Hart- 
näckigkeit, als  die  braven  Moscoviten  Sebastopol  ver- 
theidigen  konnten  —  den  Posten  nämlich,  aus  welcheai_ 
Excellenz  stets  jene  ponderösen  Argumente  auf 
Gegner  zu  schleudern    pflegen  —  gegen  welche  di 
freilich  Niemand  aufkommen  kann,  und  die  mit  uneni 
liehen  Variationen  stets  den  Refrain  von  dem  bek) 
ten  Thema  bilden,  welches  so  lautet :    Das  weiss  dii 
ganze   Welt;    das   kann   nur   ein   unverbesserlichi 
Dummkopf  in  Frage  stellen;   darüber  ist  nur 
Stimme,  und  Europa  schon  lange  einig,  &c,,  &c ; 
bei  der  nun  berührten   Gelegenheit  appUcaUve  si 
auf  folgende  Art  herausstellte:  Ihr  braven  Magy; 
seit  voller  Vorurtheile,  stockblind  —  und  eigenlü( 
durchaus    keine    practischen    Leute  —  sondern 
liebe,  gute  Menschen,  aber  aammt  und  sonders  doch»' 
eigentlich  nichts  als  Phantasten,  die  stets  in  lUusioneii' 
leben,  und  ihr  wahres  Wohl  nie  erkennen  wollen,  &o. 
—  worauf  das  Auditorium — welches  einige  wenij 
Procente  abgezogen,  durchschnittlich  aus  solchen  S] 
cialitaten  besteht,  und  auch  diesmal  bestand,  die 
Excellenz  schon  etwas  haben,  oder  aus  solchen,  di» 
etwas  zu  bekommen  hoffen  —  in  einen  Sturmjubel-, 
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ansbracli,  dass  nämlich  der  Champion  ofAustna  durch 
das  Gewicht  seiner  Argumente  die  ungarischen  Fan- 
tasie-Pygmäen glorios  niedergeboxt  hat. 

Nun  sind  aber  seit  dieser  ZeiCj  als  Excellenz  die 
citirte  Prophezeiung  in  Hinsicht  der  zu  bewundernden 
Sicherheit  in  Ungarn  Ihren  Lippen  entgleiten  liessen, 
mehr  als  sieben  volle  Jahre  bereits  wieder  abgelaufen; 
—  und  wie  hat  sich  Ihr  genialisches  Horoscop  be- 
wahrheitet? So  tragi-koniisch,  dass  in  Ungarn  kein 
Mensch  mehr  seines  Lebens  und  seiner  Habe  sicher 
ist,  und  Excellenz,  da  Sie  doch  nicht  so-  impertinent 
sein  können,  dieses  Factum  auch  zu  leugnen,  nichts 
anderes  thun  können,  als  Ihre  glänzenden  Janitscharen, 
die  den  glänzendsten  Beweis  Ihrer  administrativen 
Obscurität  liefern,  wohlweislich  wieder  abzuschaffen, 
oder  die  braven  Volker  Neuösterreichs  auf  weiteres 
zuwarten  und  Gedwid  anzuweisen;  und  Ihnen  auch 
in  Hinsicht  der  öffentlichen  Sicherheit,  wie  in  allen 
anderenBrauchender  Administration,  die  Göttin  Hoff- 
nung als  sceur  grise  oder  maitresse  vorzuführen  und 
zu  empfehlen  — '  denn  glücklich  Ist,  der  da  hofft '  — 
während  bei  solchen  Aufmunterungen  freilich  vielen, 
die  ein  bischen  nachdenken  und  auch  etwas  italienisch 
verstehen,  jene  triviale  plaisanterie  einfallt,  die  ganz 
zur  lilnstration  von  Escellenz  manchmal  gesprochen 
zu  werden  scheint,  und  vtillkommcn  zu  jenen  Expec- 
tationen  passt,  die  Excellenz  den  Völkern  Oesterreichs 
in  die  Perspective  stellten  und  stellen,  und  folgender- 
maassen  klingt:    Chi  vive  sperando,  muore. 

Und  wenn  die  von  Ihnen  fa{;onirten  Völker  durch 
ihre  denkendem  Mitglieder   attent  gemacht,  endlich 
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merken,  dasa  Excellenz  sich  in  einer  Ihrer  I 
maassregeln  so  gigantisch  getäuscht  haben,  < 
Hinsicht  der  öffentlichen  Sicherheit,  und  sich  in  die- 
sem Falle  nicht  als  grosser  elairvoyant  und  Prophet 
zeigten,  sondern  sich  als  immenser  Obscurant  pro- 
ducirten, —  so  dürften,  wenn  auch  nicht  alle,  doc 
vielleicht  etwelche  auf  den  impertinenten  Gedankoi 
kommen,  ob  Excellenz  nicht  vielleicht  ein  I 
Prophet,  BO  ein  etwaiger  Irrwisch  par  mutier  seitt 
könnten,  welcher  aus  Sumpf  entsteht,  imd  in  Sam|N 
■wieder  zurücksinkt.  Viele  könnten  wahrhaftig  aa| 
diesen  '  heillosen  '  Gedanken  kommen,  besonders  v 
etwas  Schwereres  demjenigen  nicht  zu  reassii 
pflegt,  der  in  etwas  Leichterem,  completes 
machte.  So  z.  B.  wird  ein  Uhrmacher,  der 
einmal  eine  simple  Uhr  verfertigen  kann,  keine  I 
sondere  'Fiduz'  zur  Verfertigung  eines  Chronometer 
inspiiiren,  ausser  bei  Phantasten,  die  sich  gerne  III* 
sionen  machen,  und  sich  ohne  allen  Grund  in  dal 
süssesten  Hoffnungen  zu  schaukeln  pflegen,  wie  dies 
Fall  bei  Lotto-  und  Überhaupt  Hazard- Spielern  £ 
wohnlich  vorkommt.  Nun  ist  aber  in  Ungarn,  w 
etens  in  dem  grÖssten  Theile  diesesLandes,  die  I 
habung  der  öffentlichen  Sicherheit  im  Vergleiche  i 
andern  Regierungsmaassregeln  wirklich  ein  i 
Kinderspiel.  Auf  Meilen  und  Meilen  in  einer  i 
unterbrochenen  Ebene,  wo  kein  Versteck,  ja  nicht  e 
Baum  zu  sehen  ist,  sollte  man  doch  glauben,  dass  n 
mit  festem  Willen,  aber  auch  etwas '  Gescliick,'  i 
freilich  unumgänglich  nothwendig  ist,  und  ; 
Begiinentem  bis  an  die  Zahne  bewaffneter '  J 
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urul  Trutz-Männer,'  vollkommen  Ordnung  machen 
und  handhaben  könnte.  Und  was  beweist  das  Factum, 
oder  vielmehr  die  tausend  und  tausend  Facta,  welche 
alle  Zeitungen — vielleicht  weil  sie  oft  nichts  Besseres 
tmd  Gescheidteres  sagen  können,  oder  dürfen,  stets 
mit  gewissenhafter  Grenauigkeit  ausposaunen.  Was 
verkünden  diese  Organe?   Nichts  Geringeres  als  dasa 

—  car  l'occasion  fait  le  larron  —  auch  in  solchen  Ge- 
genden, wo  man  nie  vorher  von  einem  Raube  hörte, 
derlei  traurige  Ereignisse  jetzt  häufig  vorkommen, 
and  auch  solche  Individuen,  die  niemals  auf  uner- 
laubten Wegen  wanderten,  jetzt  oft  als  Nebengeschäft- 
chen,  oder  aus  'Plaiair,'  weil  sie's  wirklich  ohne  grosse 
Gefahr  wagen  können,  auf  den  infamen  Gedanken 
kommen,  z.  B.  einen  reichen  Juden  auszuplündern, 
oder  wenigstens  so  aus  Jux  ein  bischen  zu  erschrecken, 
denn  die  bFaven  Gensd'armen  haben  es  eher  auf  alte 
Zigeuner- Weiber  und  deren  Familien  abgesehen, 
als  dass  sie  mit  irgend  einer  Vorliebe  jene  fatalen 
Betyären,  die  keinen  Spass  verstehen,  und  auch  keinen 
machen  —  den  Vorzug  geben  würden  I 

Den  festen  Willen,  die  nöthige  Energie  haben  Ex- 
cellenz zwar  in  allem,  was  Sie  anfangen,  sattsam  be- 
urkundet—  das  muss  ihr  bitterster  Feind  eingestehen 

—  aber  freilich  mit  dem  erforderlichen  'Geschicke' 
happert  es  manchmal,  ja  zumeist;  was  unter  sehr 
vielen  Beispielen  auch  daraus,  wie  wir  glauben,  sehr 
sichtbar  ist,  dass  Excellenz  nicht  einmal  diesen  nun 
besprochenen  und  im  Vei'gleiche  so  leichten  Theil  der 
Administration  zweckmässig  zu  organisiren  im  Stande 
waren ;  und  folglich  jeder,  der  von  Ihnen  nicht  be- 
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zahlt  ist,  und  von  Ihnen  auch  nichts  za  hoffen  hat^ 
■vielleicht  einige  Scru(>el  und  Zweifel  über  den  auaxss 
Ihrer  anderweitigen  Regier ungs-Experimente  habe 
dürfte,  wo  die  Lösung  der  Probierae  schwieriger  lA. 
wie  bei  der  S ichers teüung  der  Personen  und  i 
Habe,  in  welcher  Kunst —  ich  weiss  nicht,  ob  es  j 
jetzt  so  ist  —  auch  die  braven  Türken  vortrefflit^f 
reussirten,  während  in  anderen  Branchen  der  Re^e* 
rungskunst,  besonders  in  den  Finanzen,  oft  solchi 
Schwierigkeiten  vorkommen,  die  durch  blosse  Gei 
lität  ohne  tiefes  savoir  faire  nicht  zu  reossiren  j 


Dass  es  aber  sehr  leicht  gewesen  wäre,  .die  ^ 
kommenste  Sicherheit  in  Ungarn  zu  erzielen,  ist  ab« 

so  gewiss,  wie  man  auch  die  Schlussfolgerung  i 
esse  ad  posse  als  unumstösslicb    erkennen   muss, 
Falle  das  esse  auch  ein  bischen   in   die  «vergange 
Zeit  zurückgeschoben  werden  muss,  wenn  nur  in  am 
Lage  der  Dinge  kein  wesentlicher  Untei-schied  e^l 
getreten  ist. 

Nun  war  in  vorm'arzlichen  Tagen  die  SicherlM 
der  Person  —  und  dies  kann  man  mit  Zahlen  1 
weisen  —  in  Ungarn  eo  gross,  wie  in  irgei 
Staate  der  Welt,  Todtschlag  kam  wohl  vor;  M(^ 
hingegen  war  so  eine  Seltenheit,  dass  sich  Ungai 
in  dieser  Hinsicht  unbedingt  in  eine  Parallele  mit  y 

■immer  für  einem  Staate  hätte  setzen  kijnnen. 

Was  nun   das  Eigenthum   betrifft,   da   war   i 

-Sicherheit  in  Ungarn  freilich  viel  übler  bestellt,  ab^ 
Excellenz  hätten  das  begreifen  und  berücksichtig! 

-eollen,  dass  dieses  Eigenthum,  welches  so  sehr  j 
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fährdet  war,  in  der  Kegel  mit  änsserst  wenig  Äua- 
nahmeQ  kein  anderes  gewesen  ist,  als  ein  Schaf,  ein 
Schwein,  höchstens  ein  Pferd. 

Die  ungarische  Legislation  wollt«  auch  diesen 
Unfug  sistiren  machen,  es  blieh  aber  wie  manches 
andere  ein  pium  denderium,  und  zwar  aus  Ursachen, 
die  wir  so  frei  waren,  Excellenz  weiter  oben  de- 
müthigst  und  sehr  hell,  aber  ohne  Hehl  anschaulich 
zu  machen. 

Dass  dieses  Improvement  der  ungarischen  socialen 
Verhältnisse  in  den  vormärzlichen  Zeiten  nicht  statt- 
finden konnte,  afficirte  in  Ungarn  jedoch  Niemanden, 
und  nur  Jene  fanden  darin  einen  immensen  drawhack, 
ja,  sogar  einen  Scandal,  die  darüber  ohne  Local- 
Kenntniss  und  ohne  hinlängliche  Würdigung  aller 
Umstände  urtheilten,  was  oft  den  grössten  Herren  zu 
passiren  pflegt,  welches  Factum  Excellenz  am  besten 
wissen  müssen. 

Der  *  Freiheit'  liebende  Ungar  vergönnte  dieses 
unschätzbare  Gut,  wenigstens  der  individuellen  Frei- 
heit, jedem  seiner  Mitmenschen,  und  hatte  deshalb 
stets  eine  durch  garnichls  zu  versüssende  Antipathie 
und  Aversion  gegen  alle  möglichen  Pass-,  Passier- 
schein-, Aufenthalts-,  &c.,  Vesationen,  wodurch  es 
natürlicherweise  jedem  Deserteur,  jedem  liederlichen 
Handwerksb urschen,  jedem  in  Liebe  entbrannten  oder 
feurigen Csik6s,Kanäsz,Juh(isz,  Gulyäa*  ein  Leichtes 

*  Csikäs  Pferdeknecht,  Ksnäsz  Schweinknecht,  Juhäsz  Schaf. 
knecbt,  Gul^&s  RindTieliknecbt. 
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wurde.  Tage  lang,  frei  wie  ein  Vogel— aber  nid 
'vogel-frei,'  wie  jetztl — unter  GotteB  freier  Soni 
herumzuirren,  zu  schwärmen,  spazieren  zn  geben,  i 
sich  des  Lebens  zu  erfreuen !  Excellenz  sind  i 
andern  auch  'Mensch,'  haben  demnach  oft  erfahre 
oder  erfahren  es,  wie  wir  hoffen  wollen,  regelm 
alle  Tage,  welcher  Appetit  Sie  zur  Essenszeit  iib( 
mannt,  und  Excellenz  erinnert,  dass  Sie  nicht  { 
Engel  sind — ^obschon  der  Actenstaub,  die  Decomposi^fl 
tion  der  Dinte,  die  Ausdünstung  der  vielen  Suppli-fl 
canten,  das  flaue  Ciima  auf  dem  Judenplatse;  dii&fl 
*böaen  Wetter'  im  alten  Cameral-Gebau — trotz  deti 
' GerucWosen,'  und  endlich  Geistes-,  &c.,  &c,  An>l 
strengling,  vermischt  mit  Sitzen  den  Hunger  nichtl 
sehr  zu  stimuliren  pflegen. — Nun  kiinnen  ExcellenZoB 
sich  denken,  welche  Essgier  in  einem  jungen,  gesund^'T 
Szegdmj  legdny  '  sich  entwickeln  musa,  der  viele  Me*«!"'] 
len  im  reinsten  Osigen  zurückgelegt,  und  w 
BOupirt  noch  auch  dejeunirt  hat,  und  folglich  'aehrj 
gerne'  diniren  möchte. 

Exceilenz  begreifen  das  Gesagte  gewiss  vollkom-1 
men,  denn  als  liberaler  Democrat  und  Menschenfreund'] 

*    Ss^geay  Legcoj  —  wörtlicli   übersetzt  'armer  Buraclie.' 
oennte  man  in  vorigen  Zfiten  die  Räuber  in  Ungiirn,  da  sie  eigent-  J 
fidi  Iceine  ßüuber  «oren — von  Zeit  zu  Zeit  jedaeh  ein  Scbaf,  ei 
Schwein,  ja  «cigar  ein  Pferd  mitgehen  lieaEen,  ond  folglich,  nicbt  et 
zu  der  Klasse  der  BeTülkerung  tu  zäblen  waren —  die  sich  mit  di 
»■I  contcire  tibi,  nulla  palletcere  culpa,  brüsten  hätten  dürfen — Mnl  J 
rennt  sie  »Uch  anjctit  to — und  mit  »ollem  Brehte  —  den 
wie  du  ganze  einst  io  glückliche  Utigarland,  noch  viel  Snner  gewonlen 
—  man  darf  jedoch  viele  von  ihnEo  anjetzt  anch  echte  Rauber  and 
achonungilusB  Mörder  nenoeii,  woza  sie  die  InBoffisance,  ja  man  lunq  J 
dnaat  eagea,  die  ImbeciUität  der  jetzigen  IU|;ierungBpl\]acher  trieb. 
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— welchen  jeder  Freisinnige  trete  des  Dominos,  den 
Excelienz  jetzt  anhaben,  noch  immer  mit  wahrer  Sa- 
tisfaction  und  der  süssesten  Hoffiivmgen  pro  ßduro  in 
Hochderoseiben  erkennt — wissen  Excellenz  aus  Er- 
fahrung, welchen  immensen  und  oft  absonderlichen 
Appetit  Studenten,  Roturiers,  Parvenos,  Deserteurs, 
&c,  haben. 

Das  wussten  nun  die  nicht  so  sehr  stupiden — wie 
es  Excellenz  der  Welt  glauben  machen  wollen — unga- 
rischen Legislatoren  gleichfalls  ebenso  gut  wie  Excel- 
lenz, und  dachten  sich :  Warum  sollten  wir,  da  wir 
uns  alle  Tage  mit  Behagen  zu  Tische  setzen,  und  Gott 
mit  Dankgefühl  anrufen ;  'O  Herr,  gib  auch  denen, 
die  nichts  haben'  —  die  armen  Bui'schen  manchmal 
nicht  auch  abfüttern,  die  sich  ein  wenig  verlaufen  nnd 
verirrt  haben  I  sind  sie  doch  auch  Menschen,  und  uns 
geht  es,  was  das  Irren  und  Verirren  betrifft,  oft  viel 
schlechter,  als  ihnen  1  Nicht  wahr,  mit  sich  selbst  so 
aufrichtig  abgerechnete  Excellenz?  Warum  sollten 
wir  sie  also  nicht  zuweilen  durch  Speise  und  Trank 
ein  bischen  erquicken,  wenn  sie  sich  damit  zufrieden 
stellen ;  ihre  Genüsse  sind  ja  ohnehin  so  sehr  be- 
schränkt. 

So  argumentirteu  die  adeligen  Despoten,  und  da 
nngeheuchelte  '  Menschlichkeit '  gewiss  die  aller- 
grösste  Regierungs Weisheit  ist, — wissen  Excellenz  — 
so  stellte  sich  diese  Anschauungsweise  in  der  Praxis 
auch  als  die  zw  eck  massigste,  klügste  und  die  bestbe- 
rechnete heraus;  denn  tausend  Beispiele  gaben  den 
vollen  Bew^s,  dass  alle  jene  Verirrten,  die  bei  unsej'n 
Schafmeistem  oder  anderen  untergeordneten  Beamten, 
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wie  das  in  Ungarn  früher  gang  und  gebe  war  —  zi 
Zeiten  mit  Fleisch,   Speck,   Wein,  Brod   und  einem  i 
freundlichen  Willkommen  zur  Genüge  bewirtbet  wur-   1 
den,  nur  in  seltenen  Fällen  gesteigerte  Prätensionen 
machten,    sondern    stets    ein    DankbarkeitsgefüU 
ihnen  entstand,  welches  in  der  Regel  in  allen  unter-  i 
geordneten  Individualitäten,  besonders  aber  in  Ungarn,  i 
so    lebendig   ist,   und  bloss  aus  der  hohem  Politik  I 
ausgeschlossen  sein  soll  (I  ?),  was  wir  vorurtheilsvoU,.  1 
wie  wir  sind,  freilich  nicht  recht  begreifen,  und  Ex- 
cellenz uns  darüber  gewiss  eines  Bessern   belehren  4 
könnten;  — ja,  es  entstand  in  dem  Innern  der  mensch-  \ 
Hell  und  mit  Schonung  Behandelten  gegenüber  denen, 
die  mit  ihnen  nicht  als  unerbittliche  Richter  und  Ver--  > 
folger  umgingen,  sondern  nur  das  in  Erwägung  zogenj ' 
dass  sie  hungrig,  durstig  sind,  und  zu  Grott  vielleicht  \ 
näher  stehen,  als  mancher  noch  nicht  aufgehängte,  ' 
sondern  mit  sehr  vielen  Orden  behängte  grosse  Herr  J 
—  ein  solclies  Dan kbarkeitsge fühl,  dass  mancher  so- 1 
genannte  Räuber  der  beste  Vertheidiger  von  dessen 
Grabe  wurde,  der  ihn   so  menschlich  behandelte,  und  | 
nach  gesättigtem  Naturtriebe  nicht  zuliess,  und  s 
Leben  daran  zu  wagen  bereit  gewesen  wäre  —  waa  1 
unzählige   Male    vorkam,    dass   minder    edelsinnige  A 
'  Schwärmer '  die  Hand  ergriffen,  wo  man  ihnen  den  j 
Finger  reichte!    Wohingegen  es  dem  '  Zurückgewie-  ' 
senen '  sehr  leicht  war,  sich  —  in  ungarischen  Wirth- 
schaftsverhältn lasen  —  die  nicht  so  gestaltet  sind,  wie 
die  z.  B.  in  Sachsen,  oder  auch  nur  in  den  österreichi- 
schen Erbländero  —  auf  eine  sehr  derbe  Art  dadurch 
zu  revanchiren,  dass  er  den  '  rothen  Hahn '  auf  dessen 
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Grebäude  fliegen  liess,  der  ihm  ein  Stück  Brod  ver- 
sagte! 

Excellenz  sind  zwar  kein  grosser  Psycliolog,  oder 
eigentlich  '  gar  keiner,'  ausser  Poet,  wo  —  wenig  oder 
gar  keine  Psyche  vorfindig  ist,  denn  Sie  betrachten 
und  beurtheilen  die  Menschen,  ats  ob  sie  von  Holz, 
oder  höchstens,  als  ob  sie  Tliiere  wären,  die  man  dem- 
nach ad  libitum  zuschnit^ehi  kann,  wie  man  denn 
wirklich  ans  '  Klötzen '  die  allerliebsten  Statuetten 
verfertigt,  —  oder  die  kein  grösseres  Vergnügen  und 
Glück  kennen,  als  zu  essen,  allenfalls  zu  ruminiren. — 
Excellenz  haben  aber  trotzdem,  dass  Sie,  wie  gesagt, 
kein  Psycholog  sind,  einen  so  ausgezeichneten  Ver- 
stand und  SD  viel  Imagination,  dass  Excellenz  sich 
leicht  in  eine  Situation  hineindenken  können,  die  wir 
uns  die  Freiheit  nehmen  wollen,  Excellenz  hiermit  zu 
punctiren. 

Setnen  sich  Excellenz  in  die  Lage,  dass  Sic  wegen 
ii^end  einer  Ursache  —  die  freilich  nicht  vorauszu- 
sehen ist  —  wieder  einmal  das  Weite  suchen  müssten, 
und  nach  mehrtägigem  Herumirren,  Schwärmen  imd 
Spazierengehen,  &c.,  endlich  z.  B.  inmitten  des  Ba- 
konyer- Waldes  von  einem  immensen  Appetit  befallen 
würden.  Sie  führen,  um  keinem  Strauchritter  zu 
'  ähneln,'  und  den  Argus-Augen  der  Behörden  nicht 
aufzufallen,  und  ihnen  dann  anheimzufallen,  keine  an- 
dere Waffen  bei  sich,  als  einen  mit '  sechs  Portionen' 
saturirten,  in  Ihrer  Tasche  befindlichen  Revolver; 
sind  aber  —  ob  dev  fral  natura  und  der  marlin — O 
unvergesslicher  Poggi  —  die  Sie  bereits  souffrirten, 
in  das  Dilemma  gestellt,  entweder  nicht  zu  dinireo,  am 
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Ende  gar  Hungers  zu  sterben,  oder  einen  unerlaubt 
Angriff  auf  die  menschliche  Geaellschaft  und  Habe  X 
machen.     Es  ist  weit  und  breit  kein  Hotel,  y 
für   sein  'gutes  Geld'  sich  refraichiren  konnte ;- 
übrigens  haben  Excellenz  auch  kein  Geld  bei  s 
was  wir  in  unserer  Diction  zu  sagen  vergessen  hal 
erstens   schon,  weil  Excellenz,  wie    man   sagt, 
nicht  viel  auf  die  Seite  geschoben  haben,  oder  schieb« 
konnten,  und  dann  weil  Sie  aus  besonnener  Vorsia 
keines  zu  sich  steckten,  um  wenigsteus  für  keinenDid 
gehalten  zu  werden,  im  Falle    die    Gensd'armen  ( 
glücklich  wären  Sie  par  kasard  zu  erwischen, 
cellenz  haben  also  einen  ungeheueren  Appetit,  e 
Tortrefflichen  Revolver,  einen  festen  Willen,  der  SlAi] 
stets  so  sehr  charakterisirt,  aber  keinen  Silbersechaei''] 
in  Ihrem  p&iiß-monnaie. 

Was  werden  Sie  wohl  in  dieser  '  gemeinen ' 
ation  thun?     Wir  sind  überzeugt,  Sie  werden  < 
Revolver  nicht  gegen   Ilire  eigene  inviolable  Per 
gebrauchen — ^wenn  ea  schon  sein  muss,  lieber  geg« 

Andere wie?— aber  an  der  Thüre  eines  Haut 

anklopfen,  welches   einen  —  wenn   auch  nicht  : 
Vorschrift  gebauten  —  Rauchfang  hat,  aber  aus 
chem,  gleich  Abel's  Opfer,  der  Rauch  gegen  den  I 
mel  emporsteigt,     Sie  klopfen  also  an,  man  hat  C 
Impertinenz,  Excellenz    lange  warten  : 
endlich  geht  die  Thüre  auf;  die  Persönlichkeit  v 
Escellenz  verräth  durchaus   keinen   grossen  Her* 
man  hält  Sie  für  einen  bettelnden  Hand  wcrksburschal 
für  einen  verdächtigen  Vagabunden,  oder  gar  für  d 
Grasel  redivivvs und  schlagt  sajis  c^r^mome  ^ 
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Ihrer  freiherrlichen  Nase  die  Thiire  zu,  vielleicht  mit 
dem  von  armen  Leuten  nicht  selten  gehörten  Viati- 
cum  :  '  Hol'  ihn  der  Teufel,  er  räudiger  Kerl.'  Eine 
Redensart,  die  Hochdieselben  liöchst  wahrscheinlich 
wenigstens  unseres  Wissens  bis  jetzt  noch  nicht  hör- 
ten. 

Was  würden  Excellenz  nmi  thun  ?  Wir  wären 
wirklich  neugierig  zu  wissen,  was  Excellenz  in  diesem 
exception eilen  Falle  thun  würden,  wo  Sie  nämlich  Ilire 
Häscher  nicht  anwenden  könnten,  um  die  Leute  zu 
überzeugen  und  'glücklich'  zu  machen — sondern 
eine  Variation  von  dem  alten  Liede  durch  eine  im 
Walde  oder  auf  der  pmzta  befindliche  Äeolsharfe  er- 
klinaen  dürfte:  'Wer  Einem,  oder  gar  Millionen 
eine  Grube  gräbt,  der  fällt  am  Ende  selber  hinein.' — 
Was  wiirden  Exceüenz  also  thun,  besonders  wenn 
Ihnen  ein  solcher  '  Wilkomm'  öfters  passirte,  und  Ihr 
Nachfolger  ohne  alle  Untersuchung  Sie  eben  so  vogel- 
frei erklären  würde,  und  currentiren  liesse,  wie  Sie 
es  mit  Tausenden  von  Magyaren  mit  einer  diaboli- 
schen Herzlosigkeit  gethan  haben  —  und  Ihr  Nach- 
folger nebstbei  Ihren  eigenen  Befehl  verstärkt  in  An- 
wendung brächte,  dass  alle  jene,  die  'verdächtiges'(l?) 
Gesindel  herbergen,  eben  so  '  christlich '  aber  ex- 
emplarisch bestraft  wei-den  sollen,  als  die  Unglück- 
lichen die  Sie  mit  echt  ritterlichem  Sinne  aufnahmen! 
Was  würden  Excellonz  beginnen?  Würden  Sie 
sich  wiß  Carl  Moor  selbst  angeben,  um  wenigstens 
einen  braven  Gensd'armen  sechzig  Gulden  verdienen 
i  machen  —  das  wäre  eigentlich   sehr  edel  —  oder 
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würden  Sie  Jemanden  '  revolviren,'  oder  endlich  einei 
Heuschober  oder  '  a.  bisserl  was '  anzünden  ? 
wissen  das  wirklich  nicht  zu  conjecturiren  und  and  1 
in  dieser  Hinsicht  wahrhaftig  au  bout  de  notre  laün;- 
soviel  scheint  ans  jedoch  sicher  zu  sein,  dass  alle  jene   i 
Gräuehhateu,  die  jetzt  in  Ungarn  leider  tägliche  Er-   I 
eignisse  sind,  ganz  allein  aus   der  insuff^ance,  oder 
vielmehr  aus  der  Imbecillität   quellen,  mit  weichet 
Excellenz  durch  Ihre  S  icherheitsmaaasregeln. —  Taa< 
sende  und  Tausende  von  Menschen  buchstäblich  i 
die  Lage  von  gehetzten  und  zu  Totle  gepeinigten  v 
den   Thieren  gesetzt,  oder   vielmehr   hinal^estossen  < 
haben,  die,  bevor  sie  gehängt  werden  sollen,  was  ihre 
einzige  Perspective  ist,  früher  wenigstens  einige  Zeit   ' 
noch   essen,  trinken,  und  wo  möglich   einige  ihrer  I 
Verfolger  vorausschicken  wollen,  um  ihnen  ein  Quar-  \ 
tier  zu  bestellen. 

Excellenz  haben  als  Advocat  gewiss  diese  Sentenx  i 
gehört,    und    deren    Tiefe    zu    appreciren    gewußt: 
Summa  justitia,  summa  injuria  !   Äppliciren  Excellens  J 
diesen  Satz  gütigst  auf  den  in  Fi-age  stehenden  Fall ; 
und  vielleicht  dürfen  Excellenz   in  dieser  Hinsicht  ] 
etwas  klarer  sehen. 

Wir  kennen  viele  ungarische  Gutsbesitzer,  die  ' 
mehr  als  100,000  fl.  Einkünfte  hatten,  und  die  mit  i 
einigen  hundert  Gulden,  die  genug  waren,  um  die 
Szeginy  Ugdny  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Speck,  Brod, 
Wein,  &c.,  zu  fetiren,  vor  allem  Diebstahl,  und  aucli 
vor  dem  oben  beschriebenen  'rothen  Hahn'  ganz 
sicher  gewesen  sind,  und  diese  Praxis  somit,  alles  in 
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allem  genommen,  bei  bestandenen  Umstünden  gewiss 
als  die  aller  zweck  massigste  und  zugleich  als  die  alier- 
humanste  anerkannt  werden  muss, 

Viele  dürften,  wenn  sie  diese  Zeilen  von  unfrefsihr 
zu  lesen  bekämen,  jetzt  vielleicht  ausrufen:  Welche 
Infamie,  deshalb  gleich  Feuer  anzulegen,  weil  man 
*  nicht  zu  Tisch  geladen  wurde  1 '  —  Und  es  ist  wahr, 
uns  gefallt  dieser  Rache- Act  auch  durchaus  nicht ;  — 
wenn  man  aber  bedenkt,  was  ein  armer  Teufe!,  wenn 
auch  aus  eigener  Schuld  heruntergekomTnen,  fühlen 
muss,  wenn  er  sieht,  dass  mancher  grosse  Herr,  der 
par  Jiasard  hinavßeam,  sich  und  seine  Parasiten  zum 
Aufplatzen  m'astet,  ihm  aber  sogar  ein  Stück  trockenes 
Brod,  an  dem  es  in  Ungarn  nie  mangelte,  refusirt, — 
so  kann  man  wohl  begreifen,  dass  in  ihm  andere  Ge- 
danken und  Gelüste  entstehen,  als  jene  sind,  die  im 
gegebenen  Falle  ein  Pater  Innocentius  in  sich  entwickeln 
würde  I  Der  Hunger  thut  weh  !  —  Was  freilich  die 
wenigsten  aus  der  vermöglicheren  Classe  wissen,  denn 
das  gewohnliche  *  Weh,'  von  welchem  diese  Reihe  von 
Staatsbürgern  gemartert  wird  —  entsteht  in  der  Regel 
nicht  aus  dem  '  Zuwenig,'  sondern  stets  aus  dem  '  Zu- 
viel I' 

Uebrigens  kam  auf  ungarischem  Boden  in  vor- 
märzlichen Zeiten  aus  Rache  angelegtes  Feuer  in 
Dörfern,  ÄTarkten,  &c,,  gai-  nicht  vor;  denn  der 
Schlag  galt  nicht  der  '  Gesellschaft,'  sondern  nur 
'Einem'  —  der  in  ungarischen  Wirth seh afts Verhält- 
nissen nicht  schwer  zu  treffen  war,  denn  Heu,  Stroh, 
un gedroschenes  Getreide,  &c.,  stand  in  gi-ossen 
Trusten,  in  manchen  Gegenden  ohne  Obdach  verein- 


I 


334 


Ein  Blick,  4-c. 


zeit  da,  und  passte  vollkommen  zu  einem  esphce  'auto-  I 
da-ß,'  ohne  dass  aucli  andere   dadurch   angebrannt  J 

worden  wären. 

Oft  kam  una  in  dieser  Hinsicht  jedoch  der  gute  I 
Rath  aus  der  nächsten  westlichen  Nachbarschaft  zu!  | 
Wir  sollen  doch  nicht  gar  so  antidilnvianisch  wirtll-^ 
Schäften,  sondern  das  preciöse  Viehfutter  unter  Dachl 
stellen,  &c.,  &c.     Man   predigte  aber  —  incorriffü>le,\ 
wie  wir  Ungaro  schon  in  so  gar  vielem  sind  —  in  der« 
Regel  stets  tauben  Ohren ;  denn  wir  befolgten  diesen  I 
wirklich    sehr  gescheidten  öconomischen   Rath  eben  f 
HO  wenig,  wie  in  den  Jahren  1815  und  181fi  der  hun- 
grige  wiener  Mob  die    tief  philosophische   Weisung 
eines  bekannten  wiener  Cavaliers  gar  nicht  beachtete; 
— oder  wie  die  gleich  Fliegen  dahinsterbenden  Zigeu- 
ner in  denselben  Jahren  an  den  Ufern  der  Maros  das 
Regime  durchaus  nicht  beobachteten,  das  ihnen  ein 
berühmter  und  nicht  mehr  junger,  sondern  sehr  alter  J 
'Jünger'  Aesculaps  aus  der  österreichischen  Metro- ^ 
pole  mit  so  vielem  Scharfsinne  empfahl. 

Der  edle  Graf  hörte  nämlich  von  allen  Seiten  die 
sich  immer  und  immer  wiederholende  Klage:  'die 
armen  Leute  hätten  durchaus  kein  Brod ;  —  worauf 
der  vollkommen  aus-  oder  eingeschulte  Cavalier  ä  la 
Pytbagoras,  der  es  gefunden  hatte  (!},  mit  modester 
Würde, —  wie  diese  Änecdote  allgemein  bekannt  ist, 
—  folgende  Worte  sprach,  die  wir  der  Originalität  j 
wegen,  wie  sie  gesagt  w^urden,  wiedergeben:  'Nun  ' 
denn,  wenn  diese  '  Baumschabeln '  kein  Brod  haben, 
ao  sollcn's  halt  'Kipfeln'  essen.'  Und  der  vindubo- 
nische    Protomedicua    bewies    nach   tlierapeutiacheu 
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Grundsätzen  mit  aller  Klarheit,  dass  so  eine  Zigeuner- 
Familie  unmöglich  prosperiren  könne;  und  die  grosse 
Mortalität  unter  dieser  trüffelfarbigen  Race  sehr 
leicht  zn  expliciren  sei,  denn  ihr  Regime  wäre  ein  gar 
zu  absurdes  I  Diese  Menschenkinder  würden,  ver- 
sicherte er,  sich  der  besten  Gesundheit  erfreuen  und 
sehr  lange  leben  können — denn  es  wäre  ein  kräftiger 
Menschenschlag,  und  so  anstellig  (I), "  wenn  sie  so  ge- 
scheldt  (I)  lebten,  wie  andere  Menschen  —  und  beson- 
ders wiener  Kinder ;  —  und  z.  B.  lieber  Caffee  mit 
einem  '  Wecken  '  zum  Frühstück  genieasen  wollten, 
als  allenfalls  eine  heissabgesottene  Eidechse ;  —  zum 
'  Mittagstisch '  sich  lieber  Suppe  und  etwas  '  drin,' 
Eindfleisch  und  etwas  dazu.  Zuspeis  und  etwas '  d'rauf,' 
&c.,  geben  Hessen,  als  Mäuse,  Frösche,  Katzen, 
Hunde,  und  derlei  absonderliche  Leckerbissen  vorzu- 
ziehen I 

Wii'  citiren  diese  beiden  Fälle  aus  der  Encyclo- 
pädie  aller  jener  RathscblSge,  die  uns  Ungarn  vom 
andern  Ufer  der  Leitba  zukamen  und  zukommen, 
hier  deshalb,  weil  sie  zu  den  meisten  Belehrungen 
vollkommen  passen,  die  uns  Excellenz  cum  sociis  in  so 
vielen  Gelegenheiten,  und  auch  in  Ihrem  Rückblicke  zu 
ertheilen  die  hohe  Gnade  hatten ;  was  wir  so  all- 
mälig  nachzuweisen  und  der  Welt  zur  Anschauung  zu 
bringen  hofi'en. 

*  'AnatoUig  '  Ut  im  Munde  sehr  vielpr  National -Oecanonien,  &c., 
so  zietnlicb  der  lubegritT  aller  Tugenden  eines  treuen  und  gehorsaniea 
Staatsburgerä ;  wie  dtnn  auch  bei  Pferden  '  das  sich  gern  Ein^pannen- 
lussen'  von  Tielen  <  Pferdelenkern  '  als  die  vorzüglichste  Roaeijualität 
mngeriihmt  wird. 
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Wir  Ungarn  haben  in  vielen  Gegenden  unsereäl 
Vaterlandes  nebst  dem  Mangel  an  Brennmaterial  ebfl 
ans  der  Ursacbe  keine  Gebäude  zum  Schutz  für  i 
was  wir  'eingeheimset'  haben,  aufgetiihrt  — 
welcher  Ursache  wir  auch  besonders  in  den  gros 
Ebenen  keine  guten  Cliausseen  hatten, — ndmlid 
wegen  gänzlichen  Mangels  an  hierzu  nöthigem  Mi^^ 
terial  —  was  bei  Gebäuden  wohl  durch  Ziegel  hättftil 
ersetzt  werden  können  —  deren  Verfertigung  jedochv 
auch  sehr  schwer  und  kostspielig  war,  und  man  i 
Ungarn  anderseits  die  Trusten,  Schober,  &c.,  so  gat% 
zu  ortlnen  weiss,  oder  wenigstens  wusste,  dass  es  naC^  I 
Zahlen  berechnet,  bessere  Oeconomie  war,  unseorl 
Viehfutter  im  Freien  zu  lassen,  und  den  fatalen  rothe| 
Hahn  durch  einige  Fest-  und  Zweckessen  für  < 
'armen  Burschen'  entfernt  zu  halten, 

Dass  diese 'gemüthliche'Spitzbuben-Bewirthui 
Praxis  h  la  longve  nicht  bestehen  könne,  wussten  i 
Legislatoren  in  Ungarn  recht  gut;  waren  demnaj 
auch  bedacht  Schritt  vor  Schritt  aus  diesem  Pastorä 
Zustande  sich  zu  entwickeln,  während  Escellenz  n 
einem  Schlage  die  Zeit  und  die  Natur   gezwungeftl 
haben,  einen  saltug  zu  machen,  welcher  mit  einigäkfl 
andern  saltus,  sich  unvermeidlich  in  ein  galto-mortaMM 
auswachsen  muss,  was  denn  leicht  erklärlich  kein 
anderen  Folgen  nach  sich  ziehen  konnte,  als  jene  4 
nun  von  allen  Leuten  bereits  anerkannte  bUanage; 
folgederenesunmöglichwar,etwasIndige8tere3,undd 
es  gerade  herauszusagen,  etwas  Knabenhafteres  ausz 
sinnen,  um  das  Leben  und  die  Habe  des  grossen  Pua 
likums  in  Sicherheit  zu  stellen,  als  das  von  Excellet 
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versuchte  and  gänzlich  missglückte  Gensd'armen- 
Experiment 

Wir  wissen,  dass  Escellenz  vor  einigen  Jahren  — 
wie  Sie  sich  gestehen  müssen,  dass  Ihre  nun  bespro- 
chene Sicherheits-Veillelät  nicht  so  günstig  ausfiel, 
wie  Sie  sich  das  so  einbildeten  —  alle  Schuld  des 
eigentlichen  Fiascos  in  die  Schuhe  des  malveiJJanten 
ungarischen  Publikums  zu  echieben  sich  bemühten, 
indem  Hochdero  '  guteu  Intentionen '  von  ihm  nicht 
untersützt  wurden. —  Und  es  ist  nicht  zu  läugnen, 
Ihre  Gensd'armen  sind  allen  Clasaen  des  ungarischen 
Fnblikums  viel  verbaaster,  als  das  unglückliche 
menschliche  Wild,  zu  dessen  Verfolgung  sie  aufge- 
stellt sind;  was,  wir  glauben,  einen  ziemlich  starken 
Beweis  liefert,  welche  grosse  Sympathie  man  mit 
Hochdero  Regierungs-Sysfam  im  Allgemeinen  hat, 
und  welche  tiefe  Wurzel  Ihre  genialen  Conceptionen 
— die  wahre  Natur-  und  nebstbei  sehr  ungeschickte 
Sprünge  sind  —  bereits  in  dem  neuösterreichischen 
Boden,  besonders  in  Ungarn  geschlagen  haben.  Man 
hasBt  und  fürchtet  Ihre  Schutzengel  viel  mehr,  als 
die  zu  Bäubern  und  Mördern  gehetzten  und  forctrten 
'  armen  Burschen  '  des  unglücklichen  Landes  1 

Dass  Excellenz  also  von  Seiten  des  ungarischen 
Publikums  gutwillig  keine  Assistenz  für  Ihre  braven 
Gensd'armen,  und  keinen  Schutz  fiir  sie  billigerweise 
erwarten  können,  lässt  sich  wohl  sehr  leicht  begreifen; 
Escellenz  hätten  es  auch  begreifen  könn«i  und  sollen 
— aber  hierzu  kommt  noch  der  Umstand,  dass  die 
Gefahr  des  'rothen  Hahnes'  noch  immer  vorhanden 
ist,  und  ein  ungarischer  'Neubürger'  Neuösterreichs 
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wahrhaftig  ein  ungeheures  Rhinoceros  sein 
wenn  dei'selbe  trotz  seiner  unüberwindlich* 
pathie  gegen  die  hülf-  und  nutzlosen  Gensd'armen  aus 
purer  Liebe  zu  Ihrer  excelienzlichen  hohen  Person, 
und  um  vielleicht  Ihr  miserables  System  in  ein  vop- 
tbeilhai'tes  Licht  zu  stellen,  als  loyaler  UnterthaUt 
freudevoller  Contribuent  und  überglücklicher  'Ein- 
schmeizlLng,'  mit  seinen  durch  Sie  auf  das  herzloseste 
bis  zur  Verzweiflung  gehetzten  Landsleuten  aufbegelw 
ren,  und  sich  mit  ihnen  in  einen  Kampf  auf  Tod  und 
Leben  einlassen  wollte, — freilich  damit  den 
Teufeln  von  Gensd'ai-men  nichts  geschähe,  er  seibat 
aber  Gefahr  laufe,  seine  gesunden  Glieder  oder 
Leben  zu  verlieren, — und  dann  seine  Erben  der  Ai 
Zeichnung  theilhaftig  werden  mögen,  den '  rothen  Hi 
auf  ihren  Dächern,  &c.,  paradiren  zu  sehen,  als  Coi 
pensation  jedoch  durch  Escellenz  für  Ihre  Pietät  nn^' 
Aufop/gntngsfahi^kdt  gnädigst  und  mit  ungemein  vi^ 
ler  Würde,  Salbung  und  Humanität  gelobhudelt  nn^ 
Europa  vorgeführt  zu  werden. 

Wenn  man  diese  Prätension  oder  eigentlich  Aofi» 
forderung  von  Excellenz  an  das  migarische  Publikun^ 
dass  dasselbe  nämlich  Hochdero  Irrbegriffe  und  indi- 
gesten  Regierungs- Versuche  unterstützen  und  guasi  zu 
seiner  eigenen  Sache  mache,  in  Anbetracht  zieht, 
fällt  einem  unwillkürlich  Louis  XVIII.,  'langweil 
Angedenkens'  ein,  der  mit  einigen  Mitgliedern  sein« 
Ziei  gratia  Familie  überzeugt  war,  oder  wenigstens 
sein  schien,  dass  es  ein  grosses  Vergnügen,  eine  eaj 
Wollust  sei,  sich  für  ihn  zu  schlagen,  sein  Blnt  zu  vi 
spritzen,  das  Leben  zu  lassen,  während  er  in  sein« 
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bequemen  Sorgenstuhle  von  weitem  ganz  gemütlilich 
regiert,  die  ConsuintJon  der  verachiedentlichaten  Mund- 
Torräthe  thatkräftig  befördert  und  seinen  tapfem '  Die- 
nern' von  Zeit  zu  Zeit  ein  königliches  Bravo  zuherrscht, 
and  sie  durch  die  Versicherung  seiner  vollkommenen 
Znfriedenheit  zu  ermuntern,  anzueifem,  und  zu  be- 
glücken geruht.  Und  wenn  eine  unparteiische,  in  Regie- 
rungsangelegenheiten erfahrene,  und  auch  die  ungari- 
schen Verhältnisse  ohne  vorgefasste  Meinung  durch- 
schauende Individualität  von  Excellenz  gamichts 
anderes  wüsste,  als  die  so  eben  citirte  Aufforderung  an 
das  ungarische  Publikum  und  Hochdero  ßegierungs- 
Competenz  und  Befähigung,  ohne  von  Hochdero 
anderen  Theorien,  um  nicht  zu  sagen  Absurditäten 
gehört  zu  haben,  und  nach  Ihrem  verunglückten  Gens- 
d'armen-Experimente,  dessen  vollkommene  Unzweck- 
mässigkeit  kein  Mensch  mehr  läugnet,  zu  urtheüen, 
und  nach  diesem  Versuche  sein  Verdict  abzugeben 
hätte,  so  wäre  dieses  E^ccerpt  aus  der  langen  Coilection 
Ihrer  Facta  schon  vollkommen  hinlänglich,  damit 
derselbe  ganz  zuverläsaig  Folgendes  von  Excellenz 
sage,  wenn  ihm  nämlich  der  Larinx  moralisch  oder 
physisch  früher  nicht  zugeschnürt  würde,  dass  Ex- 
cellenz Hochdero  gesaramte  Staats  Weisheit  sich  in  der 
'Stube'  angeeignet  haben  ; — dass  Ihr  Genie  eigentlich 
aus  einem  Dintenfasse  quelle,  welches  sodann  sich  in 
Millionen  von  subalternen  Dintenfässem  ergiesae,  dass 
das  Glück,  mit  weichem  Sie  vierzig  Millionen  beseli- 
gen, über  die  Sie  zwar  nicht  regieren,  sondern  ent- 
scheiden, unmöglich  sich  als  ein  anderes  herausstellen 
werde,  als  ein  'geschriebenes,'  höchstens  ein  'gemal- 
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tes,'  und  endlich,  dasa  Alles,  was   Sie  begründet« 
keine  längere  Dauer  haben  könne,  ala  ein  Monmnei] 
oder  Triumphbogen  von  Papier,  Pappendeckel,  oAsA 
im  besten  Falle  von  'papier-mdchd,' 

Von    der   gänzlichen   Un Zweckmässigkeit   Ihre 
glänzenden  Sicherheits-Organe,  sagten  wir,  ist  bereit!) 
Jedermann  überzeugt,  und  wir  sind  nicht  gezw 
dieaes  von  uns  gesprochene  Wort  zurückzunehmend 
denn  selbst  Excellenz  stehen  schon  in  der  Reihe  diec 
'Aufgeklärten,'  was  wir  ana  Hochdero  Aeusse 
entnehmen,  mit  welcher  Excellenz  Ihre  Bewunderer 
und  mitunter  'Beobachter'  erst  vor  kurzem  zu  er- 
freuen nud  in  ihren  bereits  so  oft  getäuschten  Hoff- 
nungen ein  bischen   aufzufrischen   die  hohe  Gnade 
hatten;  dass  die  Gensd'armen  zu  'höheren  Zwecken' 
errichtet  worden  sind,  als  zu  dem  Zwecke,  dem  sie — 
mtre  nous  toit  du — 'durchauB  nicht  entsprechen,  denn 
für  diesen  seien  ja  die  ehemaligen  Pajiduren  gut  genug, 
wie  denn  auch  die  pester  Handelskammer  ob  der  Hieb 
alle  Tage  gesteigerten  Unsicherheit  im  Lande  erst  vor 
kurzem  den  Muth  hatte,  und  sich  das  Herz  fasste  (I),   , 
eine  unterthänigste  Bitte  einzureichen,  oder  vielmehr 
den  durch  die  brennendsten  Räuber- Verhältnisse  hin^ 
länglich  motivirten  Rath   zu  ertheilen:    man   uiÖgo   I 
einstweilen  wenigstens,  was  die  öffentliche  Sicherheit 
anbelangt,  zum  Alten  zui-ückk ehren,  und  anstatt  J 
Regimenter  Gensd'ai-men  einige  hundert  Pandurenj 
aber  freilich  'in  jeder  Hinsicht  nach  der  alten  Maniei 
aufstellen,  welches  kecke  und  über  alle  Erwartui 
impertinente  Ansinnen  der  pester  Negotiantenkamm 
jedoch  mit  tiefster  Indignation  entgegen  genommei 
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wurde,  nnd  die  zügellose  Kammer  anstatt  mit  Pan- 
duren,  einstweilen  sich  mit  einer  ungeheum  Nase  trö- 
sten musste ; — was  übrigens  in  jetzigen  Tagen  auch 
eine  Art  yon  honne  foriune  ist,  wenn  einem  nämlich 
nichts  anderes  geschieht 

Hoehdero  advocatische  Ausflucht,  ein  anderes  Ziel 
als  das  nicht  erreichte  aufzustellen,  um  hierdurch  Ihre 
oberflächliche  Auffassung  und  Ihr  kurzes  Gesicht  zu 
bemänteln,  bat  jedoch  Niemanden  in  Erstaunen  ge- 
setzt, denn  kein  Mensch,  der  das  Glück,  oder  vielmehr 
das  Geschick  hat,  ExceUenz  näher  zu  kennen,  zählt 
Excellenz  unter  die  seltenen  Gescheidten,  die  bei  dem 
ersten  unrichtigen  Schritte  alsogleich  zurücktreten, 
und  mit  einem  besser  berechneten  neu  anfangen,  son- 
dern ist  vollkommen  überzeugt,  dass  Sie  eine  Festig- 
keit des  Charakters  besitzen,  so  lange,  wenn  auch 
unbesonnen,  vorwärts  zu  schreiten  und  mit  Ihren 
Experimenten  fortzufahren,  bis  ExceUenz  Alles,  was 
in  Ihrer  Macht  ist  und  in  Ihrem  Bereiche  liegt,  in 
einem  Abyss  geworfen  haben — oder  Ihre  Stirne  an 
eine  Mauer,  auf  welcher  *jVe  plus  ultra'  geschrieben 
stellt,  zerschellt. 

ExceUenz  haben  —  da  Sie  durch  eigenes  Bewusst- 
Bein  nun  oft  gedrängt  werden,  denn  sonst  darf  es  ja 
Niemand,  nnd  Sie  sich  es  doch  eingestehen  müssen  — 
freilich  nur  auf  Augenblicke,  denn  wer  möchte  an 
solchen  odiösen  Gedanken  lange  hängen,  dass  Sie, 
wenigstens  was  Ungarn  anbetrifft,  als  dirigirender 
Minister  manches,  das  meiste  oder  eigentlich  Alles 
recht  albern  und  ungeschickt  anzustellen  das  Miss- 
geschick hatten.  —  Excellenz  haben,  durch  sich  selbst 
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gedrängt  und  plattsible  Äusäiichte  Buchead,  die  all- 
gemdne  Antipathie  gegen  Ihre  '  Glanz- Strolche,' 
anter  andern  auch  dem  gewöhnliclien  Umstände  zuzu- 
schreiben, daas  die  Escedenten,  Uiebe,  Verbrecher,  &c., 
jene  stets  zu  hassen  pflegen,  die  aufgestellt  sind,  nm 
sie  zu  controllii'en,  zu  bändigen,  en  cos  que,  den  Armen 
der  Gerechtigkeit  zu  überliufei'n,  ob  sie  daim  den 
Titel  vou  Constabler,  Pandurrai,  Sbirren,  GrMisd' 
men,  &c.,  führen,  und  dass  dieser  Hasa  der  Betreffe 
den  in  der  Proportion  steige  und  falle,  in  welcher 
sich  vor  ihren  Ins])icienten  mehr  oder  weniger  füi 
ten ;  und  demnach  die  Gensd'armen  in  Ungarn  des- 
halb so  übernüUsig  gehaast  werden,  weil  man  sie  so 
ungeheuer  fürchtet !  —  Und  es  ist  wahr,  auch  dieser 
psychologische  Grund  trägt  sehr  viel  dazu  bei,  diua 
wenigstens  ein  Theil  des  Publikums  Ihre  Sicherheits- 
organe con  amore  verabscheut,  nur  kommt  ein  Um- 
stand dabei  sehr  zu  berücksichtigen,  dass  nämlich  ge- 
rade jener  Theil  der  Gesellschaft  sieb  vor  den  braven 
(Jensd'annen  fürchtet,  für  dessen  Schutz  Escellenz 
dieaelbeu  zu  improvisiren  die  in  jeder  Hinsicht  hrillantt 
Idee  hatten ;  jener  Theil  der  Bevölkerung  jedoch, 
welchen  sie  im  Zaume  halten,  bemeistem  imd  unschäd- 
lich machen  sollten,  sie  bucbstäbUch  auslacht,  vei>-, 
höhnt,  verspottet,  —  weil  sie  via-h-vis  der  ungarischen 
Excedenten  sich  durch  ihre  Oi^anisation,  &c,,  hr-peit- 
prh  iu  solcher  Lage  befinden,  wie  gut  abgerichtete 
Pudel,  deren  Hauptgeschäft  das  Aufwarten  und  der- 
gleichen Zimmer- Kunststücke  sind,  und  an  die  man 
die  Prätension  stellt,  hungrige,  desperate  und  zum 
Theil  wüthende  Wölfe  mit  gutem  Erfolge  zu  jagen,  zu 
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bändigen,  vnA.  ihre  Haut  der  Obrigkeit  mit  tenipel- 
ritterliclier  Demutb,  &c,  Disciplin,  &c.,  gehorsamst 
einzuliefern  I 

Der  bessere  Theil  der  Gesellsclmft  hasat  die  Gena- 
d'armen  aber  nicht  deshalb,  wie  Escellenz  vielleicht 
inlhümlich,  wie  so  viel  anderes  glauben  könnten,  als 
ob  man  sich  vor  ihren  physischen  Eingriffen  zu  furch- 
ten hätte;  Oneinl  denn  wie  alles  bei  Escellenz  nur 
auf  daa  'Aeussere'  berechnet  ist,  so  kann  hierüber 
kein  Billigdenfc ender  klagen ;  sie  sind  nicht  offensiv, 
aber  auch  freilich  defensiv  nicht,  sondern  eigentlich 
von  oben  bis  unten  perseguirt,  und  in  dieser  Richtung 
werden  sie  nur  bedauert,  bemitleidet,  denn  die  Lage, 
in  welcher  diese  armen  Burschen  durch  die  Weisheit 
von  Exeellenz  gestellt  wurden,  ist  wahrlich  eine 
erbäimhcbe,  —  aber  man  verabscheiit  sie  deshalb  in 
corpore  —  in  corpore  sagen  wir,  deim  es  gibt  unter 
ihnen  sehr  viele  ehrenhafte,  hoch  schätzbare  Individua- 
litäten—  weil  Exeellenz  sie  zu  sojfenannten  '  höheren 
Zwecken '  benutzen  und  sie  solche  zu  ei'füllen  zwin- 
gen, die  nach  unserin  Wörterbuche  '  niedrige '  ja  ver- 
fluchte Zwecke  sind,  und  den  wahren  Stempel  Ihrer 
Auffassung  und  Ilires  Regierangs- Systemes  auf  alles 
daa  drücken,  was  sie  seit  dem  Augenblicke  begon- 
nen haben,  als  Fürst  I".  Schwarzenberg  Sie  zu  seiner 
ominösen  Hohe  hinaufgezogen  hat 

Was  man  doch  alles  iibei-  die  Liguorianer  gesagt 
hat  I  Excellenz  wissen  I  Wir  glauben,  sie  wurden 
verleumdet  Einzelne  mögen  vielleicht  lasterhafte 
Eindringlinge  gewesen  sein,  der  Orden  jedoch,  von 
hochtugendhaften  Menschen   errichtet^  hatte  gewiss 
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die  edelsten  Zwecke.  Hierüber  können  die  Meioune» 

jedoch  verschieden,  ja  ganz  entgegengesetzt  sein,  > 
woUen  wir  zugebeji.     Eina  bleibt  aber  gewiss,  c 
mit  wenigen  Ausnahmen  keine  Classe  von  Menschel 
— 'ohne  ostensible  oder  vielmehr  handgi-eifliche  1 
Bache  so  allgemein  gehasst,  ja  man  kann  sagen,  verab» 
scheut  gewesen  wäre,  wie  diese  armen  '  Schwarzröck^ 
deren  toumure  und  coatuTne  uns — wir  gestehen  es 
Erröthen  —  oft  selir  amiisirte,  weil  sie  uns  stets 
braven  Don  Basilio  im  Eossinischen  Barbiere  di  i 
glia,  und  das  bekannte  Quatnor :  Bona  »era,  ^c, 
Gedächtniss  brachten.   Und  wenn  man  dieses 
logische  Curiosum  in  Erwägung  zieht,  warum  gers 
diese  'heilige  Schaar'  bo  sehr  gehasst  wurde,  i 
nicht  Heber  eine  andere  Species,  oder  vielmehr  j 
theiluug  von  Menschen,  die  vielleicht  gar  keine,  o 
nur  sehr  wenig  Heilige  in  ihren  Reihen  aufznweisei 
gehabt  hatte,  wie  z.  B.  die  Schneider-  oder  Schuf 
Innungen,  oder  das   Gremium  von   Landkutschem« 
Ziegeisclilägem,  &c.,  so   kann   man   die   AufliJsui 
dieses  Räthsels  nur  darin  suchen  und  finden:  c 
alle  Menseben,  wir  sind  überzeugt,  sogar  die  Hotti 
totten,  einen  instinktmässigen  Widerwillen  gegen  alla'^ 
mit  was  immer  für  einen  Namen  zu  brennende  '  Eiit'  | 
dringlinge'  in  ihrem  Innern  beherbergen. 

Wir  finden  dies  sehr  begreiflich,  denn  wenn  schon  i 
der  Bär,  der  Dachs,  ja,  sogar  das  gemüthliche  Erd- 
zeiälein  ihre  anspruchslosen  Behausungen  für  eine  ArtJ 
eaTwümonium  halten,  und  selbst  der  sanfteste  und  c 
müthigste  Haushund  in  seinem  Hofe,  besonders  wei 
derselbe  gereizt  wird,  einen  esp&;e  Wütfamch  i 
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stellen  za  müssen  glaubt,  wie  soll  denn  ein  nach 
Gottes  Ebenbild  geformter  Mensch  nicht  auch  den 
entschiedensten  Widerwillen,  ja,  die  gros stmögl ich ste 
Antipathie  gegen  '  Eindringlinge '  haben  I  Und  dies 
möge  Excellenz  den  infamen  Geruch  begreiflich  ma- 
chen, in  welchem  die  patres  Redemptores  gestanden 
sind. 

Nun  kann  der  Mensch  sich  gegen  eine  Menge 
'Eindringlinge'  trinmphant  vertheid igen, freilich  nicht 
olme  Miihe,  Geschick,  und  auch  einiger  bravour,  aber 
am  Ende  denn  doch. — Reinlichkeit  z.  B.  bewahrt 
gegen  Ungeziefer;  Arsenic,  oder  adäquate  Himde 
gegen  Mäuse,  Ratten ;  Schloss,  Pistole  gegen  Diebe; 
und  selbst  Liguorianer  sind  fem  zu  halten,  wenn  die 
Frau  sich  von  ihnen  nicht  beschwätzen  lässt,  der 
Mann  sie  mit  vieler  Ehrfurcht  empfängt,  ihnen  aber 
nie  irgend  '  etwas '  zur  Abkühlung  oder  Erwärraimg 
auftischt,  und  für  heilige  Seelen- Messen  und  andere 
meritorischen  Zwecke  ihnen  nie  etwas  anträgt,  ver- 
spricht oder  gar  gibt.  Aber  wie  soll  sich  der  frei  ge- 
wordene (Ijneniisterreichiache  Staatsbürger,  von  dem 
neuhch  ein  deutsches  Blatt  mit  deutschem  Bewusst- 
aein  imd  gestempelter  Fanfaronade  gesagt  hatte: 
'  Des  Deutschen  Haus  ist  seine  Burg  I ' —  wie  soll  so 
ein  in  Oesterreich  freigewordenes  Individuum  sich 
gegen  die  von  Excel  lenz  zu  '  höheren  (I)  Zwecken'  be- 
stimmten legalen,  böhmisch  Zlatohlavek*  und  unga- 

*  ZlatoblBTck  lu  Deutsch  :  '  Goldküpfcben  ; '  weil  sie  Huf  Meilen 
weit  Bo  prächtig  glänzen,  wie  gut  vergoldete  uud  rein  gehaltene 
Thnnntnüpfe,  die  dem  Wanderer  (!)  inr  Di rection  dienen  könneo. 
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riscb  HarU*  genannten  Eindringlinge  verwaliren  ? -■ 
keine  Möglichkeit  I 

Wenn  nun  wie  alle  Eindringlinge,  so  auch  i 
patret  Liguori,  im  Allgemeinen  nicht  geliebt  \ 
sondern  'contrair;'  obschon  man  sich  ihrer  entleti 
kann,  so  können  Excellenz  sich  wohl  denken,  in  \ 
chem  '  Gestank  '  erst  Ihre  Genad'armen  in  der  a 
mein^i  Opinion  stehen,  da  man  zwar  viele  mit  e 
guten  Trinkgelde  vor  dem  Eindringen  abwehren  k 
viele  jedoch  auf  keine  Weise,  wenn  sie  nämlich  d 
eine  Denunclatioii  einen  bessern  '  Echmu'  zu  ma 
hoffen,  als  der  Betreffende,  oder  vielmehr  Betroffen^l 
und  schwer  Getroffene  baar  zu  erleben  im  Stimda-J 
wäre,  in  welcher  Hinsicht  wir  bereits  eine  sehr  i 
sehnliche  CollectJon  von  Facta  haben,  die  scbaudeR^il 
haft  sind,  unabweisbai'  loquuntur,  und  den  slchea 
Sperativ  für  Excellenz  liefern,  daas  in  Ungarn,  v 
die  'legalen  Eindringlinge'  eiimial  in  die  Geheinn 
der  Häuser  und  Familien  gehörig  eingedrungen  sin^ 
sich  solche  Trauerspiele  entwickeln  werden,  wo  r 
eher  edJe,aber  unvorsichtige  Mann  zwischen  den  Striofcl 
und  das  Opfer  seines  ganzen  Vermögens ;  und  t 
ches  gutherzige,  aber  unbedachte  Weib  zwischen  d 
Opfer  ihrer  ganzen  Habe  und  ihrer  Ehre  gestellt  vi 
den  wird !  Oder  sollten  die  zwanzig  oder  dreissig  t 
send  Genad'armen  eben  so  viele  Heiüge  seiu,  und  a 

*  Harin,  xa  Deutsch  Wachtelkönig,  Die  Ungnrn  halten  dies 
Vogel  in  der  ganzen  Oroittialogie  fiir  äea  allerdümmsten ; 
immer  meldet,  »cnn  tbn  der  Schütze  Bchon  fiirTerloreD  hä 
demnach  gaat  gewiss  zur  Beute  fiillt;  was  freilich  hei  den  Geil 
d'armen  verkehrt  steht,  da  die  '  BetreSeuden  '  dieselben  n 
finden,  aundein  xu  evitiren  haben,  wu  Beht  leicht  iit. 
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allein  ausser  dem  Kreise  der  heutigen  Welt-Conta^ion 
stehen  ?  Der  zufolge  der  Durst  nack  Geld,  nach  dem 
Mammon  die  besten  Köpfe  verdreht,  die  reinsten  Cha- 
raktere zu  inficirea  droht  ?  Und  sollte  dies  Wunder, 
dass  zwanzig  oder  dreissig  tausend  schlecht  bezahlte, 
jnitiinter  aus  der  Hefe  der  Gesellschaft  liervorge- 
klaubte  Menschen  gegen  die  Verführung  des  Goldes 
rein  wie  Gold  dastehen,  vielleicht  deshalb  an  Glau- 
benswiirdigkeit  gewinnen,  weil  Escellenz  ihr  eigent- 
licher Chef  sind  ?  Was  glauben  Excellenz  in  Ihrer 
Eigen thümhchkeit  als  Advocat?  Könnte  man  wohl 
diesen  Umstand  tn  favorem  gemd'armorum  als  ponde- 
riJaes  Argument  anführen,  ohne  dass  selbst  Feldmar- 
achall- Lieutenant  Baron  Kempen  Excellenz  von  Fich- 
tenstamm sich  geuötbigt  fühlen  sollte  über  diese  Zu- 
mnthung  ein  bischen  zu  lächeln;  der  brave,  lojalo, 
ritterliche  Mann  I  dem  es  schwer  fallen  wird,  Ex- 
cellenz Berichte  zu  erstatten,  von  Excellonz  Aufträge 
zu  erhalten,  und  unter  eigener  Verantwortung  ver- 
pflichtet zu  sein,  diese  seihst  zu  vollziehen,  oder  voll- 
ziehen zu  lassen,  wie  wir  es  mit  diesen  Worten  im  all- 
gemeinen Reichsgesetz-  und  Kegierimgs-Blatte  für  das 
Kaiserthum  Oesterreich,  XIL  Stück,  pa^.  218,  ^.  47 
lesen,  und  dem  chevalreslten  Feldherrn  und  Kriegs- 
manne  wirklich  Glück  wünschen,  sich  via-är-vis,  oder 
eigentlich  unter  Excellenz  in  einer  so  beneidenswer- 
then  Stellung  zu  befinden  ! 
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Um  nun  noch  aof  das  österreichische  biit^rliche 
Gesetzbuch  zurückzukommen,  mit  welchem  Escellenz 
so  eine  grosse  Parade  zu  machen  belieben,  wolchea 
wie  Sie  sagen,  wie  ein  wahrer  Gottessegen  in  Ungarn 
nun  alles  neu  belebt  und  verjüngt,  und  zu  welchem 
die  ungarische  Legislation  mit  eigenen  Kräften  si<^'| 
nie  emporschwingen  konnte,  so  erwiedern  wir  auf  allen 'I 
diesen  Bombast:  latens,  daas  einige  Fachmänner  id 
dem  Zeiträume  von  sechs  Monaten  ein  in  jeder  Hin- 
sicht viel  completeres  Gesetzbuch  zusammen  zu  stellen 
und   vorzuschlagen  im  Stande  wären,   als   das   von  ^ 
Ihnen  so  hochgepriesene,  in  Europa  jedoch  von  seht> 
vielen  Notabilitäten  gar  nicht  bewunderte  MeisfSi^'fl 
Etiick, —  und  somit  bei  dieser  Gelegenheit  kein  Motiv 
zu  irgend  einer  Prahlerei  verliegt ;   Stens,  dass  wir 
Ungarn  uns  zu  so  einer  Höhe  (1),  nämlich  zur  Höhe 
eines  bürgerlichen  Gesetzbuches  sehr  leicht  hält 
emporschwingen  können,  freilich  nur  auf  unsem  ge»l 
aetzlichen  Landtagen,  wenn  man  diese  Landtage  aucfta 
gehalten  haben  würde,  oder  wenn  man  sie  hielt,  nnftJ 
durch    vorhergegangene    Eingriffe    nicht    goradezO'f 
immer  gezwungen  hätte,  die  ganze  Zeit  mit  KlageH  I 
und    Recriminationen    buchstäblich    zu    vergeudei 
oder   wie  wir    es    bereits   flüchtig  erwähnten, 
gegen  die  Wiener  panem  et  Circensea  zu  vertheidig( 
tmd  zu  verwahren,  die  man  \ms  stets  zum  Tausche  a: 
bot  und  uns  damit  in  Versuchung  zu  führen  sucht! 
und  Stens  —  worauf  wir  Hochdero  Äufmerksamkq 
vorzüglich  zu  lenken  wünschen  —  dass  wir  Ungai 
nie  einen  so  grossen  Wertli  darauf  gelegt  haben,  d 
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Verbältnifis  zwischen  nns  Privatleuten  in  Tollkommene 
Ordnung  zu  bringen,  als  vielmehr  das  Verhältmas 
zwischen  unserer  Nation  und  unserem  Regenten  noch 
aufrecht  zu  erhalten  und  festzustellen ;  und  zwar  weil 
das  Verhältniss  zwischen  Privaten  wirklich  nur  dann 
auf  Gesetze  basirt  sein  kann,  wenn  der  Regent,  oder 
der  eigentiiche  Schiedsrichter  zwischen  Parteien 
gleichfalls  durch  Gesetze  verbunden  ist; — was  jedoch 
in  Oesterreich  nie  der  Fall  war,  denn  wenn  wir  un- 
serm  Herrgott  nicht  geradezu  in  das  Gesicht  lügen 
wollen,  80  ist  ein,  Patent  äquale  Gesetz,  doch  nichts 
anderes  als  der  eigene  oder  soufflirte  '  Wille '  des 
Souverains. —  Wonach  das  von  Excelienz  so  hoch 
angeschlagene  bürgerliche  Gesetzbuch  in  unseren 
Augen  auch  gar  nichts  anderes  ist,  als  eine  ganz  reine 
mit  1502  Paragraphen  und  etwaigen  '  Hindernissen  ' 
verdeckte,  maskirte,  verblümte  —  wie  es  Excellenz 
nennen  wollen  —  Willkür. 

Es  wäre  zu  lang  —  wir  wollen  es  lieber  auf  den 
Augenblick  lassen,  wenn  Excellenz  diese  unsere 
Rhapsodien  loyal  und  ritterlich  beantwortet  haben 
werden,  woran  nicht  zu  zweifeln  ist,  —  wie  ?  —  uns 
in  ein  Langes  und  Breites  darüber  jetzt  einzulassen, 
dass  in  dieser  Hinsicht  die  ungarischen  Begi-iflFe  von 
den  österreichischen,  oder  vielmehr  wienern  ganz  ver- 
schieden diametral  entgegengesetzt  sind,  wo  freilich 
ein  Dritter  entscheiden  müsste,  der  aber  wenigstens  in 
Neubsterreich  sehr  schwer  zu  finden  wäre,  welcher 
Theil  eigentlich  Recht  hat.  Man  miisate  früher  sogar 
über  die  nähere  Bedeutung  mancher  Expressionen 
übereinkommen,  bevor  man  über  die  zwei  ganz  ent- 


350 


Ew  SUek,  Sfc 


gegengesetzten  Ansichten  dn  wahres  ürtheil  föll« 
kirnnte. 

So  z.  B.  wird  die  Benennmig  '  Patriot '  in  W« 
—  beinahe  ohne   Ausnahme  —  in  einer  Acceptal 
genommen,   die  uns    Ungarn   stets    ganz    rerk« 
schien  nnd  scheint ! 

Es  wohnt — dieser  Fall  möge  für  alle  andere 
Schliisael  dienen  —  in  der  Eaiserstadt,  am  Peter, 
ehrbarer  Selcher,  der  seit  Jahren  stets  am  Gebnrtatage 
und  Namenstage  des  Kaisers  den  am  Feter  befindli- 
chen Militair- Wachposten  mit  Würsten,  SchinkeQ; 
auf  das  copiÖseste  regal_irt, — Der  geniesst  diesem 
aufolge  in  der  ganzen  guten  Stadt  Wien  den  Ki  _ 
eines  vorzüglichen  Patrioten.  —  Wir  würden  ihn  ^o* 
braven,  loyalen  Dnterthan,  Soldatenfreund,  guten  ge- 
fühlvollen Menschen,  oder  einen  leiden  sc  haftlicheai 
Tractirer  nennen ;  dass  er  aber  wegen  seiner  aogef . 
führten  Grenerijsität  ein  guter  Patriot  sei,  dass  wiii 
in  Ungarn  keinem  Zigeuner- Kinde,  geschweige  ein^tt.^ 
Gescheidten,  beifallen.  Wenn  In  Oesterreicb  Jemsn^'*' 
seine  Steuern  pünktlich  zahlt,  aber  bei  dieser 
tjon,  weil  sie  manchen  manchmal  sehr  druckend 
kommt,  ein  etwas  saures  Gesicht  schneidet,  sogar  etwav 
in  den  Bart  brummt ;  oder  wenn  Jemand  zwar  allett'l 
Befehlen  augenblicklich  Folge  leistet,  dabei  jedo^' 
durch  irgend  einen  Gesichtszug  verräth,  dass  er 
Anbefohlene  für  unzweckmässig  oder  ein  bischendl 
hält,  so  gilt  derselbe  schon  für  keinen 'guten  Patrioten! 
— Ei  bewahre ! — Denn  um  zu  seinem '  Eh  rentitel ' 
langen,  muss  er  diese  Leistungen  con  amore 
meiUeure  grdee  du  monde,  mit  einem  gewissen  Enthi 
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siasmus  vollbringeiij  als  ob  ilun  der  Vortheil,  Gut  und 
Leben  für  seine  Regierung  opfeni  zu  dürfen,  das 
höchste  menschliche  GlUck  sei.  —  In  Ungarn  hält 
man  diese  Begeisterung  für  magnific,  ganz  süperbe, 
zwar  ein  bischen  in  dem  Genre  eines  Auerhahns  im 
Momente,  wie  er  'angesprungen  wird; '  für  einen  echten 
Patrioten  gilt  jedoch  nur  Jener,  der  die  menschliche 
Würde  vor  allem  andern  in  seiner  eigenen  Person 
achtet ;  keinen  Kreuzer  ans  eigenem  Antriebe  in  ein 
Danaiden-Fass  schleudert,  aber  wissen  will  '  za  was, 
wofür,  warum,  &a,'  und  der  nebst  Gottesgesetz  nur 
wirklichen  '  Gesetzen '  huldigt ;  den  Uebergriffen  der 
Regi er ungs- Organe  jedoch  muthYoll  in  den  Weg 
tritt  1  —  Diese  SpecialitUten  passiren  in  Wien  keines- 
wegs für  gute  Patrioten ;  Excellenz  beehren  sie  sogar, 
gelehrt,  christlich  und  tugendhaft,  wie  Sie  sind,  mit 
dem  Namen  :  '  Majestäts- Verbrecher  I '  ei  ce  la  prouve 
beaucoup  pour  Votre  bamie  täte,  Votre  (frand  savoir, 
et  surtout  pour  la  loyaliU  de  Votre  charmant  caracthre. 

Wir  führen  im  'Anhange,'  am  Ende  dieser  Bnich- 
Btücke  jene  Gesetze  an,  die  ein  Souverain  beschwören 
muss,  denn  sonst  ist  er  vor  Gott  kein  nngarischer 
König,  sondern  nur  König  auf  dem  Papiere  —  welche 
Gesetze  das  Verhältniss  in  Ungarn  zwischen  König 
und  Nation  festgestellt  haben;  welches  Verhültniss 
zwar  mit  Gewalt  zerrissen  oder  ignorirt  werden  kann, 
mit  Recht  jedoch  niel 

Wenn  nun  Excellenz  die  lächerliche  Gaaconnade 
haben,  sich  damit  zu  brüster,  dasa  sich  die  braven 
Oesterreicher  bis  zu  der  Hohe  eines  bürgerlichen  Ge- 
setzbuches   hinaufschwingen    konnten, —  das   heisst : 
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dass  man  es  Urnen  ganz  einfach  'anbefohlen 'bat— 
Pimctam,  Sand  darauf —  und  diese  tiefe  Weishtf 
und  ritterliche  Bravour  den  stupiden  Ungarn  nid 
Buccedirt  ist,  sondern  Excellenz  der  LichtbringerJ 
'  Lucifer ' —  sind,  der  ihnen  in  dieser  Hinsicht  ( 
'  Lichtl '  anzuzünden  das  Glück  hatte, —  so  erinnert 
diese  Süffisance  wahrlich  an  die  grosse  Selbstzufrieden- 
heit des  Pavians  in  der  chinesischen  Fabel,  der  sich 
damit  brüstet«,  anf  Bäumen,  Zinnen,  Thiirmen  bereits 
solche  Höhen  erklommen  zu  haben,  freilich  in  Ketten 
und  hinaufgepeitscht  —  aber  das  macht  nichts  —  wo 
ein  anderer  sich  nie  hätte  hinaufarbeiten  können ;  und 
derselbe  somit  ob  der  schönen  Gegend,  die  da  zu 
schauen  ist,  nicht  so  nach  und  nach.  Schritt  föB  1 
Schritt,  aber  auf  einmal,  mit  einem  '  Schlage,' 
Excellenz  gütigst  meinten,  '  hinaufgezogen  '   wei-d« 


Excellenz  briisten  sich  mit  Ihrem  bürgerl« 
Gesetzbuche,  das  eigentlich,  um  correct  zu  sprecliei 
so  viel  wir  von  der  Philosophie  einer  Sprache  i 
Stehen, '  bürgerliches  Patent-,'  oder  '  bürgerliches  I 
fehlsbuch'  genannt  werden  müsste,  und  erröthen nicl 
nicht  wir,  sondern  Excellenz,   dasa   Sie  wenigste 
gar  nichts  gethan  haben,  um  das  Verhältnias  zwiscl 
Neuösterreich  und  seinem  Souveraine  auf  eine  gesetB 
liebe  Basis  zu  stellen,  worüber  wir  am  Ende  dies 
Rhapsodie  noch  einige  Extra- Worte  für  Escellenz  znnyfl 
Genuss  imd  zur  Digestion  aufzutischen  uns  vielleicl 
die  Freiheit  nehmen  werden. 
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W  Wie  es  ans  nun  komisch  vorkommen  muss,  das 

können  sich  Excellenz  wohl  einbilden,  ^^.  11  Ihres 
Opusculums  diese  Worte  zu  entdecken : '  Dagegen  ist 
das  Gute,  welches  in  der  ungarischen  Gesetzgebung 
Torhanden  war,  nicht  nur  für  das  Land  beibehalten, 
sondern  mitunter  selbst  auf  das  ganze  Reich  übertragen 
worden.' 

Und  was  fuhren  Excellenz  zum  Beweis  Ihrer 
diesfiilligen  Weisheit  und  Loyalittlt  an?  das  Ehe- 
Gesetz  I  warum  denn  nicht  auch  das  Gesetz  de  amw- 
»ione  capitis  et  bonorum — denn  dies  Gesetz  ist  wahr- 
lich sehr  gewissenhaft  —  oder  eigenthch  weit  über  das 
Gewissen  —  beobachtet  worden.  Warum  schweigen 
Escellenz  aber  von  den  im  Anhange  zu  erwähnenden 
Cardinal -Gesetzen,  die  für  eine  Nation,  welche  nicht 
allein  aus  unmündigen  Knechten  und  Sclavcn  besteht, 
einen  grosseren  Werth  haben,  als  Ihre  mit  so  gran- 
dioser Prätension  erwähnte  bürgerliche  Ukas-Samm- 
lung,  und  alle  jene  materiellen  Vortheile,  die  Sie  in 
I  Ihrem  Rückblicke  enumeriren,  die  ein  gescheidter 
Mensch  zwar  sehr  hoch  anzuschlagen  weiss,  welche 
jedoch  nur  dann  irgend  einen  wirklichen  Werth  fiir 
ihn  haben,  wenn  er  dieselben  ohne  '  Halsband  ond 
Kette  '  geniessen  kann.  Das  verstehen  Excellenz  aber 
■vielleicht  nicht,  denn  auch  hier  kommt  alles  auf  den 
Begriff  an ;  und  was  Escellenz  für  gnt  halten,  kann 
vielleicht  im  Auge  anderer  Leute,  die  physisch  nicht 
so  hoch  stehen  wie  Exceilenz,  moralisch  jedoch  ein 
bischen  höher,  als  schlecht,  miserable,  infam,  zum 
ausspucken  erscheinen. 

Excellenz  sagen,  Sie  hatten  in  der  ungarischen 
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Crestzgebung  das  Gute  behalten.  Von  den  it 
citirtcn  OesetzeD  behiell«n  Excellenz  jedoch  nicht  du) 
kein  einziges,  aondei-n  erw'äliDen  dieselben  nicht  e 
mal! —  Sie  halten  sie  also  für  schlecht,  ja  für  so  alb< 
und  so  revolutionär,  als  ob  dieselben  gerodeau  BUi 
Ausgeburten  einer  unzeitigen,  impei'tinenten  Aula  — 
wissen  Excellenz  —  oder  gar  die  Conccption  von  re- 
bellischen  Miscreanten  wären,  weswegen  Sie  auch 
vollkommen  —  vielleicht  aus  Schonung  für  die  Un- 
garn, damit  man  sie  in  Europa  nicht  etwa  auslache— 
ignoriren  zu  müssen  glauben. —  Es  nimmt  uns  Wun*,^ 
der,  dass  Excellenz  ob  dieser  schonenden  Ritterlicl» 
keit  die  Dajikbarkeit  der  ungarischen  Nation  nicht  ii 
Anspruch  nehmen  I  Das  ist  wirklich  ausnehmend  b 
scheiden. 

Nun  fragen  wir   alle  Rechtsgelehrt«n,  SacJiTi 
ständigen — ^nein,  wir  fragen  alle  Bewohner  des  gro 
Kaiserreichs,  die  etwas  gesunden  Sinn,  und  das  I 
auf  dem  rechten  Flecke  haben,  wäre  es,  alles  in  allei 
genommen  wohl  gilt  oder  schlecht,  wenn  Seine  I 
jestät  der  Kaiser  Franz  Joseph  die  am  Ende  ( 
Schrift  anschaulich  gemachten  imgarischen  Cardin 
Gesetze  getreu  in  ihrem   Sinne,  aber  modificirt  i 
ausgedehjit  für  das  '  Einige  grosse  Oesterreich ' 
schwören,  und  nach  Pflicht  und  Gewissen  pünktti 
nach  deren  Wortlaut  regieren  würde? 

Wir  glauben  sicher  sein  zu  können,  dass  eine  ii 
mense  Majoriiät  auf  diese  von  uns  gestellte  Fn 
mit    einem   'entschiedenen    Ja'  antworten  würde 
Und  was  thaten   Excellenz?     Excellenz    haben 
diese  Gesetze,  anstatt  in  Ihrer  Stellung  zu  trachtel 
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P  de  auf  alle  Völker  Oesterreichs  Buszudehnen,  beispiel- 
los plrnnp,  gehim-  und  herzlos  mit  Füssen  getreten, 
and  glauben  in  Ihrem  Wahne,  dass  dieselben  bereits 
dem  Gedächtnisse  der  Menschen  entruckt  sind, —  so 
wie  manche  blödsinnige,  von  Blut  berauschte  Mörder 
sich  ewig  fiir  unentdeckt  halten,  weil  sie  ihr  Opfer 
irgend  in  einem  finstern  Brunnen  geworfen  haben, 
aus  welchem  jedoch  alle  Menschen  zu  trinken  pflegen ! 
Wir  wissen  wahrlich  nicht,  in  welche  Cathegorie 
diese  Ihre  Vei-fahrungs weise  einzuregistrirrai  sei. 
Dämonisches  können  wir  darin  durchaus  nicht  ent- 
decken;—  und  sie  demnach  ganz  entschlossen,  mit 
dem  Prinzen  de  Ligne — chevalresken  und  spirituellen 
Angedenkens  —  dasselbe  ausrufen,  wodurch  er  den 
braven  Prinzen  Veaudcmont — sehr  problematischen 
Angedenkens  —  illustrirte  —  plus  veau  qus  ddmon; 
denn  so  knabenhaft  würde  Mephisto  nicht  handeln. 


Excellenz  beschuldigten  die  ungarische  Legislation 
—  bei  vielen  Gelegenheiten,  wie  wir  oben  erwähten — 
dass  das  Beneficium  der  ungarischen  Constitution  sich 
allein  auf  den  Adel  concentrirte.  Und  es  ist  in  dieser 
Behauptung  manches  walir ;  aber  auch  das  lässt  sich 
nicht  läugnen,  denn  gedruckte  Acten  bezeugen  es  — 
weglärmen  und  weggend'armiren  lässt  sich  freilich 
Alles  —  dass  die  ungarische  Legislation  Schritt  fiir 
Schritt  die  Segnungen  freier  Institutionen  auf  alle  Be- 
wohner des  Ungar-Landes  auszudehnen  sich  ehrlich 
bemühte ;  and  ohne  der  wiener  Hemmschuhe  in  dieser 
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Hinsicht  bis  zu  den  Jahren  1847  und  1848  oW 
Zweifel  aahmhafte  Fortschritte  gemacht  haben  v 
—  denn  der  ungarische  Ade!  lechzte  nach  gar  nid 
mit  solcher  Gier,  ja,  man  kann  sagen  '  Seelenschwnngr'l 
ak  nach  nationaler  Entn-ickelimg  und  Grösse !  es  itt 
ihm  aber  —  wenigtens  bis  jetzt  —  O  Gott,  noch  n 
geinngen  I  —  Nnn,  da  haben  Excellejiz,  es  tässt  t 
nicht  läognen,  schneller  genirthschaflet ;  mit  ein 
Schlage,  wie  Sie  sich  selbst  rühmen !  Sie  haben  b 
Bewohner  des  Ungar-Landes,  und  zwar  wnnderbd 
eilig,  gleichgestellt,  aber  freilich  nicht  so,  wie  es  d 
Ungarn  vorhatten,  'aufwärts'  nämlich,  durch  Esa^x 
hebung  aller  Bewohner  auf  die  Höhe  des  Adels -» 
sondern  *  abwiirta '  durch  Degradirung  Aller  eang  «g 
ception  auf  das  niveau  von  Sciaven,  zunächst  ^ 
Bettlern.  Es  war  das  Ei  des  Cotumbus !  Weld 
Meisterstück  den  nngelehrten,  ungeschulten  Un{^ 
nicht  in  den  Sinn  kam  I  —  So  etwas  zu  thun,  w^ 
der  Gleichheit  nämlich,  zwar  ohne  Freiheit,  lässt  n 
jedoch  begreifen,  denn  viele  Menschen  lieben  nur  d 
was  auf  dem  Boden  kriecht,  wo  sie  selbst  eingewurzi 
sind;  mit  so  einer  noblen  Auffassung,  aber  anda 
h  la  Fräulein  Kunlgunde  bespotten  zu  wollen,  dal 
gehört  wirklich,  um  Excellcnz  nicht  etwas  Unana 
nehmes  in's  Gesicht  sagen  zu  müssen,  eine  feldherrlitJ 
Studenten-Frechheit  I 


Ein  bekannter  Pascha  von  zwei  Rosschweifen  i 
artheilte  einen  beträchtlichen  Theil  der  Bevölkert 
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seines  Verwaltungagebietes  zur  Bastoiiade.  Nun  in- 
tercedirten  hoch  tugendhafte  Mü.nner  bei  seinem  Obern, 
den  ebenso  bekannten  (!)  Pascha  von  drei  Rosscliwei- 
fen :  er  wolle  doch  diese  schmerzhafte  Zumuthung 
den  Betreffenden  erlassen,  damit  dann  alle  Bewohner 
der  'schönen  Gegend,'  wo  diese  wahrhaftige  (!)  Co- 
modie  spielt,  sich  der  vollsten  Freiheit  und  Seligkeit 
erfreuen  mögen,  wo  dann — wie  gewiss  einst  im  Para- 
diese—  der  eine  den  andern  nicht  zu  beneiden,  oder 
zu  bemitleiden  habe !  —  und  der  türkische  Staatsmann 
erschien,  veni,  vidi,  vid — und  Hess  nicht  Schritt  für 
Schritt,  sondern  auf  einen  Schlag  allen  Bewohnern 
ohne  Unterschied  die  Bastonade  gnädigst  verabrei- 
chen, wodurch  die  'Gleichheit,'  oder  wie  Escellenz 
daainihr  Wörterbuch  geschrieben  haben, die' Gldch- 
berechtigung'  gleichfalls  hergestellt  wurde,  freilich  auf 
'türkische  Manier!'  —  Eben  auf  diese  Weise  haben 
Excellenz  mit  den  Völkern  gethan,  die  Gott  oder  das 
'Fatum'  unter  Ihre  Botmässigkeit  stellte  ;  ja,  gerade 
Bo,  aber  es  versteht  sich  mit  christlicher  Uebertün- 
chungl  was  Sie — bravo,  hravissimo! — nie  ausser  Au- 
gen lassen.— Höher,  als  es  vorher  stand,  haben  Ex- 
cellenz auch  nicht  ein  einziges  menschliches  Wesen 
gestellt,  ausser  sich  selbst,  und  Ihre  zu  Beamten, 
Gensd'armen,  &c.,  avancirten  ZweifÜssIer;— tiefer,  ja, 
in's  Tiefste  jedoch  Alle  ohne  Unterschied, 

Wissen  Escellenz,  welche  Persönlichkeit  die 
grösste  Gleichheit,  die  pi^ciseate  Gleichberechtigung, 
die  vollkommenst  gesicherte,  allgemeine  Ruhe,  aufs 
Bestimmteste  bewerkstelligen  kann? — So  dass  es  nie 
fehlt  I — Wir  würden  es  Excellenz  sagen,  wenn  Sie'a 
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nicht  ebenso  gut  wüsaten  als  wir; — was  wir  deshalb 
nicht  bezweifehi  könDen,  da  Excellen»  diese  Kunst 
von  der  durch  uns  snpponirten  Persönlichkeit  anTs 
genauste  abgeguckt  zu  haben  scheinen,  wir  meinen 
die  K.uaHt  des  'Gleichmachens,' der  Tollkonunensten 
Beruhigung  aller  Classen,  die  Einschmelzung  aller 
Nationalitäten,  der  gänzlichen  Besserung  aller  Unzu- 
friedenen und  Raisonneurs,  nämlich  jener,  die  i 
bloss  durch  Raison  besiegen  kann,  aber  nicht  dm 
Erzherzog  Albrechtsche  Drohungen,  DemonstradoiK 
und  auf  dem  Schanzel — so  weit  kann  sich  ein  I 
vergessen — so  oft  gehörte  Argumente,  &o.,  nnd  i 
Specialität  ist  der  Tod  1 

Sie  haben  den  Völkern,  auf  dlo  Sie  Ihre  i 
Hand  legten,  alles  Leben  genommen,  wenn  Sie  i 
lieh  rein  physische  Genüsse,  Zerstreu ungs-Spectacle 
stürmisches  Jubiliren,  imd  das  unermüdete,  ungehei 
Schnappen  nach  Vergnügen  für  Leben  ausgeben  y 
len,  welches  rastlose  Schnappen  nach  Genuas  i 
Zerstreuung  in  heutigen  Tagen  man  besonders  in  d 
Metropole  bemerken  kann,  wo  alle  Kunst  und  i 
Kniffe  der  Selbsttäuschung  angewendet  werden,  i; 
der  griisslichen  Langweile  zu  entgehen,  zu  entschifG 
zu  entdampfen,  zur  Abwechslung  mit  Bank-I 
parva  zu  roliren,  die  in  Neuösterreich  jeder  Mensc 
empfinden  muss,  der  sich  nicht  betäuben,  sonc 
über  seine  Lage  naclidenken  will,  und  der  etwas  n 
ist,  als  ein  lebloses  Stück  jeaer  seelenlosen  Maschin 
die  Excellenz  aus  dem  Kaiserstaate  zu  machen  l 
sichtigen,  und  bis  zu  einem  erbärmlichen  Gi'ade  1 
reits  gemacht  haben. 
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Wir  wollen  bei  dieser  Gelegenheit,  exempli  gratia 
— denn  es  ereignen  sich  unzählige — nur  zwei  Fälle 
anfiihreD,  deren  einer  uns  vor  beiläufig  zwanzig  Jah- 
ren die  Augen  über  gewisse  'wiener  Begriffe'  ijffnete, 
und  der  andere  uns  erst  vor  Kurzem  zugesendet,  den 
Schmelz,  la  trempe,  neuerdings  voUkonamen  anschau- 
lich machte,  aus  welchem  eine  Menge  Individualitäten 
in  den  Erbländern  grossen  und  verfertigt  sind,  und 
zwar  so  fest  und  unverwüstlich,  dass  sie  sogar  in  den 
letztverflossenen  ominösen  Jahren,  wo  man  so  viel 
lernen  konnte,  ihre  Treue  Tür  sich  selber  und  ihre 
Principien  ungebrochen  bewahrt  haben. 

Ein  sehr  hochgestellter  Herr  und  besonderer  Un- 
garn-Freund, tief  peinirt,  da^s  wir  Ungarn  auf  un- 
seren Landtagen  so  viele  edle  Zeit  mit  leeren  (I)  Dis- 
cnssionen  zersplitterten,  wie  er  meinte, — sprach  diese 
merkwürdigen  und  nebstbei  unendlich  naiven  Worte: 
'  Behaltet  eure  Constitution  ;  an  der  wollen  wir  nicht 
rütteln  —  lasst  uns  aber  nur  machen!' — Wir  Hessen 
die  ganze  Erörterung  gleich  fallen,  denn  mit  solchen 
Begriffen  über  constitutionelle  Procedur  und  Ent- 
wickelung,  die  nicht  stagnant  sein  kann,  zu  sprechen, 
ist  Eequale  einer  Discussion  mit  einem  Blinden  über 
Farben. — Nihil  de  nobis,  sine  nobis,  ist  die  Basis  einer 
Constitution,  nämlich  im  wahren  Sinne  dieses  letzten 
Wortes  ;  —  denn  eine  espice  Constitution  haben  ja  die 
Kackerlacken  auch;  sowie  alle  Menschen,  ob  dann 
blind,  bucklig,  krätzig,  kropfig,  trottlig,  dummlig,  &c,, 
aich  auch  einer  Constitution  erfreuen. 

'  Bauen  Sic  Dampfmaschinen,  soviel  Sie  wollen. 
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lassen  Sie  jedoch,  das  fatale  Contrapondium,  den  Re-^ 
gulator  aus ' —  ist  eben  ao  lumiuÖs  '  vernünftelt.' 

'  Wii-tlischaften  Sie,  wie  Sie  wollen,  lassen  Siäl 
uns  nui-  in  die  Cassa  greifen,'  ist  auch  eine  Ärgu-ij 
mentation  in  diesem  Genre,  oder : 

'  Madame,  soyez  eure  que  je  respecle  votre  innoc 
VM  scrupule»,  maia  un  joli  petit  enfant  —  vaus  ar, 
rait  peut-etre  etferait  votre  aß'aires,  ^c' 

Solche  Dijige  köuDen  bloss  durch  Wunder  com 
binirt  werden,  die  in  der  grauen  Vorzeit  ohne  ZweifeEl 
sehr  häufig  vorgekommen  sind,  aus  der  materiel 
Jetztzeit  jedoch  vollkommen  espungirt  zu  sein  i 


Die  zweite  Episode   aus  dem  Leben  eines  Res 
denzlers  lässt  sich  in  Kürze  durch  folgende  anachami 
lieh  macheu. 

Feld  marsch  all  Fürst  A.  Windischgrätz,  den  jede! 
Ungar   mit   Ehrfurcht   und  aiifrichtiger   Sympathia 
nennt  und  der  obgleich  Sieger,  wahren  Segen  üb« 
das  ganze  üngarland  verbreitet  hätte,  denn  er  wai 
ein  loyaler  Ehrenmann,  wenn  Hass  und  Blutdurst  il 
nicht   gerade   in   dem    Augenblick  paralysirt  habt 
würde,  als  der  Paroxismus  der  ungarischen  Revolib 
tions- Fantasie  gebrochen  und   das   kleine  Wörtlei 
'  Amnestie,'  Friede  und  Glück  über  Millionen  MeO« 
Bchenkinder  ausgegossen  hätte.     Wir  rufen  zu  Die 
lebendiger  Gott,  ist  das   wahr  oder  nicht  1  —  Füra 
Windischgrätz  sagte  bei  einer  solemnen  Hoäestlich* 
keit,  wo  der  ritterliche  Ban  und  Freiherr  von  Jell» 
chich    wegen    Unp'aaslichkeit    und    einer    schwer« 
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■  Summe  Geldes,  die  man  dem  braven  Manne  mit 
[  Gewalt  auf  die  Schultern  geladen  hatte,  in  sehr  ge- 
beugter Stellung  gleichfalls  zu  sehen  war ;  '  Auch 
ich  trage  meine  Dornen-Krone,  aber  aufreclit'  Ja, 
80  sprach  der  Fürst,  und  zwar  mit  einem  Stolze,  der 
einen  Mann  —  wie  er  sein  sollte  —  über  alles  ver- 
herrlicht; welcliea  Gcfübl  aber  freilich  eine  solche 
Creatur,  welche  Eitelkeit  für  Stolz  hält,  auch  nur  von 
weitem  zu  begreifen  nicht  im  Stande  isil  Fürst 
Windischgrätz,  den  man  für  seine  Dienste  nach  ange- 
nommenem Systeme  und  festgestellter  Taxe  bezahlen 
wollte,  sowie  einige  andere,  wies  eine  solche  Ernie- 
drigung mit  Unwillen  zurück,  und  da  er  in  seinen 
Finanzen  nicht  so  brilliant  steht,  wie  manclier  klug- 
berechnende  (!)  Bankite,  so  soll  der  brave  Residenz- 
ler, wie  man  uns  schreibt,  den  wir  als  Exempel  an- 
führen und  der  übrigens  in  äusserst  bequemen  Ver- 
hältnissen die  Mutter  Erde  und  besonders  sein  tlieue- 
res  Vaterland  schmückt  und  drückt — über  die  Hal- 
P  tung  des  edlen  Fürsten,  die  jeden  Tropfen  unseres 
Blutes — wir  sind  schon  solche  Schwärmer  —  in  die 
begeisterste  Wallung  brachte  — folgende  Worte  aus 
sich  berausgepumpt  haben:  '  Es  wäre  gesclieidter  ge- 
wesen, wenn  er's  Geld  angenommen  hätte,denn  wohin 
führen  solche  Flausen,  die  auch  das  Unglück  der  Un- 
garn gemacht  haben,  &c.'  Bei  solcher  Auffassung 
wirdmanganzconfus,  ganz  irre,  nicht  wahr,ENcellenz? 
Was  eigentlich  unten,  was  oben,  was  edel,  was  ge- 
mein, was  schön,  was  liässlich,  was  Tugend,  was 
Laster,  was  geacheidt,  was  dumm  ist,  &c. !  Oder  wären 
Sxcdlenz  etwa  anderer  Ansicht  —  wie  ? 
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Wenn  nun  ExcelleTiz  die  constitutionell^i  Begriffs 
des  citirten  Staatsmannes  theilen  —  wie  es  wirklidi 
geheint  —  und  in  der  üeberzeugung  leben,  dass  jenv^ 
40  Millionen  Seelen,  an  dessen  eigentlicher  Spitze  Si*] 
stehen,  anch  solche  'Faschingskrapfcu'  ohne  Seele 
vorstellen,  wie  das  von  nns  vorgeführte  Menschen- 
Exemplar  eigentlich  auch  nur  als  ein  derlei  mit  gar 
keiner  oder  'nur'  Marmelade  gelulltes  'Gebäck' 
fignrirt,  dann  ist  das  Regierungs-System,  welches 
Excel  lenz  aufstellen  und  entschieden  verfolgen,  wahr- 
haftig vortrefflich  und  für  die  Betreffenden,  die  bei 
weitem  passendste,  wie  es  denn  auch  ziemlich 
gültig  zu  sein  scheint,  was  eigentlich  ein  Kettenhl 
zu  seinem  '  Mittagstisch '  bekommt,  wenn  es  ihm 
schmeckt,  und  derselbe  bei  dieser  Kost  dick  und 
wird,  dem  Pfiff  gehorsam  nachkommt,  und  stets 
reit  ist,  mit  seinem  Appendix  freudevoll  zu  wedi 
tmd  aus  lauter  Liebe  und  Treue,  wenn  man  es  schi 
sein  natuTwiJchsiges  Dankbai'keitsgeheul  ehrfurchl 
voll  zu  intoniren! 

Glauben  Excellenz  aber  — wir  erlauben  uns 
bescheidene,  aber  positive  Frage  an  Excellenz  zu 
—  dass  die  Majorität  des  'Neuösterreichischen '  ^ 
ans  einem  so  gar  miserablen  Stoße  zusammen; 
ist,  zu  dessen  Beglückung  nichts  weiter  erl 
wird,  als  materielle  Genüsse?  — und  auch  da  b 
jene,  die  Excellenz  eben  gütigst  gealatlm  wolleo 
pour  rendre  ie  monde  heureux  ä  votre  manibre! 

Wir  sind  treue  Ungarn,  treu  unserm  Stami 
unserm  Vaterlande,  unserm    Könige,  aber  auch 
gelbst  —  wir  sprechen  von  dem  gesammten  neuösl 
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reichischen  Volke,  weil  wir  ans  auch  äaza  zählen,  und 

separatischc  Kitzel  und  Absurditäten  nie  unser  Ge- 
hirn erschütterten,  wie  denn  auch  die  CJesammt-Nation 
von  sölclien  IrrbegrifFen  nie  inficirt  war,  welche  nur 
von  einigen  wenigen,  indigesten  —  und  vielleicht, 
was  wir  jedoch  nicht  glauben  —  einigen  wenigen  bös 
und  verbrecherisch  Intention  irten  Köpfen  geträumt 
werden  konnten  —  wir  sagen :  Excellenz  täuschen 
sich  furchtbar,  wenn  Sie  die  Volker  Oesterreichs  so 
beurtheilen,  nnd  so  niedrig  stellen  —  denn  die  Zahl 
derjenigen,  die  nicht  wie  leblose  Maschinen,  sondern 
wie  seelenvolle  Wesen  behandelt  werden  wollen  — 
von  Wim  es  immer  sei  —  wächst  mit  jedem  Tage  und 
vielleicht  gerade  am  meisten  in  Wien,  wo  es  schon 
vielen,  sehr  vielen  stark  überdrüssig  wird,  stets  als 
*  hirnlose  Kinder '  betrachtet  zu  werden ;  die  Zahl  der- 
jenigen hingegen  schwindet  hei  jedem  Sonnen-Auf- 
gange, welcher  die  Welt  beleuchtet  —  die  Zahl  derer 
nämlich,  die  jeden  Geistesschwung  mitleidig  belächeln 
zu  müssen  glauben,  und  nur  jene  für  practische  Leute 
halten,  die  sich  nie  von  der  Erde  erheben,  um  sich 
par  hasard,  in  den  Mond,  wie  sie  meinen,  nicht  zu 
verirren  1 

Wir  Ungarn  suchen  unser  Glück  im  engen  Ver- 
bände mit  allen  den  Völkerschaften,  die  den  Österreichi- 
schenStaat  bilden.  Wir  haben  keinen  anderen  Wunsch, 
keine  andere  Tendenz — unser  Blut.imser  National-Ty- 
pus,  unsere  heiligsten  Recollectionen  haben  es  aber  zu 
unserra  brennendsten  Bedürfnisse  gemacht, geistige  Na- 
tional Genüsse  durchaus  nicht  entbehren  zu  können,  die 
nur  in  einer  nationalen  Stellung  zu  finden  sind,  welche 
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wieder  allein  dnrch  solche  Cardin  al-Giesetze  gesichert 
werden  kann,  die  wie  im  Anhange  anführten  —  die 
Escellenz  mit  keinem  'Sterbenswörtchen'  zubcrührea 
für  gut,  oder  vielmehr  '  klug '  gefunden  haben,  und 
die  zwar,  durch  rohe  Macht  zertreten  werden  können, 
vernichtet  jedoch  niemals !  Denn  das  Recht  besiegt 
am  Ende  jede  Macht ;  und  der  Geist  überlebt  die 
Materie  ohne  Ausnahme  —  immerdar. 


< 


Wenn  Excelienz  demnach  von  Seiten  der  UngarB  1 
in   administrativer   Hinsicht   eben   so   wenig  Unter»  ] 
Stützung  finden  —  wie  denn  auch  die  armen  Teufel  1 
von  Genad'armen  ausschliesslich  auf  ihre  Bajonnette, 
ihre  Courage  und  ihre  '  Glanz-Pickelhauben'  sich  ver-  J 
lassen  müssen  —  über  welche  '  Passivität '  Excelleni 
bei  jeder  Gelegenheit  klagen,  so  sollten  Escellei 
billig,  so  gerecht,  und  so  gescheidt  sein,  diesen  Um 
stand  deshalb  mit  keinem  Stempel  der  malveillant 
oder  eines  kindischen  Schmollena,  wie  Sie  '  knab« 
haft'  behaupten,  oder  gar  eines  Majestäts-Yerbi-echei! 
zu  signiren!  denn  wenn  nur  jene  kleine  Zahl  von  Um 
gai-n  Escellenz  in  Ihren  indigesten   und  berumtai>' 
penden    Experimenten   Hülfe    leisten,  die    coute   . 
caute   Brod  iiaben  müssen,    oder    eine  arrüre  penai 
vielleicht  im  Guten,    vielleicht   im   Bösen   in   ihre 
Brust  beherberi^en,  die  grosse  Zahl  sich  aber  passiM 
hält,  so  geschieht  es  wahrhaftig  nur,  weil  im  Ungai 
lande    alle    Menschen,    die    Excellenz    durch 
plumpen  Blendwerke  und  Mitleid  erregenden  Phai 
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tasmagorien   zu    mjsttfic!rea  Dicht  vermögen  —  und 

die  auch  ohne  Ihr  Geld  und  Ihre  Gnade  noch  zu 
leben  haben  —  vollkommen  gut  wissen  und  über- 
zeugt sind,  dass  alle  jene  Gerichte,  die  Excellenz 
den  Volkern  Oesterreichs  aufscbiissein,  von  denselben 
zwar  verschluckt,  oder  vielmehr  hinunter  gewürgt 
werden,  digerirt  jedoch  niemsila,  und  somit  das  Ganze 
früher  oder  später  wieder  her  ausgespuckt  zum  Vor- 
schein kommen  wird  I 


Was  aber  die  österreichischen  Völker  von  Ex- 
cellenz  erwarten  können,  besonders  wenn  Excellenz 
einmal  auch  mit  der  versprochenen  Constitution  — 
in  Ihrem  Genre  niedergekommen  sein  werden  — 
dafür  spricht  der  Umstand,  wir  glauben,  klar  genug, 
dass  Excel  lenz  die  Cardin  al-Gesetze  der  Ungarn, 
welche  Gesetze  in  ihrem  Geiste  für  alle  constitutio- 
nellen  Nationen  der  Welt  vis-ä-vis  Ihrer  Kegenten 
vollkommen  passen,  gar  keiner  Beachtung  werth 
gefunden  haben ;  anstatt  dem  aber  mit  dem  '  bür- 
gerlichen Gesetzbuche,'  als  dem  Unicum  der  Regie- 
rungs-Weisheit und  Humanität  Ihre  Völker  schadlos 
2n  halten  gnädigst  beabsichtigen. 

Wir  sagten,  dass  dies  von  Ihnen  so  sehr  in  den 
Vordergrund  gestellte  Buch  nichts  anderes  ist,  als  ein 
Codex  von  Befehlen.  Wozu  wir  noch  das  beizufügen 
ims  erlauben,  dass  durch  diese  ganze  Sammlung,  auf 
welche  Excellenz  das  Glück  und  die  Sicherheit  der 
österreichischen  Völker  basiren  —  ein  I'aden  durch- 
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I  BcliTvar&>   ^M 
mehr  und    ^ 


gezogen  iat,  freilich  kein  rother,  aber  ein  i 
gelber,  der  in  der  geheimen  Chiffre  nichts  mehr  i 
nichts  weniger  sagen  will  als :  Plug  vaUt  favor  in  Ja- 
diee,  quam  lex  in  codice was  wir  beweisen  kön- 
nen, wollen  und  werden,  wenn  tins  Excellenz  Pajüer 
und  Dinte  nicht  auch  confisciren,  daes  nämlich  in  sehr 
vielen  ganz  gleichen  Fällen  die  Urtheüe  Ihrer  Richter 
ganz  oppoäit  aasgefallen  sind  und  fallen. 


Derjudiciäre  Theil  der  öaterreichiachen  Verwal- 
tung wurde  stets,  nicht  nur  von  Regienings-Crea- 
turen,  wie  Excellenz  eine  sind,  gelobhudelt,  sondern 
wirklich  von  der  ganzen  Welt  als  eine  loyale  und  ho- 
niane  gepriesen.  Ob  mit  Grund  oder  nicht,  iet  frei- 
lich eine  andere  Frage,  die  in  solchen  tenebrösm 
Verhältnissen,  wie  die  des  österreichischen  Staates 
stets  gewesen  sind,  mit  voller  Wahrheit  schwer  zu 
beantworten  sein  dürfte.  Wir  wollen  jedoch  dieses 
renammis  als  ein  unbestrittenes  Factum  annehm^i, 
und  fügen  noch  das  bei,  dass  der  Richterstand  nirgends 
so  incorruptible  war  und  ist,  wie  in  Oesterreich ;  ~ 
es  versteht  sich,  dass  wir  von  Civil-Richtem  sprechen^ 
denn  die  Auditori al-Sclaven-Bagage  gehört  auf  ein 
anderes  Blatt  —  welches  von  uns  zu  seiner  Zelt  i 
solcher  Lauge  vollgeschrieben  werden  wird,  c 
mancher  Menschenseele,  welche  sich  jetzt  in  Hoffi 
emballirt,  wahrlich  nicht  die  heitersten  Recollection^^ 
luid  die  süssesten  Gefiihle  hervorrufen  dürfte. 

Zu  was  ttir  einen  Beweis  dient  aber  dieses  —  w 
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vrolleo  zDgebeii' — mit  vollem  Rechte  als  vortrefflich 
geschilderte  renomm^  der  österreichischen  Civil-Rich- 
ter  ?  Dient  es  etwa,  um  den  unvergleichlichen  Werth 
des  '  bürgerlichen  Gesetzbuches '  ausser  allen  Zweifel 
zu  setzen  ?  Wir  glauben  nicht  und  antworten  darauf 
mit  einem  entschiedenen  'Nein  I' — denn  es  lässt  sich 
durch  tausende  von  Fallen  nachweisen,  dass  in  dem 
genannten  Buche  durchaus  kein  bestimmtes  Regu- 
lativ enthalten  ist,  welches  den  Richter  in  allen  fällen 
zur  Richtschnur  dienen  kennte,  und  es  somit  nichts 
anderes  beweist,  als  die  durchschnittliche  Humanität 
und  das  moralische  Gewicht  der  Richter  —  waa  frei- 
lich ein  immenses  Glück  ist,  dessen  jedoch  auch  die 
braven  Türken  trotz  der  vollkommenen  Ermangelung 
ränes  ÖBterreichischen  '  bürgerlichen  Gesetzbuches ' 
theilhaftig  werden  können,  und  auch  in  der  Regel 
theilhaftig  sind,  denn  gutherzige,  gefühlvolle,  wohl- 
wollende Menschen  gibt  es  Überall,  was  besonders, 
weil  es  Excellenz  gewiss  bemerkt  haben  werden,  in 
der  jüngst '  abgewickelten '  Zeit  sich  sehr  bewahrhei- 
tete, wo  die  echten  Jünger  Mahomete  sich  sehr  christ- 
lich benahmen,  ja  —  sollte  man  es  glauben  —  wirklich 
christlicher,  als  die  gl'änzendsten  und  hochgesteJl testen, 
aber  nicht  ganz  echten  Jünger  des  'göttlichen  Lehrers ' 
der  Liebe. 

Wenn  also  in  Oesterreich  in  der  Regel  keine  Unge- 
rechtigkeiten vorkamen  und  vorkommen,  was  wir  dato 
noti  conceiso  annehmen  wollen,  so  geschieht  dies  gamicht 
propter — eedprwter  Ugem,  und  Excellenz  tliäten  wahr- 
lich viel  klüger,  die  Richter  des  österreichischen  Staa- 
tes zu  loben,  als  das  durch  Willkür  entstandene,  und 
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eben  deshalb  dnrcb  Willkür  modificirende,  und  will' 
kürlich  auszulegenfte  österreichische  bürgerliehe  Pa 
tent-Biich  mit  so  viel  Pathos  zur  Bewunderung  o 
vielmehr  zur  'VerwnnderoDg'  der  Welt  anzupreiaea 
Oder  stehen  Excellenz  auch  in  der  Reilie  jenM 
luminosen  Conatitutionalisten,  die,  wenn  sie  gedrängl 
werden,  luid  ihnen  die  Gegen- Argumente  zu  mangeb 
anfangen,  stets  mit  dem  'Gewissen'  der  hohen  Befelt 
lenden  hervortreten,  um  den  sogenannten  Malconten 
ten,  die  keinen  unbedingten  Glauben  an  die  Tagen! 
der  Menschen,  besonders  mancher  Menschen,  habei 
dadurch  den  Mund  stopfen  wollen,  und  die  Rede  z 
verschlagen  hoffen — dass  sie  eine  recht  hocligestellt 
Person,  ja,  den  Souverain  selbst  aufs  Tapet  bringt 
und  mit  manchen  Variationen  durch  eine  derartig 
Vemünftelei  zu  triumphiren  glauben;  z.  B.  'wärt 
Sie  im  Stande — sehen  Sie  mich  an — eine  solche  Ii 
famie  von  einem  österreichischen  Prinzen,  von  eini 
Erzherzogin,  &C.,  &c,,  zn  supponiren?  &c.,  &c.;'  wen 
dann  natürlich  jedes  weitere  Raisonnement  aufhoi 
besonders  wenn  die  armen  '  Malcontenten '  isolirt  em 
und  in  einer  solchen  Atmosphäre  leben,  in  weicht 
man  'moralische  Sicherstfillung,'  ja, 
'Wahrheit' für  eine  Impertinenz,  für  ein  unverzeil 
liebes  Mistrauen,  geradezu  für  ein  Majestäts-Va 
brechen  halt,  oder  geschickt  dergleichen  macht, — un 
der  Verwegene,  der  solches  äussert,  sei  es  auch  vX 
der  grÖBsten  Schonung  und  Bescheidenlieit,  Gott  dai 
ken  kann,  wenn  er  für  nichts  anderes  passirt,  als  ft 
einen  'gemeinen  Grobian'  gebalten  zu  werden,  de 
nach  der  putzta  und  nach  Sauerkraut  riecht,  und  i 
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Excellenz  wissen  gewiss,  dass  Madame  Stael  dem 
verstorbenen  Kaiser  Alexander  bei  einer  gewissen 
Gelegenheit,  &-peu-pris,  folgendes  Compliment  zu 
machen  für  gut  befunden  hat,  dass  nämlich  sein  edler 
Charakter  eben  so  viel  sei,  als  eine  Constitution  I 

Es  wurde  sehr  viel  über  diese  Sentenz  gesprochen, 
geschrieben,  was  Escellcnz  gleichfalls  bekannt  sein 
wird,  —  Unserer  Meinung  nach  sprach  Mad.  Stael 
aber  nicht  ganz  correct,  denn  wie  es  uns  sclieint,  hätte 
sie  sagen  müssen,  wenn  sie  die  Absicht  liatte,  den  rus- 
sischen Autocrateii  zu  flagoniiren:  'der  Charakter 
von  Eurer  Majestät  ist  mehr,  ist  besser  als  eine  Con- 
stitution ; '  —  denn  das  hätte  einen  vollkommenen 
Sinn  gehabt  und  steht  gar  nicht  aus  dem  Kreise  der 
Möglichkeiten  j  wie  denn  auch  die  Erfaliriuig  in  un- 
endlichen Fällen  sattsam  beweist,  dass  der  Charakter, 
die  Gewissenhaftigkeit,  die  geistige  Befähigung  eines 
Monarchen  zur  Beglückung  der  in  Nationen  conglo- 
merirten  Menschen  ohne  Vergleich  forderlicher  ist, 
als  die  meisten  von  heute  auf  morgen  octroyirten  Con- 
stitutionen; ja,  wir  gehen  weiter,  und  während  wir 
behaupten,  dass  nur  historische  Constitutionen,  wie 
die  englische  und  wie  die  ungarische,  die  nicht  ein 
Treibhaus,  sondern  die  Zeit  mahirirt  hat,  den  Vorzug 
vor  allen  Regierungs-   und  Verwaltungs-Methoden 
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haben;- 


-  so  stehen  wir  nicht  an  zozagebea,  dass  e 
wie  es  Henry  IV.,   Mathias  Corvinoa  vftd 
und  wie   man  sich    Marc  Aurel,  Titus,  SaladiDi  i 

vorstellt,  zur  wirklichen  Wohlfahrt  von  Nationen  e 
sicherere  Garantie  geben,  als  die  hestmöghche,  ab« 
nothwendjgerweise  äusserst   complicirte    und   daher 
stets  schleppende  Conatitntion;— wobei  freilich  der 
fatale  Umstand  vorkommt,  welchen  jeder  Schuljunge 
weiss,  und  als  besondere  Wissenschaft  und  politische  J 
Befähigung  vorplappert,    daas  die  zehn  Finger  delc<  j 
Menschen  mehr  als  hinlänglich  sind,  um  dieKegentan>fl 
Ideale,  die  je  gelebt  haben,  wie  man  Titus  dafür  auf 
zostellen  pflegt,  vollständig  abzuzählen  ;   ob  schon  die  J 
Welt  lange  steht  und  bedeutend  viele  (!),  &c.,  Kin 
trug;  — und  nebstbei  eine  Verkühlung,  ein  Kratn^ 
beim  Schwimmen, einTropfen  im  Larinx,  ein  Pferdeliai 
ein  Dachziegel,  ein  Blitz,  ein  Handwerksbrauoh,  & 
in  einem  Nu  solchen  Constitutionen  ein  Ende  ma< 
kann,  welche  die  reiche,  aber  vielleicht  nicht  eben  g 
practische  Fantasie   der  geistreichen  Verfasser! 
Delphine,  Corinne,  tAllemagne,  &c.,  idealisirte. 

Es   ist   etwas   anderes,   vielleicht  etwas  besser 
wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit,  —  so  wie  denn  and^'A 
nach  unseren  Begriffen  und  unserem  Geschmaeke  d 
Rindfleisch  gesünder  und  besser  ist,  als  z.  B.  SchÖpse 
fleisch  —  dem  Türken   aber,    der  in  der  Regel   I 
Rindfleisch  isst,  kein  Mensch  weiss  machen  könnte  — 
dass  Rindfleisch  eben  dasselbe  sei,  wie  SchöpsenfleL 
—  während  er  vielleicht  bald  begreifen  würde,  daj 
das  genua  bwinvm  eine  weit  vorziiglichere  Nahruil 
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ftir  den  Menschen  in  der  Gestalt  von  roastbeef,  beef- 
ateaka,  '  Teller-Stück  '  (I),  &c,  abgibt,  als  das  genus 
ovinum;  obschon  die  rumpsteaks,  mittton-ckops — der 
Kabab,  &c.,  &c,  von  den  Engländern  und  Osmanen 
für  grosse  DelicatfiBsen  gehalten  werden ;  mais  c'est 
autre  chose. 


Prinz  Eugen  von  Savoyen  wollte  über  die  vom 
k.  k.  österreiehischen  Äerar  ihm  vorgestreckten  Gelder 
nie  Rechnung  ablegen,  obschon  wirklich  Hochderselbe 
zu  dieser  seiner  Militairpflicht  unzahligemal  aufge- 
fordert wurde.  Er  antwortete  nicht  einmal.  Als  ihn 
jedoch  bei  einer  gewissen  Gelegenheit  der  löbliche 
Hofkriegsrath  zu  sehr  drangt«,  gab  er  den  lakonischen 
Bescheid :  —  Er  habe  gerade  so  viel  ausgegeben)  als 
man  ihm  von  Seiten  des  Staates  vorgestreckt  hätte ; 
folglich  habe  er  in  der  Cassa  nichts — und  glaube  keine 
andere  Rechnung  ablegen  zu  müssen,  da  an  seiner 
Reclitschaffenheit  und  Ehre  Niemand  zweifeln  dürfe  I 
Und  wissen  Escellenz,  was  geschah  ?  —  Man  behel- 
ligte den  Prinzen  nie  wieder;  die  Sache  war  abgemacht. 

Aus  welchem  Grunde  der  löbliche  Hofkriegarath 
nicht  weitere  Schritte  machte,  um  den  Prinzen  zur 
Rechnungsablegung  zu  bewegen — das  ist  uns  nie  be- 
kannt geworden.  War  es  aus  der  Ursache,  weil 
Prinz  Eugen  so  eminente  Dienste  dem  Kaiserhause 
erwies,  so  können  wir  die  chevalereske  Auflassung  des 
Hoikriegsrathes  vollkommen  würdigen,  und  in  aller 
Bescheidenheit  nur  loben.     Galt  diese  Schonung  je- 
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doch  dem  Argumente,  welclies  der  Prinz  in  Hiasicht 
seiner  RechtschafFenlieit  geltend  machte,  die  Niemand 
in  Zweifel  ziehen  dürfe, — so  hätten  wir  als  Organ  des 
damaligen  Hofkriegsrathea  den  Prinzen  mit  aller  Scho- 
nung, aber  entschieden  gebeten,  'die  Begriffe  nicht  zu 
confundiren,  und  nach  Militair-Pfllcht  und  Gewissen 
ungesäumt  Rechnung  abzulegen,  und  zwar  nicht,  weil 
irgend  Jemand  an  der  RechtschafFenheit  des  Prinzen 
zweifele,  sondern  weil  Jedermann  das  vollkommenste 
Recht  habe,  an  den  öconomischen  Talenten,  und  an 
der  Parsimonie  des  Pi-inzen  zu  zweifeln,  und  nobstba 
zu  vermuthen,  das3  so  ein  grosser  Herr,  wie  der 
Prinz,  von  seinen  Untergebenen  höchst  wahrscheinlich 
auf  die  verschiedenste  und  frechste  Art  getäuscht,  hw>  - 
tergangen  und  'ganz  gemüthlich'  betrogen  werdej 
Its  grandg  »eigneurs  et  le  rois  sont  faits  pour  itre  trom 

Wenn  nun  Excellenz  diese  beiden  Anecdoten,  cl 
Mad.  Stael  und  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  II 
hohen  Aufmerksamkeit  würdig  finden,  und  nur  1 
von  weitem  approfundiren  wollen — was  in  der  I 
Ihre  Sache  nicht  ist  —  so  werden  Excellenz  wohl  e 
sehen,  dass  kein  Mensch  Escellenz  für  einen  Const 
tutionalisten  halten  kann,  sondern  vollkommen  üb< 
zeugt  sein  muss,  dass  Sie  die  absolutesten  RegierunJ 
Principien  haben,  die  je  eines  Menschen  Brust  < 
wärmten,  oder  vielmehr  'erkältigten,'  und  > 
jeder  in  seinem  Lmern  lachen  muss,  oder  indignirt  \m 
wenn  Sie  den  Liberalen  spielen  wollen,  und  mit  t 
Btitution eilen  Ingredienzien  und  Süssigkeiten 
Regierungs-Atnaricantia  mundgerechter  zu  machi 
sicii  bemühen. 
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Ihr  Regierungs- System  ist  'reine  Willkür'  — 
also  eigentlich  doch  auch  etwas  Reines— -  ohne  irgend 
eine  Beimischung.  Sehr  besonnen  und  durchaus  nicht 
'  vorwärts,'  und  das  von  Ihnen  en  avant  gebrachte 
'bürgerliche  Gesetzbuch'  nichts  anderes,  als  ein  cere- 
moniöaer  Deckmantel,  unter  welchem  die  Willkür 
verborgen  ist,  damit  es  nicht  gar  so  türkisch,  aber 
dennoch  ein  bischen  christlich  aussehe; — und  so  wäre 
auch  ein  von  Ihnen  ausspeculirter  Constitiitions- 
Codex,  auf  dessen  Rücken  man,  ohne.  Gefahr  demen- 
tirt  zu  werden,  keck  schreiben  könnte :  Omnia  plane 
minima  et  inania  de  vobis^  sine  vobis,  —  nichts  anderes 
als  eine  noch  pompösere  Einhüllung,  eine  noch  libe- 
raler aussehende  Maskenball-Toilette,  um  die  inibe- 
dingteste Willkür  in  das  christliche  und  orthodoxe 
Gewand  der  Legalität  zur  Ein  schläferung  und  Ueber- 
tölpelung  der  Welt  einzuwickeln.  Und  ob  unsere  Be- 
hauptung eine  Grundlage  hat,  das  wird  wohl  aus  allen 
den  unzähligen  Auditori al-Verurtheilungen  hervor- 
gehen, die  wir  sammelten,  und  zu  seiner  Zeit  Excel- 
lenz in's  Gesicht  zu  werfen  gedenken — die  den  vollen 
Beweis  littern,  dass  die  Hinrichtung  eines  Unglück- 
lichen in  der  Türkei  in  one  heal  geschieht,  in  Ungarn 
aber  seit  den  Jahren  1848  und  1849  in  two  heats  zu 
geschehen  hat.  Das  ist  der  einzige  Unterschied  zwi- 
schen der  mahometanistiachen  Manier  und  dem  christ- 
lichen Gebaren.  Der  Pascha  überliefert  den  Incul- 
paten  dem  Henker,  Escellenz  aber  den  Auditoren, 
wo dimn diese  wieder  den  'Nachrichteni'  die  nöthigen 
'  Aufträge  '  ertheilen  1  Verdient  jedoch  deshalb  den 
Vorzug,  weil  in  Neu iister reich  der  Betreffende  hier- 
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itaxaent  z^^| 
enn  er  ^(^^V 


durch  wenigstens  Zeit  gewinnt,  sein   Testament  z 
machen, —  und  etwas  zu  hinterlassen — wenn  e 
hmardirüheT  nicht  coinplet  auscontiscirt,  angesteuert, 
ausgezogen,  ausgeraubt,  &c.,  wurde.     Ce  qui  est  lou- 
jours  quelque  ckose. 

Regierte  auf  Erden  die  Tugend,  die  Weisheit,  d 
Rechts-  und  Pflichtgefühl — dann  brauchte  man  keioB 
Gesetze,  keine  Pacta:  —  Volker  sind  jedoch  k^aj 
Heihgen — die  Regenten  hingegen  keine  Engell — w 
so  ist  eine  durch  die  Zeit  erprobte  Constitution,  v 
sie  in  Ungarn  war,  oder  eigentlich  vor  Gott  noch  ii 
keine  so  sehr  zu  vilipendirende  Sache,  dass  Kxcellei 
in  Ihrer  hohen  Stellung  sie  so  ganz  zu  ignoriren  6 
Recht  gehabt  hätten. 


Dass  Escellenz  aber  ein  ii   la  hautewr  gewes 
sind,  den  Geist  einer  wirklichen  Constitution  zu  < 
fassen,  sondern  es  nie  weiter  brachten,  als  die  Empi 
und  die  cereraoniellen  Theile  einer  Verfassung  zn  h 
greifen  —  weil  überhaupt  alle  eingefleischteit  Bureauj 
craten,  wie  Excellenz  einer  mit  '  Vorzug '  sind,  t 
menschliche  Geselkcliaft  für  eine  leblose   Masehio) 
halten,  die  man  deshalb,  damit  sie  nicht  stecken  b1^ 
ben  oder  gar  zu  sehr  klappern  möge,  bis  in  die  kleina 
steil    Details   inspiclren,  putzen   und   zuweilen    auc| 
'  schmieren '  oder  schmieren  lassen  müsse  —  dass  Exj 
cellenz,  sagen  wir,  sich  über  dieses  Niveau,  welche 
constitutioneJle  Menschen  geradezu  fiir  einen  Moraacj 
für    einen    Sumpf  halten,   nie    emporzuarbeiten 
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Stande  waren,  beweist  jede  Zeile  Ihres  Pamphletes, 
Da  wir  jedoch  daran  denken  müssen,  diese  Rhapsodie 
bei  dieser  Gelegenheit  auch  einmal  endlich  zu  be- 
schliessen, —  so  wollen  wir  einstweilen,  um  Ihre  voll- 
kommene Incorapetenz  in  Anbetracht  von  constitutio- 
nelien  Begriffen  za  beweisen,  nur  noch  das  Curiosum 
anführen,  welches  vrir  pag,  13  &  14  gefunden  haben, 
wo  Excellenz  nämlich  in  Hinsicht  der  Comitats-Be- 
amten  folgendes  der  Welt  niittheilen :  "  Es  besteht 
diesfalls  nur  der  Unterschied  ~  sonst  nichts — daas 
diese  Behörden  früher  aus  der  Wahl  der  Wahlberech- 
tigten selbst  hervorgingen,  während  sie  jetzt  vom 
Landesfiirsten  ernannt  werden  I" 

Wir  sind  überzeugt,  dass  diese  puerile  Aeusserung 
allein  hinlänglich  ist,  den  leichtsinnigsten,  oberf^ch- 
lichsten  Menschen  darüber  aufzuklären,  dass  Excellenz 
einer  jener  nnbarniherzigen  Despoten  sind,  die  nie 
zugeben  wollen,  daas  andere  Menschen  nach  eigener 
Ansicht  und  eigenem  Geschmacke  glücklich  werden 
sollen,  sondern  nach  Ihrer  Idee,  Ilirer  Auflassung, 
Ihrem  Systeme,  notens  volens,  beglückt  werden  müssen  I 

Früher  wählten  die  Betreffenden  ihre  Beamten 
selbst,  jetzt  werden  sie  von  ihren  Oberen  gewählt!  — 
Welch  unbedeutender  Unterschied,  Ein  billigden- 
kender, gutgesinnter  Unterthan  würde  so  etwas  gar 
nicht  bemerken,  oder  hoch anschla gen ;  nicht  wahr, 
theurer  Baron?  Früher  durften  die  jungen  Leute 
ihre  Bräute  selbst  wählen,  jetzt  wählen  die  Behörden 
ihre  respeclivcn  Lebcnsgei  ah rt innen,  und  die  jungen 
Leute  sind  darüber  natürlich  ganz  entzückt!  Wie 
denn  nicht;  denn  das  ist  wirklich  Fortschritt! 
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Wenn  Escellenz  diesen  kleinen  •  Unterschied'  we- 
nigstens motivirt  hätten,  dass  nämlich  die  Ungarn' 
sehr  schlecht  gewählt  haben,  Excellenz  jedoch  die  ge- 
neröse ungarische  Nation  mit  vortrefflichen  ludivid 
ütäten  beglückten,  dann  hatte  die  naive  Ilhistratioa 
Ihrer  diesfälligen  Co mitats- Verbesserung  wenigsl 
eine  'Unterlage.'  Excellenz  gehen  aber  darüber  s»l 
cavalüi-ement  hinaus,  als  ob  zwischen  freier  Wahl  und' 
vriUlalrlick  ernannten  Befehlei'n  kein  anderer  und  kein! 
grösserer  Unterschied  wäre,  als  es  eigentlich  ganzi 
gleichgültig  ist,  ob  man  spazieren  reitet  oder  zu  Fusse 
promenirt,  oder  ob  man  aich  in  Grinzing  oder  Penzing 
zu  einem  gemüthüchen  'Seidel  (I)  Heurigem'  nieder- 
lässt. 

Dass  Excellenz  aber  über  diese  Frage,  die  im  Con- 
stitutionen en  Leben  das  eigentliche  'to  he  or  not  to  ie' 
bildet,  so  ganz  a  La  Ug&re  hinausgegangen  sind,  das 
beweist  Ihren  vortreiBichen  Takt;  sowie  es  auch  da- 
von Zeugniss  gibt,  wie  Excellenz  bescheiden  sind; 
nämlich  dass  Excellenz  die  in  vorigen  Zeiten  gewähl- 
ten Beamten  mit  so  vieler  Schonung  behEmdeln,  und 
sie  nicht  mit  Koth  bewerfen,  Ihre  Creaturen  hingegen 
nicht  in  so  ein  glänzendes  Licht  stehen,  wie  diese  Sub- 
jecte  es  wirklich  verdienen. 

Und  da  Escellenz  dies  aus  Klugheit  und  Modestift 
nicht  gethan  haben,  so  fordern  wir  das  ganze  unga-' 
rische  Publikum  des  in  sieben  Stücke  zerrissenem 
unglücklichen  Landes  sammt  Siebenbürgen  auf,  unsfl 
ein  Dementi  zu  geben,  ja,  uns  gerade  als  Lügner  vor' 
ganz  Europa  zu  brandmarken,  wenn  wir  Unrecht 
haben  zu  behaupten,  dass  die  gewühlten  Beamten  vor' 
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dem  Antritte  von  Excellenz  mit  wenigen  Ausnahmen 
im  Durchschnitte  ehrenwerthe,  vollkommen  beftihigte 
Männer  waren,  die  das  ganze  Publikum  achtete  und 
ihren  legalen  Befehlen  willig  Folge  leistete, — die  von 
Escellenz  auserlesenen  Beamten  hingegen  mit  wenigen 
Ausnahmen  im  Durchschnitte  eine  solche  bagage  von 
Bettlern  und  bestechlichen  Canaillen  vorsteilen,  die 
jeder  Mensch  im  weiten  Lande  verachtet,  sie  zu  hin- 
tergehen sucht,  und  in  deren  Haut  wir  nicht  gerne 
seien  möchten,  wenn  in  Ungarn  irgend  eine  Revoln- 
tions-Recidive  eintreten  sollte. — Was  Gott  bewahre— 
und  die  Gensd'arinen  I 

Dasa  ea  in  manchen  Fällen  besser  wäre,  wenn  die 
Stuhlrichter,  die  Com itäts- Vorstände,  oder  noch  höher 
gestellte-  Beamten  die  Bräute  der  Junggesellen  aua- 
suchen  wollten,  das  leidet  keinen  Zweifel,  denn  was 
weiss  ein  so  dummer,  verliebter  Junge,  der  da  hei- 
rathen  soll,  welche  fiir  ihn  am  besten  passt  ? — Es  ist 
doch  immer  in  mancher  Hinsieht — eine  Katze  im  Sack 
gekauft ; — wie?  während  die  Regierung,  besonders  seit 
der  Aufstellung  der  Ciensd'armeii,  die  für  die  Moralität 
der  Gesellschaft  Obsorge  zu  tntgen  verpflichtet  sind, 
und  nebstbei  dieBefugnisa  haben.  Alles  zu  untersuchenj 
zu  visitiren,  die  Nase  überall  hineinzustecken,  die  Re- 
gierung vollkommen  in  der  Lage  ist,  für  die  Heiraths- 
lusCigen  so  eine  Wahl  zu  treffen,  mit  welcher  sie 
vollkommen  zufrieden  sein  können,  ja,  müssen — und 
nebstbei  auch  ein  Nichtchen,  Couainchen,  Schwester- 
chen, &c.,  leicht  an  den  Mann  gebracht  werden  könnte, 
die  schon  etwas  Erfahrung  hat,  und  folglich  ganz  ge- 
macht ist,  um  ein  FamiüenglUck  und  seliges  Stilleben 
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zu  begründen,  und  demnach  trotz  ihrer  vielen  herr- 
lichen Eigenschaften  sonst  nicht  unter  die  Uanbe 
kommen  dürfte,  welche  'Politik,'  hei  den  freien  (!?) 
Amts  Verleihungen,  mutatis  mutandis,  gleictifalla  in 
Anwendung  gebracht  werden  kann,  und  gebracht 
wird, — während  freilich  solche  menschliche  und  an- 
verwandtliche Sympathien  und  Gelüste  gänzlich  weg- 
fallen, wo  die  Wahl  'wirklich  frei'  ist. 

In  der  Regel,  glauben  wir,  sollte  man  diese 
Wald  demnach  dem  freien  Willen  der  jungen  Leute 
selbst  überlassen.  Wählt  einer  schlecht,  was  freilich 
oft  vorkommt,  denn  Amor  ist  blind,  je  nun,  so  kann 
man  ihm  zum  Tröste  wenigstens  sagen:  Dandin,  tu  Vag 
voulu ;  —  auch  wird  der  Betroffene  sich  selbst  gewiss 
nicht  so  schmerzhaft  sti'afen,  wenn  er  eine  dumme 
Wahl  gemacht  hat,  als  derselbe  geneigt  sein  dürfte 
gegen  andere  zu  verfahren,  im  Falle  ihm  das  Hans- 
glück  durch  einen  fremden  Eingriff  aufgeschnallt 
worden  wäre.  Welche  Gefahr  bei  den  ungarischen 
Com itats- Wahlen  jedoch  nie  vorkam,  denn  man  wählte 
nur  auf  drei  Jahre  —  und  drei  Jahre  laufen  im  Leben 
einer  Gemeinde  bald  ab,  nnd  wählte  demnach,  wenn 
man  sich  getäuscht  fand,  einen  'Bessern;'  während 
Ihre  Creaturen,  wie  gewisse  Hautkrankheiten,  unab- 
streifbar  sind —  und  wenn  sie  par  hasard  durch  Ex- 
cellenz entfernt  werden,  —  und  eine  ganze  Gegend 
aufjubelt  und  sich  so  erleichtert  fühlt,  als  ob  ein 
Mühlstein  von  ihr  abgerutscht  wäre  —  so  ist  die 
Freude  sehr  kurz,  denn  es  trägt  sich  beinahe  oline 
Ausnahme  jenes  absonderliche  Phänomen  stets  zu, 
dasB  das  Publikum,  um  mit   einem  bekannten    nn- 
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gariachen  Sprichworte  zu  sprechen,  welches  ein  to- 
tales degringolement  bezeichnen  soll,  —  vom  Pferde 
auf  den  Esel  za  reiten  kommt;  —  denn  der  Ersatz- 
mann ist  gewöhnlich  in  jeder  Hinsicht  noch  ein 
schmutzigeres  Subject,  als  sein  Vorläufer  zu  sein  die 
Liebenswürdigkeit  hatte. 

Im  Ganzen  sind  die  Ungarn  Excellenz  aber 
dankbar,  dass  Sie  in  dieser  Hinsicht  wenigstens 
ehrlich  zu  Werke  gegangen  sind,  und  bei  den  Co- 
mitaten  die  'Wahl-,  Coniödie-,  Ironie-Tartuffiade' — 
wie  es  Excellenz  zu  benennen  die  Gnade  haben 
werden  —  nicht  auch  eingefülirt  haben  —  wie  Sie  diese 
Eoufibnnerie  bei  Vereins  wählen  zu  systemalisiren  für 
gut  fanden ! 

'  Freie  Wahl  seiner  Beamten '  ist  ein  Glück, 
welches  nur  die  zu  appreciren  wissen,  die  das  Glück 
hatten,  diese  Freiheit  durch  Jahrhunderte  genossen  zu 
haben,  während  jene,  die  diesen  Vorzug  nie  hatten,  wie 
2.  B.  die  'gemüthlichen  Türken'  sich  davon  gar  keinen 
rechten  Begriff  machen  können,  worin  dieser  Vortheil 
liegt,- — und  viele  den  freien  Wahl-Act  fiir  eine  der 
gefahrlichsten  menschlichen  Irrbegriffe  halten  —  und 
zwar  aus  der  ganz  einfach  psychologischen  Ursache, 
weil  sie  zu  gut  wissen,  dass  sie  '  frei '  nie  gewählt 
würden,  und  sie  demnach  gnädigst  ernannt  werden 
müssen,  um  etwas  zu  sein,  oder  wenigstens  'vorzu- 
stellen.' 
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Wie  nnbehaglich  würden  sich  manche  Menschen 
fühlen,  wenn    sie   ihre   Diener   nicht   selbst    wählen 
könnten,  sondern  diese  ilinen  wie  In  einem  Spitale  oder 
Correctiüns-Hause  geradezu  hinaufbetbhleii  würden. 
Und  wenn  dieses  untereeordnete  Factum  sich  nicht 
läugnen  lässt,  und  unter  den  Menschen  in  der  That 
viele  solche  Visagen  zu  sehen  sindj  vis-a-vis   derer 
man   herzlich   gern   blindgeboren   sein   mochte  —  so 
können  sich  Excellenz  erst  den  unendlichen  Genuas 
denken,  der  damit  verbunden  ist,  keine  octroyirten 
Herren  Beamten  auf  die  Schultern  nehmen  zu  müssen, 
sondern  diese  sich  selbst  zu  wählen ;  denn  wenn  ein 
nnter  uns  Stehender,  dem  wh-  zu  befehlen  haben,  auch 
eben  kein  lumen  ist,  anstatt  dessen  aber  alle  möghchen 
moralischen  Gebrechen  bat^ — und  iliii  anzuschauen — 
den  Magen  verdirbt,  so  ist  dies  zwar  niclit  angenehm, 
am   Ende  jedoch  zu  ertragen ;    wenn   aber  der  uns 
gnädigst  gegebene  Herr,  der  ims  zu  befehlen  hat,  ein  I 
boshafter  asinus  und  nebstbei  ganz  venal,  ja,  ein  dedi- 
cirtor  Dieb  ist — wie  die  meisten  Ihrer  kleineren  Cre»- 1 
turen   mehr   oder  weniger  zu  sein  belieben  —  dann  I 
möchte  man  wirklich  'durchgehen,'  wenn  man  eben  I 
nur  wüsste  wohin,  und  welcher  Umstand  nur  denen  \ 
gleichgültig  imd  stachellos  vorkommen  kann,  die  t 
Amts,  virtuale,  wegen,  und  von  Kindsbeinen  angetan-  I 
gen,  an  diesen  Zustand  gewohnt  sind,  und  in  der  Ue-  I 
berzeugung  leben :  es  könne  auf  der  Welt  gamichts  1 
anders  sein ;   wie  denn  auch  türkische  Weiber  oder  1 
geborene  Sclaveii  sieh  in  ihren  tristen  Verhältnissen  I 
eben  so  behaglich  fühlen  mögen,  wie  ein  in  irgend  | 
einer  Menagerie  gebomer  Lowe  in  seinem  comfbrta-  | 


beln  Käfig,  oder  der  von  Gott  dazu  bestimmte,  nacli- 
herige  roastbeef  im  Pfluge. 


Vor  mehreren  Jahren  wurde  ein  sehr  bekannter, 
damals  regierender,  und  bald  darauf  'ausregierter' 
Fürst  von  Seiten  eines  nachbarlichen  General-Com- 
niandos  —  weil  derselbe  mit  dem  grossen  Norden  gar 
zu  auffallend  zu  üebäugehi  schien  —  diplomatisch  an- 
gegangen: er  möge  sich  unumwunden  erklären,  ob  er 
mit  Oesterreich  oder  Russland  halte?  Worauf  der 
sehr  ungeschulte,  aber  sehr  natm-gescheidte  'Nicht- 
Unirte '  folgende  Antwort  gab  ~  deren  sich  wahr- 
haftig Talleyrand,  ja  selbst  Graf  Euol  Excellenz, 
nicht  zu  schämen  hätten;  'Im  Herzen  halte  er  es  mit 
Oesterreich,  zum  Scheine  jedoch  mit  Russland.'  Ist 
das  nicht  prächtig  geantwortet?- — Ja,  es  gibt  unter 
den  Naturmenschen  —  besonders  wenn  sie  durch  des- 
potischen Druck  manchen  Gefahren  ausgesetzt  waren, 
wie  es  die  Serben  unter  den  Türken  gewesen  sind  — 
solche  Schlauköpfe,  dass  mancher  christliche  Gesand- 
scbaftsrath,  Chargi  iV affaires,  &c.,  bei  denselben  etwas 
lernen  könnte.  Wien  hat  jedoch,  Gott  sei  Dank,  auch 
in  dieser  Hinsicht  Söhne  aufzuweisen,  die  in  Betreff 
politischer  Abgedrehtheit  noch  höher,  oder  wenigstens 
eben  so  hoch  stehen,  wie  der  'angeführt*','  so  sehr 
schlaue  Fürst;  —  und  dieses  liebe  wiener  Kind  haben 
wir  das  Glück  in  der  hohen  Person  von  Excellenz  zu 
begrüssen,  denn  so  wie  der  Fürst  eine  meisterhafte 
Distinction  zwischen  'Herz'    und  'Schein'   machte. 
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ohne  dass  man  darauf  etwas  Plausibles  hatte  sa^ 
können, — eben  so  sind  Escellenz  in  Ihrem  Herze^ 
fiir  unbedingten  Abaolntisnaus,  znm  'Scheim 
liberal  a,  discr^tion,  —  oder  vielmebr  aaf  so  eine  indisi 
crete  Art,  dass  trotz  Comödie,  Maskerade,  Volks-  (n 
und  ariatocratisehen  Festen,  Geschenken,  Orden,  Caa 
semen,   PitsztaSchulen,    Weltiimseglnng,   Kammei 

herm  nnd  Tr  uchsess- Quasten,  Pen  sioninmg  adhonm    

Ehrenbezeugungen  ad  hoc  fl),  &c.,  &c.,  dennoch  bö 
jeder  Ecke,  bei  jeder  Fa!te,  die  Nägel,  die  Homer 
und  der  lange  Ajipendix  der  Willkür  hervorgucken; 
nnd  auch  gegen  dieses  tiefdiplomatiäche  Gebaren  kann 
maji  plaugibUment  nichts  sagen  —  wenigstens  in  der 
Nähe  nicht,  weil  man  'in  dem  grossen,  einigen,  freienj 
so  sehr  glücklichen  Neuöstei'reich '  sonst  ohne  ehrUcbeKB 
Untersuchung  nach  dem  Geiste  des  bürgerlichen  P^  J 
tent-Buchs  avec  un  peu  de  drimonie  gleich  elngespc 
würde. 

Geistig,  spiritnell,  haben  die  Völker  Oesterroicl 
Excellenz  gar  nichts  zu  danken ;  und  dass  die  vei 
achiedenen  Nationalitäten  des  Kaiserreichs  ehrlich  be-  \ 
riicksichtigt  worden  wären,  wie  Sie  dreist  genug  sind  J 
zu  behaupten,  ist  geradezu  nichts  anderes  als  eine  n 
verschämte  Lügel 

Wir  wollen  bei  dieser  Gelegenheit  alle  die  Hinda 
nisse  und  Vexationen  nicht  erörtern,  die  den  Serl 
Croaten,  Rumunen,  &c.,  in  Hinsicht  ihrer  Mn) 
spräche  in  den  Weg  gelegt  werden,  um  sie  zu  < 
müden, —  und  ihnen  auch  hierdurch  die  deutsche 
Spraclie,  wie  überhaupt  die  '  Dentschheit,'  angenehm 
und  wünschenswerth  zu  machen;  wir  beziehen  uns 
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aber  nur  auf  die  eigenen  Worte  von  Excellenz,  ^03.  29, 
wo  Sie  nicht  er röthen,  diese  mensonge  durch  die  Presse 
auszuposaunen :  "  Wir  weisen  diesfalls  auf  die  un- 
garische Academie  der  Wissenschaften  hin  " —  Gott 
Lob,  sie  ist  aber  noch  nicht  'hin!' — "  deren  Statuten 
in  neuer  zweckmässiger  Form  erst  jüngsthin  die  Ge- 
nebniignng  gefunden  haben." — Uebrigens  können 
wir  uns  doch  irren,  und  beschuldigen  Excellenz  viel- 
leicht ungerecht,  indem  wir  nur  das  mit  unserm  Worte 
bethenern  können, —  den  3  März  1858  —  dass  diese 
corrigirten  Statuten  die  ungarischen  Acaderaien  noch 
nicht  gefunden  haben,  oder  deutlicher  gesagt:  bis 
zum  heutigen  Tage  der  ungarischen  Academie  in 
dieser  Hinsicht  nicht  eine  Silbe  zukam  —  was  freilich 
gewiss  nur  deshalb  bis  jetzt  nicht  geschah,  weil  viel 
wichtigere  Geschäfte  auf  dem  Tapet  waren,  als  diese 
Nebensache  —  was  auf  die  Geschichte  des  reichen 
Bankiers  erinnert,  der  in  seinen  complicirten  Cc&- 
schäflen  vergessen  liatte,  seinem  Kettenhunde  das 
Futter  zu  schicken,  durchaus  nicht  begreifend,  wie  so 
eine  mi»ire  für  einen  Phylox  eine  Lebensfrage  sei,  da 
er  selbst,  der  Bankier  nämlich,  alle  Tage  regelmässig 
dejeunirt,  dinirt  und  auch  soupirt  hatte  —  der  Hund 
aber  endlich  wüthend  wurde,  und  man  den  armen 
Teufel  —  weil  man  eben  über  Blei,  Pulver, —  ohne 
es  erfunden  zu  haben — in  Hülle  und  Fülle  disponiren 
konnte  —  erachiessen  musste. 

Seit  zehn  Jahren  bettelt  die  ungarische  Academie, 

l     ihres  vollkommen  paralysirten  Zustandes  endlich  ent- 

B    hoben  zu  sein,  umsonst ! 
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Slovenen,  der  Cincaren,  Armenier,  &c.,  nicit  auch 
statutenlos  in  smpenao  — welches  ominöse  Wort  — ge- 
halten haben,  gereicht  Excellenz  zwar  zur  grossen 
Ehre ;  Sie  vollführten  dieses  humane  Werk  jedoch 
aus  der  einzigen  Ursache,  nicht  weil  diese  ffationali- 
täten  bis  jetzt  noch  keine  wissenschaftlichen  Academien 
haben,  denn  sonst  ginge  es  ilmen  wie  den  Ungarn, — 
und  jedem  solchen  'Brocken,'  der  nur  dann  digerirt 
werden  kann,  wenn  er  vorläufig  hinlänglich  gebeitzt 
und  macerirt  wird. 

Nmi  werden  wir  Excellenz  sagen  —  denn  Ihre 
plumpen  Kartenkünste  sind  wahrhaftig  nicht  schwer 
zu  durchschauen, — wasEscelienzmitder  ungariscfaai 
Academie  für  Manoeuvres  vorhaben. 

Dieser  Verein  ist  Excellenz  unangenehm;  nicht 
gerade  ein  '  Dom  im  Auge,'  der  augenblicklich  reizt, 
sondern  als  ein  apice  Coiitagions-Stoff,  der,  böfördert 
durch  gewisee  Umstände,  leicht  eine  solche  Wirkung 
haben  könnte,  wie  Pest-Miasmas  —  nur  mit  dem  Un- 
terschiede, dass  während  diese  Tod  verbreiten,  dfC  ^ 
andere  Millionen  n^achhalten  und  bei  Cielej 
neu  beleben  könnte. 

Excellenz  wollen  die  ungarische  Academie  dem 
nach  —  entre  nous  soit  du  —  deraciniren.     Gterac 
verbieten,  aboliren,  &c.,  wollen  Excellenz  sie  jedcx 
noch  nicht  —  obschon  Excellenz  wegen  Scandal-Vea 
mehrung  nicht  bange  sein  sollten;  denn  nach  alleutfl 
was    man    mit   den    armen    Ungarn    köi-pcrh'ch 
geistig  vollbracht  hat,  ginge  die  einfache  Zusperrui 
der  ungarischen  Academie,  wie  maji  sagt,  mit  ein«^ 
Waschen  ab.     Man  würde  im  Anfange  aufschreit 
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dann  schweigen,  was,  nämlich  das  '  Schweigen '  Ex- 
cellenz stets  als  das  in fail  übelste  Symptom  der  Euhe, 
der  Zufriedenheit  und  des  Glücks  der  Völker  aus- 
posaunen, mit  welchen  Präsenten  Hochdero  Genie, 
Poesie,  Hypocrisie  die  Ihnen  untergeordneten  Völker 
Neuöaterreichs  gar  reich  zu  beschenken  die  Mission 
hatten. 

Excellenz  schreiten  in  Hinsicht  der  ungarischen 
Academie  aber  deshalb  '  so  besonnen '  vorwärts,  weil 
es  nicht  recht  in  Ihr  liberales  Schauspiel  passt,  die 
Minerva  —  von  der  diese  Anstalt  tant  hien  que  mal 
protegirt  wird  —  aiuf  geradem,  offenen  Wege  zu  ver- 
folgen, und  Excellenz  es  nicht  für  gerathen  halten, 
dasa  das  gelehrte,  und  wenigstens  der  ungarischen 
Reformation  nicht  so  sehr  feindselige  Deutschland  in 
seiner  hohen  Meinung  über  Excellenz  etwa  ein  bis- 
chen irre  werde,  und  dann  im  Allgemeinen  vielleicht 
alles  etwas  näher  und  tiefer  nntei-suchc.  Excellenz 
wollen  die  ungarische  Academie  kirre  machen,  und 
nach  jenem  Recepte  mit  derselben  verfahren,  mittelst 
welchem  Sie  z.  B.  die  ungarische  öconomische  Ge- 
sellschaft weich  gebeizt  haben,  und  diesen  Verein 
durch  Ihre  düblerischen  Künste  in  ein  solches  Di- 
lemma zu  setzen  die  Liebenswürdigkeit  hatten,  dass 
demselben  keine  andere  Wahl  blieb,  als  entweder 
ennuyirt,  fatiguirt,  disgustirt  aus  einander  zu  gehen, 
oder  aus  ihrer  Mitte  jene  Vorgesetzten  zu  wählen, 
die  Sie  bereits  signirt,  und  somit  eigentlich  gewählt 
haben. 

Wir  in  der  Entfernung  wissen  von  den  in  Ihren 
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hen  Acadj^^l 
ion  anhelirt      ' 


Klauen  befindlichen  Statuten  der  nngarischt 

mic  nichts  anderes,  als  dass  die  endliche, 

merte  Erledigung  derselben  die  ganze  Nation  anhelirt 

und  kaum  erwarten  kann,  dieselben  jedoch  bis  jetzt 

in  irgend  einer  Oubüette  liegen  geblieben  sein  müssen; 

—  sehen  aber  in  Ihrem  Rüdeblicke,  dass  diese 
neuerer,  zuieckmüssigerer  Form  baldigst  zu  gewärtigea 
sind,  indem  Sie  die  Genehmigung  bereits  gefunden 
haben.  (!)  Nun  prophezeien  wir  im  voraus  —  und  am 
'so  etwas'  von  vornherein  combiniren  zu  könnenf 
braucht  man  eben  kein  David  oder  Ehas  zu  sein  — 

—  dass  die  neue,  zwechnässige  Form,  die  man  ia^ 
den  Statuten  angebraclit  hat,  und  die  Excelleuz  aSc 
rühmen,  uns  Ungarn  eben  so  ungeniessbar,  ja  eklig 
vorkommen  wird,  als  alles  andere  Degoutante,  was  Sie 
in  Ihrer  Apotheke  bereits  fiir  das  Heil  von  Ungarn 
zusammengepantacht  haben;  und  die  wissenschaftliche 
Academie  ä-peu-prh  in  dieselbe  Lage  kommen  wird, 
wie  die  war,  iu  welche  Excellenz  die  Öconoraische  Ge- 
sellschaft  getunkt  haben ;  das  heisat :  entweder  sich 
In  jene  Formen  gutwillig  zu  fiigen,  die  ExcelUm  för 
zweckmässig  halten  —  ao  wie  der  Executor  die  Prügd- 
bank  auch  gewiss  sehr  zweckmässig  findet  —  oder 
ihrem  paralytischen  Zustande  weiter  zu  verbleil 
oder  endlich  aus  Langweile  und  Desperation 
selbst  zu  consurairen.  Nur  ist  der  Unterschied 
zwischen  dem  Eingriffe  in  die  Wahl  von  zu  Erwählen- 
den und  einem  Eingriffe  in  Statuten  ein  immenser  und' 
nicht  genug  zu  beherzigender,  besonders  in  der  Gej 
wart ;  denn  eine  tourbirte  Wahl  ist  am  Ende  ki 
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Lebensfrage,  wie  z.  B.  in  dem  ocononÜBclien  Vereine, 
weil  gar  so  decidirte  verknöcherte  Verräther  in 
Ungarn  in  heutigen  Tagen  nicht  zu  finden  sind, 
wo  alle  Parteien  zuäammenBchmoJzen,  nur  eine 
einzige  unglückliche  Familie  "bilden,  das  wenn  auch 
gezwungene  Vertrauen  eines  vaterländischen  Vereins 
zu  misabrauchen  —  hiervon  sind  wir  vollkommen 
überzeugt;  und  so  ist  es  eigentlich  gleichgültig,  ob  A 
oder  Z  an  der  Spitze  einer  Gesellschaft  steht ;  — 
während  veränderte  Statuten,  besonders  in  einer 
Form,  die  Excellenz  für  zweckmässiger  halten  —  was 
allein  hinlänglich  wäre,  den  decidirtesten  Schläfer  zu 
erwecken  und  wach  zu  halten  — eine  solche  Lebens- 
frage, oder  die  Nationalität  der  Ungarn  betrcflfend, 
eigentlich  eine  solche  Todesfrage,  oder  noch  deutlicher 
gesagt,  ein  so  sicheres  Todesnrtheil  ist,  dass  wir  Un- 
garn —  auf  Gott  vertrauend,  und  eine  bessere  Zuknnfl 
anhoffend  —  auch  in  Hinsicht  der  ungarischen  Aca- 
demie,  wie  in  allen  anderen  vaterlandischen  Angele- 
genheiten lieber  in  einem  stagnirenden,  paralytischen 
Zustande  verbieiben,  als  dass  wir  pflichtvergessen 
selbst  Hand  an  uns  legen,  und  auch  noch  das  Wenige 
zu  zerstören  mithelfen  sollen,  was  uns  an  moralischen 
Schätzen  Excellenz  noch  übrig  Hessen.  Wir  wollen 
in  gar  Vielem  lieber  im  Sumpfe  verbleiben,  ja  noch 
mehr  versumpfen  —  worüber  besonders  sehr  viele 
brave  Wiener  so  gerne  lachen  —  als  zum  glorreichen 
Werke  der  allgemeinen  Verschopfung  und  Verkapau- 
nemng  thätigund  patriotisch  (I)  mitzuwirken. 

Excellenz  wissen  sehr  gut,  welche  grosse  Resultate' 
man  endlich  durch  eine  systematisirte 'Ermüdung' 


Em  Btkh,  ic 


Nationalist™ 


bezwecken  kann ;  dies  ist  nun  das  System, 
Excellenz  auch  vü-ä-vig  der  ungarischen  NationalitSt 
in  Anwendung  bringen  j  —  und  Sie  werden  singen, — 
wenn  die  Vitalität,  der  turgor  vitalis  der  ungarischen 
Kace  sich  nicht  überwiegend  daxthut ;  —  dass  Sie 
aber  von  Seiten  der  '  Bessern '  des  Landes,  bei  denen 
mehr  '  Spiritus  als  Phlegma '  vorräthig  ist,  einen 
Kampf  auf  Leben  und  Tod  kämpfen  werden  müssen, 
auf  das  können  sich  Excellenz  und  alle  Ihre  Umge- 
bung gefasst  maciien.  Auf  jeden  Fall,  ob  dann  die 
Würfel  rechts  oder  links  fallen,  werden  Excellen» 
aber,  wenn  wir  gut  unterrichtet  sind,  mit  Hannibal 
sagen  können:  Et  in  ma^nis  voluinae  sat  est;  denn 
kann  es  wohl  etwas  Grosseres  (!)  oder  eigentlich  Un- 
geheueres geben,  als  eine  Nation  zu  morden,  oder 
wenigstens  morden  zu  wollen  ?  Schwer  möglich  ;  und 
sicherer  ist  es  schon  auf  jeden  Fall,  als  sich  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  versuchen  zu  wollen — wie 
die  Sonne  der  heutigen  Tage  beleuchtet;  —  wiewohl 
in  früheren  Zeiten,  um  nicht  andere  zn 
gewisser,    wie  manche  Franzosen    ihn    zu 


pflegen  :     Giiülaume  un   tel  —  ni 
Haut  davon  kam,  sondern 
seines  Volkes,  &.c.,  in  der   Geschi 
Viele  in  der  Jetztzeit  behaupti 


icht  nur  mit  heilei^ 
n  espece  Benefactor 
ichte,  oder  wie  sehr 
wollen,  nur  in  der 


Mythe  und  in  der  Einbildung  des  Dichters — glanzbJ 
welchen  Glanz  wir  jedoch,  wie  jeder  bessere  UngMV'f 
für  eine  abscheuliche  Degradation  halten,  und  i 
ganzer  Seele  abhorriren ;  denn  die  Vorsicht  hat  a 
dere  Wege,  den  Völkern  gerecht  zu  werden. 


^ 
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Escellenz  bebaupton  gleichfells,  pag.  29,  dass  das 
ungarische  Theater  von  Seiten  der  Regierung,  um 
iiire  Sympathie  für  die  ungarische  Nationalität  an  den 
Tag  zu  legen,  so  sehr  ausgezeichnet  wurde,  dass  dessen 
gedeihlicher  Fortbestand  wesentlich  der  Sorgfalt  der  Re- 
gierung zu  verdanken  ist 

Nun  können  wir  sagen,  ist  eine  so  impudente  Gas- 
connade,  wie  diese  schamlose  Behauptung,  noch  nie 
aus  der  Feder  eines  Menschen  geflossen,  der  nur  ein 
Procent  Ehre  in  seiner  Fleischmasse  aufzuweisen  hat. 

Die  financielleu  Verbältnisse  dieser  Anstalt  sind 
in  einem  äi^serat  prec'ären,  wirkhch  kläglichen  Zu- 
stande. Nun  wollten  die  Betreffenden,  um  diesem 
Uehel  abzuhelfen,  eine  Subscription  im  ganzen  Lande 
eröffiien,  und  baten  in  aller  Regel — nämtich  nach  den 
jetzigen  Regeln— bei  den  höchsten  Landesbehörden 
um  die  Erlaubniss,  die  auszugebenden  Subscriptions- 
Bogen  in  den  reapectiven  Verwaltungsgehieten  und 
'  schönen  Gegenden '  durch  die  amtlichen  Organe 
unter  den  Bewohnern  circuliren  zu  lassen ;  es  wurde 
abgeschlagen,  aber  anstatt  dessen  gnädigst  gestattet, 
dass  Ein,  sage:  Ein  Bogen  mit  sechs  Unterschriebenen, 
die  als  Sammler  gelten  mögen,  im  pester  Casino  auf- 
gelegt werden  diirfe,  wo  sich  dann  die  feurigen  Pa- 
trioten nach  Herzenslust  unterschreiben  können  I  Ein 
Statut  des  Casino  verbietet  aber — vorhin  war  es  we- 
nigstens so  —  mit  irgend  einer  Bettelei  oder  einem 
Subscriptions-Gesucbe  Jemanden  zu  belästigen, 

Nun  fragen  wir  jeden  ehrlichen  Menschen,  was  ist 
hierüber  seine  Meinung?  Wenn  die  österreichische 
Regierung  die  ungarische  Äcademie,  das  ungarische 
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Theater,  überhaupt  das  'Ungarische'  nicht  goatirt, 
nicht  protegirt,  was  wird  dei-selbe  wohl  darauf  an^ 
Worten?  Er  wird  dies  vieUeicht  für  nicht  gescheidt 
halten,  vielleicht  auch  für  sehr  vernünftig — fiir  ehren- 
rührig jedoch  gewiss  nicht,  denn  so  eine  liebevolle 
Officiösität  wird  naturgemäss,  nämlich  nach  der  Natnr 
der  Betreffenden  eigentlich  durch  nichts  motivirt,  be- 
sonders wenn  man  die  Sache  von  keinem  höhern  Ge- 
sichtspunkte, aber  nur  terre-ä-terre  betrachtet  Wenn 
sie  jedoch,  wir  meinen  Hochdero  Regierung  für  diese 
Anstalten  nicht  nur  nichts  thut,  sondern  die  plumpsten 
Hemmschuhe  an  sie  anlegt,  Prügel  In  ihren  Weg 
wirft,  und  sich  dann  dennoch  die  Violona  gibt;  Wie 
human,  wie  wohlwollend,  Vfie  generös  sie  subvenirtö 
— dann  heisst  Jener,  der  so  etwas  behauptet,  wenig- 
stens nach  dem  DicHonnaire  de  VAcaddmie  franpaise, 
un  grand  imposteur ! — Was  Excellenz  übrigens  nicht 
etwa  auf  sich  nehmen,  oder  wenn  ja,  wenigstens  für 
keine  Beleidigung  ansehen  sollen,  denn  auch  Mahomet 
erhielt  von  vielen  Seiten  diese  4pilhhte  honorißque; 
und  vielleicht  eben  deshalb,  weil  es  auch  ihm  gelang, 
die  Leute— freilich  zu  ihrem  Besten — zu  mystiflciren, 
und  eigentlich  eine  Nation  zu  erschaffen,  die  nach 
glänzenden,  aber  sehr  blutigen  und  zum  Gliick  in 
Verhältniss  sehr  kurzen  Triumphen  jetzt  in  der  Gc" 
stalt  des  'ki'anken  Mannea'  jedem  Denkenden  einen 
neuen  Beweis  geben  kann,  welche  unbeschreibliche 
Vortiieile  a  la  longue  eine  Ferm  an -Regierung  hat. 

Eür  das  ungai-ische  Theater,  das  bloss  durch  die 
Pietät  des  ungarischen  sehr  arm  gewordenen  Publi- 
kums erhalten  wird,  that  die  Regierung  nichts,  so 
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dasa  dessen  'gedeihliclier  Fortbestand)'  wie  Excellenz 
zu  sagen  -belieben,  in  die  Reihe  jener  Vegetationen 
gereiht  werden  kann,  die  nicht  durch,  sondern  trotz 
der  Regiernng  sich  mit  Mühe  und  Noth  bis  jetzt  er- 
halten konnten.  Ausser  dasa  Excellenz  vielleicht  den 
kleinen  '  Leopoldi-Orden '  als  besondere  Subvention 
meinen,  durch  welchen  die  Brust  des  seelenvollen 
Graten  Gr.  Räday,  Vorsteher  des  imgarischen  Thea- 
ters, geziert  und,  wie  wir  ihn  kennen,  gewiss  'ganz 
besonders '  erquickt  worden  ist. 


Eb  sind  uns  mehrere  Regimenter  bekannt,  wo 
jeder  Einzelne  sich  so  sehr  hervorthat,  dass  die  Fahne 
des  Regiments  mit  der  goldenen  Medaille  illustrirt 
wurde.  Es  ist  unstreitig  ein  herrlicher  Gedanke ;  — 
und  wiewohl  sehr  viele  Philosophen  es  für  gar  rührend 
dumm  halten,  sich  wegen  eines  '  Bandeis'  oder  eines 
Thalers,  wenn  auch  von  Gold,  erschiessen  zu  lassen, 
oder  das  Leben  auch  nur  von  weitem  wegen  so  einer 
mishre  zu  riskiren  —  so  wenden  wir  uns  von  so  einem 
Raiaonnement  stets  mit  Unwillen,  ja  mit  Ekel  zui-ück; 
und  rufen  mit  Frau  Caroline  Pichler,  geborene,  aber 
jetzt  auch  schon  gestorbene,  von  Greiner,  im  vollsten 
Enthusiasmus :  '  Das  Leben  ist  der  Güter  Höchstes 
nicht  I '  mit  welchem  sublimen  Schiller'schen  Motto  sie 
den  Titel  ihres  Agathokles  beglünzte.  Dem  zufolge, 
so  wie  wir  die  goldene  Medaille  an  der  Standarte 
eines  nicht  nur  lebens-,  sondern  auch  todesmuthigen 
Regimentes  für  äusserst '  begeisternd  halten,'  so  muss 
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aucli  das  ganze  Corps  der  tmgarisdien  Mimen,  sammt 
allen  Biihnen-Novicen,  wie  auch  den  Prlesterinneo 
der  Thalia,  der  Melpomene,  sogar  der  Terpsichoi 
den  Souffleur  nicht  ausgenommen —  von  einer  in- 
nerlichen Wärme  ergriffen  sein  —  was  besonders 
bei  der  grossen  Kälte  und  dem  tlieueren  Brenn- 
material Vielen  sehr  zu  statten  kommen  muss — wenn 
ihnen  A'on  der  Brust  des  ehrenwerthen  und  verdienst- 
Tollen  Grafen  der  heilige  Leopold  entgegen  winkt  und 
sie  anlächelt. 

Freilich  sagt  das  alte  Sprüchwort:  Ab  amids  justa 
sitntpetenda  —  und  einen  Heiligen  kann  jedes  mensch- 
liche Wesen  gewiss  für  seinen  Freund  halten  —  und 
so  glauben  wir,  wäre  es  ein  bischen  indiscret  und  gar 
nicht  j'uBfe  vom  heiligen  Leopold  zu  prätendiren,  dass 
derselbe  auch  für  das  '  Ungarische '  (I)  gar  absonder- 
lich schwärme,  und  den  ä-peu-pres  steckengobliebenen 
Teapis-Karren  der  antediluvianischen  Magyaren  aus 
seiner  stiefmütterlichen  Lage  herausreisse.  Der  hei- 
lige Stephan  wäre  mehr  in  seinem  Elemente  gewesen. 

£nßn,  Excellenz,  Ihr  System  ist :  'Alles  zu  ver- 
mischen.' Den  Stephans-Orden  hängen  ExceDenz  auf 
sehr  viele  Deutsche,  &c. ;  den  Leopolds-Orden,  die 
Eiserne  Krone,  fiic,  &c.,  hingegen  auf  einige  wenige 
Ungarn,  &c.  Und  gegen  dies  Gebaren  ist  nichts  ein- 
zuwenden. Excellenz  thun  es  aber  auch  mit  allem 
andern; — was  am  Ende,  wenn  es  reussirt,  wahrhaftig 
eine  vollkommene  Unität  nach  sich  ziehen  wird;  reus- 
sirt es  eher  par  hasard  nicht,  was  höchst  probable  ist, 
unausbleiblich  eine  so  ungeheuere  Fennentation  er- 
zeugen muss,  deren  Endresultat   kein   anderes  sein 
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kann,  als  eine  vollkommene   Zersetzung   und   Auf- 
lösung. 


Unerfahrene,  des  Kochens  unkundige  Recruten, 
sind  in  Kriegszeiten  oft  im  Falle  fiir  die  ganze  Mann- 
schaft kochen  zu  müssen,  die  in  Reih  imd  Glied  zu 
stehen,  zu  plänkeln,  Canonen  zu  bewachen,  zu  atta- 
kiren  liat.  Diese  Marmitons  werfen  nun  unerfahren 
und  inepte,  wie  sie  denn  sind,  alles  was  sie  haben  und 
sich  verschaffen  können,  pite-mele  in  einen  allge- 
meinen Topf.  Da  nun  ein  Stoff  länger,  der  andere 
hingegen  kürzer  zu  sieden  und  zu  kochen  braucht, 
danüt  derselbe  geniessbar  sei,  so  entsteht  oft  aus  dieser 
Unität  eine  solche  Gourmandise,  die  man  auf  ungarisch 
kSßcz  nennt,  und  die,  wie  das  Excellenz  bei  Ihrem 
culinarischen  Scharfsinn  gewiss  begreifen  werden,  so 
eklich  schmeckt,  ja  oft  sogar  so  infam  stinkt,  dass  man 
dieselben  trotz  des  besten  Widens  und  des  decidir- 
testen  Appetits  nicht  hinunterw üvgen  kann,  und  dem- 
nach entweder  ausschütten,  oder  geradezu  den  braven 
Trägern  der  jamhons  auftischen  muss. 

Nun  glauben  alle  unsere  Landsleute,  die  ein  bis- 
chen weiter  riickblicken  und  vorblicken  als  Escel- 
lenz  &  Co.,  dass  Exccllenz  am  Ende  ans  den  ver- 
schiedenartigen und  zum  Theil  heterogenen  Ingre- 
dienzien des  grossen  Kaiserreichs,  anstatt  einer  ge- 
schmackvollen Unität,  einen  infamen  kößce  zuwege 
bringen  werden. 

Wir  sind  leider  auch  dieser  Ansicht,  glanben  aber. 
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um  einw  a 
rd,  wflnl 
isammen^l 


daBS  Excellenz  in  dem  Theil  der  Kochkunst,  des 

Vertreter  par  exceltence  'sauciers'  genannt  wei-deH-^^ 
da  ea  auch  toÜssbuts  und  patissters,  &c.,  gibt  —  so  sehr 
escelliren,  dass  Sie  auch  bis  dahin,  bis  der  kößcz  aus 
Direm  Gebaren  so  heransstinkt,  dass  es  am  Ende  aUe 
Leate  merken  müssenj  und  es  nicht  länger  auehalten 
können,  alles  mit  einer  so  pikanten  Sauce  übertünchen 
werden, — dass  man  sich  erst  nur  dann  um  eiim  ^ 
practischeren  ehe/  de  cuiaine  umsehen  wird, 
Excellenz  das  Cranze  schon  vollkommeD  zusai 
gepantscht  und  vergiftet  haben  werden;  mid  in  diest* 
Hinsicht,  was  nämlich  Dir  '  Üebertünchungs-Genie' 
anbelangt,  gestehen  wir  mit  vollkommener  Werth- 
sch'atzung,  erinnern  uns  Excellenz  wirklich  au  jenen 
berühmten  pariser  '  Prinzen  oder  König  der  Kiiche 
und  des  Bratspiesses '  —  vulgo  Koch  genannt  —  der 
einem  Ausländer,  vermuthlich  Engländer,  der  iha'J) 
seine  Dienste  nehmen  wollte  —  sich  mit  iülgi 
Worten  recommaodirte :  J&  niengage  de  ■ 
avaler,  avec  la  aauce  que  j'ai  invmUe  et  dont  ^crffl 
teeret,  une  paire  de  hottee,  et  mime  ei  vom  voulez, . 
Hjur  wtre  pere,  aans  que  wus  vous  en  doutiez  seule 


Uns  nünmt  es  sehr  Wunder,  dass  Ezcellenz  i 
auch  die  ungarischen  Kleider  alß  besonderen  Bm 
wie  sehr  mau  von  Seiten  der  Regierung  die  Ungi 
bevorzugt,  in  liirem  Hüchhlicke  angeführt  haben«*« 
jenes  goldgezierte  Costüm,  das  Sie  Ihre  tapfem  ] 
amten  in  Ungarn  anziehen  Hessen. 
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Wir  kennen  von  Alters  her  die  profonden  Raison- 
neraents  der  echten  Wiener,  durch  welche  sie  sich  — 
wenn  von  irgend  etwas  Ungarischem  die  Rede  war  — 
in  der  Regel  so  sehr  auszeichneten.  Excellenz  werden 
in  Hinsicht  der  hyperfeinen  '  Enghosen-Diplomatie,' 
är-peu-pris  sich  so  berathen,  oder  einen  solchen  Monolog 
mit  Hochderoselbst  gepflogen  haben. 

'  Die  (Jngan*  sind  yoll  Leben,  voll  Enthusiasmus! 
hängen  fest  an  allem,  an  was  sie  gewöhnt  sind;  — 
durch  ein  nngarisches  Wort,  oder  etwas  das  ungarisch 
aussieht,  kann  man  sie  leicht  electrisiren.  Nun  hatten 
sie  früher  lauter  vermögliche,  ansehnliche  Beamten  — 
die  wir  aber  nicht  brauchen  können  —  und  die  be- 
sonders in  letzter  Zeit  die  ungarische  Tracht  sehr  ne- 
gligirten. — Wir  werden  nun  alle  ungarischen  Beamten 
in  enge  Hosen  und  Attilas  pressen,  und  zwar  mit 
einem  Theil  der  National-Farben  j  das  kann  seine 
Wirkung  nicht  verfehlen ;  denn  wenn  so  ein  Natur- 
mensch seinen  Beamten  in  einem  Schnürrocke  erblickt, 
so  iraponirt  ilim  das  für's  erste  schon  von  '  vornher- 
ein,' und  dann  glaubt  er  ihm  auch,  weilereinenLands- 
mann  in  ihm  erblickt,  oder  eigentlich  zu  sehen  glaubt, 
alles,  was  er  sagt,  auPs  Wort;  denn  er  sieht,  so  dumm 
er  übrigens  auch  ist,  den  Unterschied.  —  Vorhin 
waren  seine  Beamten,  so  zu  sagen,  stets  nur  für  sich 
ungarisch  angethan,  nämlich  bei  einer  Congregation, 
Landtag,  Festessen,  &c.,  während  er  jetzt  gewahr  wird, 
dasB  die  obligate  enge  Hose  —  zumal  keine  Congreg*- 
tionen,  Landtage,  Festessen,  &c,,  mehr  vorkommen — 
eigentlich  für  ihn  angezogen  wird  I  Und  für  solche 
zarte  National-Attentionen   ist  das  Volk,   besonders 
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das  ungarische  stets  dankbar, and  zwar  in  einem  Grade, 
dass  es  bereit  ist,  fiir  den,  der  ea  mit  soJclier  patrio- 
tischer Delicatesse  behandelt,  auf 'Ja  und  Nein" 
Gut  und  Blut  zu  Sassen.  Und  dann,  wäre  es  erst  eine 
'  rolhe  Hose !'  Dieses  Kleidungsstück  übte  stets  eine 
wirklich  magische  Kraft  auf  die  Ungarn  aus !  Man 
findet  in  einer  Legende  —  und  '  so  was '  hat  sich  frei- 
lich nirgends  anders  als  nur  ia  Ungarn  zuti'agen 
können  —  dass  ein  vornehmer  Magnat  unter  der  Re- 
gier ungMariaTheresia's  ein  herrliches  Gut — vielleicht 
vier  geographische  Quadrat-Meilen  gross,  besten  Bo- 
dens, &C.,  für  eine  rothe  Hose  auf  zweiunddreisslg 
Jahre  versetzt  hat  —  in  welche  er,  nämlich  der  Mag- 
nat —  und  das  completirt  dieses  ergötzliche  Zerrbild 
— nach  der  Anecdote  desM-  Bataplan,  — aiy^  entr«, 
je  nelesprendspas — gar  nicht  hineinschlüpfen  konnte! 
Die  rothe  Hose  wäre  aber  vielleicht  doch  zu  auflällend, 
zu  *  verfrüht '  —  und  von  Seiten  der  Regierung  eine  zu 
grosse  Coudescendance  gewesen;  also  einstweilen  nur 
grüne  —  die  Farbe  der  Hofihung,  aber  freilich  nicht 
für  die  Ungarn. 

Es  scheint  absurd  zu  sein,  was  wir  da  in  den 
Mund  von  Excellenz  legen, —  denn  in  Ihrem  Rück- 
blicke steht  es  nicht  —  aber  weiss  Gott !  Raisonne- 
ments  dieser  Art  hörten  wir  von  Seiten  jener  oster- 
reichischen  Staatsmänner  in  Hülle  und  Fülle,  die  die 
christliche  Absicht  hatten,  die  Ungarn  irgend  auf  eine 
Art  zu  *  erwischen,'  und  die  überzeugt  waren,  dass  n 

*  Auf  '  Ja  und  Nein,'  eine  Redevelae,  «adnrcli  der  Wiener  du  ■ 
BUszadrückeu  wünscht,  wag  der  LaCeiiiEr  darch  ilalim,  illica,  eil»  | 
cHisfime  beieiclmet. 
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dazu  eben  nichts  anderes  brauche,  als  ein  Stück  rothes 
Tuch — wie  denn  auch  Frösche — wie  es  Exccllenz  als 
Student  gewiss  mit  vollstem  Successe  erprobt  haben 
werden  —  gar  gerne  und  prompt  nach  einem  derlei 
farbigen  '  Bandl '  zu  schnappen  sehr  bereitwillig  sind, 
besonders  wenn  sie  eben  Sieata  machen  und  in  ihrer 
Dummheit  in  den  Glanz  der  Somie  blicken,  was  sie 
selbstverständlich  blind  und  stupide  macht! 

Excelienz  haben  sich  in  Hinsicht  Ihres  Engen- 
hosen-Manövers und  SperativH  vis-ä-vls  der  Ungarn 
jedoch,  wie  in  den  meisten  Ihrer  Regierungs- Pfiffig- 
keiten, vollkommen  getäuscht, —  denn  allen  Leuten 
kam  anstatt  irgend  eines  Respectea  das  unabweisbarste 
Lachen  in  einem  Grade  an, — wie  sie  z.  B.  Baron 
Geringer  Excellenz,  Baron  Rueskäfer  Excelienz, — 
nnd  viele  andere  von  gleicher  Persönlichkeit,  in  engen 
Hosen  zu  schauen  und  zu  bewundem  das  Glück 
hatten, —  und  manches  echte  Glas  Ungarweines  auf 
die  Gesundheit  von  Excellenz  mit  dankbarem  Gefühle 
ausleerten,—  gut  ipsis  hoc  oüa  fedt,  et  qvadrata  miscuit 
rotundis.  Denn  es  war  wirklich  meisterhaft  von  Ex- 
cellenz ausgedacht,  so  ehrenwerthe,  höchst  moralische 
und  gescheidtfi  Herren — -wie  die  genaimten  sicherlich 
sind,  in  eine  solche  Maske  zu  stecken,  in  welcher  sie 
— wir  müssen  es  zwar  mit  Bedauern,  und  ohne  sie  be- 
leidigen zu  wollen,  aber  zur  Steuer  der  Wahrheit 
sagen,  wirklich  buchstäblich  ganz  so  aussahen  wie 
masktrte  Affen,  die  man  mit  Fleiss  so  aufputzte  und 
aufdimnerte,  mn  die  Ungarn  zu  carrikiren. 

Die  Ungarn  sind  im  Allgemeinen  durchaus  keine 
'  Apollos.     Wir  haben  diese   Prätension  keineswegs. 
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Die  Männer  sind  dnrchsclinittlich  gnt  gewachsen,  aber 
es  gibt  unter  ihnen  Individualitäten,  die  von  Gestalt 
durchaus  niclit  sauberer  sind,  oder  auch  nur  so  sauber 
wären,  wie  die  benannten  beiden  Escellenzen ;  nnJ 
die,  niimiich  die  unsauberen  Ungarn,  denmwh  in  den 
vormärzlichen  Zeiten  bei  jeder  solemnen  Gelegenheit 
in  Hungaricis  erschienen ;  sie  kleideten  sich  aber  ganz 
modest  in  einl'aclies  Schwarz,  Pfeffer  und  Salz,  Braun» 
&C. ;  während  sie  alle  jene  Farben  und  Kleider- 
Bchnitte,  besonders  Goldsclinüre  und  Borten,  die  die 
Flaneurs  so  zu  sagen  anrufen:  'Da  scbaut's  her!' 
jenen  überliessen,  die  nicht  gebaut  waren  wie  ein  X, 
wie  ein  ?,  kurz  wie  ein  Vogel  schreck,  &c.,  und  weim 
sich  ein  Buckliger,  ein  Schiefer,  ein  Zwerglein  ohne 
Fleisch,  ganz  aus  Bein,  über  die  Gebühr  zu  pomiiös, 
gar  in  National -Farben  einwickelte,  da  lachte  man  sie 
eben  so  com  amore  aus,  wie  man  die  beiden  Excellenzen 
nicht  ansehen  konnte,  ohne  ganz  und  gar  zu  vergessen, 
welcii  tiefen  Kespect  man  ihnen  scliuldig  ist ;  zwar 
nicht  aus  besonderer  Achtung,  oder  gar  ob  überBtri>- 
mender  Liebe,  o  neinl  keineswegs,  sondern  von  wegen 
des  so  unendlich  elastischen  und  alles  ausgleichend^i 
Patents. 


Excellenz  glauben  gar  nicht,  was  die  plumpe  und 
gemeine  Einbildungskraft  der  so  sehr  arrlerirten  Ur- 
völker  Ungarns  in  dieser  Hinsicht,  nämlich  die 
Beamten-Maskerade  betreffend,  für  drollige,  eigent- 
lich maliciöse  Impromptus  erfunden  und  ausgedichtet 


^^--■^ 


cuiet        H 
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Ilaben ;  —  denn  wir  wenigstens   tonnen  ao  albernes 
Zeug  unmöglich  für  wahr  halten. 

Excellenz  wissen,  dasa  enge  inexpressiblea  in  der 
Regel  nur  dann  mit  irgend  einem  Wohlgefallen  ange- 
sehen Werden  können,  wenn  sie  voUkonimen  ausge- 
Tiillt  sind. —  Nun  fand  sich  aber,  dass  der  grössere 
Tiicil  Ihrer  Beamten  —  als  ob  sie'a  im  Dienste  des 
thcuem  Vaterlandes  bereits  schon  ganz  weggegessen 
hätten,  gerade  in  jenen  Theilen  der  meuschiichen 
Constitution  sich  sehr  deficient  zeiglen, —  die  nicht 
schön  sind,  wenn  sie  unwillkürlich  an  ein  Schachbrett 
erinnern.  Ueber  den  hieraus  natürlicher  Weise  ent- 
stehenden 'plodemden'  Zustand  der  kaiserlich  könig- 
lichen Herren  Beamten  wollten  sich  die  Völker  nun 
—  die  von  Aesthetik  nicht  einmal  den  Titel  kennen, 
nnd  von  feiner  Plaisanterie  gar  keinen  Begriff  haben 
— '  schier '  zu  Tode  lachen ;  —  welche  Erscheinung 
leicht  begreiflich  sich  als  ein  sehr  gefährliches  Symp- 
tom zeigte ;  denn  lachen  einmal  die  Völker,  sogar  die 
Weiber  und  Kinder  über  ihre  Vorgesetzten, —  dann 
könnte  man  wirklich  geneigt  sein,  das  Evangelinm 
des  heiligen  'Matthäl  am  letzten'  abzusingen,  und  ein 
■ehr  tristes  Ex  ptvfundia  mit  voller  Wchmuth  anzu^ 

[  stimmen. 

Wie  dieser  fatale  Umstand  —  der  Ihrem  sonst  so 

r  durchdringenden  Blicke,  und  Ihrem  Visitations- 
Talent,  unbegreiflicher  Weise  entging  —  zu  Hochdero 

I  Kenntüiss  kam,  sollen  Excellenz,  nach  der  allgemein 
Terbreiteten  Volkssage  gleich  auf  der  Stelle  ein  Patent 
an  Baron  Stephan  Haner,  Vicehaup [Statthalter  des 

b  glücklichen  Ungar-Landes,  ä~peu-pr^  folgenden  Inr 
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halts  erlassen  haben :  "Nicht  alle  Menschen  erfreuen 
sich  der  Zähne ;  je  nun  so  mögen  sie  sich  mit  Rate- 
Hers  behelfen.  Viele  verloren  —  ob  inj  Angriffe  oder 
Reürade,  das  ist  gleichviel  —  ein  Äuge ;  sie  verbinden 
das  obscure  Loch  mit  einem  Bande,  nnd  es  ist  ihnen 
geholfen.  Mancher  liesa  ein  tjnterbein,  mancher  an- 
dere hingegen  ein  Oberbein  liegen;  was  thut  es? 
nichts !  Er  eräetRt  den  Abgang  durch  Pantoffelbolz ; 
—  und  Haare, —  werden  diese  denn  nicht  in  tausend 
Fällen  durch  graziöse  Perücken  vertreten,  &c.  Das 
sind  eben  so  viele  Siege  der  Civilisation,  von  vi-elchen 
die  Natursöhne  der  pussta  oder  des  Pdkoner  Waldes  * 
keine  Alinnng  haben,  ja  nicht  haben  kijnnen ; — nun 
denn,  theui'er  Freund,  intimer  Special-Baron  —  und 
Exceilenz — Kamerad,  befehlen  Sie  allen  Ihren  Unter- 
gebenen '  Baumwolle,'  sie  ist  ja  nicht  theuer,  in  Hülle 
und  Fülle  auf  das  Schleunigste  und  ohne  Widerrede 
zu  gebrauchen,  damit  unsere  braven  Husaren  nicht 
nur  im  moralischen  Sitzfleisch,  wo  sie  olmehin   excd- 

■  Ein  'Wiener,'  der  nichli  andere»  itl.kana  ebensowenig  einertniie 
DisCinction  zniechea  '  Meniclienlreue  '  und  '  Hnndetreae  '  machen, 
wie  er  denn  auch  im  Allgemeinen  zwischen  den  Buchstaben  B.  P. — 
D.T. — G.  K.^V.  F..  So-,  nicht  einmal  in  seiner  Mullerspraehe.  und 
dpsto  weniger  in  einer  fremden  eine  richtige  Wohl  lu  treffen  im 
St^mde  ist.  Denn  die  Meisten,  wenn  eie  sich  so  'gehen  lassen,'  sagen: 
Durm  anstatt  Thurm.  \iaä  fian  JojaKA  anstatt  ton  vagage  —  pon 
irasae  anstatt  ion  jrdce.  Sfc.  Weiche  Urwüohsigkeit  vielleicht  einem 
Zungenfehler  zuzuschreiben  ist ;  so  dass,  wenn  diese  gelüset  wurde, 
wer  weiss  —  —  es  gibt  ja  viele  solche  Fälle  bei  den  GeGederten,  tfo 
es  mit  dem  besten  Erfolge  geschah,  &c.  Aber  freilich  *nr  dieser 
'  Operation '  es  äusserst  komisch  vorkommen  mnss,  wenn  die  Cor- 
rectiir  auch  in  dieser  Richtung  -von  der  Seile  ausgeht,  wo  sie  oft  so 

brennend  nothweiidig  wäre. So  wird  x.  B.  von  den  meiaUn 

Wienern  auch  der  '  Bakonyer  '  Wald — Pikoner  aosgesproulien. 


i 
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liren,  sondern  auch  in  der  Unterlage  ihrer  respectiven 
Personen,  was  die  Engländer  hunting-seats  nennen  — 
die  ungarischen  Betyären  übertreffen  mögen ;  —  thua 
Sie  in  dieser  Hinsicht  eher  zu  viel  als  au  wenig,  und 
nur  schnell !  —  Gott  sieht  nicht  auf  die  Orthographie, 
sagt,  glaub  ich,  Herder,  sondern  aufs  Herz,  und  so 
können  wir  in  der  'Valil  unserer  Beamten  uns  auch 
in  keine  weitläufige  Untersuchung-  einlassen,  und 
können  damit  vollkommen  zufrieden  sein,  wenn  sie 
nur  mit  moralischer  Energie,  wenn  auch  von  Natur 
eckig,  mit  hinlänglichem  Geschicke  auswattirt  sind ; 
denn  die  physische  Schönheit  ist  durch  Kunst,  in  dem 
gegebenen  Falle  durch  Bau mwoll -Watte  leicht  zu 
potenziren. 

Esccllenz  sollen  sieh  bei  dieser  Gelegenheit  je- 
doch nicht  wenig  blamirt,  und  Ihre  Inferiorität  uw- 
a-vis  des  noch  pfiffigeren  Baron  Hauer  palam  publice 
der  Welt  zur  Schau  gestellt  haben.  Denn  Baron 
Hauer,  dem  nichts  entgeht,  enviederte  hierauf  Ex- 
cellenz über  diesen  Eriass  geradenu  in's  Gesicht  oder 
aus  Rcspect  von  hinten  lachend,  it-peu-pris,  wie  die 

Kunde  circulirt,  folgende  Worte Ja,  dieses  soll 

er  erwiedert  haben:  "Warum  denn  nicht  gar  'Baum- 
wolle I'  "  Das  ging  uns  noch  ab  1  Jetzt,  wo  überall, 
besonders  in  Hainburg,  so  eine  immense  Quantität 
von  Schiess-Baum wolle  fabricii-t  wird !  Bei  der  inal- 
veillance  der  Ungarn  —  die  leider,  wie  bekannt,  sogar 
die  Kleidermacher  inficirt  hat  —  ist  es  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  so  ein  Sehneitler  mauvais  plaisant  — 
denn  nicht  nur  in  Wien,  sondern  auch  in  ihren  Reihen 
sind  'Jux-Brüder'  in  allen  Formen  anzutreffen — auf 
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den  infamen  Gedanken  kommen  konnte,  so  eine  hoff- 
nangsfarbige  Hose  von  irgend  einem  hochgestellten, 
aber  sehr  dünnbeinigen  Oberbeamten  mit  Koall- 
BaumwoUe  zu  wattiren;  —  und  es  gar  nicht  aus  der  1 
Reihe  der  Möglichkeiten  steht,  dass  irgend  bei  einer 
Festivität,  Dlumination,  &c.,  wie  das  Volk  am  meisten 
und  am  aufrichtigsten  (t)  jubelt,  so  ein  Herr  auf  ein- 
mal wie  ein  Böller  oder  eine  Karthaune  losgingel 
Excellenz  können  sich  den  Jubel  denken,  der  erst  i 
dann  los^nge,  wenn  so  ein  Staatsmann  losgegangen 
wäre!  Wir  würden  in  unseren  Bemühimgen,  die  I 
Leute  einzuschläfern,  und  ihnen  unser  System  gtm- 
tiren  zu  machen,  viele  Deceiuüen  zurückgeworfen  I 
werden.  Ich  bin  Hochdero  Befehl  —  dessen  •  Trag- 
weite '  und  'Bedeutung'  ich  vollkommen  zu  würdigen 
verstehe — jedoch  mit  der  unbedeutenden  Modiöcation 
auf  der  Stelle  nachgekommen,  dass  ich  allen  Beam- 
ten unter  Cassation  verboten  habe,  Ihre  Zuflucht  anr 
Baumwolle  zu  nehmen,  ihnen  zu  gleicher  Zeit  aber 
unter  der  schwersten  Verantwortung  den  Befehl  ein- 
schärfte, anstatt  Baumwolle  ganz  einfach  Heu  zu  ge- 
brauchen. Erstens  schon,  weil  es  ein  vaterländische« 
Product  ist,  und  das  wenige  Geld,  das  sich  noch  zeigt, 
bleibt  wenigstens  im  Lande ;  und  zweitens,  weil  es 
zwar  bei  dem  jetzt  so  theuem  Viehfutter  im  Preise 
etwas  aufschlagen,  aber  durchaus  nicht  losgehen  kann. 
Was  das  hieraus  quellende  Incommodum  anbelangt  — 
welches  wirklich  nicht  gering  ist,  denn  bei  der  sprüch- 
wörtlich 'bach-skiriach'  scandalösen  Bewirthschaftung 
der  Herren  Ungarn,  kommen  im  ungarischen  Heu 
nicht  selten  auch  Brennesseln,  ja  sogar  Disteln  vor — 
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80  kann  man  pro  rege  et  patria  und  in  der  Anhoffnung 
eines  fetteren  '  Aratels  'jedoch  schon  ein  bischen  waa 
leiden  und  verachmerzen,— wie  ? 

Und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  so  spricht  das  Volk, 
dass  seit  diesem  Patent-Erlasse  und  dessen  äusserst 
kluger  Modification  die  Herren  Beamten  von  Excel- 
lenz so  hübsch  rund  geworden  sind,  als  ob  sie  von 
einem  sehr  geschickten  Drechsler  'abgedreht'  worden 
wären ;  freilich  schneidet  hier  und  da  manchmal  ein 
Herr  '  Gestrenger '  so  ein  klägliches  Gresicht,  als  ob 
er  sich  par  hasard  irgend  wo  auf  einen  Igel  gesetzt 
haben  würde; — das  thut  aber  nichts,  denn  albern, 
wie  sie  sind  — Excelienz  merken  wohl,  dass  jetzt  vom 
Volke  die  Rede  ist  —  glauben  sie  alle  fest,  wenn  sie 
so  etwas  zufällig  bemerken,  der  Herr  Beamte  mit 
dem  saueren  Gesicht  leide  an  der  goldenen  Ader,  oder 
an  einem  malplacirten  Furunkel. 

Solchen  Unsinn  erdichtet  und  schwätzt  Aas  noch 
immer  zu  sehr  phlogistische  Ungarvolk,  denken  sich 
Exceilenz  nur  I  Was  einen  neuen  und  vollgültigen 
Beweis  liefert,  wie  sehr  Hochdero  copiÖae  Aderlass- 
Ordinationen  angezeigt  waren — ja,  wirklich  nur  za 
wenig — und  Excellenz  vielleicht  neu  anfangen  sollten, 
denn  glauben  uns  EscoIIenz,  und  täuschen  Sie  sich 
cum  aonis  nicht  länger  über  dieses  Factum :  die  Un- 
garn werden  sic!i  eher  mit  dem  Tode  befreunden,  ala 
mit  Ihren  Vampiriaden  1 

Baron  Hauer  Excellenz  soll  aber,  wie  man  es  'in 
gut  unterrichteten  Kreisen'  bestimmt  wissen  will,  we- 
gen seiner  Perspicacität,  durch  welche  derselbe  grosse 
Scandale  unmöglich  gemacht,  und  dem  Vaterlaiida  w» 
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liochwichtige  Dienste  erwiesen  hat,  mit  dem  Groa^ 
kreuze  dea  heiligen  Stephan  belohnt  und  verziert 
werden,  worüber  sich  in  dieser  Welt  alle  Ungarn  ge- 
wiss sehr  freuen  werden,  in  der  andern  Welt  jedoch, 
wenn  auch  sonst  Niemand,  wenigstens  der  heilige 
Stephan  zweifelsohne— wenn  auch  wegen  keiner  an- 
dern Ursache,  schon  deswegen,  weil  die  freiherrliche 
Exccllenz  in  der  Taufe  auch  zu  einem  Stephan  ge- 
stempelt wurde — und  ein  bescheidener  Heiliger  solch 
eine  Ehre  gewiss  zu  schätzen  weiss  I 

Aus  welcher  Volkssage  Escellenz  vielleicht  eins 
entnehmen  dürften,  und  zwar:  dass  wir  uns  vollkom- 
men getauscht  haben,  den  bekannten  Spruch  als  wahr 
zu  erklären :  Qu'il  n'y  a  paa  de  plus  grand  mallieur, 
qite  d'avmr  de  «o(a  anm;  denn  dieser  Satz  ist  nur  der 
Comparativ,  während  der  Superlativ  eigentlich  so 
lautet:  Qu'il  n'i/  a  pae  de  plus  grande  injortutte,  que 
davoir  un  aot  che/. 


Selbst  der  Geistreichste,  der  jedoch  keine  Erfali- 
ning  und  keine  Local- Kenntnisse  hat,  anstatt  diesen 
'Mithelfern'  aber  mit  vorgefassten  Meinungen  und 
sich  selbst  überschätzenden  Illusionen  auszukommen 
gedenkt,  kann  oft  die  besten  seiner  Untergebenen  in 
solche  Positionen  setzen,  wo  sie  l'aeherlicli  erscheinen, 
und  hierdurch  vollkommen  paratysirt  oder  wenigstens 
in  ihren  besten  Fähigkeiten  beirrt  werden. 

Haben  denn  es  Excellenz  niclit  bedacht  und  vor- 
ausgesehen, dass  man  z.  B.  den  kleinen  und  so  gcrio- 
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gen  Baron  Geringer  gewiss  auslachen  würde,  wenn 
er  a!s  quasi  Palatin  in  dem  ungarischen  Costiime  er- 
scheint, und  sich  aufbläst,  pour  se  donner  un  peu  de 
grandeur  et  d'aplomh.  —  Er  muss  sich  bei  seinem 
scharten  Verstände  seibat  sehr  lächerlich  vorgekommen 
sein; — und  haben  denn  Excellenz  auch  nur  einen 
Augenblick  an  der  ganz  stupiden  Hallucination  labo- 
rirt,  dass  diese  Attila  und  Enghosen-Demonstration 
Ihre  Tartuffiaden  in  Ungarn  erleichtern  werde? 

Mit  Wehmuth  fiir  den  Kaiser  und  Abscheu  vor 
Ihnen  betrachtet  der  bessere  Mensch  solche  plumpe 
Kniffe,  nach  welchen  Sie  geglaubt  zu  haben  scheinen, 
dasa  eine  gemordete,  zerstückelte,  entehrte  Nation 
gleich  —  oder  jemals  auflächeln  und  aufrichtig  '  kreuz- 
fidel '  aufjubiliren  werde,  weil  sie  enge  rothe  Schnur- 
Hosen,  &C.,  von  Ihren  Dintenhelden  anziehen  Hessen. 
Es  ist  wirklich  erbärmlich  X  hätten  Sie  Baron  Ge- 
ringer in  Schuhe  und  Strümpfe  gesteckt,  mit  Perücke 
und  Haarbeutel  aufgeputzt,  und  den  Bratspiess  ihn 
an  die  Lenden  gehängt,  man  hätte  Excellenz  in  diesem 
Falle  auch  nicht  geliebt,  eben  so  wie  man  Sie  heute 
nicht  hebt  —  und  wer  kann  das  —  man  hätte  Excel- 
lenz aber  nicht  verachtet,  wie  man  heute  bei  Ihrem 
Namen  stets  ausspucken  mochte,  wenn  man  nämlich 
bei  jedem  Scliritt  und  Tritt  von  Ihren  liebenswür- 
digen Schergen  nicht  beobachtet  wäre;  denn  man  hätte 
Sie  für  einen  Ungarn-Feind,  aber  wenigstens  für 
keinen  Judas  gehalten. 

Excellenz  hätten — pour  siduire  lanationlumgroise 
—  Ihren  braven  maskirten  Ungarn,  den  tapfern  Baron 
Bueskäfer  Excellenz  h  la  Ute,  üuch  noch  den  Csdrdtü 
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zu  tanzen  zumutiien  sollen,  damit diesa  tiationale  Farce 
voUkommen  durcligreil'e,  und  die  '  schmollenden '  ÜD- 
garn,  ^vie  Sie  alle  jene  zu  Deiiiien  beliehen,  die  von 
ihren  Rechten  nicht  ablassen  wollen,  keinen  plausiblen 
Prätext  mehr  haben  mögen,  Petitionen  einzureichen, 
übler  Laune,  oder  gar  tranrig  zu  sein  I 


Der  gDscheidteste  Mensch  kann  durch  ind^este 
Maaasregeln  seiner  Vorgesetzten  in  eins  solche  Lage 
gepresst  werden,  wo  derselbe  in  den  Augen  des  Pu- 
blikums als  eine  sehr  seichte  Capacität  Sgurirt ;  and 
wie  auffallend  ist  dieser  Umstand  erst  vis-ä-vis  einer 
aolclien  Individualitat,  welche  durch  Minerva  nicht 
absonderlich  favorisirt  wurde,  dies  beweist  jeder  Ta^ 
Se  trouver  dans  une  fausse  position,  ist  eine  jener 
Lagen,  in  welcher  viel  Absurdes  und  somit  viel  Un- 
glück ausgekocht  wird,  nnd  das  versteht  sich  von 
selbst  in  desto  grösserer  Ausdehnung,  je  höher  der 
unzweckm'ässig  ausgefüllt«  Posten  in  der  Welt  placirt 
ist  Durch  diese  paar  Worte,  die  wir  eben  sprachen, 
kann  jeder,  der  diese  Rhapsodien  in  die  Hand  be- 
kommt, leicht  errathen,  dasa  wir  über  den  Erzherzog 
Albrecht,  Statthalter  von  Ungarn,  einige  Bemerkun- 
gen zu  machen  wünschen. 


Die  ungarische  Nation  war  zu  jeder  Zeit  —  und 
Fractionen  können  nicht  in  Anbetracht  kommen  — 
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durch  und  durch  monarchisch  und  aristocratiscli  ge- 
sinnt. Das  Volk  wollte  stets  Herren  zu  Herren  haben, 
und  keine  Glücksritter  und  hergelaufene  Glückspilze. 
Excellenz  können  sich  also  denken,  wie  freudig  das 
Ungar- Volk  aufathmete,  als  Erzherzog  Albrecht  an- 
statt der  parvenug,  die  man  ilim  aufoctroyirte,  zum 
Statthalter  des  tiefgebeugten,  unglücklichen  Landes 
ernannt  wiurde.  Seine  ofiene,  ritterliche  Art  wirkte 
wohlthuend  auf  alle  Gemüther.  Seit  kurzer  Zeit  hat 
sich  dies  vollkommen  geändert,  und  man  kann  diesen 
ritterlichen  Schauspieler  jetzt  durchaus  nicht  leiden. 
Nmi  finden  Excellenz  und  Ihre  Günstlinge  dies  ver- 
muthlich  sehr  natürlich;  weil  Eraherzog  Albrecht  so 
viel  Energie  entwickelt,  und  alle  vor  seinem  leicht  in 
Zorn  gerathenen  Willen  zittern.  Wir  glauben  jedoch 
die  Ursache  dieser  Stimmung  —  die  von  einer  auf- 
richtigen Sympathie  in  eine  grenzenlose  Antipathie 
überging — in  ganz  andern  Motiven  suchen  zu  müssen, 
denn  der  Ungar  ehrt  die  Energie,  Hebt  einen  Vorge- 
setzten mit  festem,  unerscliütterlichen  Willen, —  hasst 
aber  aus  ganzer  Seele  jedes  t^Tannische '  Aufbegehren,' 
dass  aus  Unkenntniss  und  Imbecillität  quillt. 

Man  sagt  Erzherzog  Albreeht  ist  gut,  ist  brav. 
A  la  bonheur;  was  beweist  aber  das?  Ein  Erzherzog 
von  Oesterreich  wird  immer  für  gut  ausposaunt,  be- 
sonders wenn  der  Thermometer  seiner  Vernunft  nicht 
sehr  hoch  steht;  wie  denn  überhaupt  in  der  Wiener 
Aristocratie  jeder  '  Seh  wach  maticus '  an  Geist  wenig- 
stens für  gut  gehalten  wird,  wo  man  freilich  unwill- 
kürlich an  den  französischen  Dicton  zudenken  kommt. 
JDonf  maia  it  quoi?    Wie  man  in  Wien  behauptet, 
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wäre  der  gute  Erzherzog  parat  gewesen,  in  den  omi- 
nösen Tagen — mitten  in  das  Volk,  in  Greise,  Weiber, 
Kinder  hineincarlÄtscIiiren  zu  lassen  —  ■wenn  da( 
Kaiser  Ferdinand  es  niclit  geradezu  verboten  häti 
Tuid  die  betreffenden  Untergebenen  am  Hofe  nicJibJ 
weifhern  Herzens  gewesen  wären,  als  der  'gute' 
Statthalter  des  Ungarlandes. 

Er  soll  brav  sein ;  warum  nicht?     Er  ist  ja  der  _ 
Sobn  des  Eraherzogs  Carl.    XTebrigens  ist  die  hraeout 
eines  hochgestellten  Eeldherm,  der  in  der  Regel  diu 
Schlacht  doch  nur  so  von  weitem  leitet,  von  einer  seht 
problematischen  Art;  und  wir  stellen  im  Ganzen  d 
Courage  eines  gemeinen  Mannes  viel  hüber,  der  stets 
an  der  Spitze  der  Angriffe  ist.     Aber  gesetzt,  dass' " 
Erzherzog  Älbrecht  auch  unerschrocken,  herzhaft  und 
iiidomptable  ist  wie  ein  afrikanischer  Löwe,  zu  was 
frommen   den  armen  Ungarn  diese  schonen  Eigen-— 
Schäften  ?     Und  dasa  der  Erzherzog  bm-A-um  von  u 
bewaSiieten,  gebeugten  Ungarn  eine  grosse  Coura 
entwickelt — auf  seinen  Säbel  schlägt  —  die  Bittendi 
anschnarcht  ~  sie  auf  die  gemeinste  Art  aasbunzi 
soll  das  etwa  ein  Symptom  wirklicher  Ritterlichkdn 
sein?   Bajard  würde  sich  für  ein  solches  Signalemer 
bedanken. 

Der  Erzherzog  ist  aber  sehr  übler  Laune,  a 
bösen  Humors;  und  zwar  nicht  so  sehr  gegen  i 
Ungarn,  als  gegen  sich  selbst,  da  er  doch  manchmal 
solche  Iwcida  intervalla  haben  muss,  in  welchen 
sich  nicht  verhehlen   kann,  auf  seinem   Posten   m^ 
keiner  grosseren  Äptitade  zu  stehen,  als   i.  B.  den 
ehrenwerthe  Schneider  Gunkel  —  wie  gross  er  aa<J 


Ein  Blich,  ^c  409 

unter  seinen  Westen,  Fracks,  Paletote  stehen  mag, — 
ohne  Zweifel  eine  gar  pitoyable  Figur  gespielt  hätte, 
wenn  man  anstatt  dem  Herrn  Brunei,  ihm  die  Lanci- 
rung  des  Leviathan  überantwortet  haben  würde. 

Der  schlechtgescholte  Erzherzog,  in  dessem  Blute 
sich  viel  mehr  Stoff  eines  Corporala,  als  eines  Prinzen 
vorzufinden  scheint,  sagte  oder  wiederholte  vielmehr 
bei  sehr  vielen  Gielegenheiten,  wenn  er  die  Betreffen- 
den '  ritterlich '  zu  erschrecken  die  Absicht  hatte :  Ver- 
gessen Sie  meine  Herren  nicht,  dass  Ungarn  ein  erober- 
tes Land  ist,  wodurch  der  brave  Erzherzog  —  freilich 
ohne  es  zu  wissen,  was  er  gesagt  hat  —  die  Ungarn 
von  allen  Unterth anapflichten  eigentlich  entband  ;  und 
der  tapfere  Statthalter  durch  sich  selbst,  oder  von  sei- 
nem Süuffler,  Baron  Hauer,  belehrt  —  vielleicht  nun 
wohl  zu  begreifen  anfangen  dürfte,  welcher  gefahrliche 
'Nonsens'  seinen  nicht  eben  von  dem 'Heidengott* 
aufgeschlitzten  Lippen  entschlüpft  ist.  —  Die  Türken 
eroberten  Ungarns  grossten  Theil  saramt  der  Haupt- 
stadt, und  blieben  in  dessen  unturbirten  Besitz  an 
145  Jahre,  und  jeder  Ungar  hatte  das  volle  Recht, 
sich  der  Eroberer  um  jeden  Preis  zu  entledigen;  denn 
National-Rechte  verjähren  nie,  wie  es  denn  auch  mit 
Gott,  durch  edle  Alliirte  und  eigene  Kraftanstren- 
gung gelungen  ist,  das  Land  von  dem  illegitimen 
Drucke  zu  befreien  und  auf  immer  zu  säubern.  Dass 
ein  österreichischer  Erzherzog  den  Unterschied  zwi- 
schen einem  legitimen  Könige  von  Ungarn  und  einem 
Eroberer  nicht  begreifen  kann,  ist  wohl  natürlich, 
weshalb  auch  der  disappointirte  Erzherzog  Gouver- 
near —  weil  ihn  hierüber  Niemand,  der  es  verstehen. 


-in  der  wiewc^H 
SD  Haitang  d^ü 
idisen,  nichts  ab     '' 


410  Ein  Bliek,  ^e. 

sollte,  belehrt  und  aufgeklärt  hat  —  in 
männlichen,  aber  sehr  bescheidenen 
Adels,  die  bloss  ihre  Rechte  vertheidigen,  nichts  Oi 
eine  malceillance,  ein  Fingerziehen  und  einen  Trotz 
wahrzunehmen  glaubt ;  —  welche  Symptome  freiKch 
in  der  Gegend  von  Sanct-Pölten,  &c.,  aich  nie,  oder 
schon  lange  nicht  gezeigt  haben  —  wo  die  Iierablas> 
sung,  die  Kreuzfidelität  und  das  sogenannte  frh-e 
coehon  eines  Erzherzogs,  einen  weit  gi-öaaem  We» 
zu  haben  scheinen,  als  das  Heiligthnm  von  Vertrag« 
Bei  einer  dieser  Gelegenheiten,  wo  der  Prini  ■ 
eloquent,  wie  er  schon  ist,  mit  den  gewissen  nrwÜG 
Bigen,  am  '  Schantzel '  nnd  auf  dem '  Naachmarkt ' 
oft  vorkommenden  Argumenten  auftrat, — aU :  'scha 
en'ä  meine  Herren,  lassen's  doch  einmal  nach,  w 
Gutes  soll  denn  von  dem  ewigen  Schmollen  entspri 
gen ;  wir  wollen  gewiss  nur  Ihr  Bestes,  davon  köon 
Sie  übcrzeogt  sein;  alle  Leute  seien  schon  zufriedf 
nur  Sie  nicht;  Sie  sollten  endlich  doch  einmal  j 
scheidt  werden;  der  Kaiser  wird  am  Ende  noch  'her] 
macben's  also  'keinen'  Dalken,  &c.,' —  bei  einer  diec 
Gelegenheiten,  sagt  man,  sei  das  ganze  Publikum 
ein  solches  Gelächter  ausgebrochen,  dass  der 
seit  diesem  Tage  das  durch  Argumente  Fersuadi] 
aufgab,  da  man  doch,  wie  er  fand,  mit  so  verstooki 
Bösewichten!,  wie  eigentlich  die  Ungarn  sind —  na 
seiner  Meinung  und  tiefen  Auffassung  —  durch  j 
diegenes  Raisonnement  nichts  erzwecken  könne;  fb 
lieh  mit  ihnen  eigentlich  nichts  anderes  anznfan^ 
sei,  als  ihnen  die  Zähne  zu  fletschen  und  sie  insBocl 
hom  zn  jagen. 
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Bei  einer  andern  Gelegenheit,  wo  der  vielfach  ge- 
lehrte aber  Bclilecht  belehrte  Statthalter  von  dem  '  er- 
oberten '  Ungar-Lande  faaelte,  soll  ihm  ein  sehr  ange- 
sehener junger  Edelmann  gesagt  haben;  'Erobertes 
Land  ? '  '  Wir  glaubten  daa  nicht,  denn  wir  sahen  so 
viele  unserer  unglücklichen  Landsleute  auf  dem 
Schaffotte  verbluten ;  und  Landesvertheidiger  liümien 
zwar  gemordet  werden,  nach  Recht  gerichtet  jcdocii 
nicht'  Hier  soll  der  Statthalter  in  eine  Art  Wuth 
ausgebrochen  sein,  wie  das  besonders  bei  zanksüch- 
tigen Exemplaren  des  '  schönen  Geschlechts '  manch- 
mal vorzukommen  pflegt,  wenn  sie  ^■esäe-cö?/^  gesetzt 
werden,  und  sie  die  Empfindung  haben  —  denn  ein- 
gestehen tliun  aie  so  etwas  freiÜch  nie  —  eine  gar  zu 
grosse  Dummheit  gesagt  zu  haben. 

Noch  ein  anderes  Mal  soll  der  jetzt  so  jälizomige 
Pacificator  einen  alten  ungarischen  Edelmann,  der 
kein  gutes  Deutsch  spricht,  aber  dennoch  oft;  ein 
sehr  loses  Maul  hat,  geradezu,  mit  dieser  Drohung  in 
das  Trema  gebracht  haben :  '  Vergessen  Sie  nicht,  es 
geht  um  Ihren  Kopf,'  Worauf  der  verblühte  Land- 
mann ganz  erschrocken  ausrief:  '  Um  Kopf,  ich  hab' 
geglaubt  um  Hals,'  ganz  naiv  den  Statthalter  darauf 
aufmerksam  machend,  dass  man  in  neuerer  Zeit  die 
Verbrecher  (?),  die  ihr  Land  verti leidigen  wollten,  in 
Ungarn  —  und  gewiss  aus  blosser  Humanität  —  nicht 
nach  hergebrachter  Sitte  köpfen,  sondern  stets  nur 
aufhängen  liess, —  damit  sie  doch  wenigstens  ihren 
Kopf  behalten;  welche  Bemerkmig,  ohne  den  Wunsch, 
irgend  etwas  Witziges  oder  Anzügliches  sagen  zu 
wallen,  den  Erzherzog  Gouverneur — ja  Gouvernante 
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—  zn  solch 'ritterlicher' Energie  potenzirte,  dass 
den  armen  Teufel  mit  der  erstaunlichsten   Bravoi 
und  adäquater  Quantität  von  Gensd'armen,  &c., 
Thiir  hinausjagte. 

Das  ist  aber  gerade  die  Individualität,  die  Exceln 
lenz  brauchen,  und  der  als  Exequent  der  Baron 
Hauerschen  Geheimgedanken  wie  geboren  za  sein 
scheint ;  denn  der  Baron  selbst  ist,  wie  allgemein  be- 
kannt, ein  immenser  Poltron, — während  der  Österrei- 
chische Prinz,  wie  ein  zweiter  Quasimodo,  das  durch- 
aus nicht  ist,  aber  ganz  gewiss  bereit  wäre,  das  grössta, 
Blutbad  anzurichten  —  und  en  attendant  auch  Jed* 
mann  hocheigenhäudig  abzusouäletiren,  wenn  man 
ihm  achaSeu,  oder  der  schlaue  Baron  ihn  geschic 
dazu  hetzen  würde. 


rei- 
-ch- 
S3ta  J 
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Wir  sind  vor  Tielen,  vielen  Jahren  während  einer 
Fuasreise  in  Calabrien,  ganz  nahe  bei  Ecggio,  Zeugen« 
eines  sehr  sonderbaren  Falles  gewesen,  auf  den 
seit  einiger  Zeit  nicht  mehr  zurückdenken  köni 
ohne     den     Erzherzog     Albrecht     sammt     seinei 
'Schwarzen' — Accompagneur  leibhaftig  vor  uns  i 
sehen. 

Es   war  Jahrmarkt ;    das  Gevriihl   von   tauaei 
lebensfrohen  Menschen,  in  der  herrlichsten  Gegend^ 
an  einem  heiteren  Frühlingsabend,  entrollte  vor  i 
seren  Augen  eine  jener  natürlichen  Volks-Scenea  - 
ohne  Befehl  und  Appretur  —  die  auf  das  menschlicbefl 
Gemüth  so  wohlthuend  wirken  —  und  in  Italien  a 
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oft  vorkommen, —  ala  ein  auflfallendea  Kichern  von 
Weibern,  Mädchen,  Kindern,  und  eine  auf  das  höchste 
gesteigerte  Fröhlichkeit  der  Männerwelt  unsere 
Schritte  unwillkürlich  zu  der  Bude  eines  mit  der 
grössten  Meisterschaft  gehandliabten  Polichinells 
lenkte,  um  die  sich  ganze  Schaaren  gruppirten. 

Das  Subject  der  Farce  war  ganz  einfach:  der 
'Schwarze'  nämlich  bringt  den  Polichinell  zu  den 
violentesten,  verzweifeltsten  Streichen;  dieser  schlägt 
wie  besessen  um  sich  herum,  schäumt  vor  Wutb, 
lUsst  seine  Waffen,  seine  Sporen  imposant  klirren, 
misshandelt  alle  die  um  was  bitten,  oder  Forderungen 
zu  haben  behaupten — kurz,  er  benimmt  sich  wie 
ein  wahrer  genuiner  'Tausend-Sassa;'*  —  während 
der  Schwarze  sich  stets  im  Hintergrunde  verborgen 
halt,  aber  ao  maliciöa  lächelt,  als  ob  dieses  Gebaren 
ihm  sehr  viel  Vergnügen  machte ;  —  endhch  nachdem 
sehr  viele  witzige  Details  das  Publikum  in  eiuem  un- 
unterbrochenen Lachkrampfe  erhalten ;  —  endlich 
macht  die  vergeltende  Nemesis  ihre  Apparition;  — 
und  stellen  sich  Excellenz  vor,  in  welcher  Gestalt? 
Wir  konnten  unseren  Augen  kaum  glauben,  in  'keiner 
geringeren '  als  in  dem  vollen  Ornate  des  heiligen 
Chryaostomus,  der  dem  unzurechnungsfähigen,  als 
'Schlagwerkzeug'  verwendeten  Orlando  Furioso  ganz 
einfach  den  Laufpass  gibt ;    dem  '  Schwarzen '  par 

*  Id  Wieo  nennt  man  ein  onbändiges  Indiridaum,  daa  mit  BÜea 
Leuten,  je  sogar  mit  der  Polizei  aufziibegeLreo  eich  traut,  einen 
-  Teusend-SaBsa.'  Und  es  Ijsst  sieb  nicbt  leugnen,  die  Deünition  ist 
Eehr  grephigcb,  —  nnd  stellt  einen  vollendeten  Neu-FeleiJen  uub  der 
Metropole  Tor  oniere  eracbrockenen  Augen ! 


414  Ein  Blick,  SfC. 

excelUnce,  oder  dem  schwarzen  Escellenzlein  jedtx 
ganz  impitoyablement  zusetzt,  ihn  ganz  orudei  abgekai 
zeit  und  pro  coronide  so  weit  geht  —  quelle  plaisanUn 
de  mauvais  go&t — ihm  en  pvhlique  mit  Dinte  e 
ment  zu  appliciren  I    Worüber  das  Fnbliknm  in  e 
so  brüllenden  Jubelstnrm  ausbricht,  dass  Scylla  u 
Charybdis  erdröhnt,  und  jeder  die  Moral  mit  itact 
Hause    nimmt, —  die    wohl    mancher    grosse    Hei 
beherzigen     könnte  —  sich     besonders    durch    da 
'  Schwarzen '  nicht  ühertölpehi,  und  bei   der  Nu 
herumführen  zu  lassen. 


Weshalb  der  reiche  und  wir  wollen  glauben,  des 
wirklich  honnette  Erzherzog  Aibrecht  nicht  offen 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  sagte :  Herr  und  Keff^ 
setze  mich  an  die  Spitze  eines  Regiments  in  Rah»^ 
stand,  in  die  '  kostbare '  Weilburg,  nach  Halbtharm> 
nach  Selowitz  in  die  Zuckers ieder ei,  &c.,  wo  immt 
hin,  aber  verlange  nicht,  dass  ich  dem  Baron  Haut 
zum  Dreschflegel,  und  der  ganzen  Bevölkerung  vo 
Ungarn  zum  Gespötte  diene;  denn  das  ist  mehr  als  ein 
Mensch,  und  besondera  ein  Mensch,  der  überdies  auch 
noch  Erzherzog  ist,  zu  leisten  vormag. — Warum  dieser 
gute  Gedanke.so  zu  8prechen,dem  gutem  Erzherzog, 
übrigens  auch  an  einer  sehr  unangenehmen  Krankheit 
zu  leiden  das  Unglück  hat,  nicht  einrällt,  das  ist  schwel 
zu  begreifen,  ausser  wenn  es  einem  beifallt,  dasa  e^ 
wie  die  Erfahrung  lehrt,  sehr  vielen  Menschen,  zumat 
in  hoher  Stellung,  weniger  Anstrengung  zu  koeten 
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scheint,  '  drein  zu  schlagen,  als  zu  denken,'  und  es  im 
Allgemeinen  viel  leichter  ist,  wenn  man  die  physische 
Macht  dazu  hat,  den  Menschen  das  Maul  mit  Gewalt 
zu  stopfen,  als  sie  durch  Vernunftgründe  zu  besiegen. 


Nachdem  Excellenz,  pag.  29,  folgende  Worte 
sagen :  "  Wir  haben  Fragen  bisher  zur  Sprache  ge- 
bracht, wo  wir  nur  zu  gut  wissen,  dass  abgesehen  von 
der  Partei  des  Umsturzes,  die  wir  keiner  Beachtung 
würdigen,"  —  das  glauben  wir  gerne,  wie  es  denn 
auch  ■vernünftiger  (!)  ist,  denen  auszuweichen,  denen 
man  schuldig  ist — "in  dem  einen  oder  andern 
Kreise" — wir  sagen  im  ganzen  Lande — "von  unsem 
Anschauungen  wesentlich  abweichende  herrschen," — 
nachdem  Excellenz  quasi  re  optitne  gesta  diese  Sentenz 
von  sich  gegeben  haben,  zählen  Sie  das  viele  Ange- 
fangene und  bereits  Vollbrachte  auf,  was  Sie  in  Be- 
wegung setzten. 

TTnd  CS  ist  wahr,  in  dieser  Hinsicht  hat  sich  eine 
Rührigkeit,  Geschäftigkeit,  ein  Alles  auf  einmal  An- 
fangen, &c.,  &c.,  von  Ihrer  Seite  kundgethan,  welche 
die  Ungarn  in  ein  unendliches  Erstaunen  gesetzt  hat; 
denn  noch  in  keiner  Periode  der  ungarischen  Ge- 
schichte ist  so  viel  herumgelaufen,  herum  geschickt, 
gehetzt,  inventirt,  protocollirt,  registrirt,  ordinirt,  con- 
treordinirt,  referirt,  gescbi-ieben,  &c.,  &c.,  worden,  wie 
seit  den  letzten  zehn  Jahren,  wo  Ihre  Sonne  über  Un- 
garn aufging.  Denkende  Menschen  sehen  aber  auf 
Summen,  und  lassen  sich  durch  einzelne,  wenn  noch  so 
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glänzende  Details  nicht  verblenden;  und  das  System, 
oder  vielmehr  die  Berserker-Wuth  der  Regierung^ 
sich  in  die  kleinsten  Miserien  zu  mischen,  fort  und 
fort  immer  zu  'regieren,'  und  hierdurch  die  Völker- 
schalen  buchstäblich  gamicht  zu  Athem  kommen 
zu  lassen,  dünkt  uns  Ungarn  eher  eine  Krauklicit,  als 
eine  erhöhte  Vitalität  und  Gesundheit  zu  sein. 

Excellenz  führen  die  Grundentl astung  der  Bauern. 
&c,  ala  ein  Merit  der  Regierung  an.  Das  ist  sie  auch 
gewissermaassen  —  aber  nur  für  die  Bewohner  der 
Erbländer,  denn  den  ungarischen  Bauer  haben  nicht 
Exceltenz,  sondern  hat  die  ungarische  Gesetzgebung 
von  1848  elibertirt,  was  in  Ungarn  der  kleinste  In- 
quiline  gar  gut  weiss — und  dieses  bene,  wovon  Sie  aich 
mit  solcher  Impudeiiz  die  Violons  geben  —  höchst 
wahrscheinlich  bloss  aus  der  Ursaciie  allen  Bewoh- 
nern des  Kaiserstaates  zu  Gute  kam,  weil  Excellenx 
die  Sache  in  Ungarn  ohne  die  grösste  Gefahr  nicht 
mehr  rückgängig  machen  konnten,  und  somit  that- 
sächlich  gezwungen  waren,  das  Volk  in  den  Erblän- 
dem  auf  dieselbe  Höhe  zu  stellen,  tun  nicht  wieder 
von  dieser  Seite  den  grössten  Gefahren  ausgesetzt  zu 
sein,  de  manüre  que  c'ilail  utte  de  ces  magnammiU», 
auxquelle»  on  est  piremptoirement  Jorce, 

Sie  führen  die  Eisenbahnen  an,  qu<m  als  ein  voo 
Ihnen  octroyirtes  Geschenk,  und  dann  die  Regulat 
der  Flüsse  und  die  verbeaserteu  Landescommii] 
tionen. 
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Die  Eisenbahnen  hat  die  Zeit  gebracht,  und  niclit 
Sie  theuere  Escellenz;  die  Begulirung  der  Flusse 
war  allenthalben  begonnen,  und  auf  eine  solche 
Grundlage  basirt,  die  Sie  vollkommen  beizubehalten 
wirklich  goscheidt  genug  wai'en ;  —  und  was  die 
Chausaeen,  &c.,  anbelangt,  so  sind  diese  im  Allgemei- 
nen seit  Ihrer  zehnjährigen  beispiellosen  Geschäftig- 
keit viel  schlecMer,  als  sie  -vorher  je  gewesen  sind, 
oder  50  überaus  kostspielig,  dasa  sie  in  die  Reibe  der 
Semeringer  Bahn- Berechnungen  fallen,  wo  man  zwar 
staunen,  aber  zugleich  den  Kopf  kratzen  muss,  indem 
der  unnatürliche,  unlogische,  widersinnige  Fanfaron- 
Bau  mehr  kostet  als  derselbe  nützt,  ja  nützen  wird — 
und  im  Gnmde  der  Seele  nur  von  dem  gerühmt  und 
gelobhüdelt  werden  kann,  der  zu  dessen  Aufführung 
nicht  gezwungen  gewesen  ist,  seine  Hand  in  den  ohne- 
hin an  Schwindsucht  leidenden  Beutel  zu  stecken,  um 
die  Welt  zu  mjstificiren,  wie  es  bei  aebr  vielen  Stras- 
sen in  Ungarn  der  Fall  ist — und  der  gut  Berechnende 
in  dieser  Hinsicht  nur  das  für  wcrthvoll  hält,  was 
nicht  nur  Hyperbole,  sondern  durch  äquivalente 
Opfer  erreicht  werden  kann. 

Und  was  die  ungarischen  Strassen  betrifft,  finden 
es  Excellenz  selbst  nicht  'äusserst  drollig,  dass  der 
nächste  best«,  erst  aus  einem  verdorbenen  Ei  gekro- 
chene wiener  Feuilletonist  in  dem  Genre  der  Messrs. 
Silberstein,  Waldeck  &  Co.,  mit  vornehmen  aber 
äusserst  langweiligen  '  Bombast '  selbstgefällig  die 
'  sprüchwörtlich  bekannten '  schlechten  Strassen  Un- 
garns bewitzelt,  und  auf  die  dummen  (!)  Ungarn  hin- 
weistj  daBS  sie  nicht  schon  längst  tüchtige  Cbausaeen. 
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z.  B.  Ton  Szolnok  nach  Mezötur,  von  Tiaza  I 
nach  Köröa  LadÄny,  &c.,  gebaut  haben,  wo,  wie  \ 
kannt,  Meilen  und  Meilen  weit  nicht  ein  Steinlein  a 
zutreffen  ist,  und  die  Ortschaften  auf  zwei,  drei  ni 
mehrere  Meilen  auseinander  liegen  — -  während  d 
geniale  Schafskopf  es  nicht  gewahr  wird,  dass  mal 
nach  etwas  längerem  Regen,  einem  stärkeren  Schnei 
falle,  plötzlichem  Thau  Wetter,  &c.,  auf  der  chausade  tM 
pönale  von  Wien  nach  Dorenbach,  Tdbor,  &c.>a 
schlecht  fährt,  dass  man.  oft  nur  mit  Mühe  diirchkoni 
und  gar  mit  einem  Comfortable  ganz  comfortaU 
stecken  bleiben  würde,  und  zwar  trotzdem,  dass  dl 
Gegend  um  Wien  herum  hini'ängltch  reich  an  St^n^ 
Menschen,  Wegaufsehern,  Befehlshabern,  Exeqiient« 
ist,  —  und  somit  'das  Steckenbleiben'  in  der  C 
von  Koinädi,  Berettyö  Ujfalu,  &c.,  in  die  Cathe^rif 
jener  Unzukömmlichkeiten  fallt,  denen  man  oft  kann 
ausweichen  kann,  wie  z.  B.  wenn  Jemandem  bei  groa 
Bern  Sturme  ein  Ziegel  auf  den  Kopf  fallt,  -währen 
ganz  nali  in  der  Umgegend  von  Wien  stecken  i 
bleiben  ein  Gegenbild  dessen  abgeben  könnte,  ^ 
ein  angestochener  Tölpel  ohne  alle  Urs: 
Kothgraben  hineinfallt. 

Excellenz  gefallen  sich  auch  darin,   die  Telegi 
phen-Linien,  die  nun  in  der  ganzen  civilisirten  Wd 
bereits  existiren,  als  eine  grosse  EiTungenschaft,  x 
von  Ihrer  Seite  als  etwas  sehr  Merltorisches  in  Ihrea 
' Mückblicke'  anzuführen,  die  jetzt  ganz  Ungarn  — 
wegen  der  Central isation  —  einnetzen.     Eben  so 
der  bekannte  Forstmann  in  der  Anecdote  die  Prätea- 
sion,  seiir  viel  zur  Verbesserung  der  Jagd  beiget 
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zu  haben,  tvbü  Waldschnepfen  in  den  Auen,  imd 
Wachteln  auf  den  Stoppeln  häufig  anzutreffen  waren, 
ja,  sogar  von  Zeit  zu  Zeit  auch  ganze  Familien  von 
Trappen  ihre  Visite  im  Hotter  abzustatten  so  gefällig 
gewesen  sind. 

Wir  sind  überzeugt,  hätte  die  unglückliche  '  Miss- 
verstands-Empöning' von  1848-1849  —  und  sie  war 
wahrhaftig  keine  andere — nicht  stattgehabt,  so  stände 
Ungarn  zu  dieser  Stunde  auch  in  materieller  Hinsicht 
viel  höher,  aber  viel  höher  als  jetzt 

Da  man  jedoch  in  dieser  Hinsicht  nichts  Sicheres 
behaupten  kann,  so  wollen  wir  zugeben,  dass  in  Be- 
treff materieller  Entwicklung  vieles,  sehr  vieles  ge- 
schah, was  ohne  die  kräftige  Intervention  von  Excel- 
lenz nicht  geschehen  wäre, 

Glauben  Excellenz  aber,  dass  Sie  sich  dieses  Fac- 
tum^wenn  es  als  wahr  angenommen  werden  soll — zu 
irgend  einem  Compliment  anrechnen  können,  wie  Sie  in 
Ihren  süssen  Illusionen  wirklich  albern  genug  sind, 
sich  darauf  gute  Stücke  einzubilden  I  Für  wahr,  man 
glaubt  mit  einem  vielleicht  sehr  genialen,  aber  durch- 
aus unzeitigen  und  der  Aula  zu  schnell  entsprungenen 
Schulknaben  zu  thun  zu  haben  —  wenn  man  ihr  Ge- 
schwätz gehörig  ponderirt  —  der  prapotent  genug  ist, 
die  erfahrensten  und  gescheidtesten  Leute  zu  indoc- 
triniren  I 


Wie  viele  Güter-Complexe  sahen  wir  nicht  nur  in 
Ungarn,  sondern  auch  in  anderen  Ländern,  die  das 
Bild  einer  grossen  Stagnation,  einer  leblosen  Lethoc^'e. 
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an  sich  trugen.  Man  konnte  nicht  reclit  begreifen,  I 
warum  das  der  Fall  aei.  Gescheidte  Leute  enthielten  | 
sich  jedoch  hierüber  schnell  ein  Urtheil  auszusprecher 
während  unerfahrene  Glücksritter,  Schönachwätzer,  1 
und  Plusmacher  gleich  fertig  waren,  den  Beamten-  ] 
stand,  dem  die  Verwaltung  der  respectivcn  Xiände- 
reien  oblag,  ohne  weiters  mit  dem  Stempel  der  Dumm- 
heit und  der  Incapacität  zu  bezeichnen.  —  Ja,  so  etwas 
haben  wir  schon  oft  erfahren,  aber  sehr  oft  auch  noch 
den  hierzu  stets  beigefügten  Appendix,  dass,  wenn  die 
Bewirthschaftung  von  derlei  antediluvianisch  aus- 
sehenden und  verschrieenen  Herrschaften,  in  die 
Hände  irgend  eines  sogenannten  Genies  zu  st^en 
kam,  in  wenigen  Jahren  ^nehr  geschah  und  mehr  zu 
schauen  war,  als  vorher  in  einem  halben  Jalirhundert, 
dass  alle  Leute  erstaunten,  der  dirigirendo  HaJl^tt 
von  allen  Seiten  gelobhudelt,  aus  lauter  Behagen  zum 
Aufspringen  dick  und  fett  und  glänzend  wurde,  —  der 
letzte  Act  des  Schauspiels  jedoch  stets  mit  einem 
monstruösen  Bankerotte  endigte,  und  der  myatificirte 
Gtttsbesitzor  wenigstens  iu  der  Hinsicht  nicht  zu  be- 
klagen war,  dass  er  seine  Laufbahn  wie  ein  KÜnig  be- 
Bchloss  —  nämlich  wie  König  Lear. 

Wenn  man  die  exorbitantesten  Steuern  dem  Volke 
auferlegt,  alles,  was  man  an  Realitäten  besitzt,  nach 
und  nach  zu  versilbern  sucht,  und  tant  bien  que  mat 
auch  versilbert;  wenn  man  alle  Augenblicke  mit  einer 
neuen  Anleihe  das  Herz  der  braven  Volker  erheitert, 
und  iliren  Patriotismus  zweckmässig  aufstachelt, — 
wenn  trotz  '  Verkleistern  und  Vermankehi '  das  un- 
ausweichhare  Deficit  wie  ein  Alp  auf  dem  Leben  des 
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Tinglücfcliclien  Staates  lastet,  &c.,  &c, ;  wenn  man 
alle  diese  '  Kleinigkeiten '  aus  der  Berechnung  lässt, 
und  grandios  darüber  weg-  und  rückblickt,  dann  ist 
es  freilich  keine  Knust  den  guten  '  Leutein '  etwas  zu 
schauen  und  zu  bewundem  aufzustellen.  Wir  yer- 
muthen  jedoch,  dass  hinter  ein  '  solches  '  Wunder  anch 
der  verdummt«ste  Einwohner  des  Kaiserstaates,  und 
die  Auswahl  ist  nicht  klein,  mit  nicht  mehr  als  einer 
Viertel-Portion  Kalbshim  ohne  die  mindeste  Anstren- 
gung kommen  kann. 

Mit  einer  so  genialen  Handlungsweise  wie  Excel- 
lenz sich  als  Mann  von  riesenhaftem  Impuls  beurkun- 
den, der  mit  Millionen  nur  spielt,  und  mit  Menschen 
BO  verfährt,  als  wären  sie  leblose  Automaten  —  ist  es 
freilich  nicht  schwer,  die  vormärzlichen  Tage  in 
Schatten  zu  stellen,  und  besonders  die  Ungarn —  die 
stets  einen  decidirten  Widerwillen  hatten  zu  antici- 
piren,  Schulden  zu  machen,  oder  im  Pech  der  Deficite 
herumzuzappelri — wie  urwüchsige  Frösche  in  einem 
Moraste  liegend  der  Welt  vorzufuhren,  die  keine 
Kraft  besassen,  sich  aus  ihrem  nativen  Schlamme  her- 
auszuarbeiten. 


Wenn  man  die  Steuern  ad  lihitwm  aufechlagen, 
und  im  gegebenen  Falle  die  Haut  von  40  Millionen 
tüchtig  durchwalken,  ja  abstreifen  kann ;  wenn  man 
Staatshahnen,  Staatsgüter,  Staatshabe,  &c.,  auf  die 
Trommel  schlägt,  Schulden  macht,  so  lange  man  eben 
Creditoren  findet, — und  bei  30,  40,  ja,  wie  Gutunter- 
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richtete  behanpten,  80,  lOO,  120  Millionen  jährliche! 
Deficit  vornehm  lächelt  und  appetitlich  '  saFtelt,'  wi 
eine  Hochdero  verdorbene  Magen-Qualität  sein  soll 
dann  ist  es  leicht,  Casemen,  Equitations- Bahnen 
königliche  Residenzen,  &c.,  zu  bauen;  das  Eiserirf 
Thor  bei  Orsova  zu  zermalmen,  Donau-Flotillen 
errichten,  Pola  zu  reorganisiren,  die  Marine  de» 
Kaiserstaates  zu  einer  Elu-furcht  (I?)  gebietende^ 
Hohe  aufzuschrauben, — vielleicht  um  dem  irnpi 
nenten  Engländer  ehebaldigst  '  Eins  auPs  Dach'  i 
geben;- — mit  der  Novara  —  wenn  auch  nicht  t 
bis  jetzt  unbekannten  Wettheü,  etwa  auf  der  andern 
Seite  zu  entdecken  —  denn  doch  auf  jeden  Fall  der 
Wissenschaft  bis  jetzt  noch  nirgends  gelungens 
Triumphe  zu  bereiten ;  die  Bastionen  von  Wien  i^ 
demoliren,  ein  neues  Theater  und  Monumente  m 
bauen,  die  Herren  Oivil-Beamten  in  infinitum  zu  vet« 
mehren,  und  die  ungarischen  (I)  sogar  durch  Attilu 
&c,  zu  verherrlichen,  oder  wenigstens  zu  'veS 
säubern ; '  die  so  sehr  nützlichen  Gensd'armen  mit  d 
g^nzendsten  Pickelhauben  zu  illustriren;  Feste,  Spet^ 
taclen,  Militalr-Lager,  Triumphbogen,  &c.,  der  Wdh 
ohne  Ende  zur  Schau  zu  stellen;  eine  immense  Armef 
stets  auf  den  Beinen  zu  halten ;  armen,  zum  Th^ 
liederlichen  Abbrändlern  aux  dipenda  des  autres  nntei 
die  Arme  zu  greifen;  den  Jubel  und  das  Johlen  dei 
Völker  um  jeden  Preis  zu  erhandeln, —  imd  ander« 
derlei  Blendwerke,  Decorationen,  PhantasmagorieD] 
&c.,  dem  erstaunten  Publikum  in  Uülle  und  FüUtf 
aufzutischen,  diu'cb zufuhren  oder  wenigstens  e 
bahnen — das  ist  alles  kinderleicht,  theuere  E^celleiu/ 
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imd  so  wie  man  in  Wieai  als  Zeichen  des  Contemptes 
zu  sagen  pflegt :  '  das  kostet  mich  mir  einen  Lacher,' 
80  können  Excellenz  mit  edlem  Stolze — ja  nicht  zu 
verwechseln  mit  gemeiner  Eitelkeit  —  von  allen  dem, 
was  Sie  in  materieller  Hinsicht  in  NeuösteiTeich  he- 
reits  in  die  '  Höhe '  gehoben  haben,  keck  behaupten : 
Es  kostet  Sie  nichts  anderes,  als  Ihren  mit  Bajon- 
netten  hinlänglich  bespickten  Willen. 


Alles  was  man  in  neuerer  Zeit,  das  Materielle  des 
Lebens  betreffend,  genicsst  —  oder  viebnehr  das  plus, 
was  in  dieser  Hinsicht  sehr  vielen  Menschen  zu  Ge- 
bote steht,  ist  kein  kleiner  Gewinn,  dax  lässt  sich 
nicht  läugnen ;  und  jedem  bessern  Menscjieiv  thut  ea 
gai-  wohl,  die  Basis  jener  Behaglichkeit,  nach  welcher 
das  Physische  jedes  lebenden  Wesens  natüi-lich  sehr 
stark  gravitirt,  so  ungemein  erweitert  zu  sehen.  Ob 
nun  die  Erweiterung  dieser  Unterlage  Excellenz  und 
Ihrem  Systeme  zu  danken  igt,  oder  ob  es  ohne  Sie 
ebenso  und  wohlfeiler  gekommen  w'are,  können  wir, 
wie  wir  so  eben  bemerkten,  nicht  entscheiden ;  wollen 
aber  zugeben:  es  ist  Ihr  Werk,  und  waren  bereit, 
Sie  —  qui  nobii  omnia  hwc  gaudia  fecit  —  wahrlich  ala 
einen  österreichischen  Washington  —  es  versteht  sich 
bloss  auf  dem  Felde  der  Materie  —  zu  begrüssen  und 
boclileben  zu  lassen — wenn  kein  Umstand  dabei 
wäre,  oder  um  noch  klarer  zu  reden,  wenn  der  ge- 
wisse Appendix  von  Ihrem  Gebai-en  nicht  unzertrenn- 
lich wäre,  welcher  abscheuliche  Appendix  noch  viel 
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unangenehmer  als  der  vormarzliche  Zopf  darin  1 
steht,  dass  man  für  alle  die  auf  Anticipationen,  Schu( 
den,  oder  ganz  gerade  terausaagt,  auf  '  Puff'  accelew 
rirten  Geniisäe  —  die  Sie  den  Völkern  Oesterreichv 
mit  einem  unerhörten  Leichtsinn  und  mßiaance  anfg»* 
tischt  haben  —  so  tief  in  den  Sack  hineingreifen  v/irit 
müssen,  dass  in  demselben,  namÜch  im  Purte-monnMe^  i 
bei  den  meisten  ein  Loch  entstehen,  und  man  aIs  Coift« 
penaation  von  den  grossen  Acquiaitionen  ä-peu~pria\ 
keinen  andern  Genuss  in  der  Realität  haben  wird,  als 
die  '  reine  Freude,'  die  ein  Bettler  empfinden  därft^ 
wenn  der  brave  Mann  in  den  wunderbaren  Ttuuiels 
der  SUdbahn  spazieren  gehen  darf  ^  was  erat  < 
Frage  ist,  —  oder  sein  Maul  über  alle  die  magoifikeir' 
Casemen,  die  wie  Pilze  hervorscldessen,  aufzusperren-; 
ihm  erlaubt  wird;  oder  endlich  wenn  man  ihm  gönn^ 
den  Parfüm  der  guten  Diners  und  Bankette  zu  s 
riren,  die  bei  Fest-  und  Zweekeasen  durch 
Herren  Sacher  &  Co.  '  zuaamni engepantscht '  werdei 
Der  in  der  Regel  gar  nichts  anderes  zu  essen  xm 
trinken  bekommt,  als  was  unumgänglich  uothwen^vj 
iat,  um  ihn  frisch,  gesund  und  kräftig  zu  erhalten,  der« 
wird  gewiss  —  denn  alle  Menschen,  selbst  die  Profe»- 
soren  und  Philosophen  sind  ein  bischen  gourmandt— 
nichts  dagegen  haben,  von  Zeit  zu  Zeit  an  Hochdsr 
succulenten  Leckermahlen  und  an  der  Tafel  anderer 
mit  lucullischen  Eigenschaften  adomtrten  grossen- 
Herren  gaatiren  zu  dürfen; — entdeckt  derselbe  j^ 
doch,  dass  das  nicht  umsonst  ist,  sondern  die  ihm 
graciÖa  angebotenen  Leckereien  infam  tlieuer  sind,. 
ja  soviel   kosten,  dass   er  ara  Ende,   wie  man   ma£| 
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Deutsch  so  elegant  zu  sagen  pflegt,  'Kind  und  Rind ' 
wird  versetzen  müssen,  um  sie  zu  bezahlen  —  dann 
verwünscht  er  den  Herrn  Gastgeber,  auf  französisch 
restaurateur  genannt,  für  seine  rafraichissemenU,  sehr 
begreiflich  —  glauben  Excellenz  nicht? — zu  aJlen 
Tenfehil     Wie? 

Nun  sind  aber  Excellenz  dieser  hochgeniale  entre- 
preneur,  der  die  Völker  Oeaterreichs  seit  zehn  Jahren 
auf  diese  Art  servirt,  und  wirklich  vollkommen  satt 
gemacht  hat 


Wir  wissen  aus  Erfahrung  zu  gut,  dass  Excellenz 
und  ihre  Species  bei  solchen  Gelegenheiten  auf  das 
'  Ruhmross'  der  National-Grösse  hinzuweisen  pflegen, 
und  sind  überzeugt,  dass  Excellenz  bei  dieser  Ge- 
legenheit diesen  *Parade-Gaul'  besteigen  werden ;  und 
sind  dessen  deshalb  so  gewiss,  weil  wir  pag.  27, — 
nachdem  Excellenz  klar  bewiesen  zu  haben  glauben, 
dass  die  deutsche  Sprache,  überhaupt  das  '  Deutsche,' 
sich  allen  Kationali  täten  des  Kaiserstaates  als  ein  un- 
vergleichliches htiw  darstellen  wird — diese  tiefpsjcho- 
logischen Zeilen  zu  lesen  bekommen indem  Ex- 
cellena der  Magyaren,  Slawen,  Romanen,  &c,,  gütigst 
erwähnen: — "Wenn  sein  Stamm  unmittelbar  in  dem 
Kreise  der  grossen  VÖlkerfamilie,  aus  welcher  das 
Kaiserreich  besteht,  eingereiht  wird,  und  sein  Herz 
für  das  Wohl  und  Wehe  dea  Ganzen  warm  schlägt, 
&c. ! !  1  Ha,  ha,  ha  I "  Ja,  freilich  auf  das  vsarme  Herz 
kommt  es  anl     Ea  ist  wirklich  zu  possierlich,  man 
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sollte  wahrlich  glauben,  emen  mit  *  allen  Salben ' 
schuiierteu  Werbmeister  zu  hören,  der  einen  innoc 
ten  Bauerjiingen  indoctrinirt,  der  Soldat  werden  moi 
uiid  ob  dieses  Vergnügens  laut  anftvemt;    nnd  i 
der  'Unterkitzler'  für  verlorene  Freiheit,  zorriss 
Liebesbande,  Entfernung  vom  häuslichen  Herd,  i 
dadurch   zu  trösten  sucht,  dass,  wenn    er    erst  < 
Glück  hat,  recht  compact  eingereiht  worden  zu  i 
sein  Herz  dann  mit  einer  esp^e  Wollust  für  das  WJ 
und  Wehe  des  Ganzen  pulsiren  wird,  &c.     Weld 
hochtrabende  nonsense  in  der  Application  90  viel  s 
will :    Wenn  der   Bourguignon,  der  Normand,  1 
Gascon,  der  Elsasser,  &c,  in  ihrem  patois  sich  ] 
Beheben  Luft  machen  können,  und  die  Töne  der  1 
math  ihnen  unbeirrt  entgegen  klingen — man  glanbt  eil 
Idille  Gessners  zu  lesen, —  so  vereinigt  sie  doch  , 
der  Ruhm  des  grossen,  einigen  Frankreicha  in  1 
herrhche  Nation;  wenn  Schottland,  Irland  und  '. 
land  auch  drei  distincte  Reiche  bilden,  so  verbi 
sie  das  Land  der  Gleichberechtigung  und  allgemeirti 
Wohlfahrt  doch  innig ;  wenn  die  Vereinigten  Sta 
Amerikas  in  viele  heterogene  Theile  auch  zerstückfii 
sind,  nnd  jede  dieser  '  Woywodlnen '  sich  um 
eigene  Achse  dreht,  so  ist  das  Glück  der  köstlich« 
Freiheit  und  einer  riesenhaften  Zukunft  ein  um 
trennliches  Band,  welches  sie  fest  zusammen  hält,  i 
und  ebenso  wie  ganz  Frankreich  stolz  ist,  z,  B.  iibi 
die  herrhche  Strasse,  welche  über  den  Simplon  fühl 
eben  so  wie  jeder  Engländer  mit  süssem  Selbstgefühl 
von  der  Spitze  der  Waterloo-Säule  auf  die  acht  o 
neun  Brücken  Londons  herabblickt;  eben  ao  wiejec 


Ein  Blick,  4-c.  427 

Amerikaner  mit  hochtrabendem  Bewnsstsein,  z.  B.  auf 
die  Wasserleitungen  New-Yorlts  hinweiset  —  —  und 
keinem  einfallt,  engherzig  zu  berechnen,  ob  die  auf 
diese  National- Werke  ausgelegten  Gelder  auch  so  vor- 
theilhaft  placirt  sind,  als  sie  ein  geschickter  Börsen- 
Speculant  umzusetzen  vielleicht  im  Stande  wäre,  &c., 

nach  welchem  raisonnement  ganz  logisch  dieser 

fromme  Wunach  Hochdero  Lippen  entquillt;  "  O, 
tapfere  Völker  Oesteireichs,  nehmt  euch  ein  Beispiel 
an  Frankreich,  England  und  Amerika  und  empfindet 
gleichfalls  —  seid  so  gut,  so  brav  und  so  treu  —  ein 
stolzes  Gefühl  über  den  Semraeringer  Wunderbau, 
denn  so  etwas  gibt  es  nirgends — über  das  Arsenal, 
die  Casemen,  die  Reitschule,  &c.,  denn  das  sind  eben 
so  viele  Symptome,  dass  ihr  bereits  unter  den  grossen 
Nationen  der  Welt  zu  paradiren  das  Glück  habt,  oder 
wenigstens  anfangt." 

Schön  ist  das  freilich  gedacht,  aber  wir — obschon 
wir  stets  nach  NationaUGrässe  mit  der  unbeschreib- 
lichsten Sehnsucht  lechzten,  und  in  jedem  Tropfen 
unseres  Blutes  empfinden,  was  für  eine  Seligkeit  es 
sein  muss,  das  Mitglied  einer  grossen,  freien,  pro- 
gressiven Nation  zu  sein  —  wir  gestehen,  wir  sind 
nicht  im  Stande  zu  begreifen,  was  fiir  einen  patriotisch- 
electrischen  Schlag  der  Umstand  bei  einem  Walachen, 
Woywodinen,  Magyaren,  Slowaken,  Croaten,  Riitlie- 
nen,  Zigeuner,  &c.,  abgeben  soll,  wenn  er  auf  dem 
Punkte  ist,  exequirt  und  sammt  Weib  und  Kind  zum 
Teufel  gejagt  zu  werden,  damit  Excellenz  Ihre  Defi- 
cite decken,  oder  um  en  detail  zu  sprechen,  damit 
Excellenz  Ihre  Semmeringer  Bahn,  Ilu:e  Marine,  das 
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Heer  Ihrer  Beamten,  die  Armee,  &c.,  bezalilen  mö- 
ge?- 

Excellenz  können  zwar  auf  die  Zukunft  ver- 
trösten, nocli  dreissig  bis  vierzig  •  Jahrein  '  GrednW, 
wie  Excelienz  bekannter  Weise  beansprachon ;  — 
dies  ist  jedoch  das  gewöhnliche  Argument  aller 
schlechten  Wirthe,  die  ihren  Credit  in  der  Welt  schon 
längst  verloren  haben,  denn  die  Zukunft  ist 
reicher  an  Unrdllen  als  an  Glück.  Excellenz  kbi 
auf  die  genannten  drei  Grosstaaten  hinweisen,— 
in  denen  auch  grosse  Opfer  nothwendig  waren,  I 
Grosses  zu  schaffen. 

Und  das  ist  sehr  wahr,  aber  hierzu  gebort  'Ein 
keit,'  aber  nicht  durch  '  Breitschlagen,'  wie  ea  1 
cellenz  gütigst  angebahnt  und  unternommen  - 
sondern  durch  Geistes- und  Herzens-Unität.  Eaf 
ein  Cement  nothwendig,  der  die  Nationalitäten  in  ^l 
Ganzes  vereinigt  Glauben  Escellenz  nicht  ? 
Frankreich  ist  es  nebst  der  Zeit  die  unsterblid 
Glorie  der  Siegesgöttin,  die  alle  Bewohner  Fn 
reichs  zu  einer  Nation  vereint;  in  England  sind  ^ 
die  respectirten  Menschenrechte,  das  constitutionaf 
Selbstbewusstsein  und  das  stets  wache  Pflichtgefiilj 
was  Alle  verbindet;  in  Amerika  ist  es  die  goldei 
Freiheit  und  die  beispiellose  Progression  der  Staat« 
die  jeden  Zusanimenstoss  noch  viele  Jahre  unmöglid 

macht. Und   in   Neuösterreich? — Was   ist  ( 

wohl,  was  in  diesem  von  Ihnen  entworfenen  Eldoi 
die  heterogenen  Völker  in  ein  Ganzes  mit  Liebe  t 
hohem  Sinne  vereinigen  soll  ?  Was  bildet  hier  i 
Oement  ?     Wollten  Excellenz  die  Güte  haben  i 
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charmant  sein,  nna  das  zu  erklären?  Wir  sind  so 
ungeschickt,  dies  nicht  zu  begreifen,  und  sogar  ein- 
bildungslos, um  dies  nicht  einmal  als  Traum  uns  vor- 
stellen zu  können  I 

Dasä  Hochdero  Herz  auf  dem  Judenplatze,  *  und 
die  respectiven  Herzen  der  Messrs.  Hauer,  Mayer,  &c,, 
auf  ihren  christliehen  Plätzen  für  das  Wohl  und  Wehe 
des  ganzen  warm  schlagen —  und  am  Ende  vielleicht 
auch  zu  schnell  oder  gar  nicht  —  und  allen  diesen 
Respectabili täten,  Excellenz  a  la  Ute,  es  ganz  deliciös 
Torkommt,  wenn  ihnen  die  grossen  Salarien  sammt 
'  Sporteln'  aus  ihrer  Heimat,  nämlich  aus  dem  Zahl- 
amte, entgegentijnen ;  das  wollen  wir  glauben,  wie  auch 
das,  und  zwar  ganz  unbedingt,  dass  es  Ihnen  und  den 
'Andern' äusserst  fatal  vorkommen  dürfte,  wenn  die 
von  Ihnen  idealisirte  Einheitsboutique  aus  dem  Leim 
^nge,  und  Excellenz  &  Co.  zwischen  zwei  Stühlen 
auf  die  blanke  Erde  zu  sitzen  kamen.  —  Was  aber 
alle  die  heterogenen  Völker  des  buntgeinischten  Staates 
durch  Ihre  Concentrirungs-Wuth  gewiimen  sollten, 
das  ist  eben  das  ßäthsel,  was  wir  zu  lösen  nicht  ver- 
stehen,  und  für  diese  Gefälligkeit  Excellenz  ganz  un- 
terthänigst  ersuchen;  aber  wenn  es  beliebt,  nicht  so 
wie  Alexander  der  Grosse  und  Exccllenz  a  Vinstar 
dieses  Ihres  Namenscollegen,  in  so  vielen  Fällen  ge- 
than  haben:  mit  dem  Schwerte  —  denn  das  wäre  am 

■  Wi«  bekmnt,  ist  das  Bureau  von.  Seiner  Excellem  oder  eigent- 
lich die  StaaU-Apotbeke,  in  «elcher  die  Miitureii  für  das  Wohl  dtr 
ojtarreichiBtben  tHJeU  und  mauvain  aiijets  gebroul  werden,  auf  dem 
Jndenplatie, — in  dem  Geböade  der  Tormaligcn  BöhmiscLeu  Hof- 
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Ende  wirklich  '  fade '  —  aber  endlicL  mit  christlicher 
Liebe  und  philosophischer  Weisheit. 

Die  unzähligen  Aderlässe,  das  namenlose  Unrecht, 
das  zum  Himmel  schreiende  Blut  von  so  vielen  Un- 
scbuldigen,  die  kaum  m  ertragenden  Steuern,  und  die 
Imbecillität  Ihrer  Regterungstartuffiaden,  die  alle  ' 
üonalitäten  Oesterreich«  erleiden  mnssten,  und  i 
erleiden,  hat  jedoch  ein  Cement  gebildet,  welches  4 
misshandelten  und  betrogenen  Völker  zu  ein» 
näher  brachte,  —  Sie  sind  vereiat  nnd  einig  g 
aber  freilich  nicht  fiir  Excellenz  und  Ilir  Grebf 
sondern  in  ganz  entgegengesetzter  Richtung. 


Wenn  wir  aber  erst  die  peecata  omissionia,  die  4 
Excetlenz  zu  Schulden  kommen  lieasen,  in  Anbetra* 
ziehen,  dann  begreifen  wir  wirklich  nicht,  wie  Sie  ao 
viel   Frechheit    haben    können,   sich    nicht   vor   dem 
Antlitze  eines  jeden  rechtlichen  Menschen  zu  verb) 
gen,   und    warum   Sie  nicht  Heber  den   dunkel 
Schatten   suchen,   als   sich  mit  unerhörter  Jacl 
Ihres  elenden  Gebarens  obendrein  noch  brüsten. 

Wir  sagten  oben,  and  wir  glauben  nicht  unrichll 
dass  man  Maschinen  nur  bis  zu  einem  gewissen  C 
vereinfachen  kann,  und  Staaten-Complexe  demzufcd 
—  die  man  nicht  wie  Maschinen  behandeln  3oUte, : 
was  sie  von  vielen,  und  vorzüglich  von  Excellenz  j 
halten  zu  werden   scheinen  —  noch  viel  weniger  apta 
sind,  über  die  Gebühr  simpjificirt  zu  werden.     In  so 
weit  es  jedoch  ohne  Störung  imd  Nachtheil  angehe 
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wird  jeder  Staatsmann,  wie  nns  bediinkt,  vor  allem 
besorgt  sein,  die  grösstmöglichste  Einfachheit  in  den 
Staatsorgtiniamus  za  liriugen,  um  so  melir,  da  bloss 
eine  einfache  Regierimga-Methode  wohlfeil  ist,  und 
ohne  viele  Vexationen  geliandhabt  werden  kann. 
Hören  Excellenz  'wohlfeil  und  ohne  Vexation.^  Welche 
ponderJise  Worte!  die  Excellenz  jedoch  in  Ihrem  ge- 
nialen Leichtsinn  und  Ihrer  gelehrten  Unwissenheit 
nie  in  Erwägung  gezogen  zu  haben  scheinen,  da  doch, 
wenn  sich  ein  Volk  dieser  beiden  Beneficien  —  die 
mehr  taugen  als  tausend  hochklingende  Errungen- 
schaften —  erfreuen  kann,  die  sicherst«  Basis  der  all- 
gemeinen Zufriedenheit  schon  gelegt  ist. 

Escellenz  haben  die  Complicationen  in  dem  ohne- 
hin so  sehr  compücirten  österreichischen  Staate  nicht 
nur  nicht  vermindert,  sondern  vielfach  vermehrt; 
ausser  wenn  Excellenz  das  zu  einer  momentösen  Ver- 
einfachung rechnen  wollen,  dass  alle  BestandtJieile  des 
Xaisorstaates  anjetzt  auf  der  Landkarte  mit  einer 
Farbe  illuminirt  werden,  dass  allenthalben  der  dop- 
pelte Adler  zu  paradiren  hat,  alles  schwarzgelb  ange- 
strichen wird,  und  dass  die  in  ihrer  Hand  befindliche 
Sc ribler- Meute  in  einem  Athem  von  einem  grossen, 
verschmolzenen,  einigen  Oesterreich  perorirt,  fantasirt, 
bellt,  mitunter  heult,  um  es  am  Ende  sich  selber  und 
andere  hinauf  zu  disputiren  und  glauben  zu  machen. 
Ausser  dieser  genialen  Verein fachungs-Ueber tünchung 
haben  Escellenz  im  Innern,  im  Detail  des  Staats- 
lebens jedoch  alles  auf  das  zehnfache  complicirt  und 
subtilisirt !  Dafür  aber  —  man  musa  ea  gestehen,  oder 
eigentlich,  'ob  dieser  vermehrten  Complication '  so- 
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wohl  die  Regierunga  -  Seccatareii,  die  aas  übertrie- 
benen Complicationen  nothwendigerweise  eutsteheii 
müssen,  so  boch  potenzirt,  so  nnerträgücb  gemac 
dass  Tausende  von  Familien,  einige  sogar  ans  ( 
sehr  devouirten  Tyrol,  mit  dem  höchst  desperatei 
danken  sich  alle  Tage  mehr  befreunden  —  anszuwi 
dem ;  welcher  enteetzHche  Entschluss  in  solchen  Dij 
standen  endlich  zu  begreifen  ist,  wo  die  Bevölkei 
überströmt,  welchem  trostlosen  Unglücite  die  weiseste 
Regierung  nicht  vorbeugen  kann ;  —  in  VerhältnisseB 
jedoch,  in  welchen  der  Österreichische  Staat  ist,  wo 
zweimal  so  viele  Menschen,  als  vorhanden  sind,  im 
Ueberfluss  zufrieden  und  glücklich  leben  könnten  — 
eine  Auswanderungs-Tendenz  den  sichersten  Bew^ 
liefert,  wie  Excellenz  das  auch  immer  verdrehen,  * 
mankeln'  und  lächerlich  machen  mögen,  daas  i 
Menschen  — '  zu  denken  anfangen,'  der  stets  w« 
senden  Steuern,  und  der  auf  ihnen  ohne  ünterlass 
lastenden  puerilen  Vormundschaft  müde  und  en^ 
wachsen  sind, — und  diesen  Doppeldruck  um  j« 
Preis  loszuwerden  trachten. 

Man  pflegt  in  den  Salons  der  Wohlhabendem  t 
besonders  der  hÖhern  Beamten  über  die  Scheu  i 
Volks  in  Hinsicht  der  Steuern  oft  vornehm  zu  lächeln, 
obschon  auch  die  Reichsten  keine  absonderliche  Liebe 
für  Taxen,  Abgaben,  &c,  haben.    Es  thut  ihnen  abi 
nicht  weh,  et  c'est  la  diffärence  entre  Vapulent  et  lepaavt 
Denn  ein  Reicher  von  sicheren  grossen  Renten,  * 
ein  Beamter  mit  12,000,  20,000,  &c.,  Gulden  Gel 
kann  50,  ja  75  Procent  Steuern  zahlen,  ohne  dabi( 
gerade  hungern  zu  rnüaseUj  wälu-end  bei  den  Milliond 
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von  armen  Leuten  hohe  Steuern  so  eine  brennende 
Frage  sind,  die  ein  Staatsmann  nicht  genug  berück- 
sichtigen kann.  Ebenso  steht  es  mit  den  Regiemngs- 
und  Administrations-Vesationen.  Den  Wohlhabenden 
sind  sie  unangenehm,  weiter  nichts ;  durch  Geschäfts- 
leute, Advocaten,  &c.,  sind  diese  Stacheln  gewisser- 
maassen  abzustumpfen,  wohingegen  ein  armer  Mann, 
der  kein«!  Ausläufer  und  keinen  Rechtsfreund  hat, 
sondern  entweder  sein  Geld  oder  seine  Zeit  versplittem 
muss — die  Administrations-'Seccaturen,' wie  Sie  Ex- 
cellenz eingeführt  haben,  und  über  die  wir  ein  dickes 
Buch  sciireibeu  wollen,  das  freilich  nicht  sehr  kurz- 
weilig sein  dürfte — ein  armer  Mensch,  sagen  wir,  durch 
Administrations-Seccaturen,  wie  sie  jetzt  an  der  Tages- 
ordnung sind,  endlich  zu  einer  Art  Muthlosigkeit 
getrieben  wird,  die  das  Leben  verbittert,  und  z.  B.  in 
Ungarn,  wo  man  dieses  Gebaren,  wie  in  den  Erblan- 
dem,  mit  der  Muttermilch  nicht  einsog,  und  wo  wegen 
der  grossen  Entfernungen  die  von  Excellenz  vorge- 
schriebenen Manipulationen  tausendfach  erschwert 
werden,  mit  eine  der  Hauptursachen  davon  ist,  dass 
die  Zahl  der  Heruniin-enden  und  Vsgabonden  sich  in 
Ungarn  alle  Tage  vermehrt;  —  denn  am  Ende  was 
soll  derjenige  thun,  der  auf  dem  Punkte  steht,  ex- 
equirt  zu  werden,  oder  es  bereits  wurde,  was  in  Ungarn 
bei  tausend  und  tausend  Familien  tieft*  schon  der  Fall  ist 
— und  der  nebstbei  durch  so  viele  und  unnütze  Ad- 
niinistrations-Details-Ceremonicn  und  Gepflogenheiten 
irritirt  wird,  denen  er  nicht  nachzukommen  weiss, — 
Was  soll  er  thnn  ?     Er  weiss  sich  nicht  zu  rathen, 
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und  sehr  oft  ergreift  ihn  eine  Art  Desperation,  die 
ihn  zu  den  unbesonnensten,  aber  entschiedensten  Thaten 
treibt. 

Und  wenn  man  nur  wüsate,  wie  dieser  Zustand 
aufhören  soll!  Es  zeigt  aich  aber  nirgends  ein  Licht- 
punkt I  die  Steuern  werden  gewiss  nicht  erleichtert 
werden,  das  sieht  Jeder  ein,  wenn  er  ea  auch  im 
Rechnen  nicht  über  die  vier  Species  gebracht  hat, 
sich  aber  nur  die  Mühe  nehmen  will,  in  den  Hochg&- 
nuss  zu  participircn,  Hechdero  loyale  (1)  Staatsrech- 
nungen zu  durchlesen.  Die  Steuern  werden  denmaeli 
mit  jedem  Tage  ganz  gewiss  erhöht,  wülirend  sie  in 
manchen  Gegenden  jetzt  schon  buchstäblich  nicht  m 
ertragen  sind.  Reductionen  würden  freilicli  etwas 
helfen  kÖmien.  Sind  diese  aber  in  ilrrera  Systeme 
und  in  der  politischen  Lage  Oesterreichs  irgend  in 
einem  entsprechenden  Maasstabe  möglich  ?  Wir  glau- 
ben kaum;  im  Civile  deshalb  nicht,  weil  in  Ihrem 
Systeme  von  Revision,  Suprarevision,  ControUe,  Spio- 
nage, die  Nase  Überall  hineinstecken,  &c.,  &c.,  ane 
Armee  von  Beamten  noth  wendig  ist ;  und  Ihre  armen 
Teufel  von  Scriblem  ohneliin  von  früh  bis  in  die 
Nacht  so  sehr  mit  Dinte  and  überhaupt  durch  immer' 
währendes  Regieren  beschäftigt,  vergriffen  imd  gebeugt 
sind,  dass  wir  —  so  lange  Sie  und  Ihr  Dintenfass  ä  ia 
teie  der  Regie rungsmasch ine  stehen  —  billigerweia© 
keine  Verminderung  der  CivHbeamten  fiir  möglich 
hahen,  ja  im  Gegenthed  überzeugt  sind,  dass  man  sie 
bedeutend  wird  vermehren  müssen,  soll  nicht  Alles 
liegen  und  stecken  bleiben ;  welche  Symptome  sich 
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schon  aUenthalben  anf  öne  furchterregende  Weise  zu 
benrkunden  anfangen. 


Wenn  die  Verhältnisse  von  in  einen  Klumpen  con- 
glomerirten  Staaten  sich  durch  die  Zeit  und  Umstände 
bereits  verknöchert  haben,  dann  ist  es  schwer,  ja  viel- 
leicht unmöglich,  Assimilatlona-  und  Vereinfachungs- 
Reformen  vorzunehmen  und  mit  Erfolg  durchzu- 
fuhren. Mit  Unwillen  wendet  sich  demnach  der 
denkende  und  hillige  Mensch  von  der  Schaar  jener  im 
Jahre  1847  bis  1848  aufgetauchten  Cohorte  von  un- 
zeitigen Studiosen  und  impertinenten  Volkslehrem, 
die  über  den  vormärzlichen  Zopf  gar  geniale  Witze  zu 
machen  wissen — wiais  voilä  tout — und  sich  erdreisten, 
auch  solche  Ehrenmänner  und  wahre  Patrioten  zu  be- 
sudeln und  zu  verunglimpfen,  wie  der  hochehrhare 
Fürst  Clemens  Metternich- — um  nur  Ein  Beispiel  an- 
zuführen—  sich  zu  jeder  Zeit  bewährte,  imd  die  mit 
eklichem  Pathos  ausrufen,  dass  es  an  ihm  und  seines- 
gleichen gewesen  wäre,  alle  jene  Reformen  im  fried- 
lichen Wege  (1  ?)  zur  Wahrheit  zu  machen,  welche 
Errungenschaften  oh  ihrer  Versäumnisse  mit  so 
vielem  Blute  und  Elende  erkauft  werden  musäten ;  — 
wobei  wir  en  pasmnt  nur  die  Bemerkung  hinzuzufügen 
und  die  bescheidene  Frage  zu  stellen  uns  erlauben; 
ob  diese  Errungenschaften  denn  auch  in  '  Wirklich- 
keit' einen  Scliuss  Pulver  werth  sind! 

Der  österreichische  Staat  bildete  vor  der  dibdcle 
der  Jahre   1848  bis  1849  das  sonderbarste  Conglo- 
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merat,  welches  in  der  Geschichte  der  Menschheit 
vielleicht  je  vorkam.  Es  war  ein  ganz  natürlicher 
Staatenverband.  Ungarn,  ä-peu-prk,  die  Hälfte  des 
Staates,  rf« ^^ur«  ein  constitutione! les  Land,  war  de/aclo 
eine  Colonie;  während  das  absolut  regierte  Oester- 
reich,  also  de  jure  'nichts,'  de  facto  der  Sitz,  das  Cen- 
trum  der  Regierung  gewesen  ist.  Viele  aufgeklärte 
Männer,  die  nicht  einseitig  in  Ad vocaten -Formen, 
Subtilitäten  und  tour  de  passe-pasaa  heranreiften,  und 
sich  auch  in  weiteren  Kreisen  bewegen,  als  zwischen 
den  vier  Mauern  eines  schlecht  aerirten  Bureaus  ns- 
ärvis  der  unvermeidlichen  und  alles  entscheidenden 
DintenHasche  —  sahen  ganz  klar,  das s  dieser  wider- 
natürliche Zusammenhang  —  besonders  wenn  man 
überdies  den  heterogenen  Typus  der  Colonie  und  der 
Regierung  in  gehörige  Erwähnung  zieht  —  kein  halt- 
barer sein  könne,  sondern  früher  oder  spater  zu  einem 
unvermeidlichen  Bruch  kommen  müsse,  wie  man  denn 
auch  voraussehen  kann,  dass  ein  feuriges  Pferd  and 
eine  brave  Melkkuh,  in  einen  Pflug  eingespannt^  w<^ 
viele  Jahre  neben  einander  ruhig  wandeln  und 
hertreppeln '  mögen, —  in  so  lange  nämlich  der  Gfai 
nichts  anderes  zu  fressen  hat  als  Stroh  und  snueres 
Gras,  in  dem  Augenblicke  jedoch  die  so  bestellte 
'  Wirthschafts-Equtpage '  eine  klägliche  Tournui« 
nehmen  muss,  wie  der  Hafer  mit  seiner  stechenden 
Qualität  den  Pegasus  im  Joche  zu  muthwilligen 
Sprüngen  und  '  Geschwindschritt '  erhitzen  wird,  was 
der  Mad.  Kuh  selbstverständlich  nicht  angenehm  und 
erwünscht  sein  kann ;  der  Ackersmann  ä  h.  tele  von 
einem  solchen  Fuhrwerke  aber  freilich  seine  ganze 
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Liebe  der  Kuh  zuwendet ;  denn  erstens  verzehrt  die 
Kuh  mit  wahrem  Appetite  auch  schlechteres  Futter, 
wenn  es  nur  gehörig  '  gehäckselt '  wird,  geht  nie 
durch,  kann  gemolken  werden,  und  paradirt  am  Ende 
an  der  Tafel  in  der  Gestalt  von  roaslbeef,  beefsteaks  au 
naturel,  ^c,  ^c,  mit  dem  angenehmsten  Parfüm  — 
wälirend  der  Gaul  besseres  Futter  beansprucht,  die 
sonderbarsten  Launen  hat,  allerlei '  Masamaten '  macht, 
in  der  Arbeit  sehr  wählig  ist,  sich  par  exemple  in 
keine»  Mistwagen  einspannen  lassen  will,  oft  auch  — 
besonders  wenn  man  ihn  maltraitirt  —  durchgeht,  so- 
gar ausschlägt,  nicht  einmal  so  viel  Milch  gibt  wie 
ein  niittelmässiger  Melkesel,  und  erst  seit  kurzer  Zeit 
in  die  bill  of  fare  der  menschlichen  Genüsse  erhoben 
■  wurden 

Seit  der  Zeit  nämlich,  als  Herr  Wildner  von 
Maitbstein  triumpkant  und  de  facto  bewiesen  hat,  dass 
der  Mensch  alles  essen  kann,  wenn  er  nämüch  den 
Magen  dazu  hat,  und  ihm  par  hasard  nichts  Besseres 
zu  Gebote  steht;  —  denn  essen  muss  man  am  Ende 
doch,  was  es  denn  auch  sei.  Ja,  der  Edle  von  Maitb- 
stein, Gott  bab"  ihn  selig  —  er  meinte  es  gewiss  gut 
—  der  auch  früher  in  einer  grossen  Zeitungs-Polemik 
zu  beweisen  suchte:  dass,  je  mehr  ein  Volk  Steuern 
zahlt,  es  desto  glücklicher  ist;  aber  Niemanden  wenig- 
stens in  ganz  Uugam  capacitirte,  und  zwar  weil  er 
die  Bisttnction  zu  machen  vergass,  welcher  zufolge 
eine  Steuer  die  Natur  einer  Investitional- Summe  an- 
nehmen kann  —  und  in  diesem  Falle  hätten  die  Un- 
garn seinem  Probleme  Glauben  geschenkt  —  während 
die  Steuern,  wie  sie  jetzt  die  Volker  Oesterreichs  be- 
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gtiicken,  zum  grössten  Theile  nicits  als  Deperdita 
sind,  und  zu  solchen  Sdi'ätzen  gerechnet 
können,  die  man  ohne  Nutzen  und  ohne  Vergnüg 
in  einen  Sumpf  werfen  niuss;  iur  welches  urwüchad 
österreichische,  nicht  nationale  Amüsement 
die  Ungarn  nie  eine  besondere  Yorliebo  empfandE 
und  so  auch  den  armen  RossbUndiger  von  Wildi 
für  kehlen  sehr  tiefen,  independenten  imd  vielaeitiäi 
Staatsmann  hielten. 

Jene  Männer,  deren  wir  so  eben  erwähnten,  d 
das  ganze  Tableau  des  bsterreichiachen   Staates  i 
höherem  Gesichtspunkte  auffassten,  und  die   auch  j 
das  Geheimniss  der  respectiven  nationalen  Eigenthüj 
lichkeiten  ohne  vorgefasste  Meinung  tief  genug  einzi 
dringen  im  Stande  waren,  verglichen  Ungarn 
seine  Bewohner  mit  einem  grossen  Diamanten,  ( 
nicht  geschliffen,  von  vielem  Schmutze  umgeben,  si 
grossen  innern  Werth  hat,  aber  nur  dann  als  wirk] 
grosser  Schatz  in  der  Welt  gelten  dürfte,  wenn  c 
nöthige  Schliff  und  eine  zweckmässige  Säuberung  J 
also  nicht  das  Ejnd  mit  dem  Bade  ausgeschüttet  J 
vorgenommen  und    glücklich    durchgeführt   werc 
würde,  während  ein  grosser  Theil  der  Erbländer,  fi 
sonders  ttm  den  Sitz  der  Regierung  herum,  mit  ein« 
Brillianten  verglichen  werden  musa,  der  zwar  tüchd 
funkelt  —  besonders    bei  gewissen   Gelegenheiten-^ 
aber  bereits   so   dünn    und  so   schmal  zugesch] 
wurde,   dass   dessen    Werth   mehr    ein  idealer, 
scheinbarer  als  ein  wirklicher  genannt  werden  kani 
und  mit  jedem  Tage  kleiner  wird.     Auch  vergHcij 
man  die  üngai'n  mit  einem  ungehobelten  Jüiigling|| 
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gerade  m  den  Flegeljahren,  der,  wenn  ordentlich  '  ge- 
drillt,' eine  achöne  Zukunft  habe ;  wohingegen  beäon- 
ders  der  geraüthliche  Wiener  an  einen  alten  guther- 
zigen Papa  erinnerte,  der  sehr  viel  plauscht,  ein 
unvergleichlicher  Witzmacher  ist,  stets  den  besten 
Appetit  hat,  und  in  seiner  kindlichen  Güte  die  ganze 
Welt  glücklich  zu  sehen  wünschte,  aber  freiüch  es 
nicht  begreifen  kann,  dass  andere  Leute  aus  einem 
andern  Schmelz  auf  eine  andere  Art  glücklich  zu  sein 
wünschen,  als  er  sich  das  so  in  der  Atmosphäre  der: 
Es  ist  nur  eine  '  Kaiserstadt  Wien,'  auszuklügeln  und 
auszüspeculiren  im  Stande  ist 

Wir,  die  wir  es  zu  unserer  Lebensaufgabe  machten, 
den  Stand,  oder  wenn  man  sagen  darf,  den  '  Gesund- 
heitflzustand '  der  österreichischen  Gesamnitmonarchie 
in  möglichster  Klarheit  aufzufassen  —  wir  hielten 
Ungarn  sammt  Adnexis  und  Siebenbürgen  für 
den  einzigen  gesunden  Tb  eil  der  Monarchie, 
welcher  der  jugen dflischesten  Entwickelung  fällig 
wäre,  während  wir  Tollkommen  überzeugt  waren, 
und  es  in  dieser  Hinsicht  tma  mit  jedem  Tage 
anschaulicher  wird,  was  wir  durch  tausend  Data  zu 
beweisen  und  zu  erhärten  im  Stande  sind,  dass  die 
Erbländer  im  Durchschnitte  mehr  oder  weniger  alle 
—  wie  wir  es  bereits  früher  behaupteten —  den  Vor- 
städten des  Montmartre  von  Paris  zu  vergleiehen 
sind,  die  durch  Millionen  von  nimmersatten  Ratten 
imterwühlt,  am  Ende  einstürzen  müssen;  nur  dasa 
früher  in  den  Erbländem,  und  jetzt  in  der  ganzen 
Ausdehmmg  des  'glücklichen  Neuösterreichs,'  der 
über  alle  Maassen  numerüse  Beamtenstand  diese 
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liehe  Species  von  Geschöpfen  vertritt  —  und 
die  pl.  t.  Herren  Beamten  den  Beruf  zu  haben  schei 
neij,  für  das  wirkliche  Glück  der  Volker  zu  wirki 
Bondeni  die  Völker  die  schmeichelhaft©  Mission  i 
füllet!  und  genieaaen  dürfen,  das  innomtn-able  H« 
der  Herren  Officianten  dick  zu  füttern  und  ihnen  c 
'  kleine '  Geld  niemals  ausgehen  zu  lassen. 


Das  Ausland  drang  in  unsere  Verhältnisse  niema! 
irgend  auf  eine  grössere  Tiefe  ein,  und  nrtheilte  gt 
wohnlich  nach  den  Falais,  die  man  in  Wien  über  ui 
'  dummlich,'  '  irrthümlich '  oder  systematisch  *  ihi 
mitgetheilt  hatte.  Ausnahmsweise  waren  jedoch  nirf 
wenige  und  mitunter  auch  sehr  ponderöse  Anctoritatei 
die  unsere  Verhältnisse  vollkommen  auffaasten.  Ui 
nicht  viele  zu  nennen,  erwähnen  wir  nur  zweie 
Namen,  die  in  politisch-wiasenachaftlicher  Hinsicl 
eben  keinen  ganz  schlechten  Klang  haben 
quieu  und  Brougham.  Montesquieu  sagt  in  seinem  s 
sehr  spirituellen  Werke:  Sur  f Esprit  des  Lois,  ante 
andern,  dass  die  Regenten  von  Oesterreich  in  Ungan 
stets  Geld,  suchten,  was  die  Ungarn  nicht  hatten;  — 
alle  jene  politisch  hochgebildeten  Männer  jedoch  ni< 
zu  appreciren  wusaten,  deren  es  in  Ungarn  so  vielo 
gibt  —  da  sie  in  der  Regierungskunst  schon  vi 
Jugend  auf  und  practlsch  eingeübt  werden.  Lordi 
Brougham  schreibt  aber,  wir  wissen  luia  nicht  mehr 
zu  erinnern,  bei  welcher  Gelegenheit :  dass  Oeatep- 
reicli  nur  auf  die  Art  ein  vollkommen  consolidirter. 
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und  allen  Zufällen  trotzender  Staat  werden  könnte, 
wenn  der  Regent  des  Geaammtataates  'die  alte  ehr- 
wünlige  Constitution  von  Ungarn  vollkommen  zu 
entwickeln,  und  auf  alle  Erblündcr  auszudehnen,  den 
hochphilüphisclien  EntschluES  fassen  würde. 

Was  nun  in  den  so  eben  berührten  Ansichten  über 
den  österreichischen  Kaiserstaat  oberflächlich,  irrig, 
vielleicht  falsch  sein  kann,  wollen  wir  jetzt  nicht  unter- 
suchen. Eins  glauben  wir  jedoch  mit  voller  Sicher- 
heit behaupten  zu  können,  dass  In  der  Diagnose  des 
Gesundheitszustandes  dieses  grossen  Reiches  in  den 
Augen  eines  jeden  Unbefangenen  kein  Symptom  für 
so  gefährlich,  ja,  man  kann  sagen,  so  trostlos,  so  des- 
perat erschien  wie  die  Büreaukraüe —  welche  wie  ein 
Vampyr  die  besten  Säfte  und  Kräfte  der  Erbländer 
aussaugt,  und  den  '  kranken  Mann ' — wir  reden  nicht 
von  den  Türken,  sondern  von  den  braven  Oester- 
reichern  —  nur  deshalb  nicht  ganz  ausgedörrt  hatte, 
weil  die  Hälfte  der  Monarchie  von  dem  büreaukra- 
tischen  Gift  und  Fluch  noch  nicht  inficirt  war. 

Diese  Paitie  honleuae,  diesen  Krebsachaden,  diesen 
Herzpolypen  haben  viele  Staatsmänner  Oeaterreichs 
in  den  vormärzlicheu  Tagen  vollkommen  durchschaut 
und  mehrere  von  ihnen  hatten  auch  so  viel  Seelen- 
gröäse,  eine  radicale  Operation  zu  versuchen  ;  ihr 
Messer  erwies  sich  aber  als  zu  stumpf,  und  ihre  Hand 
für  allzu  schwach  —  imd  sie  unterlagen  alle  der  tau- 
aendküpfigen,  Dinto  und  Streusand  spuckenden  Hydra. 
Wir  könnten  manche  dieser  'wirklichen  Patrioten' 
nennen  —  deren  einziger  Fehler  war,  nicht  begriffen 
zu  haben,  dass  so  verknöcherte  Staatsübel  wie  die 
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österreichische  Büreaukratie, von  schwachen  Menschen 
nie'  beseitigt  werden  können,  ausser  wenn  sie  dnrcii 
ein  Ungelähr,  durch  das  Fatum,  oder  durch  die  goti* 
liehe  Vorsehung — wie  es  dann  ein  jeder  in  'seinen 
Caleciiismua '  heachriehen  und  vorfinden  mag  —  ad' 
das  kräftigste  unterstützt  werden. 


Und  siehe  da!  die  ivhmnmts  der  Jahre  1847  bis 
1848  liaben  auf  die  wunderbarste  Art  mit  einem 
Schlage  alle  Verbnöcherungen  zersetzt,  aufgelöst,  v 
nichtet.  Der  complicirte  Staat  ging  in  Trütniner, 
und  eine  vollkommene  tabula  rasa  ersetzte  den  bunt- J 
scheckigen  alten  Bau, — welche  tabula  rasa,  besood« 
allen  jenen  als  vollkommen  glatt  erscheinen  i 
die  durch  die  pacta  conventa  mit  der  ungarischen  Na- 
tion sich  durchaus  niclit  gebunden  erachteten,  und  sie 
somit  gar  keiner  Beachtung  werth  fanden. 

Und  wu-  fragen  nun  ganz  gehorsamst,  was  haben 
Excellenz  während  dieser  Epoche  getban,  seit  Sie  an 
der  Spitze  der  Geschäfte  oder  eigentlich  an  der  Spitze 
des  Neuaufbaues  der  in  Trümmer  gegangenen  Mo- 
narchie gestanden  sind?  Wir  sagen  an  der  Sj)itzel 
Denn  wiewohl  Fürst  F.  Schwarzenberg  vor  der  Welt 
die  Titelrolle  in  dem  unmenschlichen,  blutigen  Drama 
führte  —  so  weiss  doch  jeder  Mensch,  dass  Sie  der 
'eigentliche  Werkführer'  waren;  denn  es  Ist  zu  be- 
kannt, dass  Fürst  Schwarzenberg  trotz  seiner  dämo- 
monischen  Genialität  auch  nicht  einen  entfernten  Be- 
griff von  irgend  einer  Staatsrouage  hatte, — obgleich 
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wirklich  selir  rou4 — weder  von  der  englischen,  noch 
der  türkischen,  noch  auch  der  chinesischen  —  kurz 
von  keiner ;  denn  sein  ganzes  gavoir  beschränkte  sich 
auf  ein  durch  nichts  zu  controUirendes '  Dreinschlagen,' 
welches  Geboren  er  sodann  mit  hochklingenden  Salon- 
phrasen  so  zu  motiviren  wusste,  dass  seine  beispiellose 
Herzlosigkeit  —  die  blos  durch  die  klägHchste  Igno- 
ranz in  Staatsangelegenheiten  äquiparirt  gewesen  ist 
—  von  vielen  und  leider  sehr  Hochgestellten  als  jene 
Energie  und  Seelenstärke  angesehen  wurde,  die  als 
ein  esp&ce  'godeend^  (I  ?)allein  befähigt  sei,  den  schwan- 
kenden Thron  aufs  neue  zu  hefest^en,  und  mit  dem 
Glänze  der  Majestät  z«  verherrlichen. 

Das  '  Blutregime'  des  Fürsten  werden  wir  später 
mit  einigen  Wortenillustrii'en,  dieses  seelen verfaulten 
Wollüstlings,  der  alle  Menschen  nach  dem  Spiegel 
seines  eingeschrumpften  Gern üth es  beurth eilend,  keinen 
Gedanken,  keine  Idee,  keinen  Wunsch,  der  mit  seinen 
vorgefassten  Meinungen  nicht  quadrirte  —  aus  ehr- 
licher, edler,  patriotischer  Absicht  und  Motive  ent- 
quollen zu  sein  —  glauben  konnte.  Für  ihn  gab  es — 
abstrahirt  von  RcchtschafFenheit,  Ehre,  Tugend,  Va- 
terlandsliebe, Seelenreinheit  —  und  zwei  Gattungen 
von  Menschen  ;  nämlich  jene,  die  mit  ihm  hielten,  und 
die  man  somit  unterstützen,  und  jene,  die  ihm  im 
Wege  standen,  und  die  man  demnach  verfolgen, 
vernichten  müsse.  Was  haben  Excellenz  aber  in 
administrativer  Hinsicht  gethan,  —  in  Betreff  dessen 
Sie  unumsehräukt  sehalten  und  walten  konnten ;  denn 
der  bluttriefende  Fürst  war  in  der  Mechanik  der  Re- 
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giening  vollkommen  incompetent  —  weswegen  anch 
Sie  aeiii  indüpensalile  wurden  —  nicht  wahr  Excelleni 
das  werden  Sie  eingestehen? — und  alle  die  ImbecilU- 
täten,  die  Excellenz  umgaben,  Sie  durchaus  nicht  ge- 
niren  konnten.  Was  haben  Excellenz  gethau  ?  Wie 
haben  Excellenz  die  glückliclieD  Umstände  benatzt? 
Was  haben  Sie  auf  der  tabula  rasa  aufgebaut  ? 

Ein  einfach  gescheidter,  ehrlicher  Mann  mit 
aundem  Sinn  —  wenn  er  den  Muth  geJiaht  t'dtte, 
Steuerruder  eines  so  grossen  Staates  in  die  Hand 
nelmien,  und  es  nicht  mehr  auszulassen  —  würde  si 
mit  allen  jenen  beratheo  haben,  die  in  Regierungs- 
angelegenheiten ergraut  sind,  und  in  dieser  Hinsicht 
besonders  ungarischen  Staatsmännern  ein  Gehör  ge- 
schenkt—  denn  zwei  vorzügliche,  sehr  zu  beachtende 
Eigenheiten  hatte  das  ungarische  Regie rungs-Gebaren 
auf  jeden  Fall  —  wie  man  alles  übrige  auch  mit  Recht 
oder  Unrecht  tadeln  zu  müssen  glaubt — nämlich: 
'beispiellose  Wohlfeilheit'  und  'weniger  Vexation*  als 
irgend  in  einem  anderen  Lande. 

Ein  einfach  gescheidter  Mensch   hätte  vor 
auf  die  Finanzen  gesehen,  nicht  auf  Details,  soni 
auf  Summen ;  und  dann  mit  eben  so  vieler  Scmpi 
sität  die  Weltstellung  Oesterreichs  via-ä-vU  dem  Ai 
lande  in   die  gewissenhafteste  Berücksichtigung 
nommen. 

Oeaterreich  —  ohwohl  nach  allen  Richtungen  sit 
reich  —  war  nach  der  niedergeschlagenen  Entzündi 
eigentlich,  wenn  man  die  Wahrheit  gestehen  will,  d« 
nach  in  einer  sehr  debilen  Lage,  und  hatte  in  Beim 
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'Innern'  bo  viel  za  ordnen  und  za  BchafFen,  dass  keine 
Macht  der  Erde  von  ilim  mit  irgend  einer  Billigkeit 
prätendiren  konnte,  erschöpft  wie  es  war, 'sich  zum 
Arbiter  Europas  aufzuwcrfen.'  Gut  Freund  mit  Rusa- 
land  zu  bleiben,  wäre  der  Trium])f  der  Vernunft  ge- 
wesen. Erstens  schon,  weil  'Dankbarkeit'  von  keiner 
menschlichen  Transaction,  folglich  auch  von  der  Po- 
litik nicht  ausgeschlossen  sein  sollte;  zweitens  weil, 
wenn  'gut  Freund'  mit  Russland  geblieben,  die  orien- 
talische Frage  am  Ende  sich  so  gestaltet  haben  würde, 
dass  der  König  von  Ungarn  die  Fahnen  von  Serbien, 
der  Walachei  und  Moldau  bei  gewissen  Gelegenheiten 
nicht  nur  wie  jetzt,  trotz  unverj'ahrten  Rechtes,blo3  als 
eitle  Decoration,  sondern  als  wirkliches  Besitzzeichen 
sich  hätte  vortragen  lassen  können ;  und  drittens  weil, 
—  wenn  ehrlicher,  dankbarer  'gut  Freund '  mit  Ruas- 
land  —  anjetzt  die  Armee,  deren  Haltung  jede  durch- 
greifende Finanz-R  an  girnng  unmöglich  maciit  —  auf 
weniger  als  100,000  Mann  hätte  reducirt  werden 
können,  —  da,  wie  wir  es  nach  unsern  freilich  sehr 
beschränkten  politischen  Ansichten  glauben :  Oester- 
reich  vonSeitenEnglands,Frankreichs,Preussen,  oder 
gar  von  dem  vereinigten  (I)  Deutschland  keinen  An- 
griff zu  befürchten  hat  —  und  man  Piemont  tugüch 
ignoriren  könnte,  und  somit  die  Finanzen  Oesterreichs 
in  kurzer  Zeit  so  gesund  und  prächtig  aufblühen  wür- 
den, wie  nie  zuvor.  Die  Finanzen  I  deren  Beachtung 
das  Alpha  und  Omega  der  Staats  Weisheit  ist,  —  be- 
sonders in  Verhältnissen,  wo  nicht  der  Handel,  wie  in 
Oesterreich,  sondern  die  innere  Entwicklung,  diePro- 
ductions^Fähigkeit  die  echte,  wirkliche  Basis  der  all- 
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gemeinen  Prosperität  bildetj  —  ne  d^plaise  ä  Son  E^ 
ctll^nee  Monsieur  le  Baron  de  Brück  de  Elenovnik.  * 

Nun  haben  aber  Excellenz  in  der  beneldens- 
werthen  (1)  Lage,  m  welche  Sie  die  Vorsehung  hob, 
alles  dies  nicht  bedacht, 

Sie  haben  en  revancke  wie  ein  echter  Quacksalber 
gehandelt,  dem  kern  anderes  Mittel  bekannt  ist,  all 
'wiener  Trankel,'  mit  welchem  er  seine  Patienten 
bereits  zur  Schwindsucht  kurirte,  nnd.  der  bei  einem 
Falle,  wo  er  zum  Consilium  berufen  wurde,  und  wo, 

starken,  anffiittem,- oder  wie  man  in    Wien  zu 

sagen  pflegt '  aufpappein '  vor  allem  andern  angezeigt 

•  Wir  lesen  im  Humoristen.  8  Janunr  1858  —  oder  wäre  es  elw» 
blus  eiae  SnpLirisde  —  :  '  Seiner  Excelleai  der  Minister  Baroa 
Bmck  hat  die  Seiner  Eicclleni  dem  Herra  GrafEn  Dr&fckovics  ge- 
hlirige  Grafschaft  KlenoTnik  in  Wnrasdiner  Camitate  um  400,000 
Gulden  käuBicb  aa  sich  gebnicht.'  Welches  PaeCum  wir  Jircvdttmll 
begrüsaen ;  und  zwar  weil  bis  jetzt  wenigateas  alle  Entrepriseo,  die 
Ihre  Eicellenz  in's  l.elien  riefen  oder  dirigirten,  stets  ein  seiir 
'Meches'  Leben  xu  fuliren  das  Missgesahiok  haCteoi  —  wenigsten« 
nach  dem  gesunkenen  Werthe  der  emittirten  Actien  in  urtheilen, 
wie  X.  B.  bei  der  Lloyd -D am pfscliifiNhrC.  Malmniieco,  &c.,  nesliatb 
auch  sehr  viele  Seine  Excelleni  fiir  nichts  anderes  hielten  —  qtiellt 
itfipertiaenee  —  als  für  eiDen  sehr  anatändigeu ,  würdevoUen  ^ 
reichen,'  dmane  ilfaul  —  nicht  comme  il  noui  en/aut  —  Schwindler, 
Mnul-  und  PrajecteDmacher. — Welches  Falsnm  nun  durch  das  ange- 
kündigte Factum  a  raiiim  de  400,000  Gulden  gar  triumphant  wider- 
lege wird;  denn  ein  FiQancier,  der  soviel  Geld  bloB  voi 
Hcheidenen  Salarium,  denn  woher  Eonst,  {!)  in  Terhaltnias  so  kurzer 
Zeit  und  grossen  Repräsentations- Auslagen  ersparen  kann,  gibt 
solche  Beweise  von  Parsimonie,  Umsicht  und  smoir/aire,  dasa  mHi 
den  glücklichen  Vülkern  Oesterreichs  wahrhaftig  grataliren  muBS, 
einen  sotclien  'sich  selber  nicht  vergassendea '  Staats-  iiud  Finaiii. 
mann  a  la  Ule  TOD  ihren  erschüpfteo  und  an  Schwiodsucht  laboririin- 
den  Privat-  und  Publik- Purte-monnaies  xu  haben  und  bejaheln  m 
dürfen. 
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war,  detto  und  decapo  mit  seinem  'lieben  wiener  Tran- 
kel,'  als  Beinem  ünicum  glorreich  heranrückt,  und 
wirklich  so  glücklich  ist,  seine  Mitcollegen  mit  Ge- 
schwätz und  Impertinenz  wegzudrängen,  '  wegzu- 
Bitzen,'  und  nun  sein  Specificum  —  welches  von  allen 
gescheidten  Menschen  für  die  grösste  '  Säuerei,'  ja 
für  das  sicherste,  wenn  auch  für  ein  langsam  tödtendes 
Gift  gehalten  wird  —  auf  Millionen  unglückliche 
Menschenkinder  mit  Pomp,  Pauken  und  Trompeten 
und  Staats  männiacher  Würde  in  Anwendung  bringen 
zu  können  I 

Es  erinnert  sammt  Mdlle,  Tadolini  an  die  Elisir 
d'amore, — die  Excellenz  auch  gewiss  als  Gelebrtheits- 
beflissener,  oder  vielleiclit  schon  als  fungirender  Ad- 
vocat,  zu  seiner  Zeit  beklatscht  haben  —  und  zwar 
weil  auch  in  Ihrem  Gebaren,  Herr  Doctor  Excellenz 
Amor  allenthalben  hervorlugt,  —  aber  freilich  weder 
für  andere,  noch  für  das  grosse  Oesterreich,  sondern 
fiir  Ihr  hocheigeuea  '  Ich,' 

Viele  der  hochbegabten  Männer  des  vorigen 
Oesterreicha,  übei-  welche  die  jetzige  vemunft-eluxirte 
Generation  mit  vornehmer  Geringschätzung  lächelt, 
hätten  die  tabula  rasa — wenn  sich  eine  solche  vor  ihnen 
geebnet  haben  würde,  gewiss  hesser  als  Excellenz 
und  ohne  Zaudern  dazu  benutzt,  die  gangrine  der 
BUreankratie  aus  dem  Staatskorper  für  immer  auszu- 
schneiden, und  hätte  vor  allem  andern  die  nordischen 
Mächte  und  überhaupt  das  ganze  Slaventhum  gegen 
Oesterreich  nicht  aufgereizt.  —  Sie  aber,  freiherrliche 
Excellenz,  haben  den  Krebsschaden  der  Automaten- 
Diutenachaar  nicht   nur   nicht  ausgemerzt,  sondern 
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zum  Ueberflusse  auch  die  roch  intscten  gesunden 
Theile  des  Österreich  lachen  Staates  mit  dieser  wahren 
Pestilenz  inficirt,  und  beoctroyirt ;  nnd  was  die  poß 
tische  Stellung  Oesterreichs  anbelangt,  ao  haben  T 
cellenz  in  der  That  sehr  pfiffig  und  sehr  schlau  d 
Staat  so  isolirt — ^^bei  ganz  Europa  so  verhasat  g 
macht  —  das«  Jeder,  der  ohne  Befangenheit  in  d 
Zukunft  blicken,  und  sich  durch  Ihre  plumpen  Bled 
werke  nicht  täuschen  lassen  will,  keine  glückh'che.j 
nicht  einmal  eine  erträgliche  Perspective  für  Oestfl 
reich  zu  entdecken  im  Staude  ist. 

Viele,  die  Sie  genau  kennen,  und  auch  vollkoi 
men  wissen,  was  Sie  wissen  und  nicht  wissen,  hah< 
es  voraus  prophezeit,  dass  Sie  sich  in  dem  eng* 
Kreise  jener  Tretmühle  bewegen  würden,  in  der  S* 
als  urwüchsiger  Wiener  und  als  schul-  und  dinteiir 
wüchsiger  Patent-Advocat  sich  henmigedreht  hab«9 
nnd  nach  dem  Dreivierteltakt  herumgewälzt  und  hei 
umgcpolkt  sind.  Sie  kannten  niclits  Besseres,  mek 
ten  diese  —  und  dass  Escellenz  demzufolge  wie  in  de 
geistreichen  Melodie:  'Eduard  und  Kunigunde' 
das  Maul  voll  haben  würden  mit '  bürgerliches  i 
setzbuch,'  Machtvollkommenheit,  Patent,  Erlass,  & 
und  derlei  hochklingende  Phrasen,  die  durchaus  keitf 
Garantie  für  selbstständige  Sicherheit  gehen, 
eigentlich  nichts  sind,  als  ein  banaler  nonsense,  i 
den  jeder  Mensch,  dem  man  kein  X  für  ein  TT  t 
machen  kann,  geradezu  lachen  muss  —  und  dass  t 
mit  Ihr  Flug  nicht  der  eines  Adlers,  sondern  \_ 
einfach  das  '■  Aufbäumen '  eines  ganz  gemeinen  ston 
sehen  Vice-Hahns  sein  werde. 
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Und  die  dies  voraussagten,  hatten  sich  nicht  im 
mindesten  geirrt.  Sie  gestehen  es  selbst  ein,  ja,  Sie 
brüsten  sich  sogar  damit,  dass  Sie  nach  dem  von  uns 
illustrirten  alten  Schlendrian  regieren,  indem  Sie  pag. 
15,  folgende  '  Bekenntnisse  einer  schönen  Seele,' 
schwarz  auf  weiss  der  Welt  auftischen : 

"  Es  würde  ein  überraschendes  Tableau  zu  Stande 
kommen,  wenn  wir  hier  eine  skizzirte  Uehorsicht  der 
Gescbäfbthätigkeit  der  Regierungsorgane  in  dem 
Königreiche  Ungarn  in  den  letztabgeachlossenen  Jah- 
ren liefern  wollten." 

"  Es  liegt  dieses  ausserhalb  unseres  Zweckes ;  uns 
genügt  ea  an  der  begründeten  Ueberzeugung," — wer 
ist  überaeugt?  Excellenz  sammt  Ihren  Untergebenen? 
Das  wollen  wir  glauben,  obwohl  das  auch  schwerlich 
wahr  ist,  sonst  aber  gewiss  auch  keine  Seele  —  "  dass 
der  in  Ungarn  eingeführte  Organismus  auf  gesunden 
Principien  (!)  und  Anschauungen  (!)  beruht,  dass  seine 
Lebensfähigkeit  eine  frische  ist,  (?)  und  derselbe  in 
sich  in  die  Kraft  trägt,  nach  und  nach  alle  Schwierig- 
keiten zu  überwinden,  wie  er  dieses  in  anderen  Kron- 
tiindem,  wo  sein  Bestand  schon  ein  alter  war,  gethan 
hat" 

Wir  fragen,  ist  ea  wohl  möglich,  einen  splendideren 
Bombast  aufzubauen,  welcher  keine  andere  Basis  hat, 
als  die  von  allen  practisch  gcscheidten  Leuten  ver- 
abscheute, alles  wahre  Leijen  tiidtende  'wiener-Patent- 
Mixtur?' 

Es  ist  der  Gharlatan  Dulcamara,  der  sein  'Trankel' 
lobhudelt,  welches  sich  — wie  er  behauptet  —  hei  allen 


L 


450  Ein  Blick,  ^. 

s^nen  Patienten  so  vortrefflich,  als  ein  walires  Sm 
ficum  für  alle  Fälle  bewahrte  1 11 

Wenn  die  Sache  Diclit  so  über  alle  Maassen  t 
wäre,  wie  aie  ist, —  da  die  allgemeine  Vergiftung  tt 
die  fürchterlichste  Dennoralisation  alle  Länder-C 
plexe  des  groBsen  Kaiserreichs  bereits  im  erschreckend- 
sten Maasstake  zu  inliciren  begonnen  hat  —  so  n an 
Bie  in  der  That  hochkomisch. 

Escellenz  haben  dnrch  Ihre  Geschä/tsthätigka 
auf  die  Sie  sich  sehr  viel  einzubilden 
die  aber  ein  erfahrener  Staats-  und  Geschaftsmai 
eine  luiausstehliche  Geschäftigkeit  nennt  —  alle  1 
wohner  des  im  glück  liehen  Landes  in  eint?  wahre  Dej 
peration  gebracht.  Sie  haben  so  viel  nach  allen  Seiten 
angebahnt,  aogefang«!  und  vollbracht,  dass  durch 
Ihren  Activitäts-Kitzel  — damit  die  Leute  doch  etwas 
in  der  neuen  Wirthschaft  zu  sehen  und  zu  hev\-undeni 
haben  mögen, — die  Finanzen  Oesterreichs  in  die  aller 
deplorabelate  Lage  gesunken  sind.  Sie  haben  Ihrer, 
wie  es  scheint  angeborenen  jactance  und  Fanfarons 
zufolge  alle  Mächte  Europas  gegen  Oesterreich  saH 
gehetzt  oder  zum  wenigsten  ganz  abgekühlt. 
haben  das  Regierungs-Gebaren  bis  in  das  Kleinste  i 
verwickelt,  dass  irgend  eine  glückliche  Abwickeln] 
der  mit  jedem  Tage  wachsenden  Confiision  jedem  ohi 
Leidenschaft  Denkenden  '  nachgerade '  als  eine  voUj 

Unmöglichkeit  erscheint; und  was  noch   meld 

als  alles  dies  ist;  Sie  haben  den  Weg  zum  Herrsch^i 
so  zu  verbarricadiren,  (I)  so  zu  verstopfen,  s 
bermetisiren  gewusst,  dass  wir  —  um  diese  Ihre  ] 
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famie  auFa  genaueste  zu  ülustriren  —  nichts  anderes 
zu  thun  brauchen,  als  aus  Walter  Scott'a  Life  of  Na- 
poleon Saorutparte,!^  Band,  pag.  324,  folgende  Stelle 
zu  citiren  :  — 

'  In  silencing  tke  voice  of  ilte  vrise  and  good,  the 
able  and  patriotic,  and  communicating  only  with  such 
cmtnsellors  as  Teere  tlie  echoes  of  hU  own  inclinations, 
Napoleon,  like  Lear, 

'  KUl'd  biB  plijsidan,  and  bestow'd  the  fee  npon  the  foul  disBHae.' ' 

Und  dann  finden  wir  in  Ihrem  geistreichen  Opus- 
culum,  pag.  79,  folgende  hochklingende  Stelle : 

"Niemand  bann  der  kaiserlichen  Regierung  das 
Verdienst   absprechen,   dass   sie   es   verstanden,   am 

rechten  Flecke  (!  ?)  anzugreifen o  ja,  so  wie  der 

gewandte  Schütz  das  Herz  seines  Opfers  nicht  ver- 
fehlt  um  das  Land  seinem  Aufschwünge  (!)  und 

Flore  (!)  sicher  entgegen  zu  fuhren  (!),  und  wenn  sich 
hierbei  mannigfache  flindernisae  entgegenstellten,  so 
wui-den  sie  durch  Ausdauer  und  Consequenz — näm- 
lich durch  gelinde  Zwangsmittel,  vom  schwarzen  Ver- 
leunidungs- Buche  angefangen  bis  zum  Galgen  hinauf 
— überwunden.  Wir  haben  auf  dieses  Verdienst  (!?) 
bei  jedem  Anlasse,  der  sich  in  dieser  Skizzirung  uns 
darbot,  hingewiesen,  nicht  in  der  Absicht,  um  das 
Amt  eines  Lobredners  zu  verwalten. — 0  nein,  wie 
könnte  einem,  besonders  einem  loyalen  Untertiianen 
so  etwas  einfallen,  ha,  ha,  ha  I — sondern  um  die  Itw 
jale(l?)  Pflicht  eines  Mannes  zu  erfiillen — nämlich 
BLch  selber  zu  loben,  oder  durch  bezahlte  Untergeord- 
nete loben  zu  lassen — der  in  der  1 
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Wahrheit  Zengnisa  zu  geben,  niid  es  hiermit  get 
hst.  (!)     Die  Früchte  dieser  reichen,  -von  der  Hai 
der  Regierung  mit  Hülfe  der  Zeitumstände  in  i 
Boden  des  KÖnigreieha  Ungarn  gelegten   Saat  ] 
schon  jetzt  mächtig  heran."  (1 1 1) 

Ob  diese  Sprache  die  eines  Knaben  ist,  der  s4 
Seifenblasen  bewundert,  und  sich  über  seine  Kait 
häuBer  eoorgueuillirt— oder  ob  es  an  Cromweirsl 
kannte  Aeusserung  erinnern  soll :  '  A  poliHcal  lie  a 
ofUn  its  work,  ifbelieved  but  for  an  hour  ' — das  i 
lassen  wir  der  Beurtheilung  Jener,  die  diese  i 
par  hasard  zu  Gesicht  bekommen  sollten. 


Und  nun  wollen  wir  diesmal  wenigstens,  mit  U 
serer  auf  Facta  begründeten  Beleuchtung  abbrechen, 
und  zwar  auf  Facta,  qucE  non  mentiuntur.  Wir  haben 
ohnehin  die  Geduld  aller  Jener,  denen  Escellenz  diese 
Zeilen  loyalement  nicht  vorenthalten  werden,  arg  auf 
die  Probe  gestellt,  was  man  uns  Jedoch  'mitleidig' 
gewiss  verzeihen  wii-d — denn  die  blutenden,  unmensch- 
lich behandelten,  durch  plumpe  Willkür  zertretenen 
Ungarn  dürfen  ja  nicht  sprechen,  nicht  klagen,  nicht 
einmal  weinen — und  so  wird  man  uns  vielleicht  n 
zürnen,  wenn  wir  weit  vom  V^aterlande,  geechiiti 
durch  englische  Gesetze  und  National- Grösse,  eiiM 
Theil  jener  Gedanken  und  jener  Gefühle — so  gnt  * 
wir  es  eben  vermögen — der  Welt  zur  Schau  stelleoj 
die  das  Herz  eines  jeden  Ungarn  erbittern,  zerfleischt 
aber  zugleich  auch  beleben — denn  der  Ungar  hat  d 


I      r 
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'Recht' für  sich,  und  das  Recht  besiegt  endlich  jede 
Macht  I 


Viele  werden  sagen :  Es  ist  nicht  möglich,  sich 
trivialer  und  gemeiner  auszudrücken  als  wir  es  tliaten ; 
es  gäbe  eine  würdigere,  noblere  Art,  seine  Gedanken, 
seine  Empfindungen  der  Welt  mitzutlieilen,  die  eine 
loyale  (!)  Regierung  gewiss  nicht  unbeachtet  lassen 
würde,  und  die  'jeder  Mensch  von  guter  Erziehung 
in  keiner  Lage  des  Lebens  ausser  Acht  zu  lassen 
pflegt' 

Und  es  ist  wahr,  wir  selbst  müssen  es  eingestehen, 
dass  unser  Vortrag  den  Geruch  der  allerschlech testen 
Compagnie  bat,  das  ist  nicht  zu  läugnen — mit  Heuch- 
lern, Henkersknechten,  Mördern,  die  von  Menschen- 
blut und  Menscheuelend  ganz  pestilenzialisch  stinken, 
ist  es  jedoch  sehr  schwer,  ä  lafiewr  ^orange  zu  con- 
versiren;  wir  wenigstens  verstehen  diese  Kunst  nicht; 
überdies,  was  hat  wohl  das  ruhige  und  würdevolle 
Auftreten  der  Herren  Paul  von  Somsich,  Eduard  von 
Zsedenyi,  Anton  Graf  Sz^csen,  und  vieler  anderen 
edlen  Patrioten,  die  unterthanigste  Bitten  einreichen 
wollten,  wohl  gefruchtet?  —  Nichts.  Excetlenz  waren 
der  erste,  der  die  genannten  sehr  bescheiden  gehal- 
tenen Erörterungen  und  Bitten  mit  dem  Stempel  von 
sehr  '  seicht,'  phantastisch,  langweilig,  ja  sogar  '  ma- 
j es täts- verbrecherisch '  zu  signiren  die  ritterliche 
Loyalität  und  die  christliche  '  Gütigkeit '  hatten.  — 
Spricht  man  mit  Mässigung,    so  wird  man  für  ein- 
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Bcbläfernd,  für  doctrinär  auageschrieen  ;  bittet  man, 
80  ist  man  anfruhr-demoustrativ,  spricht  nian,  um  die 
Leute  ein  bischen  aiifznkitzeln,  nnd  Excellenz  auf 
eDgÜBche  Art  ein  bischea  zu  'be-P uneben,'  so  ist  maJi 
gemein,  duplvs  mauvain  goüt,  Sfc.  Also  was  soll  man 
tbtm  ?  Scbweigen,  oder  Excellenz  über  den  grünen 
Klee  beloben  und  besingen,  so  wie  es  Ihr  luyaler 
Freund,  durch  Sie  inspirirt,  soufflirt,  und  wir  hoffen, 

'  honorirt,'  so  gar  geschickt  gemacht  hat. 

Uebrigens  sind  ja  Excellenz  in  der  Lage  —  wie  in 
der  Fabel  vom  Wolf  und  Lamm  —  gegen  uns  trium- 
phant  aufzutreten ;  und  werden,  wie  wir  Sie  kennen, 
gewiss  nicht  so  'gemein'  sein,  (!)  unser  '  bescheidene 
Aufseufzen  '  dm-ch  Ihre  ponderÖsen  Mittel  ganz  ein- 
fach zu  zertreten  |  —  was  freilich  die  leichteste  und 
bequemste  Art  wäre  —  oder  eigentlich  ist,  um  in 
allem  recht  zu  behalten.  Sie  werden  aber  gewiss  (I) 
unsere  schmutzigen  und  zum  Theile  giftigen  Angriffe 
mit  jener  parlamentarischen  Würde  auf  uns  mit  tau- 
send Procenten  zurückzuweisen  wissen,  aufweiche  Ex- 
cellenz,  nämlich  auf  Ihre  parlamentarischen  Talente, 
fäa  stolzes  •  Sichbewusstsein  '  zu  empfinden  scheinen, 
da  Sie  erst  neuhch  vor  vielen  Leuten  einem  liochge- 
Stellten  Manne, —  der  Sie  aufmerksam  machte,  dass  es 
in  Neuösterreich  ohne  Constitution  ä  la  longue  nicht 
gehen  würde  —  folgende  ritterliche  Antwort  gaben; 
'  O  wir  fürchten  uns  gar  nicht,  auch  auf  diesem  Felde 
siegreich  bestehen  zu  können' — was  wir  wenigstens 
fiir  keine  Fanfaronade  halten  wollen,  sondern  über- 
zeugt sind,  Escellenz  würden  auch  auf  der  Arena  der 
freien  (I?)Diacuasion  sich  als  einen  echten 'Vorwärtaer* 


. 
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beurkunden;  wohin  wir  Sie  hiermit  aaf  das  gezie- 
mendste einladen.  Da  dies  jedoch  mündlicli  nicht 
wohl  geschehen  kann,  denn  Sie  sind  zu  gut  vei-schanzt, 
bis  an  die  Zähne  bewaffnet,  und  von  einem  Ihnen 
von  '  vornherein '  zujubelnden  Auditorium,  eigentlich 
claque,  umgeben — so  werden  Excellenz  als  Mann  von 
Ehre  sich  gewiss  der  Presse  bedienen  ;  —  aber  wenn 
wir  bitten  dürften,  nur  nicht  jener  mechaniscben 
Presse,  mit  welcher  man  alle  Gegenstände  quetschai, 
flach  und  dünn  di'ücken  kann,  und  die  Excellenz  sehr 
gut  zu  raanipuÜren  verstehen,  sondeiii  jener  Presse, 
die  ein  deutscher  Biedermann  eri'and,  und  der  sich 
ehrhclie  Leute,  sind  sie  daran  nicht  gehindert,  zu  be- 
dienen pflegen,  wenn  man  sie  mit  Recht  oder  Unrecht 
inculpirL     Also  '  Vorwärts '  Excellenzchen,  aber  be- 


De  mortui»  nil  nisi  bene  wird  gleichfalls  eine  jener 
Bemerkungen  sein,  welche  manche  weichherzige  (I) 
Individualitäten  —  die  stets  mehr  Mitleid  mit  den 
Todten  als  mit  den  Lebenden  zu  haben  pflegen  — 
zwischen  ihren  Zälmen  christlich  scandalisirt,  wie  sie 
sich  bei  solchen  Gelegenheiten  gcwiihidich  zeigen, 
bervormurmeln  werden. 

Schon  vor  Jeremias  Bentham  —  der  Gleissnereien 
dieser  Art  gar  meisterhaft  an  den  Pranger  zu  stellen 
wusste,  wie  es  Excellenz  gewiss  bekannt  sein  wird  — 
hatte  jedoch  bereits  jeder  gesund  und  billig  Denkende 
gewusst,  dass  hei  der  nun  citirten  lateinischen  Sentenz 
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das  hene  durch  verum  ersetzt  werden  müsse;  denn 
sonst  wäre  es  unmöglich, '  Gescbichte'  zu  schreiben; 
oder  sie  wurde  in  die  schlammige  Lobhudelei  dei 
Tagespresse  herabsinken.  Die  Geschichte  I  die  nebst 
der  Erfahrung  die  einzige,  genuine,  grosaartige  ma- 
giatra  vitcE  ist 

Wenn  man  über  die  Dahingegangenen  nichts  als 
Giutes  sagen  dürfte,  so  miisste  man  Tielleicht  mehr  als 
neunzig  Procent  der  ganzen  Menschheit  durch  an 
grosses  Silentium  illustrireji ;  denn  Unkraut  wuchert 
auf  der  Erde  in  jeder  Gestalt  in  Ueberfloss,  während 
'Edle  PHanzen'  selten  sind.  Oder  sollte  man  ern- 
seitig  die  wenigen  guten  Eigenschaften,  die  ein  armes 
Menschenkind  etwa  haben  mag,  hervorheben  und  be- 
leuchten, den  vielen  Schmutz,  der  an  ihm  kleht,  die 
namhaften  Fehler  und  Sünden,  die  ihn  degradir«ii, 
jedoch  verheimlichen  imd  übertünchen, —  so  wie  es 
Parasiten,  Schmeichler  und  Sclaven  mit  ihren  Giast- 
gehem,  Vorgesetzton  und  Tyrannen  zu  halten  pflegen  ? 
Die  Muse  der  Geschichte,  die  wahrheithebende,  aber 
schonungslose  Clio  —  von  gottlicher  Abstammung, 
leidet  so  niedriges,  kriechendes  Gebaren  nicht. 

Den  Benefactoren  ihrer  Nationen, des  menschlich»! 
Geschlechts,  setzen  dankbare  Volker  Denkmäler  I 
Was  wollen  sie  wohl  damit  erreichen?  Wozu  ge- 
schieht das  ?  Wir  glauben,  nebst  der  dankbaren  Ep- 
innemng  an  ihre  würdigeren  Söhne,  vorzüglich  des- 
halb, um  ihren  lebenden  Kindern  und  den  kommenden 
Generationen  solche  Vorbilder  aufzustellen,  denen  sie 
nachzustreben  trachten  sollten.  Jeder  geistigere 
Mensch  wird  in  seinem  Iiinem  diese  Handlungsweise 
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loben  müasen,  und  für  deren  Verwirklichung  er- 
glühnl 

Nun  ist  aber  das  psychologische  Factum  nicht  zu 
läugnen,  dass  die  Menachen  sich  im  Allgemeinen  eher 
zum  Bösen  als  zum  Guten  neigen,  und  dass  es  beinahe 
unmöglich  ist,  wirklich  tugendhaft  zu  sein,  bevor  man 
nicht  alle  Keime  des  Lasters  in  sich  abgeschwächt, 
unterdrückt  hat;  — und  somit  bleibt  es  für  die  Ver- 
klärung Einzelner  wie  für  die  tugendhafte  Entwicke- 
lung  ganze»-  Nationen  eben  so  nützlich,  ja,  noch  viel 
wesentlicher,  das  Niedrige,  das  Hässliche,  das  Un- 
menschliche jener  seelenlosen  Special itäten  der  Welt 
zur  Schau  zu  stellen,  die  zum  Unglück,  zur  Schande 
der  Menschheit  gelebt  haben. 

Diesen  pflegen  die  Völker  keine  Säulen  zu  setzen ; 
aber  die  unerbittliche  Clio  stellt  sie  in  das  vollste 
Licht,  damit  die  Lebenden,  sich  ihrer  erinnernd,  die 
Sünde,  das  Laster,  die  Schande  zu  hassen,  zu  ver- 
achten lernen  mögen, 

Ein  junger  Regent  kann  durch  das  Beispiel  Nero'a 
— wenn  er  eine  empfängliche  Seele  fiir  das  Gute  und 
Edle  hat  —  melir  lernen,  als  durch  das  Vorbild  eines 
TitUB ;  denn  vor  allem  andern  muss  man  seine  bösen 
Nögm^n  und  Leidenschaften  zu  bezähmen  lernen, 
zu  besiegen  wissen,  bevor  man  wahrhaftig  Tugend- 
haftes leisten  körmte. 

Wir  nehmen  daher  keinen  Anstand,  den  Fürsten 
Felix  Schwarzenberg  als  denjenigen  zu  bezeichnen, 
dessen  lasterhafte  SeeJenlosigkeit  alles  das  Elend  über 
den  österreichischen  Staat  gebracht,  oder  eigentlich 
auf  das  höchste  potenzüi«,  welches  indigeste  Concep- 


4Se  Ein  Blick,  ^ 

tionen  niid  fieberhafte  Träume  entwickelte,  and  durcli 
Weisheit  und  wahre  Seelengrösse  so  leicht  hät& 
beschwichtigt  werden  können,  und  welches,  sich  in 
wahres  Gift  verwandelnd,  in  dem  Mark  nnd  Bein  da 
außliicklichen  Kaiseri-oichs,  zwar  im  Geheim,  abei 
alles  auflösend,  mit  jedem  Tage  mehr  um  sich  greift, 
und  dos  —  trotz  Ihrer  Vertiinchungen,  Verkleiste- 
rungen und  Lügengewebe,  hochgestellte  Excellan, 
von  Jedermann  gar  leicht  bemerkt  werden  kann,  da 
zum  Flcias  oder  durch  Sie  bezahlt,  seine  Acgen  nicht 
geradezu  verschliessen  will. 

Fürst  F.  Schwarz«nberg,  in  England 
durch  Kaiser  Nicolaus  repudirt  — der  gegen 
protestirte,  als  er  in  Petersburg  in  den  Jahren, 
wir  nicht  irren,  183ä  bis  1837  als  österreichischer  Ga- 
sandter  angestellt  werden  sollte  —  stellt  das  traurige 
Bild  vor  unsere  Auge» :  Wie  tief  ein  junger,  in  jeder 
Hinsicht  von  der  Natur  reichbegabter  Mann,  mit 
einem  glorreichen  Namen,  einer  sehr  vortheil haften 
Gestalt,  voll  Geist  und  Verstand  versinten,  und 
endlich  ein  wahres  Scheusal  werden  kömie,  wenn  er 
durch  Sinnlichkeit  nnd  Wollust  berauscht,  ohne  Re- 
ligion, ohne  Grundsätze,  aus  Ambition,  oder  nm 
seinen  blasiilen  Leichnam  aufzuregen,  sich  anch  auf 
das  Feld  der  Politik  wagt  —  wo  ein  Federzug,  ein 
Wort,  unnennbares  Elend  —  die  Verzweiflung  ganzer 
Völkerschaften  nach  sich  ziclicn  kann. 

Die  Welt  hat  über  diesen  Vampyr — der  nach 
Menschenblut  lechzte,  um  sich  auf  Augenblicke  auf- 
zufrischen— längst  abgeurtheilt  Um  seine  hochehr- 
bare Familie  zu  schonen,  nennt  man  ihn  nicht.    Sonst 


Igen  mcm 
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kann  man  ilim  keine  Ehre  erweisen.  Wir  nennen  ihn 
jedocli  als  den  Mörder,  den  Ehrenacli'ander  unseres 
Volkes — und  die  tiefe  Ehrfurcht,  die  wir  für  sehr  viele 
Glieder  seiner  erhabenen  Familie  im  vollsten  Maasse 
empfinden,  kann  uns  nicht  abtialten,  auf  sein  Haupt 
den  Fluch  unserer  Nation  auszusprechen. 

Wir  begreifen,  dass  unser  unumwundenes,  scho- 
nungsloses Wort  fiir  das  edle  Geschlecht  der  Schwar- 
zenberge  kein  angenehmes  sein  kann — noch  peinlicher 
muss  es  demselben  jedoch'  vorkommen,  so  einen  ver- 
faulten 'Tbier-Menschen'  unter  die  Mitglieder  der 
von  so  vielen  herrlichen  Persönlichkeiten  glänzenden 
Familie  zahlen  zu  müssen. — Und  wir  würden  gewiss 
schweigen,  wenn  der  von  Blut  triefende  Fürst  zu  den 
Wappen  sehr  vieler,  ja,  der  meisten  ungarischen  Fa- 
milien den  Galgen  nicht  beigefügt — das  Herzblut  der 
ungarischen  Nation  nicht  ausgesaugt  hatte,  und  die 
Nemesis  sich  unser  nicht  bedienen  würde,  ihm  eine 
Leichenrede  zu  halten,  die  zum  Himmel  hinaufschreien 
wird — und  ein  Epitaph  aufzuzeichnen,  vor  welchem 
das  Gefühl  besserer  Menschen  eisig  zusammen- 
Bchrumpfen  muss. 


Was  die  Völker  Oesterreichs  empfanden  und  ge- 
dacht haben,  als  der  allgemein  verachtete,  seelenlose 
und  hirozerronnene  Fürst  als  Ratbgeber,  als  Führer 
des  kaum  neunzehnjährigen  Kaisers  Franz  Josepli  sich 
aufwarf  (I)  oder  gewählt  (?)  wurde,  das  können  sich 
Excellenz  voratetlen.     Alle  bedauerten  den  jungen 
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Herrscher,  dem  die  Herzen  der  tiefgebengten  Völter, 
wie  einem  schönen  Frühlinge  mit  wahrer  Sympathie 
entgegenschlugen^-denn  wie  viele  süsse  Hofiinungoi   i 
knüpften  sich  an  seine  jugendliche  Person. — Ungani  1 
dampfte   von   Menschenblut,  und  der    Hülferuf  des  I 
grÖssten  Elendes  war  das  einzige  Lebenszeichen,  w^ 
ches  das  unglückliche  Land  von  sich  gab,  und  vreJclies 
allein   bezeugte,   dass   es   nicht   schon    vollends  ge- 
mordet sei. 

Da  wendeten  sich  alle  Augen  auf  Excellenz,  wie 
Sie  an  die  Seite  des  Fürsten  Schwarzenberg  zu  stehen 
kamen — oder  eigentlich  über  ihn,  denn  er  war — wie 
wir  es  bereits  bemerkten,  und  wie  es  Excellenz  gewiss 
nicht  läugnen  werden,  in  der  Regierungs- Routine  ein 
completer  Ignorant,  —  Ein  Mann  aus  dem  Volke, 
schlicht  nnd  recht,  wissenschaftlich  gebildet,  von  be- 
kannt hberalen  Gesinnungen,  so  jubelten  Excellenz 
Alle  entgegen,  und  waren  sicher,  Excellenz  würden 
die  hohe  Stellung,  auf  welche  Sie  die  Vorsicht  za 
heben  schien,  zum  Wohle  der  niedergebeugten  öster- 
reichischen Völker  mit  voller  Seele  benutzen. 

In  der  herzlosen  Politik  trat  jedoch  nicht  die 
kleinste  Veränderung  ein.  Man  erstaunte,  entscliul- 
digte  Excellenz  jedoch,  denn  es  schien  Jedermann  ein- 
leuchtend, dass  eine  Specialität,  auf  so  tiefer  Rang- 
stufe geboren  wie  Excellenz,  sich  in  so  hohen  SphiU*en, 
in  welche  sie  erhoben  wurden,  nicht  gleich  geltend 
machen  könne,  aber  oft  das  ünzweckmässigste,  ja, 
nicht  selten  das  Grausamste  billigen,  mitzumachen 
scheinen  müsse,  um  endlich  vielleicht  in  einem  glück- 
lichen Augenblicke  wirklichen  Nutzen  schaffen  zu 
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können.  Der  Füi'st  starb  —  zur  unaussprechlichen 
Freude  von  vielen,  vielen  Millionen  Menschen.  Ob 
ihn  auch  eine  Seele — ausser  seinen  gutbezahlten  oder 
auf  eine  andere  Art  ausgezeichneten  Kebsweibem — - 
regrettirte,  wissen  wir  nicht,  glauben  aber  kaum. 

Nuu  fing  Ihre  Epoche  an,  Ea  sind  seit  dieser  Zeit 
acht,  neun  Jahre  verflossen. 

Ist  in  die  herz-  und  hirnlose  Politik  etwas  mehr 
Menschlichkeit  und  Weisheit  eingetreten  ?  —  Nein  I 
Ausser  in  der  Lombardei — da  war  der  edle  Radetzky, 
und  nicht  Excellenz  der  Inspirator. — Der  Kaiser  ver- 
band sich  mit  einem  reizenden  weiblichen  Wesen,  voll 
Leben,  Schönheit  und  Frische; — die  Völker  hofften 
— er  wurde  Vater— wenn  bei  vielen  Menschen  'sich 
der  Himmel  aufthut  und  sie  mit  Liebe  für  alle  Men- 
schen zu  überströmen  pflegen,'  —  Alle  Hoffnungen 
steigerten  sich — man  blickte  mit  voller  Zuversicht 
einer  schönem  Zukunft  entgegen. — Alles  blieb  jedoch 
kalt  und  erstarrt,  wie  in  Eis  gehülltes  Eisen — und 
endlich  emanirte  Lasenburg,  den  9.  September  1857, 
das  bekannte  Handschreiben:  'HoÖl  nichts!' — Kö- 
nigsmord I  Welche  Infamie  I  Ja,  wir  nennen  es  so, 
weil  wir  keinen  bezeichnendem  Ausdruck  kennen. — 
Gott  hat  andere  Wege. — Und  Mord  einer  Nation ! — 
Welchen  Namen  soll  dies  noble  und  geniale  Anstreben 
wohl — in  der  Bluttaufe  erhalten  ? 


Was  haben  E.vcellenz  als  eigentlicher  Plenipoten- 
tiür  gethan  ? 
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Man  erzählt  sich'a  allgemein,  dass  das  erste  Wort, 
welches  Excellenz  mit  Seiner  Majestät  dem  allmäch- 
tigen  Kaiser  nach  dem  Tode  des  Fürsten  Felix — 
O  wie  wenig  reimt  sich  dieser  Tauftiame  mit  seinem  | 
unglückseligen  Walten — gesprochen  haben,  folgendes 
war:  ''Majestät  sind  berufen,  vierzig  Millionen  Mea- 
schen  mit  fester  Hand  im  Zaume  zu  halten,  um  sie  w 
ihrem  Glücke  entgegenzuführen.  Aendem  Majestät 
die  angebuhnte  energische  Politik  daher  ja  nicht; 
denn  sonst  würde  Jedermann  glauben,  Fürst  Schwär- 
zenberg  hätte  Majestät  geleitet,  und  nicht  Allerhöchst- 
dero  eigener  Wille,  wodurch  der  Nimbus,  die  Aureole 
gebrochen  würde,  die  das  Haupt  Euerer  Majesät 
umglänzen  muss,  sollen  unsere  vielfaltigen,  ehrlich  (1) 
gemeinten  Bemühungen  endlich  einen  wahren  Triumph 
feiern  können.  Ein  Haupt,  ein  Herr,  ein  Wille  kann 
allein  die  dissoluten  und  zum  Theil  sich  feindlicli  ent- 
gegenstehenden Volkselemente  in  ein  glorreiches 
Ganzes  vereinigen,  und  auf  immer  verschmelzen." 

So  erzählt  man  sich's ;  und  es  ist  nicht  zu  leng- 
nen,  die  angeführten  Worte  waren  gut  berechnet,  die 
jedem  Menschen  anklebende  Eitelkeit  auf  das  höchste 
zu  protenziren ;  denn  wer  ist  wohl  jener,  der  das 
renominie  zu  ertragen  im  Stande  wäre, '  auf  eigenen 
FUsseti  nicht  stehen  zu  können,  und  von  andern  bei 
der  Nase  herumgeführt  zu  werden?' 

Wir  halten  dieses  allgemein  verbreitete  Geschwätz 
jedoch  für  nichts  anderes,  als  für  eine  müssige,  ja 
geradezu  für  eine  maUciÖse  Erfindung. 

So  viel  ist  aber  gewiss,  dass  der  Einfluss  des  da- 
hingeschiedenen, gottlosen  Fiirsten  noch  immer  zur 
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Desperation  aller  Völker  Oesterreichs  obzuwalten 
scheint 

In  Serbien  brach  jüngst  eine  Verschwörung  ans, 
ohne  Miss  Verständnisse  direct  gegen  den  regierenden 
Fürsten.  Sie  war,  sie  ist  vielleicht  heute  noch  nicht 
niedergeschlagen; — Menschenblut  durch  Henkersbeil 
ist  jedoch  auch  nicht  ein  Tropfen  geflossen.  Welcher 
Contrast !  Wo  ist  mehr  Humanität,  Liebe  und  Ci- 
vilisation  ?  Man  glaubt  wahrhaftig,  die  Zeiten  Tra- 
jan's  seien  wiedergekehrt,  wo  es  nicht  am  linken,  son- 
dern am  rechten  Ufer  der  Donau  lichter  war  I 

Die  Engländei  "  Tjideln  in  Indien  mit  beispielloser 
Härte aber  die  Rebellion  ist  noch  nicht  ge- 
dämpft. 

In  Ungarn  war  lange  Alles  aus,  die  '  Eache-Pcf- 
litik '  hat  jedoch  noch  beute  ihr  Ende  nicht  erreicht 
Kann  Jemand  den  Schlüssel  za  diesem  Räthsel  finden? 
Ist  derselbe  im  Herzen  oder  im  Gehirn  zu  suchen  ? 
Und  werden  die  Betreffenden  weder  von  Seraphs  noch 
von  Cherubs  inspirirt ! 


Non  wenden  wir  uns  zum  Finale  noch  näher  wie 
jetzt  direct  an  Excellenz. 

Wir  achten  den  Menschen  als  Menschen  viel 
höher,  als  einen  Herzog,  ja,  als  einen  Kaiser  selbst 
Denn  Gott  schuf  den  Menschen,  während  wir  den 
Titel  Dei  gratia  bei  Herrschera  mit  vielen  anderen 
plumpen  Flagomerien  für  nichts  anderes  halten,  als  für 
einen  lächerlichen  und  äusserst  eklichen  Adulations- 
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Humbag ;  und  es  keinem  Menschen  einfallen  würdei  I 

jetüt,  wo   die   einstmaligen  respectiven    Schrockcnj-I 
grossen  zu   Staub   vermodert  sind,  zu   der    Titnlalur    ! 
eines  Dionis,  Attila,  Caligula,  Richard  III,,  Tamerlan, 
und  der  meisten  gekrünten  H'dnpter,  die  je  regierten. 
J}ei  graiia  beizufügen ;  da  die  Gnade  Gottes  gevrl» 
nicht  Bo  dubiöser  Art  sein  kann. 

Wir  wissen,  dasa  Excellenz  die  '  Baronisirung ' 
und  die  verschiedenen  Behandlungen  und  alle  die 
Crachats,  dio  man  Ihnen  anheftete,  &c,,  nur  mit  Wi- 
derwillen und  blos  aus  Deferenz  an  Ihrer  Person 
vornelimen  Hessen ;  weil  Excellenz  stolz  sind,  'jeder 
Zoil  ein  schlichter,  ehrbarer  Bürger  zu  sein;'  und 
wir  ziehen  mit  Respect  nnaern  Hat  vor  so  einCT  Hal- 
tunt;!  Denn,  bei  Gottl  ein  tugendhafter  BUi^rs- 
mann  glänzt  sehr  hoch;  in  unaern  Augen  wenigstens 
viel  höher,  als  manch'  andere  blos  durch  Geburt  oder 
Gold  begiänzte  Persönlichkeit, 

Nach  unsern  Begriffen  —  wie  ein  Mann  sein  soll, 
der  sich  selbst  achtet  —  gibt  der,  wenn  auch  auf  die 
tiefste  Stufe  der  menschlichen  Gesellschaft  Gestellte, 
zwar  jedem  HÖhern,  was  ihm  gebührt  —  Gering- 
schätzung, hoSartiges  Herabsehen  ertiUgt  und  duldet  J 

er  jedoch  nicht; wie   denn  auch  'Uund^reue'  [ 

seine  unabhängige,  unsterbliche  Seele  nicht   veroii-J 
ziert,  nicht  besudelt. 

Dass  Excellenz  Ihren  hohen  Posten  nicht  gesch^d- 
ter,  nicht  zweckmässiger  benutzten  —  wie  wir  nna  d 
Freiheit  nahmen,  es  Escellenz  oder  wenigstens  andern 
dui-ch  diese  lange  Mercuriale  anschaulich  zu  machen 
—  hierüber  verdienen  jedoch  Excellenz  keinen  Vo^w 
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wurf;  nicht  den  geriügaten.  Und  wenn  Excellenz 
sagen:  Siekonnten  nicht,  Ihre  Hände  waren  gebunden, 
so  wird  jeder  halbwegs  billigdenkende  Richter  —  auch 
ohne  das  österreichische  blirgerlicbe  Gesetzbuch  auf- 
zuschlagen—  über  Sie  den  unbedingtesten  'Pardon' 
aussprechen,  und  der  strengste  Beichtvater  Ihre  Seele 
mit  einer  vollkommenen  Absolution  erquicken ;  und 
wir  gestehen,  dass  wir  eigentlich  nur  so  aus  Scherz 
und,  &c,  &C.,  —  alle  positiven  und  passiven  Sünden 
der  Regierung  ia  Hochdero  Minist erial- Schuhe  ge- 
schoben haben. 

In  Verhältnissen,  wo  man  eigentlich  niclit  recht 
weiss,  wer  eigentlich  Koch,  wer  Kellner  ist;  wo  manch- 
mal eine  obscure  Schreib creatur,  eine  Dintenm aschine 
aus  einer  Mansarde  alles  aufhitlt,  üder  den  letzten 
Ausschlag  gibt;  wo  tausend  und  tausend  Lappalien — 
die  aber  im  menschlichen  Leben  so  lebhaft  figuriren, 
wie  ein  Glas  Wasser,  Stück  Brod,  Zalmstocher,  &c., 
ohne  Ende  zwischen  Pontius  und  Pilatus  herumpan- 
deln,  und  das  Problem  eines  pgrpeluum  mobile  trium- 
phant  zu  lösen  scheinen;  wo  hochgestellte  Dameu,  und 
vou  nichts  gründlich  unterrichtete,  zugereiste  oder  her- 
beigelaufene Schönschwätzer,  Projecten-  und  Plus- 
macher,  &c.,  auch  ein  entscheidendes  Wort  mit  drein- 
zureden haben,  in  solchen  Verhältnissen,  die  sieh  1848 
bis  1849  wunderbar  auflösten,  sich  nun  aber  wieder 
auf  das  trostloseste  verknöcherten  —  dort  sind  seihst 
so  hochgestellte  practische  ErfahrungsniSnner,  wie 
sich  Fürst  Mettemich,  Graf  Stadion,  Graf  Erdödy, 
Graf  Revitzky,  Georg  Mailäth,  Graf  Georg  Appony, 
und  viele,  viele  tiefe  Denker,  und  practische  Regie- 
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ntngs-Geschäftsleute  iü  aller  Gelegenheit  stets  bewähr- 
ten, auf  das  erbarmt ichste  paralyslrt. 

Das3  also  der  Herr  Alexander  Bach,  simpler  Ad- 
vooat,  in  solcher  Lage  nicht  durchgreifen  konnte,  — 
wenn  er  auch  practischer  uud  erfahrener  gewesen 
wäre,  als  er  sich  der  Welt  'vorzuführen '  die  Gate 
hatte,  das  ist  wohl  natürlich ;  an  ihn  solche  Prateo- 
Bienen  zu  stellen,  wären  höchstens  seine  Aula-Caine- 
raden  im  Stande,  die  in  ihrer  theoretischen  Unzurech- 
nungsfähigkeit so  alhern  sind  zu  glauben, eiiiMiniater, 
der  dieses  hohe  Amt  nur  erst  inne  hat,  könne  schou 
Alles  I 

Tn  dieser  Hinsicht  sind  Escellenz  vollkommen  ex- 
cu!pivt.  Was  Escellenz  aber  Niemand  verzeihen 
kann,  lUid  gewiss  auch  Niemand,  der  nur  ein  wen^ 
darüber  nachdenken  wi]l,  verzeihen  wird  —  das  wer- 
den wir  uns  dieFreiheit  nehmen,  Excellenz  ganz  imtep- 
thänigst  zu  unterbreiten. 

Wenn  die  Vorsicht  Jemanden  von  so  niedriger 
Rangstufe  so  hoch  erhebt,  wie  sie  sich  gefallen  hat, 
Exceilenz  hoch  und  unTnittelbar  an  die  Seite,  vielleicht 
über  den  Herrscher  zu  stellen,  so  ist  es  dieses  Jemands 
nnabweiabore  Pflicht,  wenigstens  der  'Menschlichkeit' 
nnd  dem  Rechte  zu  dienen,  und  in  dicserHinsicht  sich 
nicht  abweisen  zu  lassen,  oder  zurückzutreten.  Hierzu 
ist  nichts  nothwendig,  als  ein  Herz  imd  ein  ehrbarer 
Sinii. 

Excellenz  hätten  sich  zwischen  dem  Fürsten  Felix 
und  dem  Galgen  stellen,  und  nicht  zugeben  sollen, 
dass  das  Blut  Tausender  von  Unsclmldigen  zum  Him- 
mel schreie,  und  wemi  Sie  nichts  vermocht  hätten,  so 
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b'ätten  Sie  zum  Fürsten  folgendermaasscn  sprechen 
müssen: 

"  Herr  Fürst,  einer  meiner  nächsten  Anverwandten 

—  ich  schäme  mich  dessen  gar  nicht,  ja,  ich  hin  stolz 
darauf — ist  Tischler,  stinkt  folglich  nach  Leim;  ein 
anderer  ist  Schuster,  stinkt  folglich  nach  Pech,  mad 
dennoch  ist  mir  Ihre  Gesellschaft  viel  zu  schlecht,  ich 
verlasse  Sie,  wandeln  Sie  allein,  denn  sie  stinken  nach 
Blut!" 

Und  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  hätten  Excellenz 
sagen  aollen :  Euer  Majestät,  all  ergnädigster  Herr, 
wenn  Euer  Majestät  mich  zu  Hochdero  Seite  zu  er- 
heben, und  anf  meine  Worte  zu  hören  die  Gnade 
haben,  «o  muss  ich  Euer  Majestät  aufmerksam  machen 

—  dies  ist  meine  heiligste,  imabweisbarste  Pfiicht  — 
denn  ick  bin  dn  Rechtsgelehrfer  von  T^ac/t,  —  und  da 
Majestät  das  nicht  wissen,  und  Hochdero  Beichtvater 
in  Maria-Zeil,  obwohl  gewiss  voller  Seelenreinheit, 
darüber  Euer  Majestät  selbst veratändl ich  auch  keine 

'Aufklärung  geben  konnte,  und  meine  Minister-CoUe- 
gen  zu  so  ehrlicher,  offener  Sprache  kein  Herz  oder 
kein  Wissen  zu  haben  scheinen  —  ich  muss  Majestät 
aufmerksam  machen :  dass  Majestät  vis-a-vis  den  Un- 
garn keine  doppelte  Rolle  spielen  dürfen,  sondern  sich 
ihnen  gegenüber  entweder  jfur«  fiej'ßtfiian'o  als  legitimer 
König,  oder  als  Eroberer  jure  armorum  benehmen 
müssen.  Diese  zwei  Eigenschaften  lassen  sich  nicht 
combiniren,  —  wie  dies  auch  aus  dem  Lehen  Höchst- 
dero  glorreichen  Vort'ahrens,  des  Kaisers  Joseph  II.  gar 
präcisö  zu  ersehen  ist  Euer  Majestät  sind,  wie  sehr 
viele  überzeugt  sind,  'Da  graUa '  Kaiser  und  Herr- 
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scher  von  Oesterreich — was  ich  nicht  in  Frage  steUen 
will  —  aber  eben  deshalb,  glaube  ich,  dürfen  Ma- 
jestät sehr  vieles  nicht  thtm,  wozn  Euer  Majestät  viel- 
leicht Neigung  und  Lust  hätten,  deim  sonst  könnte 
die  allerhöchste  (/rafta  sich  in  disgratla  ■\'erwandeln,und 
ohne  Gottosgnade  —  wissen  Euer  Majestät   recht  gul 

—  ist  auch  der  mnclitigste  Monarch  gar  wenig,  oder 
eigentlich  nichts,  als  ein  für  den  Augenblick  vielleicht 
glänzenderer  Staub  —  und  ein  Monarch  muss  viel 
tugendhafter  sein  als  ein  Untergeordneter — denn  re^ 
ad  exemplum  totus  componitur  orbis;  —  und  die  hohe 
Tugend  eines  Regenten  ist  sequale  der  gröasten  Regie- 
mngs- Weisheit  I 

So  hätten  Excellenz  sprechen  sollen — deondast 
Excellenz  es  nicht  gescheidter  angestellt  haben,  das 
kann,  wie  gesagt,  kein  Mensch  ExceUonz  übel  nehmen, 
denn  'ein  Schelm,'  der  es  hesser  macht,  als  er  kann— 
aber  so  eine  Pflichtsprache  wäre  einem  sehlicbten 
BÜrgersnianne,  dem  edler  Stolz  die  Brust  erwärmt, 
herrlich  gestanden.  ' 

Was  hätten  Excellenz  dabei  riskirt?  Glanben 
Escellenz,  dasa  man  Sie,  wenn  Sie  so  glatt  und 
nett  von  der  Leber  sprechen  —  so  wie  viele  andere, 
avec  Tin  peu  de  cMmonie  aufgehängt  haben  würde? 
Möglich  wäre  es  schon,  jedoch  nicht  wahrsche-inlich 

—  Escellenz  hätten  es  demnach  wagen  sollen  —  denn 
vermuthlich  wäre  Excellenz  nichts  anderes  geschehen, 
als  dass  man  Sie  verabschiedet,  vielleicht  weggejagt 
hätle  —  während  Sie  vielleicht  der  Benefactor  von 
Millionen  hätten  sein  können, und  es  hiemit  vollkommen 
angezeigt  war,  wenigstens  einen  Versuch  zu  machen. 


Ob  Sie  diesen  gemacht  haben,  wissen  wir  nicht  Es 
ist  möglich,  dass  Sie  sich  aucli  hei  dieser  Gelegenheit 
in  eioquentialer  Hinsicht  eben  so  anstrengten,  wie  zu. 
seiner  Zeit  in  der  Aula,  und  dann  im  Reichstage,  wo 
Ihr  Redefluss  und  Ihr  Redeschwall  grosse  Effecte  er- 
zielt haben  soll  —  das  ist  alles  möglich,  aber  unbe- 
kannt —  während  eins  vollkommen  fest  steht,  und 
selbst  mit  einer  Etfronterie  in  Ihrem  Genre  nicht  ge- 
läugnet  werden  kann,  dass  Sie  ganz  gemüthlich  auf 
Ihrem  Platze  sitzen  geblieben  sind,  und  auf  dem  Juden- 
Square  dick  und  fett  werden. 

Wären  Sie  —  im  Falte  Sie  dem  Bhit-Systeme 
keinen  Einhalt  hätten  thun  können — -zurückgetreten, 
so  ständen  Sie  jetzt  als  schlichter  Bürgersmann  auf  der 
niedem  Stufe,  auf  die  Sie  die  Vorsehung  stellte, 
riesengross  da  und  köimten  auf  Alle  herabblicken ;  — 
während  Sie  in  Ihrer  hohen  Stellung  ein  miserabler 
Zwerg  sind,  auf  den  jeder  Mensch,  der  in  sich  den 
Menschen  achtet,  ~  mit  Verachtung  herabsieht,  und 
sich  beinahe  schämt  ein  Mensch  zu  sein- — weil  Excel- 
lenz auch  so  etwas  vorstellen;  — denn  wenn  Gott  ein 
Bo  niederes  Individuum,  wie  Excellenz  sind,  so  zu 
sagen  an  die  Spitze  von  40  Millionen  Menschen  stellt, 
und  der  als  Rechtsgelehrter  ein  ponderöses  Wort 
reden  kann,-—  der  soll  in  seiner  hohen  Stellung 
wenigstens  die  Pflichten  eines  Ehrenmannes  erfüllen 
— so  wenigstens  stellen  wir  uns  den  schlichten 
Bürgersmann  vor,  den  wir  tiefer  verehren,  als  den 
grÖssten  Machthaber,  der  über  seinem  Willen  nichts 
kennt 

Herr  Sapliir  hatte  einen  vortrefBichen  Gedanken, 
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ala  er  die  beiden  Haiisjörgel  *  illastrirte.  Er  sagte 
ä-peu-pr^,  dasfl  die  proWdentielle  Natnr  sich  andi  di^ 
durch  so  erhaben  zeige,  indem  sie  dem  Menadia 
zwei  Augen,  zwei  Oliren,  zwei  B^ne,  zwei  Armei 
knrz,  wus  er  sehr  nothwendig  braocht,  in  duplogt- 
Hclienkt  habe,  damit,  wenn  einer  dieser  Tlieile  Schad  ^ 
bekäme,  dessen  Camerad  das  Geschalt 
kimne ;  und  so  sei  es  für  Oesterreich  ein  wahrer  ( 
send,  (lass  zwei  Hansjörgel  mit  ihren  Oeistesprodtu 
das  theuere  Vaterland  beschmücken  und  begiäi 
und  im  solilinimsten  Falle  der  eine  verbleibt,  v 
der  andere  par  kagard  verloren  ginge  oder  gestobl 
würde. 

Eben   ao   können   wir   dem  vereinigten 
Deutschland    und    den    beiden    grossen   Deats 
Grossmächten  (!)  mit  wahrer  Begebterung, 
gemischt  mit  Neid,  zurufen :  '  Heil  dir,  Völker  < 
schmelzende  Teotonia,  die  Vorsicht  I>eschenkte  < 
nicht  mit  einem,  sondern  sogar  mit  zwei  'BacherhiM 

'  Wenn  ein  Blinder  den  andern  fiihrt,  so  stürz 
beide  in  dio  Grube I'  —  Matth.  15,  14. —  'Ihr  wea 
aber  die  Wahrheit  erkennen,  mid  die  Wahrheit  wifl 
euch  frei  machen.' — Joh.  8,  32. — Amen ! 


*  Dan  glückltche  NenüBterreich  nar  erat  vor  einigen  Jahrea  dm 
»Wai  HniHJorgel  illuatrirt.  Niimlich  durch  einen  HansjÖrgel  vr 
■iiig,  und  einen  Hantijörgel  von  Gumpüldsliirclien,    ISeide  aaf  ei, 
kunnle  die  Erde  Dicht  tragen  —  cela  se  eomprend  —  der  eine  moad 
■b,  desto  melir  ging  der  andere  binanf  I     JetiC  ist  die  Frage  xi 
dea  beiden  B.,  vrelsher  in  der  'Gunit '  langer  aiuhalt. 


ANHANG. 
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Die  Grundlage  der  ungarisclien  Verfassung  bildet 
jener  Vertrag,  welcher  nach  dem  Zeugnisse  des  unter 
der  Benennung  Be\m  Regis  Kotarius  bekannten  ano- 
nymen Schriftstellers,  zwischen  den  Heertuiirem  der 
sieben  ungarischen  Volkaatamme,  als  sie  im  Begriöe 
waren,  unser  jetziges  Vaterland  —  Ungarn  —  in  Be- 
sitz zu  nehmen,  unter  folgenden  Bedüignissen  abge- 
schlossen wurde: 

1.  Dass  sowohl  sie,  als  auch  ilire  Nachkoi 
ihren  Fürsten  stets  aus  dem   Creschlechte  des  Älmos 
(eines  der  sieben  Heerführer)  haben  werden; 

2.  dass  an  allem  dem,  was  durcii  gemeinschaft- 
liche Mühe  erworben  wird,  ein  Jeder  seuien  Antheil 
habe; 

3.  dass,  indem  sie  den  Älmos  freiwillig  zu  ihi-em 
Fürsten  wählten,  weder  sie,  noch  ihre  Nachkommen 
je  aus  dem  ßathe  des  Landesfursten  ausgeschlossen 
werden; 

4.  dass,  wenn  Jemand  aus  ihrer  Nachkonimen- 
Hchaft  die  Schuld  des  Verrathes  gegen  den  Liindes- 
fürsten  auf  sich  laden  sollte,  das  Iflut  des  Schuldigen 
fliessen  möge ; 

5.  dass,  wenn  Jemand  von  den  Nachkommen  des 
Landeaturaten  Almos  versuchen  sollte,  diesen  feierlich 
beeideten  Bedingnissen  zuwider  zu  handeln,  derselbe 
TerbanDt  werde. 
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Der  auf  dieser  Grundlage  fortgefiihrte  Änsbaa  ia-i 
Veriaasung  Ungarns  erfreute  sich  anter  den  von  dem  f 
Sohne  des  Ätmus,  Ärpfid,  abstaiu  tuen  den  ungarischen 
Herzögen  und  Königen,  namentÜL-h  unter  dem  erstffl  \ 
Könige,  Stephan  dem  Heiligen,  und  melireren  seinerj 
erlauchten  Nachkommen  eines  segensreichen   Gedäf 
hens;  aber  König  Andreas  H.,  obwohl  er  bei  Geleg 
heit  seiner  Krönung  die  Aufrechthaltuna  der  Geret 
samen  des  Reiches  und  der  Würde  der  Krone  eidlit] 
zusagte,  führte  das   Reicli  durch  sein  leichtsinniglj 
Betragen,  unkluge   Verwaltung  und    unsinnim. 
Bchwendung.fernerdiirchdieU'ebertragungderFini 
Verwaltung  an  Juden   und   Ismaeliten,  und   end 
durch  die  seinen  Höflingen  gestattete  Willkürherr- ' 
Schaft,  dem  Untergange  entgegen.     Um  dieser  dro- 
henden Gefahr  vorzubeugen,  vereinigte  sich  der  Erz- 
biachof  von  Gran,  Johann  mit  mehreren  Mitgliedern 
des  geisthchen  Standes  und  des  Adels,  und  beredete 
von  diesen  unterstützt,  den  König,  daas  er  mittest 
einer,   mit   einem    hängenden    goldenen    Siegel    ver- 
sehenen, und  daher  Bulla  Auroa  genannten,  aus  ein- 
unddreissig  Artikeln  bestehenden  Urkunde,  wie  auch 
er  in  dem  Eingange  dei'selben  sagt,  sowohl  den  Ade- 
ligen, als  auch  allen  übr^en  Insassen  seines  Reiches 
die  vom  ersten  Könige,  Stephan  dem  Heiligen,  er- 
theilten  Freiheiten  zurückerstattete,  und  auch  sonatiges, 
ao  er  zum   Besten  des  Reiches  erforderlich  glaubte, 
verordnete. 

Die  wesentlichen  Artikel  dieser  soartig  entstan- 
denen, in  der  unter  der  Benennung  Corpus  Juris 
Hungarici  bekannten  Gesetzsammlung  Ungarns  unter 
dem  Titel:  'Andrese  II.  Regis  Decretum '  vorkom- 
menden Grossen  Charte  der  imgarischen  Nation 
werden  nachfolgend  mit  dem  Bemerken  gegeben :  dass 
durch  die  Benennung  Servientes  stets  die  Adeligen  ( 
bezeichnet  werden. 

"  Nee  no3  (rex)  nee  posteri  nostri  servientes  c 
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k  plant  vel  destrniuit:  nisi  prius  citati  fuerint  et  ordine 
pjudiciario  corivicti."  (Art.  2.) 

"NuUam  collectam  (Steuer)  coIHgi  faciemiis  super 
L  servientiuin,  nee  au^ier  populos  ecclesiarum. " 
f^Axt.  3.) 

"  Si  quis  serviens  sine  filio  decesserit,   quartam 

^  irtem  possessionis   filia  obtineat:    de  residuo  sicut 

I  volnerit,  disponat,  si  morte  prseventua  disponere  non 

k  potent,  propinqui  sui  obtineant :  si  nultam  generatio- 

nem  habuerit,  rex  obtinebit"  (Art.  4.) 

"Coraites  parochiani  (die  Obergespäne)  prsedia 
aervieiitium  non  discutiant  (haben  keine  Gerichtsbar- 
keit liber  adelipe  Besitzungen),'*  (Art  6.) 

"  Si  rex  extra  regniim  exercitum  ducere  volnerit, 
servientes  cum  ipso  Ire  non  teneantur,  nisi  pro  peeu- 
nia  ipsius;  si  vero  exercitus  (liostilis)  venerit  supra 
regnum,  omnes  universaliter  ire  teneantur."  (Art  7.) 

"  Palatinus  omnes  homines  regni  indifferenter  dis- 
cntiat;  sed  causas  nobiiium,  quEB  ad  perditionem 
capitis,  vel  ad  destructionem  possessionum  pertinent, 
sine  scientia  regia  terminare  non  posait."  (Art.  8.) 

"  Koapites  (Ausländer)  si  ad  regnum  venerint, 
fiine  consilio  regni  ad  dignitates  non  pronioveantur." 
(Art.  11.) 

"Usorea  decedentiura,Tel  damnatorum  ad  mortem, 
non  fraudentur  dote  sua."  (Art.  12.) 

"Jobagionea  (die  HocliadelJgen)  ita  sequantur 
HCuriam  regis  ut  pauperes  per  eos  non  opprimantur 
nee  spolientur."  (Art.  13.) 

"  Si  quis  comea  honorifice  se  non  habuerit,  vel 
destruxerit  populos  caatri  sui,  coram  omni  regno  dig- 
nitate  Hua  spoiietur,  cum  restitutione  ablatorum." 
(Art  14.) 

"  PossessionibuB,  quas  quis  justo  servitio  obtinu- 
erit,  non  privetur."  (Art  17.) 

"  Jobagiones  castiorum  (rustici)  teneantur  (sind  zu 
behandeln)  secundum  libcrtatein  a  sancto  Rege  Ste- 
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pliano  institntam,  similiter  et  liospites  (Ausländer)^ 
cundum  libertatem  ab  itiitio  eis  eoncessara."  (Art  I| 

"  Episcopi  super  prsedia  servientiiim   eqnia 
deciman  non  dent:  nee  ad  pnedia  rei^alia  popolii 
dem  decimas  suas  apportare  teneantur  ;    porci 
älvis  vel  praÜB  servientinm  non  pascaiitur."    ( 
et  22.) 

"  Comites  Camerarii  monetarum  nobile 
atnt,  Ismaelitse  et  Juda^i  id  ficri  non  possint.'' 
24.) 

"  Posaessiones  extra  regnum  (extraneis)  non 
ferantur :  coUatje  vel  vendltse  extraneis  popolo 
ad  rcdimendmn  reddantur."  (Art  26.) 

'*  Si   quia  ordine  judiciario   fiierit   condemnat 
nullus  poteiitum  possit  eum  defendei«."  (Art.  28. 

"  Quodsi  nos  (rex)  vel  aliquia  successorum  ne 
rum  huic  dispositioni  nostrie  contraire  voluerit, 
ram  liabeant  sine  nota  aJicujus  iaädelitatis  tau 
copis,  quam   nobilea  regni  uni\'ersi,  eorumque 
nobis  et  noatria  successoribua  resistendi  et   eont 
cendi  in  perpetuum  facultatem,''   (Art.  31,  §  2.) 

Dieäer  unter  der  Benennung  der  Klausel  dei 
denen  Bulle  (clausula  Bullte  Aiirese)  berühmt  gL 
dene,  den  Reichsadel  zum   Widerstände  gegen 
gesetzbrüchigen  König   ermächtigende  Scluassartr 
wurde  zwar  noch  unter  Andreas  IL  auf  dem  Landt 
des  Jahres  1231  dahin  abgeändert,  dass  der  wider 
Gesetz  sich  auflehnende  König  durch  den  Erzbiscfaof 
von   Grau    dem   kirchlichen    Interdicte    unter»ogeo 
werde,  derselbe  Artikel  wurde  jedoch  iu  seiner  pri- 
mären Faasung,  und  zwar  ala  eines  der  Fundainental- 
Vorrechtfi  des  Adels,  in  das  zunächst  zu  erwahnendB 
Opus    tripartitum    Verböczys    (Partis    I,    titulo    9; 
§  6)   aufgenommen,  und   demzufolge    sowohl   durch 
den  ersten  König  aus  dem  Hause  Oesterreich,  Ferdi- 
nand I.,  als  auch  durch  alle  seine  Naclikommen  bis 
Leopold  I.   mit   dem   übrigen  Inhalte   der   gold^iai^ 
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Bulle  unter  Ablegnnß  des  Krönungseides  bestätigt; 
endlich  luiter  Leopold  I.  erklärten  zwar  die  Landes- 
stände,  auf  dem  Landtage  1687,imGeaetzartikel  4,  §  1, 
die  fragliche  Klausel  der  goldenen  Bulle  für  beseitigt, 
jedoch  mit  dem  ansdrücklichen  Vorbehalte,  dass  im 
Uebrigen  die  Bulla  Aurea  unversehrt  aufrecht  zu  er- 
halten sei,  und  dass  der  König  und  seine  Nachkom- 
men die  Landesstände  '  in  ipsorum  avitis  juribus,  pri- 
vilegiis,  libertatibusque  et  legibus  in  omne  tempus 
consorvaturi  sint-' 

In  der  chronologischen  Reibenfolge  der  aU  Boll- 
werke der  Terfaasnngsgem'ässen  Freiheit  Ungarns  zu 
betrachtenden  Grundgesetze  und  Verträge,  sind  nach 
der  goldenen  Bulle  zu  erwähnen  die  hierauf  bezüg- 
lichen folgenden  Bestimmungen  des  vom  damaligen 
Protonotar  des  königlichen  Gerichtshofes  Stephan  von 
Verhöczy,  im  Auftrage  Königs  Uladislana  IL  abge- 
fassten,  vom  Landtage  1514  bestätigten,  ans  drä 
Theilen  bestehenden,  ungarischen  Gesetz-Codexea, 
welcher  auch  in  das  Corpus  Juris  Hungaaci  einge- 
schaltet ist,  unter  dem  Titel ;  "  Opus  tripartitum  Juris 
consuetndinarii  Regni  Hungariae,  auctore  Stephano 
de  VerbÖcz." 

1.  Partis  I,  titulua  9,  über  die  Haupt-Vorrechte 
des  Adels, 

"  Prima  nobilium  libertas  (übereinstimmend  mit 
Artikel  2  der  goldenen  Bulle)  est,  quod  nisi  citati  vä 
Tocati,  ordineque  judiciario  condemnati  fuerint,  in 
eorum  personis  uusquam  et  per  neminem  detineri 
poBsint"  (§  1.) 

"Secunda  libertas.  Nullius  pr-teterqiiam  Principis 
(regis)  legitime  coronati  subsint  poteatati,  et  ipse  quo- 
que  nrinceps  noster  neminem  eonim  praster  viam 
juris  in  persona  vel  rebus  suis  impedire  potest."  (§4.) 

"Tertia  est:  quod  justis  suis  juribus  et  omnibuB 
proventibus  liberam  semper  habeant  fruendi  potest&- 
tem;   ab   oumique  Servitute,  datiarum,   collectaruia.^ 
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tributomm,  voctigülinm  et  tricesimaruin(versclijed 
Arten  der  Steuer)  solatione  immunes  sint:  im' 
duntasat  pro  regni  defenaione  teneantur."  (§  5.1      * 

"Qiiarta  (welches  aber  wie  bereits  erwaimt  n 
LandtE^e  1687  mittelst  Artikel  4,  §  I,  aufi^ht 
wurde)  est,  qnodsi  quispiam  Regum  nostrorum  K 
tatibus  nobilium  in  decreto  Andreas  IL  regis  i{ 
ratis  et  expressis,  contravenire  attentaret,  tarn 
nota  aliciijiis  infidelitatis,  liberam  illi  resistendi  dt 
contradicendi  habeant  in  perpetnomfacuItatem."(^6.) 

"Per  nobilea  aiitem  univorsoa  pr^elatos,  banme. 
cseterosque  magnates,  et  alios  hiijus  regni  pi-oc^ru 
intellige."{§7.) 

2.  PaMis  II.,  titnlua  3,  über  das  Recht  der  Ge- 
setzgebung. 

"  Qusestio  occuiTit,  utrum  Princeps  por  ae  posait 
condere  leges,  an  opus  sit  ut  populi  qnoque  accedit 
consensus  ? 

"Princeps  (rex)  proprio  motu  et  absolute  consütn- 
tiones  (leges  et  statuta)  facere  non  potest,  aed  accersito 
intorrogatoque  populo :  si  ei  talea  leges  placeant,  mi 
ne?  qui  cum  responderint  qnod  sie,  talea  postea,  sanc- 
tionea  pro  legibus  observantur."  (§  3.) 

"Pierumquo  autem  et  populua  non  nulla,  qam  ad 
publicum  bonum  conducere  arbitratur,  unanimi  con- 
gensu  deccmit :  in  scriptisque  Principi  porrigit,  sup- 
plicara  super  illis,  leges  sibi  statui.  Et  si  Princej« 
ipse  ejusmodi  sanctionea  acceptaverit  et  approbaveiTt, 
tunc  vim  legis  sortiantur,  et  pro  legibus  reputantur." 

3.  Partis  IL,  titulus  4,  über  die  Bedeutung  des 
im  vorigen  Titel  vorkommenden  Wortes  "Popufas." 

"Nomine  autem  populi  boc  in  loco  intellige  solum- 
modo  pnelatos,  baronea  et  alios  magnates,  atque  qaos- 
libet  nobües,  sed  non  ignobilea." 

Nachdem  aber  seit  den  Zeiten  Königs  Sigismundb, 
wie  esaus  desselben  Decrete  vom  Jalire  1405  im  Corpus 
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Juris  Hungarici,  namenttich  aus  dem  §  3  der  Einlei- 
tung desselben  ersichtlich  ist,  der  Gebrauch  aufkam, 
auch  die  königlichen  Freistädte  auf  die  Landtage  zn 
berufen,  hat  dies  der  Landtag  vom  Jahre  1608  im 
Art.  1,  post  coronationem,  auch  gesetzweise  ausge- 
sprochen, indem  er  den  Begriff  der  Landesstiinde,  als 
fesetzgebenden  Körper  Ungarns,  folgender maassen 
estimmte: 

"Visum  est  regnicolis  concludere,  quinam  sub  no- 
mine Statiium  et  Ordinum  Regni  intelligi,  quive  per 
Suam  Majestatem  ßegiam  ad  publica  Regnt  Comitia 
vocari,  et  Vota  sua  habere  debeant?"  {§  L) 

"Cum  Regni  Hungarife  Status  et  Ordines  ex  qna- 
tnor  conditiombua  regnicolis,  nempe  Prfelatis,  Baroni- 
bus,  seu  Magnatibus,  Nobilibuä  et  Liberis  Civitatibua 
Constent,"  (§  2.) 

"Liberse  Civitatea  quoque  in  numero  Statuum  et 
Ordinum  conserventur,  earum  nuncü  inter  Regnicolas 
locum  et  Vota  habeant."  (§  10.) 

4.     Partis  IL,  titulus  4,  über  die  bindende  Kraft 
■.  der  Gesetze. 

"Si  quseratur,  quos  ligent  Constitution  es  (leges)  et 
decreta?  Sciendum  quod  primo  ligent  Prindpem  (re- 
gem), qui  eas  populo  postulante  edidit, 

"deinde  ligant  omnes  jurisdictioni  principis  aub- 
jectos." 

Dass  aber  die  Könige  sich  zur  unverbrüchlichen 
ir.Auirechtbaltung  dieser  Grundgesetze  des  Landes  auch 
,  durch  eine  heiligere  Verbindlichkeit  gedrungen  fühlen, 
ist  es  mit  der  Zeit  nach  dem  Beispiele  der  Konige  An- 
dreas IL  und  III.,  deren  erster  bei  seiner  Krönung, 
was  vor  ihm  nicht  gebriiuchlich  war,  einen  Eid  leistete, 
dass  er  die  Gerechtsame  seines  Reiches  und  die  Würde 
der  Krone  imversehrt  erhalten  wird;  letzterer  aber 
ausserdem  die  Landesstiinde  über  die  Bewahrung  ihrer 
Rechte  auch  durch  ein  eigenes  Krünungs-Diplom  fde- 
cretum  inauguraie)  sicherstellte;  — nach  diesen  Vor- 
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pängen,  sace  ich,  iBt  ea  mit  der  Zeit  g;es«tzlich  dnee- 
fiihrt  Worden,  dass  der  Kuntg  bei  seiner  Krönung  me 
unverbrüchliche  Anfrechtlialtung  der  Freiheiten  und 
Gesetze  des  Landes,  besondera  aber  der  goldeiwr 
Bulle  Königs  Andreas  II.  unter  Able^^ng  eines  be- 
sondem  Eides  gelobe ;  hierauf  beziehen  sich  anch  fbl- 
graide  zwei  Stellen  des  Partls  I,  tituli  9 : 

"Nobiles  nullius,  pneterqnam  Principis  (Regia) 
legitime  coronati  subsint  potestati,  (§  4. )  ad  quod  (do- 
cretum  Andreas  II.  Regis,  oder  die  goldene  Bulle)  ot^ 
servandura,  quilibet  R^um  Hungarias,  priusqnsni 
suum  Caput  saerodiadematecoronareturj  sacramentuo 
prrostare  sulet"  {§  6.) 

Es  unterii^  keinem  Zweifel,  daas  hier  das  Zeitwort 
'  seiet '  mit '  debet '  gleichbedeutend  sei,  da  von  einem 
althergebrachten  gesetzlichen  Gebrauche  die  Rede 
ist,  gesetzliche  Gebräuche  aber,  wenn  irgend  wo,  ge- 
wiss und  ganz  vorziiglicli  in  Ungarn  dieselbe  bindende 
Kraft  hatten,  als  die  in  bester  Form  erlassenen  gfr 
schriehenen  Gesetze.  Der  Sinn  der  eben  angeführten 
Gesetze  lässt  sich  daher  kurz  in  folgenden  zwei  Sätiiai 
geben: 

1.  Gehorsam  zu  fordern,  ist  nur  ein  gekrönt« 
König  befugt; 

2.  Es  kann  zum  Konige  nicht  gekrönt  werden, 
der  die  Aufrechthaltung  der  goldenen  Bulle  nicht  eid- 
lich gelobt  hat 

Dies  war  der  Stand  der  Grundrechte  Ungarns  roid 
seiner  Stände,  als  Ferdinand  I.,  als  erster  König  aas 
dem  Hause  Oesterreich,  den  durch  das  Hinscheiden 
des  am  jammervollen  Tage  von  Mohäcs  gefallenen 
Ludwig  II.  erledigten  ungarischen  KÖnigstJiron  be- 
stieg. 

Aus  dem  Standpunkte  des  ungarischen  öffentlichen 
Rechtes  kann  fuglich  mit  Schweigen  übergangen 
werden,  die  von  den  Geschichtsforschern  eifrig  erör- 
terte, nnd  audi  in  der  Jüngsten  Zeit  mehrseitig  anj 
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I  regte  Frage,  ob  Ferdinand  I,  zufolge  der  freien  Walil 
^der  ungarischen  Landesstände,  oder  Kraft  eines  zwi- 
f«chen  seinem  Grossvater  Kaiser  Maximilian  I.  und  dem 
Könige  Ungarns  üladislaus  II.,  abgeschlossenen  Erb- 
pertrages  den  Thron  Ungarns  bestieg  ?  Da  es  keinem 
Kweifel  unterliegt,  dass  er  nicht  minder,  als  seine 
ammtlichen  Nachkommen  aus  dem  Uause  Oester- 
eich  bis  einschliesslich  Leopold  L  unter  welchem  die 
■  taännliche  Erbfol^  des  Hauses  Oesterreich  in  Ungarn 
landtäglich  beschlossen  wurde, —  sich  nicht  für  Lrb-, 
sondern  iiir  Wahlkönige  Ungarns  hielten,  und  auch 
vom  Lande  als  solche  angesehen  und  anerkannt 
waren;  einen  Beweis  hiervon,  namentlich  mit  Bezug 
aaf  Ferdinand  L,  liefert  das  Corpus  Juris  Hungarici, 
indessen  nicht  nur  unter  der  strenge  gehandhabten 
Censur,  sondern  auch  mit  besonderem  Privilegium  des 
für  seine  und  seines  Hauses  Rechte  so  eilrigen  Kaisers 
und  Königs  Franz  I.,  im  Jahre  1822  veranstalteten 
Auflage,  in  den  als  Einleitung  in  die  unter  Ferdinand  I. 
erlassenen  Gesetze  dienenden  historischen  Notizen, 
über  Ferdinand  L  ausdrücklich  gesagt  wird,  dass  er 
"in  Regem  Hungarise  rite  eligitur,"  und  da3s"jam 
omnibuB  fere  proceribus  in  ipsum  inclinatis  Rexdenuo 
acclamatur.''  (§  5.) 

Nachdem  Ferdinand  L  derart  zum  Könige  ge- 
wählt war,  legte  er,  als  er  am  3.  November  1527  zu 
Stuhlweissenburg  gekrönt  wurde,  folgenden  in  das 
Corpus  Juris  Hungarici  eingetragenen  Eid  ab : 

"  Nos  Ferdinandus,  Rex  HungariEe,  jurauius,  quod 
ecclesias  Dei,  pnelatos,  barones,  nobile»,  civitates 
liberas  et  omnes  regnicolas  in  suis  immunitatibus  et 
libertatibus,  juribus,  privilegiis,  ac  in  antiquis  et  appro- 
batis  consuetudinibus  conservabinius,onmibusque  justi- 
tiam  faciemns :  Serenissimi  condam  Andrew  Regis  de- 
creta  (die  goldene  EuIIe)  observabimus,  fines  regni 
no-tri  Hungarice,  et  quse  ad  illud  quoquo  jure  aut 
titulo  p^rtinent,  non  alienabimna,  aec  minuemus^  sed 
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qiioad  poterimus,  augebimus,  et  estendemus,  omnih 
quefaciemiis,  qua;  pm  bono  pubüco,  honore  et  Incre- 
menloregni  nostri  HungariEe  juste  facere  poteiimus." 

Es  ist  ganz  in  der  Ordnung,  dasa  in  diesem  EiJe 
von  einer  Verbindlichkeit  der  Erben  Ferdinands  1 
keine  Erwähnung  geschieht ;  denn,  da  Ferdinand  bö 
dem  damals  in  Ungarn  noch  bestandenen  Rechte  der 
freien  Königswahl  nicht  von  vorherein  wissen  konnR 
ob  seine  Erben  zu  Königen  gewählt  werden,  odei'  uicW 
konnte  er  auch  nicht  geloben  die  ihrerseitige  Einliil- 
tung  dessen,  auf  was  sie  sich  nur  in  dem  Falle  wünki 
verbindlich  gemacht  hallen  können,  wenn  sie  zu  Un- 
garns Königen  gewählt  sein  würden. 

Die  umständliche  Erörterung  jeuer  Vorgänge  and 
Ursachen,  welche  den,  namentlich  fiir  die  oberen  Ge- 
genden des  Landes  mit  unsäglichem  Elende  verbunda 
gewesenen  Bocskay'schen  Büi'gerkrieg  hervorrieft^ 
so  wie  auch  die  Erzählung  des  Krieges  selbst, 
als  zu  weitläufig  und  mit  der  Bestiramang  i 
Blätter  keineswegs  vereinbar,  hier  nmgangöi 
den.  Es  genügt  auch  zu  bemerken,  dass,  als  Könie 
Rudolf  ("der  zweite  römische  Kaiser  dieses  Nameu) 
den  auf  dem  ungarischen  Landtage  des  Jahres  16W 
geschaffenen  Gesetzartikeln  einen,  den  die  Heligionfr- 
angelegenheit  betrefienden  22ten,  ohne  Vorwissen  imd 
Einwilligung  der  Landesstände  eigenmächtig,  und  wie 
er  sich  ansdröckte  :  "  motu  proprio,  dequo  regi^  aas 
potestatia  plenitudine "  beifügte,  dieses  bis  damab 
beispiellose  Verfahren  des  Königs  der  Adel  der  nord- 
östlichen Comitaten  des  Landes  mit  einem  bewafFnet« 
Aufstände,  an  dessen  Spitze  sich  der  Fun 
Siebenbürgen,  Stephan  von  Bocskay  stellte,  erwfe- 
derte.  Die  die  Beilegung  der  Feindseligkeiten  bft 
zweckenden  Unterhandlungen  wurden  zwischen 
österreichischen  Erzherzog  Matthias,  als  Bevollrai 
tigtcr  Rudolfs,  und  dem  Vertrauten  Bocskay's 
später  zum  Palatin  gewählten  Stephan  von  Ill^^ahi 
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gepflogen,  und  fühi'ten  den  in  Wien  am  23.  Juni  1606 

unterzeichneten  Friedensschluss  herbei.    Da  dieser  in 

B    dem  Corpus  Juris  Hungarici  unter  dem  Titel  Pacifi- 

fc  catio  Viennenais  vorkommende,  und  in  den  vor  der 

^Krönung    erflossenen    Gesetzartikeln    des    Landtages 

'     1608  näher  erläuterte  Friedensschluss  der  verfassungs- 

geiniiissen  Freiheit  Ungarns    neue  Garantien  bietet, 

und  als  solcher  den  Grundgesetze»  dar  ungarischen 

Verfassung   beizuzählen    ist :  so  werden  die  hierher 

[1    bezüglichen   Bestimmungen  deaaelbeii,  mit  Hinweg- 

k    lassung   des  minder  Wesentlichen,  nachfolgend  ge- 

■  geben : 

L         Nachdem  vor  allem  übrigen  der,  wie  oben  erw'ahnt, 

■  durch  den  König  den  Gesetzen  vom  Jahre  1604  eigen- 

■  mächtig  beigefügte  22,  Artikel  mit  folgenden  Worten 
I     aufgehoben  wurde : 

"  Cum  ia  (der  22,  Artikel  1604)  extra  Disetam, 
et  sine  Regnicolarum  assensu  adjectus  fuerit;  prop- 
terea  etiam  toUitur  "  (Art.  1.):  — ist  im  übrigen  be- 
stimmt worden : 

"OmnibusStatibus  et  Ordinibus  regni  liber  religio- 

nis  ipsorum  usus  et  exercitium  permittetur;  absque 

tarnen  prfejndicio  Catholicae  Komanse  religionis;  et  ut 

L   clerusjtempla  et  ecclesiie  Catholieorum  intacta  et  libei'a 

I  perraaneant :  atque  ea,  quae  hoc  disturbiorum  tempore 

■  ntrinqueoccupatafuerint,  rursumeiadem  restituantur" 
R  (Art  1.),  welche  Bestimmung  im  I.  Art.  des  obener- 

■  wähnten  Landtages  von  16P8  folgendermaasaen  näher 

■  erläutert  wurde :  "  Ut  religionis  exercitium  universls 
I     Statibus  et  Ordinibus  regni  m  suis  ac  fisci  bonis; 

item  in  confiniis  regni  militibus  Hungaris  sua  cujusqua 
religio  et  confesaio :  necnon  oppidis  et  villis  ubique 
liberum  relinqxiatur :  necquisquam  in  Hbero  ejusdem 
usu  et  exercitio  impediatur." 

"  Palatinus  (die  als  Hauptschutz  der  Verfassung 
geltende  Würde  des  Reichspalatins  war  seit  dem  Im 
Jahre  1562  erfolgten  Ableben   des  Palatins  Thomas 
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Nfidasdy,  also  seit  46  Jahren  nnbesefzt)  eligatur  In 
proxime  celebranda  diEeta.  Quia  vero  siia  Cwsarea 
ac  Regia  Majestas  in  Hiingaria  residere  nequit :  idao 
Btatutiim  est,  quod  sua  Serenitus  (Erzherzog  IVIalhiaa) 
aecimdQin  plenipot^ntiam  siln  per  Saain  Majestatcm 
(durch  Rudolf,  desaeii  Bevollmächtigter  er  war)  con- 
cessam,  in  negotiis  regni  Hungarise  per  Palatinum  et 
consiliarios  Hungaros  agendi  et  disponeiidi  plenariam 
potestatem  et  facultatem  habeat."  (Art.  3.)  Die  auf 
die  Palatinswahl  bezügliche  Bestimiiiung  dieses  Arti- 
kels wird  im  Artikel  3  des  Landtags  1608  folgender* 
maassen  genauer  umschrieben;  "  Sua  regia  Majestas 
duas  esStatuCatholicoKomano.et  totidem  evangclicte 
confessioais  persona»  proponat,  ex  quibus  Status  et  Or- 
dines  quemcumque  eligent;  S na  Majestas  iiitra  annnm 
ab  obitu  Palatini  pro  electione  novi  Palatini  peculiarem 
generalom  Regni  disetam  indicet ;"  daas  es  aber  nidit 
3er  Willkür  des  Königs  anheimgestellt  bleibe,  die  Be- 
setzung der  Pal atins würde,  wie  es  bia  damals  geschah, 
auf  unbestimmte  Zeit  zu  verschieben,  wurde  ferner 
festgesetzt :  "  quod  si  facere  (den  Landtag  zur  Pala- 
tinswahl zu  berufen)  Sua  Majestas  noilet,  tum  Judici 
CuriES  RegiiE  (Oberstlandrichter)  vel  ipso  non  ei " 
tente,  Magistro  Tavemicoruni  pleiiaria  sub  amissit 
honoris  et  ofßciorum  suorum  auctoritas  tribuiti 
disetam  ad  Palatini  electionem  indicendi  ac  promi 
gandi." 

"  Ut  Corona  (die  der  König  bei  sich  zurückgehl 
ten  hat)  in  regnum  Hungarias  reducatur  (Art.  4.)- 
(nach  Art.  4,  1608)  in  manibus  eorum,  qui  ad  ej' 
Cüstodiam  ex  nativis  Hungaris  saecularibus  delecti  fu 
rint,  in  regno  relinquatur." 

"  In  Thesaurarium  nativi  HungarJ  semperj  et 
culares  eligantur  (Art.  5.)  ut  exterie  nationes  (die  In- 
sassen der  österreichischen  Erbl'ander)  deinceps  in 
nuUos  omnino  regni  proventus  se  ingeraiiL"  (Art.  5  des 
Landtages  1608.) 
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"Hnngari  non  consent i'tint,  quod  Jeanitfein  Regno 
Hungariie  jura  stabilia  et  possessionaria  habeant  et 
poäsideant ;  "  (Art.  8.)  diese  BcBtimniniig  wurde  je- 
doch niittelat  Artikel  20  vom  Jahre  1687  beseitigt. 

"  Sua  regia  Majestas  Hungariam  et  partes  ei  an- 
nexaaperHangaroanativospo3Sidebit,tammajoraqnain 
minora  offieia  regni,  etiam  confiniorum  praefectoras 
Hungaris  nullo  interposito  religionis  diacrimine  confe- 
ret."  (Art  9  et  10.)  "  Caveat  Sua  Majestas  regia  ne 
esteno  nationes  (die  Augebörigen  der  österreichischen 
Erbländer)  et  alterius  natioma  hominea  in  gubema- 
tionemHungaricam  se  ingerant,  neve  in  rebus  Hunga- 
ricis  aliorum,  quam  Hungarorum  cousilio  absque  reli- 
gionis  discrimine  Sua  Majestas  utatur."  fArt.  10, 
1608.) 

"QaffiTclantes  injurias  suas  juris  ordine  prose- 
quantur,  et  (übereinstimmend  mit  den  Partia  1.,  titu- 
lus  9.)  nemo,  nisi  legitime  citatus,  jurisqne  ordine  con- 
victus,  puniatur.  Decreta  regni,  quae  antiquis  legi- 
bus regni  contrariantur,  in  diteta  proxima  emenden- 
tur."  (Art.  11.) 

Indem  wir  hier  alles  beseitigen,  was  sich  in  der 
Urkunde  des  Friedensschlusses  auf  rein  persönliche 
VerbUltnisse  bezieht,  halten  wir  es  für  angezeigt,  aus 
den  mit  "  quoad  personam  Domini  Bochkay  "  über- 
»chriebenen  31  Artikeln,  nnr  in  die  Paragraphe  21 
und  27  näher  einzugehen,  in  deren  ersterem  vorge- 
schrieben wird  :  "ut  omnes,  qui  Domino Bochkayo  ad- 
hseserunt  in  fidelitatcm  Suaa  regiro  Majestatis  redeant," 
in  letzterem  aber  die  Zusage  enthalten  ist,  dass: 
"regui  Hungariae  regnicolae  et  comitatus  Suae  regiae 
Majestät!  ad  perpetuam  fidem  et  observantiam  se  obli- 
gabunt,"  an  beiden  Stellen  jedoch  mit  dem  ausdrück- 
lichen Vorbehalte:  "salvis  jnribus  et  libertatibus 
regni,"  das  heisst,  dass  die  Stände  Ungarns  nur  dann, 
und  insofern  sich  zum  Gehorsam  gegen  den  König 
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verpfliclilen,  wenn  und  in  wiefern  durch  ihn  die  RccLie 
des  Landes  gewährt,  und  aufrecht  erhalten  werden. 

Endlich,  nachdem  im  §  26  zugesagt  war,  *'  ut  bfec 
omnia  majuri  robore  firmeutur,  Sua  regia  Majestaj 
diplomate  suo  ßrtuiter  prouiittet,  et  penes  eandem 
Regnnra  qüoque  Bohemisej  Ärchiducatus  Austri«, 
Marchionatus  Moravias,  Ducstua  Silesite,  et  Serenissi- 
mus Dux  Ferdinandus  cum  Ducatu  Stiri%  assecnra- 
bunt  qnod  Sua  regia  Majestas  reconciljationem  cum 
Hungaris  factam  inviolabiliter  obseri'abit,  et  vicios 
quoque  wgna  ac  provincisc  nil  quod  vicinitatis  jm 
possit  Ifedere  attentabunt, "  baben  die  vereinigten 
Stände  Böhcnena,  Mährens,  Schlesiens  und  der  Lau- 
sitz die  unverbrüchliche  Aufrechthaltung  dieses  Frie- 
densäc.hlusses  in  ihrer  an  die  Stände  Ungarns  unterm 
16.  September  1606  gericbteten  Zuschrift  gewähr- 
leistet, indem  sie  im  §  5  derselben  ausdrücklich  ei> 
klärten:  "accedente  consensu  et  auctoritate  sacne 
(regime)  Majestatis  libere,  et  non  coact«  spondemus,  et 
Status  ac  Ordines  Kungarise  et  Transylvanise  assecu- 
ramua,  quod  sacra  Majestas  hanc  reconciliationem  com 
Hungaris  factam  non  solnm  inviolabiliter  observabit, 
sed  etiam  Status  et  Ordines  regni  Boheniiee,  ejasdem- 
que  provinciaram,  nihil  contra  H Ungarns,  qnod  vicin^ 
tatia  jura  laedere  possit,  attentabunt;"  worauf  dem 
auch  die  Stände  Ungarns  in  ihrer  an  die  Stände  Böh- 
mens, Mährens,  Schlesiens  und  der  Lausitz  am  23. 
September  1606  erlassenen  Rückäussernng  gelobten: 
"  quod  reconciliationem  cum  Sua  Majestate  et  vicänia 
regnis  et  provinciis  factam  inviolabiliter,  et  in  omni 
parte  obaervabunt." 

Die  Anwendung  einiger,  namentlich  auf  die  Rel»- 
gionsangelegenheit  bezüglicher  Artikel  des  Wiener 
Friedensschlnssea  bot  mit  der  Zeit  zu  neuen  Reibun- 
gen Veranlassung,  indem  dieselben  von  den  Anhöjigem 
der  verschiedenen  Religionen  und  der  Staatsgewalt 
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verachieden  gedeutet,  ihnen  nach  den  jeweiligen  Par- 
tei-StandpunKte  ein  verscliiedener,  bald  weiterer,  bald 
engerer  Sinn  unterlegt  wurde,  und  dadurch  unge- 
meine Schwierigkeiten  in  der  Ausführung  derselben 
entstanden  sind.  Diese  Reibungen  ai-teten  unter  Fer- 
dinand III.  zu  offenen  Feindsehgkeiten,  ja,  zu  einem 
Bürgerkriege  aus,  ala  der  Fürst  von  Siebenbürgen, 
Georg  Räköczy  I.,  unter  dem  Vorwande  die  gefähr- 
dete religiöse  und  politische  Freiheit  des  Vaterlandes 
beschützen  zu  wollen,  im  Jahre  1644  in  Ungarn  ein- 
fiel, und  der  sich  ihm  anschliessende,  hauptsächhch 
protestantische  Adel  der  oberen  —  und  der  Theiss- 
Gegenden  zur  Waffe  griff.  Nachdem  der  mit  wech- 
selndem Glücke  geführte  Krieg  durch  die  zwischen 
Ferdinand  III.  und  Raköczy,  in  Bezug  auf  die  Person 
des  letzteren,  am  8.  August  1645  zu  Stande  gekom- 
mene Uebereinktmft  beendigt  war,  wurden  die  auf 
die  Ausgleichung  der  religiösen  Zerwürfnisse  bezüg- 
lichen Unterhandlungen  noch  bis  zum  16.  Deceraber 
desselben  Jahres  in  Linz  fortgesetzt,  an  welchem  Tage 
der  berühmt  gewordene  Friedenaschluss  von  Linz  un- 
terzeichnet wurde.  Die  durch  Ferdinand  III.  ausge- 
stellte, in  das  Corpus  Juris  Hungariei  als  fünfter  Ge- 
setzartikel  des  Landtages  vom  Jahre  1646  bis  1647 
unter  dem  Titel :  "  Diploraa  regium  Pacificationis  cum 
Llustrisaimo  Principe  Transylvanise  Domino  Georgio 
KdköczyinitäB,"  eingereichte  Urkunde  dieses  Friedens- 
schlusses gehört  unter  die  Grundgesetze  der  Verfas- 
sung Ungarns; — die  Hauptbestimmungen  derselben 
sind  folgende : 

"  Omnes  Status  et  Ordines  regni,  liberse  civitates, 
oppida  privilegiata,  et  miÜtes  Hungariei  in  confiniis 
regni,  liberum  habeant  ubique  suie  retigionis  exer- 
citmm,  cum  Ubero  templorum,  campanarum  et  sepul- 
tui-a3  usu,  necquisquam  in  libero  religionis  sueb  exer- 
citio  turbetur,  aut  impediatur."  (§  5.) 
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"  Ut  rustici  quoqiie  in  quorumcunque  doininornm 
terrestriuin  et  fisci  bonia  in  libero  suse  religionis  es 
citio  a  Sna  Majestate  regia,  vel  ejusdem  ministris,  i 
(lominis  suis  terrestribaa  non  turbentur  aut  itnpediail 
tur :  hactenua  autem  impeditd,  coacti  et  tiu'bati  üh 
runi  religionis  ijtsorum  asum  reassumere  et  conUnuat 
permittantur,  neque  ad  alias  religioni  ipsorum  conti 
rias  c^rimunias  peragcndas  compellantur,"    (§  6.) 

"  Ecciesiaä  pastorea,  sive  concionatores,  per  qu( 
cunque  commovori  et  esturbari  nentiquam    poBsii... 
qiii  autem  hactenua  amoti  fuissent,  eos  liceat  reducere." 

(§  '■)       

"  Gravamina,  negotium  religionis  et  occupationes 
templorum  concementia  in  proxima  celebranda  regni 
diseta  complanentnr :  nee  ultra  occupationes  templo- 
rum fiant,  ea  autem  templa,  quje  boc  disturbiorum 
tempore  (während  des  Räkoczy'achen  Krieges)  violen* 
ter  utrinque  occupata  fuerunt,  evangelicis  restituau- 
tur,  prout  etiam  cathoücis  sua  gravamina  autem  fn- 
turis  temporibua  in  negotio  religionis  emergentia,  quam 
etiam  alia  gravamina,  tarn  evangelicomm,  quam  ca- 
tholicomm  Sua  Majestas  aingulis  diaetis  plenarie  com- 
planabit."  (§  8.) 

"  Caetera  sub  hac  pacificatione  utrinque  agitata  et 
tractata,  utpote  de  Jesnitarum  a  regno  absentia,  de 
distributionibus  honorum  et  ofBciorum  regni  sine  re- 
li^onis  discrimine,  de.  omniura  tractatnum  cum  Turcia 
Tel  alüs  vicinis  nationibus  per  nativos  Hungaros  insti- 
tutione,  et  de  alüs  etiam  omiiibus  Ubertates  patrix 
concernentibus  negotiia  conclusum  est :  ut  primis  sta- 
tim  comitiis  aliquid  certi  de  üs  statuatur,  vel  jam  sta- 
tuta ibidem  de  facto  eft'ectuentur."  (§  11.) 

Endlich  machte  sich  im  Schlussparagrapbe  (§  14.) 
der  Friedenaurktuide  nicht  nur  Ferdinand  III.  zm 
unverbrüchlichen  Auirechthaltung  derselben  verbindj 
lieh,  sondern  gelobte  auch  im  Namen  seiner  Kacbi 
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kommen,  dass  "  ad  quod  (pacificationis  diploma)  ob- 
aervandum,  etiatn  successores  Dostros  legitimus  acilicet 
Hungari^e  reges  obligatos  esse  volumus." 

Obgleich  auf  diese  Weise  die  Rechts verhälüiisse 
der  Anhänger  der  verschiedenen  Religion sgencissen- 
schaften  sowold  unter  sich,  als  auch  zum  Staate  durch 
die,  in  dieser  Beziehung  als  Grundgesetze  der  Ver- 
fassung Ungaras  zu  betrachtenden  Friedensschlüsse 
von  Wien  und  Linz  geordnet  waren,  haben  dennoch, 
veranlasst  durch  das  Auftauchen  neuer,  in  den  Frie- 
densschlüssen nicht  genügend  gelöster  Fragen,  auch 
die  späteren  Landtage,  namenüich  der  vom  Jahre 
1790  und  1791  im  26ten,  und  der  von  1843  und  1844 
im  3ten  Gesetzartikel, —  auf  die  Keligionaangelegen- 
heit  bezügliche  Gesetze  erlassen ;  da  jedoch  die  Be- 
stimmungen derselben  nur  eine  genauere  Erörterung 
und  auf  Einzelfälle  Anwendung  der  in  den  erwähnten 
zwei  Friedensschlüssen  festgesetzten  Grundsätze  sind, 
so  genügt  es  derselben  hier  nur  im  Allgemeinen  zu 
erwähnen,  und  die  Anführung  des  Inhaltes  derselben 
kann  füglich  übergangen  werden. 

Das  bisher  Vorgetragene  stellt  die  öffentlichen 
Rechtsverhältnisse  Ungarns  bis  zum  Landtage  des 
Jahres  1687  dar,  in  des*n  Verlaufe  dieselben  einer 
bedeutenden  Veränderung  unterlagen,  indem  damals 
das  bis  zur  selben  Zeit  bestandene  Wahlkönigthnin  in 
ein,  der  niännHchen  Linie  des  Hauses  Oesterreich  ge- 
höriges, ErbkÖnigthum  umgestaltet  wurde,  jedoch 
nebst  der  Gewährung  aller  übrigen  verfassungsmässi- 
gen Rechte  des  Landes.  Als  nämlich  die  im  ge* 
dachten  Jahre  versammelten  Landeastände,  mit  der 
Genehmigung  Leopold's  I., seinen  erstgeborenen  Sohne 
Joseph  I.,  nach  Ablegung  des  gebräuchlichen  Krii- 
nungseides,  zum  jüngeren  Könige  krönten,  haben  sie 
zugleich,  in  dankbarer  Erinnerung  dessen,  dass  unter 
der  Kegiermig  Leopold's  I.,  ausser  einem  grossen 
Theile  des  Landes,  auch  die  Hauptfesten  desselben, 
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namentlich  der  altehrwiirdige  Köiiigssitz,  die  Fegtaf 
Ofen,  aus  den  Händen   der   Türken   zurückeroIj<' 

wurden,  den  das  Erbrecht  der  männlichen  Linie  i 
Hauses  Oesterreich  heffründenden  zweiten  Artikel  ^ 
folgenden  Worten  abgeiasst : 

"  Universi  Status  et  Ordines  regnl  Hnngai'isG  4 
Parti ara  eidem  juinesarum  declarant:  quod  in  poste- 
rum  neminem  aliom,  quam  ause  c^sarcEC  et  re^ 
Majestatis  (Leopold!  I.)  masculorum  hseredum. primo- 
geaiitum  in  perpetuiim  pro  legitimorege  suo  sinl  habi- 
turit  et  diEBtaliter  intra  hoc  regnum  Hungariäe  rite  co- 
ronaturi;  "jedoch  mit  dem  Zusätze:  "erga  semper 
toties,  quoties  inauguratio  (KrÖmuig)  instauranda  erit, 
pnemittendam  Articulorum  diplomaticornm  accepta- 
tionem,  aeu  regiam  Assecurationem,  deponenilumque 
superinde  jnraraentum,  in  ea,  qua  a  majoribus  suis 
praestitum  esset,  forma." 

In    Bezug    auf  die    eben    erwähnten,    einen    der 
Hauptfactoren  des  constitutione llen  Lebens  in  Ungarn 
bildenden  "Articulidiplomatici,"  ist  zu  bemerken,  dai 
die  Stände  Ungarns,  um  den  mannigfachen  ßeibundi 
vorzubeugen,  welche  aus  der  Miasachtung  der  ver 
sunga massigen   Grundgesetze   zwischen  dem  Köi 
und  der  Nation  entstehen  Tvönnten,  gestützt  anf  (. 
Beispiel  Königs  Andreas  III.,  der  die  Landesstäia 
über  die  Bewahrung  ihrer  Rechte  auch  durch  ein  1 
sonderos  Krönungsdiplom  sicher  stellte,  mit  der  Z 
den  Gebranch  einfiilirten,  dem  zu  krönenden  Könf 
gewisse,  theils  die  Gewälurleistung  der  Freiheiten  a 
Landes,  theils  die  Abstellung  veralteter  MissbräucJ 
und  Gesetzeaverl  et  Zungen  enthaltende  Punkte  vora 
legen,  welcher  dann  bei  seiner  Krünung  ausserdem, 
dass  er  die  Aufrechthaltnng  der  Rechte  und  Freih^H 
des  Landes  eidlich  gelobte,  die  erwähnten  Punkte,  a 
besondei'e  königliche  Urkunde  abgefasst,  in  die  Ge- 
setzsammlung eintragen  liess,  und  dje  unverbrüchliche 
Einhgaltun  -derselben  auf  sein  .durch  den  KrÖnui 
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eid  geheiligtes,  königliches  Ehrenwort  ("in  verbo 
nostro  Regio  "  ist  der  gebräuchliche  Ausdruck)  be- 
tlieuerte. 

Diese  königliche  Krön ungs Urkunde  wird  von  der 
Veraulassung  ihrer  Aufstellung;  "Diplonia  sacrnm, 
Diploma  coronationale,"  oder  inauguralo  (Krönunga- 
Diplom)  und  von  der  in  derselben  enthaltenen  Ge- 
währleistung, "Assecnratio  regia,"  die  Punkte  dersel- 
ben aber  von  dem  Worte  Diploma  "Articuli  diploma- 
tici  "  benannt, 

Beispiele  des  KrönungB-Diploms  bieten,  um  meh- 
reres  nicht  zu  erwähnen,  die  Art.  2  des  Landtages 
vom  Jahre  1622,  Art,  1,  vom  Jahre  1638,  und  wieder 
Art.  1,  vom  Jahre  1659,  von  denen  der  erste  das 
Krönungs-Diplom  Ferdinands  IL,  der  zweite  das 
Ferdinands  III.,  und  der  dritte  das  Leopolds  L  ent- 
hält. 

Was  in  dieser  Beziehung  früher  althergebrachter 
Gebrauch  war,  hat  der  in  Frage  stehende  Gesetz- 
artikel 2,  vom  Jahre  1687,  zum  geschriebenen  Ge- 
setze umgestaltet,  indem  er  das  Erbrecht  der  unga- 
rischen Krone  den  männiichen  Nachkommen  Leo- 
polds I.  zuweisend,  dieselben  nicht  anders  zur  Krü- 
nung  zuzulassen  gestattet,  als  "erga  prsemittendam 
articuloruni  diplomaticomm  acceptationem,  seu  Re- 
giani  Assecurationem,  deponendnmque  superinde  ju- 
ramentum."  Der  zweite  Gesetzartikel  1687  hat  dem- 
nach 80  wie  einerseits  dem  regierenden  Hause  die 
Erbfolge  in  m  arm  lieber  Linie,  ebenso  andererseits  der 
ungarischen  Nation  die  Aulrechthaltung  ihrer  Ver- 
fassung auf  immerwäiirende  Zeiten,  und  zwar  letz- 
teres dadurch  gewährleistet,  dass  dieses  von  Leopold  L 
sowohl  in  seinem  eigenen,  als  seiner  Nachkommen 
Namen  genehmigte  Gesetz  ausdrücklich  bestimmt : 
dass  seine  Nachkommen  nur  so  und  dann  durch 
Empfang  der  die  königliche  Macht  allein  ertliei- 
lenden,   heiligen   Krone  zur  Königswürde  gelangen 
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dürfen,  wenn  und  nachdem  sie  den  die  Anfrechtliai- 
tuns  der  Rechte  des  Landes  gelobenden  Eid  geleistet, 
und  die  Landesstiinde  hierüber  noch  durch  das  kÖn^ 
liehe  Kronunge-Diplom  besonders  versichert  haben; 
mit  einem  Worte,  der  Artikel  2,  1687,  stellt  das  Erb- 
fblgerecht  der  männlichen  Linie,  und  die  Bewahranf 
der  verfaBsungsmässigen  Freiheiten  des  Landes  unter 
eine  und  dieselbe  Garantie. 

Zur  Ei^'anzung  des  eben  behandelten,  unter  die 
Grundgesetze  der  Verfassung  gehörenden  2.  Gesetz- 
artikels vom  Jahre  1687,  dient  der  unmittelbar 
darauf  folgende  3.  Artikel,  der  also  lautet :  "  Quodsi 
ejusdem  cassareEe  et  regiae  Majestatis  (Leo])uIdi  L) 
semen  masculinum  deficere  contingeret,  exirunc  susci- 
piendi,  regiminia  succesaio  transeat  in  Serenissimi 
Hiapaniarum  Regis  Doinini  CaroU  IL  (der  letzte 
Sprosse  der,  vom  spänischen  Könige  Philip  IL,  Sohue 
Kaiser  Carla  V-,  und  Neffen  des  ungarbchen  Königs 
Ferdinand  L,  abstammenden  spanischen  Linie  des 
Hauses  Oesterreich)  pariformiter  masculinum  sement 
ei^a  pr^emittendam  regiam  affidationem,  et  acceptan- 
dos  preementionatos  diplomaticoa  articuloa  et  prsestaa- 
dum  desuper  juramentum,"  endlich  schliesst  er  in  B»* 
zug  auf  die  Bewahrung  der  anderweitigen  Rechte 
Landes  folgend  er  maassen : 

"  Eo  in  casn,  quo  tarn  bueg  cajsareas  et  regise 
jestatis  (Leopoldi  I.},  quam  prajfati  Hiapaniarum  Ri  ^ 
masculinum  semen  deficeret,  avita  et  vetus  approbata 
consuetudo,  prserogativaqtie  Statuum  et  Ordinum 
Hungariffi  in  eieotione  et  coronatione  regnm  (das 
Recht  der  freien  Königswahl)  locum  habeat*" 

In  Gemässheit  dieser  zwei  Gesetaartikcl  hat  dec 
zweitgeborene  Sohn  Leopold's,  Carl  III.  (der  sechste 
römische  Kaiser  dieses  Namens),  als  er  nach  dem 
Hinscheiden  seines  ohne  männliche  Erben  verstor- 
benen Bruders  Joseph's  L,  zum  Könige  Ungarns  ge- 
krönt wurde,  am  2\.  Mai  I7I2,  folgendes, in  das  C<h^ 
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pu9  Juris  Hungarici  unter  dem  Titel:  "Diploma 
Regium  per  sacram  CiEsaream,  Regiamque  Majestatem 
tempore  sus  Coronationiä  Statibus  et  Ordinibus  Regni 
datum,"  als  2.  Geaetzartikel  dea  Landtages  1715  ein- 
getragenes Krön ungs- Diplom  erlassen : 

"  Nos  Carolns  Elcctua  Eomanorum  Imperator,  qua 
Hungariie  Rex  agnoscimua : 

"  1.  Quod  prieter  regiam  h^reditariam  successio- 
nem  coronationemque,  in  reliquo  universas  et  singulas 
ßegni  HungarJEB,  Fartiarnque  annexaruni  libertates, 
immunitates,  privÜegia,  statuta,  communia  jura,  legeB 
et  consuetudines,  a  divia  condam  Hungarise  regibus, 
praedecesaoribus  nostris  conceagas,  in  futuninique  con- 
cedendas,  et  per  nos  conÜrmaudas,  in  omnibos  suis 
punctis,  clausuüs  et  articulis  prout  super  eorum  usu 
et  intellectu  regio  et  conimuni  Statuum  consensu  diae- 
taliter  conventum  fuerit,  firmiter  et  sancte  observa- 
bimus,  per  aliosque  oinnes  et  singulos  observari  facie- 
muä."  (§  5.) 

"  2.  Sacram  regni  coronam  juxta  legea  patrias 
per  certaa  de  medio  r^nicolarum  ad  boc  delectas  per- 
aonas  sieculares  in  hoc  regno  conservabimus."  (§  6.) 

"3.  IJacteaiis  recuperata  et  expoat  rt'cuperanda 
qu^vis  hujus  regni  tenuta  et  partes,  ad  mentem  etiam 
juramentalis  formulse  (Krönungaeid)  eidem  regno,  et 
eidera  annexis  partibus,  aub  modalitate  supradictse 
Interpretation  is  de  usu  et  intellectu  legum  et  privile- 
gioruni,  de  toto  reincorporabiraus."  (§  7.) 

"4.  Quod  in  casum  defectus  masculini  seminla 
nostri  prserogativa  regiae  electionia  Statuum  et  Or- 
dinum  regni  in  pristinum  rigorem  redibit,  et  penes 
Re^um  Hungarise,  et  annexas  ejusdem  partes  illibate 
remanebiL"  (|  8.) 

"  5.  Quoties  inauguratio  (Krönung)  regia  intra 
ambitum  regni  Hungari^  succeasivia  temporibus  in- 
stauranda  erit,  ttities  Iieeredes  nostri  masculi  futuri  nee 
coronandi  luereditarii  reges  prsimittendam  babebunt 
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pnosentis  Assecurationia  acceptationem,  deponeodi 
que  superinde  juramentuiii."  {§  9.) 

"  6.  Nos  itaque  praemsertos  universos  articnl( 
acceptavlmuS)  approbavimus,  ratificavimus  et  confir- 
roavimue,  pronaittentea  et  assecurantea  Status  et  Or- 
dines  regoi  in  verbo  noatro  Regio,  quod  prjeraisss 
omuia  tarn  nos  Ipsi  obRervabimus,  quam  per  sabiiitos 
nostros  observari  faciemus,"  (§  10  ot  11.) 

Dann  hat  er  folgenden,  von  dem  Ferdinand  I.,  in 
den  hier  unterstrichenen,  auch  in  dem  eben  gegebeneD 
Kröniuigs-Diplonie  vorkommenden  Worten  abweicLeü- 
den  Krönungseid  geleistet. 

"  Nos  CaroJuB  EJectns  Roraanorum  Imperator,et& 
qua  Regni  Hungariaa  ac  partium  eidem  annexarora 
Rex ;  juramus,  quod  Eccleaias  Dei,  dominos  prselatos, 
barones,  nobiles,  civitates  liberas  et  omnea  regnicolas 
in  suis  immunitatibua  et  libertatibus,  juribus,  privi- 
legüs,  ac  in  antiqnis  bonis  et  approbatis  consuetudini- 
bus,  prout  super  eorum  intellectu  et  usu,  regio  ao 
communi  Statuum  conaensu  diaataliter  conventtun 
fuerit,  conservabimus  omnibusque  juatitiam  faciemns ; 
Sereniasirai  eondam  Andress  regia  decreta(die  goldene 
Bulle)  —  excluaa  tarnen  et  seraota  art  31  ejusdem 
decreti  clausula  (welche,  wie  bereits  erwähnt,  in  §  I 
des  Art,  4,  1687,  fiir  beseitigt  erklärt  wurde)  inci- 
piente:  Quodsi  vero  noa,  etc.,  uaque  adverba  "in  per- 
petuum  facultafem,' — observabimus;  fines  regni  noetri 
Hungarite,  et  qufe  ad  lUud  quocunque  jure  aut  titulo 
pertinent,  non  alienabimus  nee  minuemus,  sed  quoarf 
poterimua  augebimus  et  extendemus;  omniaque  illa 
laciemua,  quaecunque  pro  bono  publico,  honore  et  in- 
cremento  omninm  Statuum  et  totius  regni  Hungari» 
juate  facere  potenmus," 

Zur  näheren  Erläuterung  dieses  Eides  und  des 
demselben  vorangegangenen  Krönungsdiploms,  beson- 
ders aber  zur  Beseitigung  jedes  Zweifels,  der  in  Be- 
treff des  in  denselben  berührten  Erbfolgerechtes,  nnd 
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dar  auf  die  Tragweite  der  Gesetze  und  deren  landtäg- 
liche Deutung  bezüglichen  Klausel  "  prout  super 
epmm  intellectu  et  usu  regio  ac  communi  Statuum 
consensu  diietaliter  conventum  fuerit,"  entstehen 
könnte,  wurde  der  3te  Gesetzartikel  des  Landtages 
vom  Jahre  1715  abgefasst,  in  welchem,  nachdem  be- 
züglich des  Erbfolgerechtes  erklärt  war,  dass : 

"  Sua  Majestas  succesaionem  faEereditariam  juxta 
tenorem  diplomatia  sui  (Krönungadiplom)  sufficienter 
deciaratam,  resolvit  dirigendam,  et  deficiente  demum 
masculino  sesu  a  LeopoTdo  condam  rege  descendente 
(da  die  im  Gesetzartikel  3,  1687,  erwSimte  spanische 
Linie  des  Hauses  Oeaterreicb  noch  bei  Lebzeiten 
Leopolds  I-,  mit  König  Carl  IL,  erloschen  ist,  wird 
derselben  hier  nicht  weiter  gedacht)  avitam  et  veterem 
approbatamque  consuetndinem,  prierogativanique  Sta- 
tuum et  Ordinum  in  electione  Regum  locum  suum 
habitaram  esse : "  in  Betreff  der  fraglichen  Klausel 
ausdrücklich  gesagt  wird, 

"  Status  et  Ordines  regni  Regia  Majestas  non 
secus  regi  aut  dirigi  vult,  quam  observatis  propriis 
ipsius  regni  Hungarise  hactenus  factis,  vel  in  futurum 
diEetaliter  constituendis,  legibus."  (§  1.) 

"  Quos  regia  declaratione  de  omni  a  regno  avul- 

sione,  ac  ad  morem  aliarum  provindarura  soppoaito 

gubemio  (Verwaltungs weise  der  österreichischen  Ei'b- 

länder)  Status  et  Ordines  regni  sufficienter  prascautos 

*  reddit." 

Uebrigens  ist  diese  Klausel  aus  der  Veraidassung, 
dass  sie  später  in  das  Krönungsdiplom  Maria  There- 
sia's  unverändert  eingetragen  wurde,  mittelst  des  Ge- 
setzartikels  8,  vom  Jahre  1741  (Art  8.  1741,  Be- 
wahrung der  Grundrechte),  neuerdings  folgender- 
maassen  erläutert  worden ; 

"  Fundamentalia  jura,  libertates,  immunitates  et 
pnerogativas  Statuum  regni  Hungariaä  —  qui  super 
eo,  quod  ad  normam  aliarum  provmciarum  non  gu- 
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bemiibuntar  alioqiiin  assecnrati  sunt  (durch  den  obi- 
gen Art.  3,  1715), —  8ub  sensuin  clausnl»,  de  usa  et 
iutellectu  lefruni  sonantis,  nuUateniis  siimi  posse;"-;- 
endlich  wurde  dieselbe  Klausel  in  die  KrönnmrJ- 
diplome  der  iiachherigen  Könige,  als  Leopuid  IL, 
Franz  I.  und  Ferdinand  V.  immer  nur  mit  dem  be- 
schränkenden Znsatze:  "  Salva  tarnen  semper  quoad 
ea,  qnse  per  articnlum  8,  1741,  escepta  sunt,  ejusdem 
lepia  dispoäitione,"  eingeschaltet,  aus  ihren  Kröiiungs- 
eiden  aber  wie  bereits  früher  schon  aus  dem  Maria 
Theresia'»,  gänzlich  hinwegeelassen. 

Bei  der  Besprechang  der  das  KiönuiiCTsdiplom 
und  den  Krönungseid  Carls  III.  enthaltenden  Ge- 
setze vom  Jahre  17  [5,  darf  nicht  übergangen  werden 
die  zwei  Hauptstützen  der  verfassungsmässigen  Frei- 
heiten Ungarns,  nämlich,  das  Steuerbewüligungsreoht 
und  den  Kriegsdienst,  behandelnde  8te  Artikel  der- 
selben, dessen  Bestimmungen  im  wesentlichen  hia 
folgen : 

"  Quandoquidem  nobües  pro  regni  defenslone  mi- 
litari teneantur,  id  cseaarea  regiaque  Majestas,  quotiea 
necessum  judicaverit,  et  conformilatem  legum  hac- 
tenns  superinde  sancitarum,  in  posterum  quoque  desi- 
derare  poterit;"  (§  1.)  was  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  Art  7  der  goldenen  Bulle  und  dem  Partia  I, 
titnlus  9,  der  Gesetzartikel  6,  vom  Jahre  1723,  im 
5  2,  folgen  der  maassen  genauer  bestimmt:  "Quivis  no- 
billtari  {irsrogativa  gaudentes  niilitare  pro  regni  de- 
fensione  (also  nicht  im  angreifenden  Kriege  im  Aus- 
lände) taneantur." 

"  Quia  tarnen  et  regulata  militia  pro  omni  eventa^ J 
intertenenda  venii-et,  quam  cum  sine  stipendüs  Bab" 
sistere,  hsec  vero  sine  contributione  comparare  noi 
posse,  indubitatum  esset:  hinc  subsidiorum  et  conti" 
butionum   eatenns  necessariorum  materia   djfetalit 
cum  Statibus  deliberanda  erit"  (§  2.) 

"  Ubi  vero  extraordinarius  inopinate  irmptioid 


Anhang.  495 

hostilis  casus  emerserit:  aut  improvisi  flagrantis  belli 
ratio  ordinariam  rei  tractandje  formam  non  admitteret : 
pro  ejusmoJi  casibus  Status  et  Ordines  necessarium 
esse  statuerunt :  nt  Palatinus  et  Primas  regni,  item 
prsE^lati,  baronea,  tabula  judiciaria  regia,  comitatusque 
et  regiae  ac  liberae  civitates  quo  frequentiori  namero 
fieri  poterit,  intra,  et  non  estra  regnum  convocentnr, 
qui  cognita  hujusoiodi  inopinat^B  necessitatis  causa  in 
puncto  hujusmodi  contributionis,  et  non  atiorum  regni 
negotiorum,  deliberare  et  decemere  possint;"  (§4.) 
diese  ausser  ordentliche  Art  der  Stenerbcwiiligung  ge- 
stattet jedoch  der  Gesetzartikel  22,  vom  Jahre  1741, 
in  dem  einzigen  Falle :  "  Ubi  vel  inopiiia  hostilia  in 
regnum  Hungarise  irruptio,  Tel  flagrantis,  directe  reg- 
num hoc  tangentis,  beUi  ratio  ordinarium  diietalem 
ooncnrsum  impediret,"  und  erfordert  hierzu  in  allen 
anderen  Umständen  die  Entscheidung  eines  ordent- 
lichen geaetzmäasigen  Landtages.  Uebngena  verord- 
net, mit  Rücksicht  auf  die  Verbindlichkeit  dea  Adels 
zum  persönlichen  Kriegsdienste  der  obenerwähnte 
Artikel  6,  vom  Jahre  1723,  sich  auf  Partis  I,  titulua 
9  fussend:  "Quosvis  nobilitari  prserogativa  gaudentes 
ab  omni  contributione  in  perpetuum  immunes  couser- 
vandos  esse,"  (§  1.) 

Schliesslich  ist  in  der  Reilienfolge  der  Gesetzar- 
tikel vom  Jahre  1715,  noch  als  besonders  wiclitig,  der 
die  Zeitfrist  zwischen  einem  und  dem  andern  Land- 
tage auf  drei  Jahre  beschränkende,  14.  Artikel  hervor- 
zuheben, der  übereinstimmend  mit  den  in  den  Kro- 
nungsdiplomen  Ferdinands  II.  und  IIL,  und  Leopolds 
L  enthaltenen  Zusagen,  und  dem  49ten  Artikel  vom 
Jahre  1655,  in  dieser  Beziehung  featsetzt: 

"  tjt  in  posterum  generalis  regni  diseta  quovis 
triennio,  vel  publica  regni  utilitate  aut  necesaitate 
exigente,  etiam  citius  celebretur ; "  welches  Gesetz 
im  Artikel  7,  1723,  und  in  dem  weiter  unten  noch 
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besonders  hervorzuhebenden  Artikel  13,  vom  Jahrs 
1790  und  1791  zu  wiederholten  Malen  erneuert 
■wurde. 

Epoche  machend  ist  in  Betreff  der   öft'entJit 
Kechtsverhältnisae  Ungarns  der  v.  20,  Juni  1722 
19.  Juni  1723  in  Presshurg  abgehaltene  Landta 
dessen  Verlaufe  die  Stände  Ungama  —  in  dankt 
Anerkennimg,  dftss  wahrend  der  Regierung  des 
maligen  Königs  Carl  III.  (als  Kaiser  der  sechste  di( 
Namens)  ein  bedeutender  Theil  der  mit  der  Kj 
Ungarns  verbundenen  Nebenländer  von  den  Tüi 
zurückerobert,  und  auch  im  Innern   der  Friede  , 
sichert  wurde, — das  von  Carl  IV.  in  einem  noch- 
Jahre  1713  abgehaltenen  grossen  Staatsrathe  foi 
lirte,  auch  die  weibliche  Linie  des  Hauses  Oeaterreidi 
zur  Thronfolge  befähigende,  unter  dem  Namen  der 
pragmatischen   Sanction  zur  Berühmtheit   gelangte^ 
und   von   den  deutsch -österreichischen   Ki-bländem 
bereits  im  Jahre   1720,  von  Siebenbürgen  aber  im 
Jahre  1722  angenommenen,  Erbfolge- Statut  zum  Lan- 
desgesetze  erhoben  haben. 

Dieses,  den  Grundrechten  der  ungarischen  Ver^ 
fassuug  beizuzählende  Gesetz  ist  in  den  Artikeln  1 
und  2  des  gedachten  Landtages  1723  enthalten,  deren 
namentlich  des  den  Inhalt  der  pragmatischen  Sanction 
umschreibenden  ersten  Artikel  wesentliche  Besdm- 
mungen  folgende  sind: 

"  Ffemineum  quoque  sexum  domus  Austriaca 
usque  ad  ejuadem,  defectum  ad  rogiam  Hungariic 
corunam,  partesque  ad  eandem  pertlnentcs  unanimi 
Statuum  et  Ordinum  regni  übero  voto  proclamatum 
esse,"  (§1.) 

"  Sed  ejusmodi  in  sacra  rogni  Hungarite  Corona  el 
partibus  eidem  annexis  successionem  eodem,  quo  mas- 
culormn,  primogeniturte  Ordine,  et  secundnm  norinam 
per  Suam  Majestatem  in  reliquis  suis  regnis  et  pro- 
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visciis  haareditariis,  in  et  extra  Germaniam  sitis,  jam 
ordinatam,  piiblicataxn  et  acceptatam  dirigi  et  servari 
debere."  (§  3.) 

"  Ita,  ut  illa  (ftemina)  vel  ille  (mascnlus)  Snje  Ma- 
jestatia  hseres,  qui  vel  <[UEe  prasmissorum  doinus  Au- 
Btriacse  regnorum  et  provinciarum  hieres  juxta  me- 
moratam  normam  primogeniturie,  in  domo  Austriaca 
receptam,  existet,  eodem  Buccessionia  hsereditarite  jure 

Ero  TPge  Hungarise  partiumque  eidem  annexarum  ha- 
eatur  et  coronetur."  (§  4.) 

Die  Satznngen  aber  des  der  pragmatischen  Sanc- 
tion  Gesetzeskraft  ertheilenden  zweiten  Artikels  lau- 
I     ten  also : 

■  "  Status  et  Ordines   HungariEe  in  defectu   sexus 

B  mascnlini  cwsarese  et  regisä  Majeatatis  (Carls  III.) 
f  jus  hffireditarium  succedendi  in  Hungarite  Eegnum  et 
coronam,  ad  eandemque  pertiiientes  provincias  etiam 
in  sexum  domua  Austriacse  fEeminenm, — primo  loco 
quidem  a  modo  regnante  cjesarea  et  regia  Majestate, 
— dein  in  hojiis  defectu  a  divo  olira  Josepho  {der  unter 
deni  Namen  Joseph  I.,  als  Kö-nig  von  Ungarn,  ohne 
männliche  Erben  verstorbene  Bruder  Carls  III.);  bis 
quoque  deficientibua  a  Leopoldo  (Vater  Carls  III.) 
imperatore  et  rege  HungarijB  descendentes,  eorum- 
deinque  legitimos,  Romano  -  catholicos  suecessores, 
ntriusque  sexus  Austriai  archiduces,  juxta  stabilitum 
per  regnantem  csesaream  ae  regiam  Majestatem  in 
aliia  quoque  suis  regnis  et  provinciia  hiereditariis,  in 
et  extra  Germaniam  sitis,  et  cum  regno  Hungariaa  et 

Eartibus  eidem  annexia  indivisibiliter,  ac  insepara- 
iliter,  invicem  et  insimul  possidendis,  primogeniturfe 
ordinem,  transferunt,  et  memoratam  successionem  ac- 
ceptant."  (§§  5,  6,  7,  8.) 

"Taliterque  eandem   successionem  f^mineam,  in 

domo  Austriaca  introductam,  Status  et  Ordines  Hnn- 

gari^e  juxta  Ordinem  supradictum  stabiliunt;"  aber 

mit  dem  ausdrücklichen  Zusätze:  "extenais  ad  eam 

I  ^  ^ 
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(hEETeditariam  ficinineaia  saccessionem)  nonc  pro 
arL  2  et  3,  anni  1687,  et  pariter  2  et  3,  anni  17: 

(§  9),  welche  Artikel,  wie  es  ans  dein  oben  mitgethi 
teu  Inhalte  derselben  ersichtlich  ist,  sich  auf  die  A!>- 
legiuig  des  Krönungseides,  die  Ausstell un^des  Kro- 
nungs-Diplomes,  die  Gewährleistung  der  Freiheiten 
nnd  Rechte  des  Landes,  und  die  im  Falle  des 
Sterbens  des  Königahausea  wieder  statthudende 
Königswahl  beziehen. 

"Status  et  Ordines  regni  eandem  successionen 
fjEmineam  per  utriusque  sexus  archiduces  Austria:, 
prsDvio  modo  hrerades  et  successores  declaratos,  accep- 
tandam,  ratihabeudam,  et  una  cum  diplomaticis  (die 
in  dem  Krönungs-DJplome  enthaltenen)  aliiaqiie  Sta- 
tuuni  et  Ordinum  regni  libeitatibus  et  prserogativis, 
futuris  aemper  temporibus  ohservandam  determinani, 
et  nonnisi  post  omnimodura  fseminei  sexus  defectum 
avitam  et  veterem  conauetudinem,  pPEerogativanique 
Statuum  et  Ordinum  in  electione  et  coronadone 
regum  (das  Recht  der  freien  KÖnigawahl)  locum  ha- 
bitoram  esse."  (§§  10  et  11.) 

Dass  aber  in  Betreff  der  durch  die  Landesstände, 
bei  der  Begründung  der  weiblichen  Erbfolge  des 
Hauses  Oesterreich,  in  den  eben  angeführten  §§  9, 10 
und  11  des  Art  2,  1723,  ausdrUckfich  vorbehaltenen 
Sicherstellung  der  Rechte  und  verfaaaungsmäasigea 
Freiheiten  des  Landes»  kein  Zweifel  entstehen  könne, 
wurde  der  unmittelbar  darauf  folgende  dritte  Gesetz 
artikel  1723  geachaffen,  mittelst  welches  Carl  III. 
nicht  nur  sich  selbst,  sondern  auch  seine  gesanimten 
Nachkommen,  auf  immerwährende  Zeiten,  hierzu  in 
folgenden  Worten  verbindet: 

"Regia  Majeataa  universonun  Statuum  et  Ordi- 
num regni,  partiumque  eidem  aimexamm  oiniiia  tarn 
diplomatiea  (in  den  Krönungs-Diplomen  enthaltenen) 
quam  alia  quffivis  jura,  libertates  et  privile^a,  iiiiniu- 
nitates,  pr^erogattvas,  legesque  conditas  et  approbal 
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consuetudines  in  conformitate  juranienti  bu!  (Krö- 
nungseid) conBrmat  et  obaervatit." 

"Pariterqoe  successores  sui,  legitime  coroiiati 
,  ■  Himgarise  Reges  in  itsdem  prserogativis,  immunitati- 
bus  et  legibus  Status  et  Ordines  regni  partiumque 
eidam  annexarum  inviolabiter  conservabunt."  {§  1.) 

Demgemäss  enthalten  die  Ai't.  1, 2  und  3  des  Jah- 
res 1723  einen  zweiseitigen  Vertrag,  durch  den  der 
König  unter  dem  heiligen  Gelübde  seines  KrÖnungs- 
eidea,  und  durch  ihn  und  in  seiner  Person  auch  seine 
sämmtlichen  Nachkommen  zur  unverbrüchlichen  Auf- 
rechthaltung der  Rechte  und  verf'assungstnässigen 
Freiheiten  des  Landes  ebenso  heilig,  ebenso  rechts- 
kräftig Terhalten  wurden,  wie  die  Landesstände  zur 
Bewahrung  der  durch  sie  freiwillig  genehmigten,  die 
Thronfolge  in  weiblicher  Linie  begründenden  pragma- 
tischen Sanction. 

Die  nach  dem  Hinscheiden  ihres  ohne  männlichen 
Erben  verstorbenen  Vaters,  Carls  IIL,  unter  der  Ae- 
gide  der  eben  betrachteten  Gesetze  auf  den  Thron 

f  langten  Maria  Theresia,  als  Königin  von  Ungara 
aria  IL,  hatte  in  Gem'assheit  ihres  Regierungs- 
Diplomes  und  Eides  die  Freiheiten  und  verfassungs- 
mässigen Rechte  des  Landes  wie  im  Uebrigen,  so  auch 
darin  bewahrt,  dass  sie  vom  Beginne  ihrer  Regierung 
bis  zum  Jahre  1765,  trotzdem,  dass  während  dieser 
2eit  ihre  ganze  Thatigkeit  fast  ausschliesslich  durch 
den  Erbfolge-  und  den  siebenjährigen  Krieg  in  An- 
spruch genommen  war,  dreimal,  namentlich  in  den 
Jahren  1741,  1751  und  1764  bis  1765  Landtage  hal- 
ten Hess;  —  aus  welchem  Grunde  dies  in  den  letzten 
fünfzehn  Jahren  ihrer  bis  zum  Jahre  1780  sich  er- 
streckenden Regierung  unterblieb,  zu  bestimmen,  ge- 
hört in  das  Bereich  der  Conjectnren; — der  Grund 
hiervon  dürfte  sowohl  in  der  für  die  Erhaltung  der 
Verfassung  bisher  eifrig  beflissenen,  aber  seitdem  sie 
unter  Maria  Tlieresia  durch  allerlei  Auszeichnung^ 
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und  Begünstigungen  dem  Hofe  näher  zugeführt  w 
den,    lauer   gewordenen    ungarischen    Magnaten) 
auch  in  jenem  Einflüsse  zu  suchen  sein,  welchen  c 
an  die  Stelle  des  im  Jahre  1765  verstorbenen  Gemahl» 
Maria  Theresia'»,  Franz  von  Lothrinaeii,  zum  deut- 
schen Kaiser  gewählte,  und  in  Betreff  Ungarns  vt^_ 
seiner  Mutter  mit  der  Mitregen tschaft  hetxaate  Sol|^| 
derselben,  Joseph  II.  die  Leitung  der  Hegieraugq^^ 
Schäfte  von  jener  Zeit  an  auszuüben  begann.  ^^| 

Die  zehnjärige  Regierung  des  seiner  Mutter,  Maria 
Theresia,  am  Throne  folgenden  Josephs  II,  wurde  zur 
traurigsten  Epoche  dea  constitutione! len  Lebens  in 
Ungarn.  Obgleich  nämtich  er  in  einem  an  die  C(^h 
mitate  Ungarns,  an  dem  unmittelbar  auf  das  Si^M 
scheiden  seiner  Mutter  folgenden  Tage,  erlasaen^H 
Schreiben  dem  Adel  dte  Aufrechthaltung  seiner  V^^| 
rechte  gewährleistete,  hat  er  jedoch  weder  in  dema^H 
hen  von  seiner  vorzunehmenden  ErÖnung  eine  Erw^^| 
nung  gemacht,  noch,  im  Widerspruche  mit  der,  zufbl^H 
der  pragmatischen  Sanction  und  des  Artikels  3,  v^^| 
Jahre  1723,  ihn  bindenden  Pflicht,  und  in  der  Absk^H 
dass  er  sich  von  dem  Erönungselde  treihalte,  sich^H 
krönen  lassen ;  ja  sogar  die,  der  ungarischen  Natl^^| 
während  ihres  achthalb  hundertjährigen  ereigni^H 
vollen  Bestandes,  auch  in  Anbetracht  der  un^hlig^H 
für  dieselbe  bestandenen  Kämpfe,  so  werth  geword^^H 
als  ein  nationaler  Schatz  und  heilige  Reliquie  betrad^H 
tete,  und  daher  durch  landtäglicli  eigens  hierza  j^H 
wählter  Hüter  sorgfältig  bewahrte  Krone  Ungarna^^l 
die  kaiserliche  Schatzkammer  nach  Wien  abfiibr^H 
lassen;  —  Landtage  liess  er,  seiner  Yerbindl!chl^^| 
und  seinen  öfters  gegebenen  Zusagen  zuwider,  nie  a^H 
halten,  und  so  hat  er  die  mit  den  Landesständen  0^| 
raeinscbaftiich  auszuübende  Macht  der  Gesetzgebuc^^ 
willkürlich  sich  allein  angeeignet;  —  die  als  Haupt- 
bollwerk  der  Verfassung  betrachtete  Würde  des 
ßeichspalatina  liess  er  unbesetzt;  als  Geschaftssprai^i^ 
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hat  er  Bowohl  für  die  Landes  Verwaltung,  als  auch  für 
deu  etwa  abzuhaltenden  Landtag  die  dem  Lande 
fremde,  deutsche  Sprache  bestimmt ;  —  die  durch  das 
freie  Versammlungsrecht  und  unabhängige  Wahl 
ihrer  Verwaltungsorgane  gesicherte  Selbstverwaltung 
und  Munici  pal  Verfassung  der  Coniitate  hat  er  eigen- 
mächtig anfgehoben,  und  dieselben  von  ihm  besteilten 
Regierungsbehörden  untergeordnet,  und  demnach  die 
in  den  deutsch-Österreichischen  Erbländem  bestandene 
Regie runga weise,  den  der  ungarischen  Nation  von 
seinen  sämmtlichen  Vorfahren,  unter  Eidesleistung 
gewährten  Versicherungen  zuwider,  aufzudringen 
versucht ;  —  endlich  hat  er  zur  Fortsetzung  des  durch 
ihn  begonnenen  Türkenkriegea,  ohne  sich,  im  Sinne 
der  hierauf  bezüglichen,  weiter  oben  bereits  genauer 
erörterten,  verfassungsmässigen  Grundrechte,  mit  dem 
Landtage  in  Einvernehmen  zu  setzen,  eigenmächtig 
Steuern  und  Rekruten  ausheben  lassen. 

Diese  die  Geduld  der  Nation  erschöpfenden  Placke- 
reien zogen  an  mehreren  Orten  Unruhen  nach  sich, 
2u  deren  Beschwichtigung  Josepii  in  jenen  Comitaten, 
wo  die  Gereiztheit  sich  am  lautesten  kund  that,  Ver^ 
sammlangen,  trotzdem,  dass  er  seihat  früher  das  Ab- 
halten derselben  einstellte,  einberufen  liess,  in  denen 
er  beflissen  war,  die  Comitatsstände  zur  Gewährung 
seiner  Wünsche,  namentlich  zur  Verabfolgung  der 
Steuern  und  der  Rekruten  durch  gelindere  Mittel  zu 
vermögen ;  die  Comitatsstände  aber,  indem  sie  sich 
hierzu  fiir  nicht  befugt  erklärten,  drangen  wegen  der 
Abstellung  sowohl  dieser,  als  anderweitiger  Be- 
Bchwerden  und  Eingriffe  in  die  Verfassung  auf  die 
Abhaltung  eines  Landtages,  ja  einige  unter  ihnen  for- 
derten sogar  den  Judex  Curiie  regiaa  (obersten  Landes- 
richter) auf,  daas  er  Tür  den  Fall,  wenn  Joseph  IL 
hierzu  niclit  zu  bewegen  wäre,  kraft  der  ihm  mittelst 
des  weiter  oben  erörterten  Artikels  3,  vom  Jahre 
1608  eingeräumten  Eefugniss  und  auferlegten  Pflicht, 
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den  Landtag  einberufe; — ausserdem  wurde  an  mefa 
reren  Orten  das  durch  Joseph  eingeführte  neue  Vei  _ 
waltungssystem  von  den  Comitatssfäuden  aligeschafft, 
die  deutsche  Sprache  ans  der  Verwaltung'  ausge- 
schlossen, und  die  Selbstverwaltung  der  Coraitate 
wieder  eingeführt  ^ 

Da  dieses,  kein  wohlerworbenes  Recht  schonendl^ 
willkürliche  Verfahren  Josephs  ausser  Ungarn  aiu^| 
in  TttoI,  und  hauptsächlich  in  Belgien,  wo  nach  V^fl 
treibung  des  kaiserlichen  Statthalters  die  Unabbängi^| 
keit  des  Landes  proclamlrt  wurde,  schwer  za  aJB 
schwichtigende  Wirren  hervorrief,  sah  Joseph,  obwoMB 
spät,  an,  dasa  sein  ganzes  Regierungssyatem  geschei*^ 
tert  sei ;  von  dieser  üeberzeugung  geleitet,  widerrief 
er  mittelst  einer  am  28.  Januar  1790,  als  er  bereit» 
tödtlicb  erkrankt  damiederlag,  erlassenen  Urkunde 
seine  sämmtlichen,  die  ungitrische  Verfassung  verfl 
letzenden  Verordnungen,  die  zugleich  die  feierlicMB 
Erklärung  enthielt ;  "  dass,  indem  den  GrundgeeetzioH 
Ungarns  gemäss  das  Gesetzgehungsrecht  zwischa^l 
dem  LandesfUrsten  und  den  Ständen  getheilt  ist,  4^| 
das  hierauf  bezügliche  Recht  der  Landesstände  tiq^l 
verbrüchhch  bewahren,  und  dasselbe  so,  wie  er  es  vo^l 
seinen  Vorfahren  übernommen,  unverselirt  seinen 
Nachkommen  überhefem  würde ; "—  und  demzufolge 
hat  er  auch  an^ordnet,  dass  die  in  Wien  zurückge- 
haltene heilige  Krone  und  sonstigen  Reich sinsignie^H 
Ungarns  in  die  Landeshauptstadt,  die  Festung  OferfH 
zurürkgeleitet  und  dort  in  GemÜssueit  der  GesetB^| 
bewahrt  werden,  welche  auch.nachdem  sie  am  dritte^f 
Tage  vor  Josephs  Tode,  am  17.  Februar  1790,  gj 
Wien  von  den  hierzu  bestimmten  Magnaten  übenH 
nommen  waren,  unter  dem  Freudengejauclize  dQ^| 
ganzen  Nation,  und  in  Begleitung  unsäglicher  Fesl^| 
lichkeiten,  in  die,  die  Wichtigkeit  des  Ereignisses  miliH 
telst  fünfhundert  Kanonenschüssen  verkündende  Festi^| 
0£ens  zurückgeführt  worden.  ^M 
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Nach  dem  Tode  Josephs  II.  hatten  emerseita  die 
Stände  melirerer  Comitate  erklärt,  dass,  naclidem  die 
Nation  nur  unter  der  Bedingniaa  die  weibliche  Erb- 
folge des  Hauses  Oesterreich  genehmigt  hat,  wenn  der 
Landesiürst  seine  Regierung  mit  der  Einberufung 
eines  Landtages,  seiner  gesetzmässigen  Krönung  und 
der  Ablegung  des  gebräuchlichen  Eides  beginnen 
würde,  und  da  dieser  zweiseitige  Vertrag  durch  die 
Verletzung  der  Bedingnisse  von  Seiten  Josephs  II. 
als  aufgehoben  anzusehen  wäre,  so  könnten  auch  die 
LandesmsäBSen  nicht  anders  zur  Einhaltung  desselben 
vorhalten  werden,  als  wenn  künftighin  die  Gesetze 

fenau  befolgt  würden,  und  dass  im  entgegengesetzten 
'alle  der  Nation  keine  Schuld  treffen  dürfte,  wenn 
dieselbe  den  Schutz  ihrer  Rechte  und  Freiheiten  in 
dein  früher  bestandenen,  althergebrachten  Rechte  der 
fi^ien  Königswahl  suchen  würde,  so  hat  andererseits 
der  seinem  ohne  Thronerben  verstorbenen  Bruder, 
Joseph  II.,  naciifolgende  Leopold  IL,  um  die  gereizten 
Gemüther  zu  beschwichtigen,  gleich  bei  der  Ueber- 
nahme  der  Regierung  die  Landesstände,  mittelst  eines 
eigens  erlassenen  Schreibens,  der  Aufrechthaltung 
ihrer  Rechte  und  Freiheiten  versichert,  und  zum 
tfaatsächlichen  Beweise  desselben,  mittelst  seines  am 
29.  Miirz  1790  erlassenen  königlichen  Einberufungs- 
Bchreibens,  den  Landtag  auf  den  6.  Juni  desselben 
Jahres  nach  Ofen  berufen,  in  dessen  Verlaufe  er  in 
Pressburg,  wohin  der  Landtag  während  seiner  Dauer 
verlegt  wurde,  am  15.  November  1790  nach  der  voi-- 
läufigen  Ausstellung  des  Kronungs-Diploms  und  Ab- 
legung des  gebräuchlichen  Eides  gekrönt,  und  durch 
dieses  das,  zufolge  des  eigenmächtigen  zehnjährigen 
Verfahrens  Josephs  in  Aufregung  versetzte  Land  in 
Beinen  verfassungsmässigen  normalen  Zustand  zurück- 
versetzt wurde. 

Der  in  dem  2.  Gesetzartikel  des  Jahres  1790  bis 
1791  enthaltene  Eingang   in  das  Krönungs-Diplom 
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und  den  Eid  Leopolds  Tl.  erörtert,  abweichend  ' 
der  dem  Kröniings- Diplome  Maria  Theresia'«  voraQ 
sehenden  Vorrede,  ohne  Zweifel  in  der  Absicht,  da 
die  Nachfolger  Leopolds  IL  von  der  Nachahram 
des  verfassungs verletzenden  Josephs  IL  auch  durc 
ein  neueres  Gesetz  abgemahnt  werden,  —  der  Kingai 
in  das  Krönungs-Diploin  Leopolds,  sage  ich,  erörtfl 
die  Pflichten  des  Thronerben  in  Betreff  seiner  Ki 
nung,  der  Ausfertigung  des  Krönungs- Diploms,  n 
der  Eidesleistung  in  folgenden  Worten: 

"  Status  et  Ordines  Regni  Hungarife  et  Partitti 
annexarum  per  Suani  Majestäten)  pro  sui  coronatios 
ad  diaetam  convocati  recordantur,  quod  jus  hsared 
tarife  auccessionis  in  regno  HimgariEe,  partibusqa 
regnis  etprovinciiseidem  annexis  in  sexum  fsemmei 
donius  Austriacse  translatum  f'uerit,  quodque  ergase 
perpräenüttendamoccasioneminangurationis(Kröiiin 
ad  praescriptam  legem  suscipiendse,  diplomaticom 
articulorum  acceptationem,iuramentique  depositionei 
eum,  quem  eadem  successio  respicit,  pro  leg^timo  s* 
rege  se  habituros  et  coronaturos  declar averint." 

Da  das  Krönungs-Diplom  Leopolds  IL  seinem  I 
halte,  und  grösstentheüs  auch  dem  Wortlaute  ni 
mit  denen  Carls  IIL  und  Maria  Theresia's  übere 
atimmt.könnte  die  MittheiJungdesselben  füglich  ante 
lassen  werden;  da  es  jedoch  den  Uebergangspunl 
bildet  Ton  der  durch  Joseph  IL  versuchten  WilUtö 
herrscliat't  zu  dem  unter  Leopold  IL  in  seine  vol 
Wirksamkeit  zurückversetzten   constitutionellen  Sj 
Btera,  und  somit  der  ungarischen  Verfassung  eine  oi 
der  neuern  Zeit  herrührende  Garantie  bietet,  so  w« 
den  deren  Hauptbeatimmungen  im  Nachfolgenden  gi 
geben,  und  zugleich  jene  Stellen  hervorgehoben, 
denen  dieselben  von  dem  Woitlaute  des  bereits  m 
getbeilten  Krönungs-Diploms  Carls  IIL  abweichet 

"  l.   Quod  praeter  hsereditariam  regiam  successit 
nem  coronationemque,  in  reliquo  universas  et  singob 


-       ^ 
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regni  Hangariae,  partiumque  aimexarum  libertates, 
immuijitates,  privUegia,  statuta,  conimunia  jara,  leges 
et  consuetudinea  a  Eivia  condam  Hungarise  regibus, 
priedecessoribas  nostria  concessas,  in  futurumque  con- 
cedendas  et  per  nos  coniirmaiidas  in  omnibua  aub 
I  punctia,  clauaulia  et  articulis,  prout  super  eorundem 
V8U  et  intellectu  regio  et  communi  statuum  consensu  dim- 
taliter  conventitm  fuerit,  firmiter  et  sancte  obaervabi- 
mtia,  per  alioaqne  omnea  et  singulos  obaervari  facie- 
mus;"  aber  in  Betreff  der  eben  unteratri ebenen  auf 
die  Tragweite  und  landtägliche  Deutnng  der  Geaetze 
bezüglicben  Bestimmune  mit  clem,  wie  beroita  weiter 
oben  erwähnt,  von  dem  KrÖnungs- Diplome  Carls  III. 
abweichenden,  beach  rank  enden  Zusätze :  "  salva  tarnen 
semper  quoad  ea,  quse  per  articulum  8,  1748  excepta 
Simtj  ejusdem  legis  dispositione ;"  durch  welchen  Zu- 
satz dem  Lande,  so  wie  seine  Rechte  und  Freiheiten 
im  Allgemeinen,  so  auch  das  besonders  und  neuer- 
dings gewäbrieiatet  wurde:  dasa  ea  nie  nach  der  in 
den  deutschen  und  sonstigen  Erbl'andem  des  Hauses 
Oeaterreich  üblichen  Regierungaform,  sondern  nach 
Beinen  eigenen  verfassungamassigen  Gesetzen  verwal- 
tet werde. 

"2.  Sacram  regni  coronatn  juxta  leges  patrias 
per  certas  de  medio  regnicolarum  aine  discrimine  reli- 
gionis  a^l  hoc  delectaa  peraonas  sseculareain  hoc  regno 
conaervabimus ; "  und  somit  wurde  dieser  Punkt  mit 
dem,  in  dem  KrÖnungs-Diplome  Carls  HI.  noch  nicht 
vorkommenden,  auf  die  peraönlichen  Eigenschaften 
der  zu  wählenden  Kronhüter  bezüglichen,  "  sine  dia- 
crimine  religionia  "  lautenden  Zusatz  erweitert 

"  3.  In  Betreff  der  Wiedervereinignug  der  zu- 
rückeroberten Landestheile  wird  durch  Leopold  II  — 
mit  gänzlicher  Hlnweglassung  der  im  betreffenden 
Punkte  des  Krön unga- Diploms  Carla  III.  vorkom- 
menden, auf  die  Tragweite  und  landtägliche  Deutung 
der  Gesetze  bezüglichen  Klauset  —  einfach  und  ohne 
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allen  Vorbehalt  gelobt:  "Hactenus  temperataJ 
expost  temperanda  qu^vis  hujus  regni  traiuta 
pMtes  ad  mentem  etiam  jnramentalibusformul»  (K 
nungseid),  eidem  regno  de  tot«  reincorporabimus."' 

"4.   Quod  in  casQ  defectua  utriusqiie  sexusJ 
chiducuin  Austrise  (der  hierauf  bezügliche  Punkt 
Klönungseide  Carla  III,,  indem  damals  das  £>bfi> 
recht  der  weiblichen  Linie  noch  nicht  eingeführt  il 
gedenkt  nnr  des  männlichen  Stammes)  pfterogativaM 
gife  electionia  in  pristinnm  vigorem  redibit,  et  pc^il 
regnuni  Himgariffi  et  annesas  ejuadem   partes  rema- 
nebit. 

"  5.  Ut  prsemissum  est  {im  obigen  Eingange)  quo- 
ties  inan^ratio  regia  intra  ambitum  regni  Hungariia 
Bnccesaivis  temporibus  inatauranda  erit,  toties  hseredea 
et  Buccessores  nostri  (im  Kr önungs- Diplome  CiirlsIII. 
heisat  ea  dem  damals  bestandenen  Erbfolgegesetze 
gemäss:  "  hferedes  nostri  maacnli:")  neo - coronandi 
hffireditarii  reges  prsmittendam  babebunt  prtesentis  dv-  ■ 
ploma(ica3  assecurationis  acceptationem,  deponendiui 
que  Buperinde  jurameatnm. 

"  Nos  itaque  prteinsertos  universos  articuloa  a 
taviraus,  approbaviraua,  ratificavimus,  et  confirmaj 
mu3,  promittentea  et  asBecurantes  Status  et  Ordin 
regni  m  verbo  nostro  regio,  quod  prEemlssa  omnia  tarn 
nos  jpsi  observabimua,  quam  per  subditoa  nosti'os  ob- 
servari  faciemus. " 

Der  hierauf  geleistete  Krönungseid  Btioin]t  mit 
Ausnahme  dessen,  dass  aus  demselben,  wie  bergits  er- 
wähnt, die  auf  die  Tragweite  und  landtägliche  Deu- 
tung der  Gesetze  bezügliche  folgende  Klausel :  "pront 
super  eorum  intellectu  et  usu  regio  ac  comniuni  Sta- 
tuum  consenau  disetaliter  conventum  fiierit,"  gäiizHd 
hin  weggelassen  wurde,  mit  dem  Carls  III.  vollkot 
men  überein,  wie  diea  aus  dem  nachfolgenden  W<s 
laute  desselben  ersichtlich  ist : 

"Nos  LcopolduB  secundus,  Electus  Roroanori 
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Imperator,  &c-j  qua  regni  Hungarise  ac  partium  eidem 
annexariim  Rex :  juramns,  quod  ecclesias  Dei,  Domi- 
nos Pritktos,  Barones,  Magnates,  Nobiles,  Civitates, 
liberos,  et  omnes  regnicolas  in  suis  immunitatibus  et 
libertatibuBj  juribus,  legibus,  privilegiis,  ae  in  antiquis 
bonis,  et  approbatis  consuetudinibus  conservabimus, 
oiunibus  justitiam  faciemus :  Serenissimi  coudam  An- 
dreis Regis  decreta  (die  goldene  BuUe_)  —  exclusa  ta- 
men  et  semota  articuli  31  ejusdem  decreti  clausula 
incipiente :  '  Quodsi  vero  nos,  etc.,  usque  ad  verba 
in  perpetuuHi  facultatem:'  observabiiuus ;  fines  regni 
nostri  Hungarije,  et  quse  ad  illud  quocunque  jure, 
aut  titulo  pertinent,  non  abalienabiraus,  necminuemus, 
aed  quoad  potertmus,  augebinius  et  extendemus,  om- 
niaque  illa  faciemus,  quaecunque  pro  bono  publice, 
honore  et  incremento  omnium  Statuum,  ac  totius 
regni  nostri  Huiigarias  juste  facere  poterimus." 

Ausser  der  Krönnng  und  Beeidigung  Leopolds  II. 
wurden  wahrend  des  Landtages  des  Jahres  1790  bis 
1791  auch  mehrere  die  Auf'rechthaltung  der  Verfas- 
sung sicliernde  Geaetzartikel  geschaffen,  die  nacbfol- 
.  gend  gegeben  werden. 

Damit  der  TJironerbe  seine  Krönung,  und  die  mit 
dieser  verbundenen  Beeidigung  auf  die  Aui'reclubaltung 
der  Verfassung  nicht  auf  unbestimmte  Zeit  verschieben 
könne,  wurde  im  Gesetzartikel  3  des  Jahres  1790  bis 
1791  festgesetzt; 

"  Ut  coronatio  regia  cum  singula  regiminia  muta- 
tione  intra  ses  mensium  a  die  obitus  defuncti  re^s 
computandum  spatiuni  inomisse  suscipiatur,  aalvis 
tamen  intennedio  tempore  omnibus  juribus  hEereditarii 
regis,  qufe  ad  publicam,  constitutionique  conformem 
regni  administrationem  pertinent,  privilegiorum  nihil- 
ominus  collatione  in  posterum  quoque  penes  solnm 
legitime  coronatu.n  regem  permansura;"  mit  welchem 
Gesetze  übereinstimmend,  über  die  von  Joseph  11-,  als 
1*19^^   {gekröntem  Könige,  erlassenen  Privilegien  im 
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32.  Artikel  desselben  Landtages  verfugt  wurde:  "pri- 
TÜegia  ejusdetn  (Joseph  IL)  in  quantiim  hjec  ad  jirs- 
scriptum  legis  elargitiis  luisset,  nonnisi  tunc  le^lem 
obtinebunt  rigorem,  quando  per  Suain  MajestatäDi 
nunc  regnantera  legitime  coronatum  Hnngariie  Kegem, 
fuerint  confirmata  ;"  und  hierdurch  wurde  die  gamc 
Regierung  Josephs  11.  feierlich  iur  gesetzwidrig  er- 
klärt. 

Dass  aber  das  Land  nicht  nach  der  in  deu  andern 
Erblanden  des  Hauses  Oesterreich  üblichen  Regie- 
rungsform venvaltet  werden  könne,  wurde,  in  Ueber- 
einstimmung  mit  den  oben  angeführten  Artikeln  3, 
1715  und  8,  1741  in  ttem  Gesetzartikel  10  des  Jahreä 
1790  bis  1791  die  Unabhängigkeit  Ungarns  folgen- 
dermaassen  ausgesprochen : 

"  Erga  Statuum  et  Ordinnm  regni  propositioneni 
Sua  Majestas  agnoscit,  quod  Hungaria  cum  partibus 
adnexis  sit  regnum  Hbenim,  et  relate  ad  totam  lega- 
lem regiminis  formam  independens,  id  Dat  imlli  alteri 
regno  aut  populo  obnoxium,  sed  propriam  habens  con- 
sistentiam  et  constitutionem,  proinde  a  legitime  coro- 
Dato  hffireditario  rege  suo,  adeoque  etiam  a  Sua  Ma- 
jestate  sacratissima,  succesaoribusque  ejus  Hungarix 
regibus  propriis  legibus  et  conauetudinibus,  non  vero 
ad  normam  aliarum  provinciarum  (die  deutschöster- 
reichischen  Erbländer)    regendura  et  guhemandum." 

Hieher  gehört  ferner  auch  der  die  Aufrechthaltung 
der  Landesgrenzen  gebietende  Artikel  11,  vom  Jahre 
1790  bis  1791: 

"  Sua  Majestas  ad  partes  regii  sui  officii  pertinere 
declaravit,  ne  metaa  regni  Hungariai,  partiuinque  an- 
nexarum  abalienentur,  et  avulaa,  in  quantum  ad  alias 
Su£B  Majestatis  ditiones  hsereditarias  applicita  turent, 
regia  auctoritate  restituantur." 

Ueber  das  zwischen  dem  Könige  und  den  Landee- 
st'änden  getheilte  Gesetzgebungsrecbt,  femer  über  die 
richterliclie  und  Executiv-Gewalt  wird,  mit  Kbckücl 
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auf  den  Partis  II,  Titulua  3,  im  Gesetzartikel  12, 
1790  bis  1791  bestimmt: 

"  Leges  ferendi,  abrogandi,  interpretandi  potestatem 
in  regno  Huiigariffi,  partibusque  annexis  legitime  coro- 
nato  Principi  et  Statibua  ac  Ordinibue  regni,  ad  co- 
Diitia  legitime  cnnfluentibus,  communem  esse,  nee  extra 
illa  exercera  posse,  Sua  Majeatas  agnoscit,  et  se  jus  hoc 
Statiium  illibate  conservaturam,  et  ad  successores  snos 
etiani  inviolatum  transmissurara  declaravit ;  Status  et 
Ordinea  regni  aecuros  reddens,  nunquam  per  edicta, 
aeu  sie  dictas  patentales, — qua  Alioquin  in  nullis  regni 
judicils  acceptari  possint, —  regnum  et  partes  adnexas 
gubernandas  fore."  Proinde 

"  Forma  jadiciorum  lege  stabilita  aut  stabilienda 
aothoritate  regia  non  immutabitur,  nee  legitimarum 
Bententiarum  executionesimpedientnr,  autimpediriad- 
mittentar,  nee  aententise  legitiniEB  foronim  judiciario- 
rum  alterabuntur,  nee  in  reviaionem  regiam,  aut  ullius 
dicasterii  politici  pertrahentur,  sed  secundum  eonditas 
hnjusqne,  aut  in  futurum  condendaa  legea  et  receptam 
regni  consuetudinem  judicia  per  jndicea.  absque  dis- 
cnmine  religionis  deligendos,  celebrabuntur," 

"  Executiva  autem  poteatas,  nonnisi  in  sensu 
l^^um,  per  regiam  Majestatem  exercebitur." 

Dass  aber  zur  Entsehuldisung  etwaiger  willkiir- 
i'Kcher  Maassregeln  die  NichtaSnattung  des  Landtages 
-nicht  angeführt  werden  könne  :  wurde  mit  Berufung 
anf  die  bereite  erörterten  Artikel  49,  vom  Jahre  1655, 
und  14,  von  1715,  und  7,  von  1723,  der  13.  Gesetz- 
artikel 1790  bis  1791  abgefasat,  welcher  vorschreibt: 

"  Singulo  triennio,  aut  publica  regni  utilitate  et 
Ueceaaitate  exigente  etiam  citius  per  Majestatem  regiam 

Sineralia  regni  diseta  indicetnr,  ad  quam  Status  et 
rdines  comparituri,  diaataliaque  negotia  legali  cum 
libertate  pertractaturi  sunt,  Ut  autem  pertractatia 
propositionibua  regiia,  cuncta  juata  gra\'amina  Statuum 
et  Ordinum  regni  in  quaübet  diKta  inomisae  toUantur, 
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legesque  condendse  effectuentiir,  Majestaa  rogla  futa 
quibiisviä  temporibus  vi  muneris  sni  regii  curatura  9 

Ferner  ura  die  Unabhängigkeit  der  mit  der  Land 
Verwaltung  betrauten  königlichen  ungarischen  SB 
halterei  vor  jedem  fremden  Einflüsse  zu  wähl 
wurde  im  Ai-tikel  14,  1790  bis  1791,  verliägt: 

"  Consilium  regium  lociimtenentiale  Hnngaricüi  . 
ex  ingtituto  etiam  suo,  omni  legali,  quEe  ad  effectum 
legum  procurandum,  antevertenaasque  illaruui  Isedo- 
nem  aecessaria  est,  activitate  gaviaurum,  velut  aupre- 
inum  politiciun  in  regno  HungariEe  dicasterium,  vi  ptt^ 
existentium  quoque  legum,  ab  omnibus  aliia  dicasteriis 
independens,  regise  Majestati  immediate  subordinatur," 

Um  aber  die  durch  Joseph  II.  eingeführte 
deutsche,  oder  was  immer  für  eine  fremde  Sprache 
von  der  Verwaltung  des  Landes  fern  zu  halten,  be- 
Bthnmte  der  Artikel  16,  1790  bis  1791. 

"  Siia  Majestas  Status  et  Ordines  de  non  intro- 
ducenda  pro  negotiis  quibuscunque  liugua  peregrina 
secaroB  reddit" 

Endlich  Ist  hier  noch  anzuführen  der  19.  Artikel 
1790  bis  1791,  welcher  mit  Berufung  auf  die  hieher 
bezüglichen,  weiter  oben  bereits  erläuterten  Gesetz- 
artikel 8  vom  Jahre  1715,  und  22"  vom  Jahre  1741, 
eines  der  wesentliclist&n  Grundrechte  der  ungarischen 
Verfassung,  das  Steuer-  und  Rekruton-BewilHgungs- 
recht,  dem  Landtage  in  folgenden  kraftvollen  Aus- 
drücken gewährleistet : 

"Non  absimiiiter  de  eo  plene  securos  reddit  Sna 
Majestas  Status  et  Ordines  regni,  quod  subsidia  cuju»- 
cunque  nominis  sive  in  aere,  sive  in  naturalibus,  aut 
tyrunibus,  nee  Stadbus  et  Ordinibus,  nee  ignobiUbus 
arbitrio  regio  imponentur,  imo  nee  praetextu  hbens- 1 
üblationis,  aut  atio  quocunque  titulo,  extra  difetam  at' 
licitabuntur.  Quantitas  vero  contributionis  pro  int| 
teiitione  stabilis  militise  destinatse,  semper  in  C 
regni  ab  una  Diasta  ad  aliam  determinabitur," 
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»Nachdem,  während  der  zwar  kurzen,  aber  ewig 
denkwürdigen  Regierung  Leopolds  II.  die  verfassungs- 
mässige Freilieit  Ungarns  unter  den  Schutz  dieser 
oonstitutionellen  Bollwerke  gestellt  war,  war  die  erste 
Sorge  seines,  nach  seinem  am  1.  März  1792  erfolgten 
Ableben,  zum  Throne  gelangten  Sohnes  Franz  I.  (des 
zweiten  dieses  Namens  und  überhaupt  letzten  i'Ömischen 
Kaisers)  den  ungarischen  Landtag  innerhalb  der  ge- 
setzlich bestimmten  Zcitß*ist,  nämlich  auf  den  20.  Mai 
1792  nach  Ofen  einzuberufen,  wo  er  auch,  nachdem 
er  sein — sich  im  ersten  Punkte  auf  den,  die  Krönung 
innerhalb  sechs  Monaten  nach  der  Thronbesteigung 
vorzunehmen  gebietenden  Ai'tikel  3,  1790  bis  1791 
mit  den  Worten :  "  Coronationem  ad  mentem  articuli 
tertii  Diaefa  anni  1790  et  1791  observabimus,"  aus- 
drücklich berufendes,  im  übrigen  aber,  sowohl  dem 
Inhalte,  als  dem  Wortlaute  nach,  mit  dem  Leopolds  IL 
vollkommen  übereinstimmendes  KriJnunga-Diplom 
ausgestellt,  und  den  vorgeschriebenen  Eid  geleistet 
liatte,  am  6.  Juni  desselben  Jahres  feierlich  gekrönt 
wurde. 

Nach  dieser  Zeit  liess  Franz  bis  zum  Jahre  1811, 
auch  unter  dem  Waftengeklirre,  der  fast  ununter- 
brochen wiithenden  Kriege  zwar  noch  sechs  Landtage, 
namentlich  die  von  den  Jahren  1796,  1802,  1805, 
1807,  1808,  und  1811  bis  1812  abhalten:  später  je- 
äoch  liess  er  sowohl  Abgaben  ausschreiben,  auch  Re- 
liruten  mit  Umgehung  des  Landtages,  durch  eigens 
'  hierzu  bestellte  königliche  Commissäre  ausheben. 

Da  aber  hierdm-ch  das  Land  in  eine  merkliche 
Aufregung  versetzt  wurde,  und  die  Stände  desselben 
hierüber  ihre  klagenden  Stimmen  sowohl  in  den  Co- 
mitatsversammlungen,  als  auch  auf  dem  nach  drei- 
zehnjähriger Unterbrechung  im  Jahre  1825  nach 
Pressburg  einberufenen,  mid  bis  in  das  Jahr  1827 
hinein  dauernden  Landtage,  in  empfindlichen  Aus- 
drücken erhohen,  um  die  also  aufgeregten  Gemüther 
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zu  bemliigen,  nahm  Tratiz  L  keinen  Anetand,  i 
versammelten  Landeastände  von  der  liinfortigen  n 
brüclilichen  Aufrechlhaltnng  der  Gesetze  ood  o 
tutionellen  Formen,  mittelst  eigens  an  sie  gerichtd 
Zuschriften,  zu  versichern,  welche  VersicbenmgenJ 
Gesetzarlikel  abgefaast,  folgende  drei  Artikel  derlT 
dem  Landtage  1825  bis  1827  geschaffenen  " 
bilden. 

1.  Artikel  3,  1825  bis  1827,  über  die  unverbrü^ 
liehe  Aui'rechthaltung  der  verfassungsmäsaigenGrni 
gesetze. 

"  Ad  tollendam  Statuum  et  Ordinum  de  conser- 
vandis  in  suo  rlgore  legibus  fundamentalibus  sollidta* 
dinem,  ex  prEBteritis  eventibua  (die  vorerwähnten 
ausser!  and  täglichen  Maassn  ahmen  in  Betreff  der 
Steuer  und  Rekruten)  ortam:  Sua  Majestas  de  eo  per- 
suasa,  quod  felicitas  Regis  et  Regni  exacta  leguan  ob- 
servantia  et  incolnmitate  nitatur,  atque,  si  jiiribus  sea 
Regia  aeu  Regni  Statuum  quidpiam  decerpatur,  legam 
et  Tegalia  Regni  systeniatia  compages  Gubruenda  sit, 
declarare  dignata  est :  quod  pnecipuis  accenseat  curis, 
conatitotionem  regni,  inaugurali  suo  juramento  firma- 
tam,  omni  tempore  tuen,  ac  conservare,  ac  ideo  etiani 
articulos  10,  12  et  19,  1790  et  1791  (die  über  die 
Unabhängigkeit  dea  Landes,  über  die  gesetzgebende, 
richterliche  und  Executiv-Gewalt,  und  über  das  land- 
tägliebe  Steuerbewilligungarecht,  erlassenen  Artikel 
des  Landtages  1790  bis  1791)  tarn  ipsa  constanter  ob- 
aervatura,  quam  per  alioa  observari  Factura  ait." 

2.  Artikel  4, 1825  bis  1827— über  die  unverbrüch- 
liche Aufrechterhaltuijg  des  eben  gedachten  Artikels 
19,  vom  Jahre  1790  und  1791 : 

'*  Sua  Majestas  Status  et  Ordines  securos  reddit, 
quod  materia  contributionJs  et  subsidiorum  cujuscun- 
que  nominis,  seu  in  aere,  seu  in  naturalibus  aut  tyro- 
nibus,  a  diretaü  tractatu  in  nullis  extraordinär iis  etiam 
casibus  avocanda  sit;  neque  cum  eadem  contributioi 
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relate  ad  speciem  et  quaiititatem  comitialiter  detennt- 
natam,  quapiam  extra  difctam  mutatio  suscipienda, 
verum  hjec,  prout  ab  una  dijeta  ad  aliam,  iii  Comitiia 
Bfgni  determiiiata  fuerit,  ita  exigenda  veniat." 

Endlich 

3.  Artikel  5,  1825  bis  1827  ;— Über  die  Abhal- 
tung des  Landtages  in  jedem  dritten  Jabre ; 

"  Sua  Majestas  Status  et  Ordines  securos  reddit: 
se  iila,  quse  legibus  repni,  et  uominanter  articulo  13, 
1790  et  1791,  (der  die  Landtage  in  dreijährigen  Zwi- 
schenzeiten abzuhalten  gebietende,  weiter  oben  bereits 
gegebene  Gesetzartikel)  de  comitiis  celebrandis  con- 
stituta  sunt,  ad  effectum  inomisse  deducturara  esse." 

Was  Franz  L  hiermit  zusagte,  hat  er  auch  pünkt- 
lich gehalten,  was  auch  daraus  zu  ersehen  ist,  dass  er, 
als  die  hierzu  bestimmte  Zeit  eintrat,  in  den  Jabren 
1830  und  1832  Landtage  einberufen  liess,  während 
des  letzteren,  der  bis  in  das  Jahr  1836  dauerte,  schied 
er  am  2,  März  1835  aus  dem  Leben. 

Dieses  Beispiel  seines  Vaters  hat  König  Ferdi- 
nand V-,  als  Kaiser  von  Oesterreich  der  Erste  dieses 
Namens, getreu  befolgt;  er  hat  nämlich  nicht  nur  zur 
Zeit  seiner,  bei  Lebzeiten  seines  Vaters,  auf  dem 
Landtage  1830  in  Pressburg  vurgeiiomnienen  Krö- 
nung sein  sich  selbst  sowohl,  als  seine  Nachkommen 
zur  unverbrüchlichen  Aufrechtlialtung  der  Verfassung 
und  der  Freiheiten  des  Landes  verbindendes,  und  die 
Krönung  in  sechs  Monaten  nach  dem  Antritte  der 
Regierung  vorzunehmen  gebietendes,  in  die  Gesetz- 
sammlung des  Landtages  1832  bis  1836  als  ersten 
Artikel  aufgenommenes  Krönuiigsdiplom  erlassen  und 
den  Kröniineseid  geleistet,  sondern  auch  im  Bewusst- 
sein  seiner  derartig  eingegangenen  Pflicht  eines  con- 
stitutionellen  Königs,  so  ofi,  als  die  hierzn  gesetzlich 
bestimmte  Zeit  eintrat,  nameiitlicb  da  der  im  Jalu'e 
1832  einberufene  Landtag  erat  im  Jahre  1836  be- 
schlossen wurde,  in  den  Jahren  1839  bis  1640,  1843 
L  L 
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bis  1844  und  1847  Landtage  abhalten  lassen^  und  in 
der  Leitung  der  Landesangelegenheiten  die  früher  be- 
standenen, oder  die  von  aen  während  seiner  Regie- 
rungszeit abgehaltenen  Landtage  erlassenen  Gesetze 
genau  befolgt. 
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ZEILE  9  VON  OBEN,  HINTEB  'GEMACHT  HAI' 

HINZUZUFÜGEN : 


— ,  80  schlau  wahrhaftig,  dass  ea  ein,  so  ein  recht 
originell  dummer  Kerl  wirklich  nicht  leicht  merken 
dürfte. 


Vor  vielen  Jahren  fiel  in  der  Gegend  von  Mehadia 
ein  gemeiner  Gränzer  —  im  Herabsteigen  vom  Berge 
Damoclet  —  in  eine  Grubcj  aus  welcher  sich  der  arme 
Teufel  mit  eigener  Kraft  nicht  herausarbeiten  konnte. 
—  Er  verlegte  sicli  nun  auf  das  Hiilferufeii,  und  bat 
mit  dem  grössten  Anstände,  der  lohenswerthesten  Be- 
scheidenheit und  den  würdevollsten  Worten :  '  Ich 
bitt'  recht  schön,  ziehen's  mich  heraus,'  Herr  Corporal, 
Herr  Bade-Commandaut,  Herr  commandirender  Ge- 
neral, Euer  Excellenz,  &c.  &c.;  — kein  Mensch  wollte 
ihn  hören ;  vier  und  zwanzig  Stunden  blieb  er  im  ver- 
hängnissvollen Loche,  und  wäre  gewiss  verhungert, 
verdurstet  und  elendiglich  zu  Grunde  gegangen,  wenn 
ihm  nicht  die  absonderliche  Idee  eingefallen  w'are,  ans 
Leibeskräften  zu  schreien;  'Spitzbube,  infame  Ca- 
naille I  &c.  &c.',  und  diese  Kraftausdrücke  mit  *  Potz 
alle   Wetter   und  der  Hagel  1  —  Kreuz- Donner-Ele- 
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ment!'  tmd  wie  denn  die  derben  germanisclien  Flüche 
alle  klingen  mögen,  zu  acf:ompagniren,  —  woracf  alle 
Anwesenden,  da  ein  Jeder  diese  Titulaturen  auf  sieb 
nehmen  zu  müssen  glaiibtSj  in  einen  heillosen  Zorn 
über  den  impertinenten  Kerl  entbrannten,  er  aber,dw 
in  die  Grube  Gerutschte,  glücklich  aus  seinem  pmon 
herausgewunden  wurde. 

Gewisse  Menschen  haben  keinen  Sinn  für  die 
Leyer  Apollo'a,  und  deren  Accorde  dringen  nicht  in 
ihr  GemÜth,  wahrend  die  schrillende  Pfeife  'Pan's' 
sie  wenigstens  atlent  macht,  und  oft  auch  den  Weg 
bezeichnet,  den  sie  gehen,  oder  vielmehr  'wandeln' 
sollen. 


Viele  werden, —  das  ist  so  ihre  Art— über  alle  die 
'Persönlichkeiten,'  oder  eigentlich  über  alle  jene  Per- 
sonal-Angriffe 'aufmiaulen,'  die  in  unserer  Rhapsodie 
freilich  sehr  häufig  und  sehr  indiscret  vorkommen. 

Wenn  aber  Tansende  und  Tausende  von  Menschen 
ganz  unschuldig,  oder  nur  durch  die  sich  überstür- 
zenden ^vhiements  motnentaniment  berauscht,  des  Lan- 
des verwiesen  wurden,  wo  die  Meisten  schon  '  verdar- 
ben,' oder  in  den  Kerker  geworfen  und  in  Eisen 
geschlagen,  buchstäblich  von  L'ansen  aufgezehrt,  und 
eine  Unzahl  auf  den  Galgen  die  Seele  aushauchen 
mussten,  was  vielleicht  aucli  in  die  Reihe  der  griSbsten 
'  Anzüglichkeiten '  und  der  impertinentesten  Persön- 
lichkeiten gez'alilt  werden  dürfte, — glauben  Escelleni 
nicht? — so  bedünkt  es  uns,  dass  man  Jene,  die  die 


1^1^ 


Inserat  zu  Seite  454.  517 

Urheber  solcher  Thaten  waren,  mit  vollem  Recht  mit 
dem  eklichsten  Kothe,  welcher  einem  zu  Gebote  steht, 
ohne  weitere  Scrupeln,  und  ohne  den  Anstand  auch 
nur  im  Mindesten  zu  verletzen,  bewerfen,  und  ihnen 
ohne  Umstand  den  giftigsten  Geifer  in's  Gesicht 
spucken  darf. — 


r                  BEBICHTIGmrGEN^^^^^^H 

L  Seite  3,  ZeUe  8  toq  unten,  anatatt  '  Neider,'  lies  '  Neidern  ' 

HE.  6,  Z.  13  von  ölten,  anstatt '  Auflage,'  lies  '  Auflagen  ' 

K.  10,  Z.  13  V.  u.,  anstatt '  Pieke,'  lies  '  pinne  ' 

r  S.  10,  Z.  12  V.  0.,  anst&tC  '  anderer,'  lies  'aoderes ' 

fcs.  27,Z.  llv.  f..,imBtatfVermuth,'Uea'Wermuth' 

W  S.  27,  Z.  13  7.  0.,  anstatt '  anf,'  lies  '  an ' 

,     S,  27.  Z.  5  V.  n.,  anBtatt '  etlienden.'  Uea  '  stehenden  ' 

L    S.  40,  Z.8  V.  D,,anBtatt'80Bein,'lies-Bonaivaein' 

ft  S.  40,  Z.  11  V,  o.,  anstatt  '  sogar,'  lies  '  so  gar  ' 

S.  48,  Z.  15  v.o.,  auBtatt' Mitte.' lies' Mjtho' 

t  S.  53,  Z.  13  y.  n-,  anstatt '  magniflcen,'  lies  '  magnifiquen  ' 

S.  59.  Z.  5  V.  u.,BnBtatt'Unda  Capite  so  sind.' Uea  '  Und  so  and' 

S.  61,  Z.  2  Y.  n.,  anstatt  ■  acta.'  lies  '  actu  ' 

S.  65,  Z.  14  y.  canetatt' konnte,' lies- konnte  Eich' 

S.  JO.  Z.  ;  \.  a.,  anstatt  ■  Rnbrike,'  Ues  '  Rubrik  ' 

S.  72,  Z,  1  T.  n.,  anstatt '  üngülek,'  lies  •  Unglück' 

B.  73,  Z.  12  Y.  o.,  anstatt '  auch  die  zweite.' lies  ■  ancli  der  »weiten ' 

S.  73,  Z.  13  T,  u.,  anstatt '  dentBchen,'  lies  '  Deutschen  ' 

S.  J6,  Z.4  v.o.,  anstatt 'falaher,' lies 'Macher' 

S.  87.  Z.  Uv.  D,, anstatt 'dasBBhlt,'Hea 'das  Blut' 

S.  88.  Z.  3  V.  u,.  anstatt '  welcher,'  lies  '  welche  ' 

S.  90,  Z.  12  V.  u.,  anstatt  •  Schau,'  liea  '  Scheu  ' 

S.  95,  Z.  2,T.  o.,  anautt  'Slowaken,  Oentschen,  und,'  lies  '  Slowaken 

und  Dsntsdien ' 

S.  101,  Z.  13  v.u.,  anstatt 'Difficultätea,' lies 'Difficnltäten  kennen' 

S.  105,  Z,  13v.  0.,  anstatt 'encasqne,' lies' encasqne' 

S.  110,  Z.  5  V.  u-,  anstatt  '  genung.'  lies  'genug* 

S.  114,  Z.  13  V.  0.,  anstatt '  auf,'  lies  '  na  ' 

8.  IIB.  Z.  9  T.  0..  anstatt '  oder.'  lies  'der  ' 

S.  130,  Z.  3  V.  u.,  anstatt  ■  as  fbr,'  lies  ■  als  vor ' 

S.  142.  Z.  13  y.  u,.  anstatt '  darum.'  üeg  'deren  ' 

S.  147.  Z   4  t.  u..  anstatt 'refont,' lies' nefant' 

S.  149,  Z.  9  T.  u.,  anstatt '  Bach  aus-.'  lies  '  Bach  nicht  aus-' 

S.  lai,  Z.  11  y.  0.,  anstatt  '  dedicirte,'  lies  '  decidirte  ' 

S.  155,  Z.  7  v.o.,  anstatt 'patsis,' lies  'patoia' 

S.  157,  Z.  14  T.  a.,  anatalt  ■  wenn  auch,'  liea  'bis  man  üe  ' 

S.  173,  Z.  4  V.  u.,  anatatt  '  nicht  mehr  2U.'  lies  '  nicht  xu  ' 

S.  178.  Z.  15  V.  D..  anstatt  'äl'ainiahl»,'  lies  '  i  l'amiable  ' 

S.  184,  Z.  7  V.  u..  anstatt '  kBnne,'lira  '  konnte  ' 

S.  185,  Z.  14  T.  o.,  anatalt '  andern.'  lies  ■  andere' 

S.  193,  Z.  15v.u..  anstatt 'Brück.' lies 'Brack' 
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S.  212.  Z.  7  v.o., 

ausUtt '  dacopfi»,'  lies  '  lUoipM' 

S,  2i\. 

Z.  9  V,  u. 

»riBtstt  'aria,'  lies  'ist' 

S.  222 

Z.  8  y  Q-, 

BDBtatt '  ilcQl,'  lies  '  Deal' 

8.223 

Z.  9  Y,  0., 

anstatt  '  Rücken,'  lies  'keclceD' 

S.  227 

Z.  7  V.  u 

Rnstatt  'stfuern,'  lies  'Etanuen' 

S.  232 

Z.  5  T.  u. 

aiisUtt '  such  etwas,'  lies  '  auch  dann ' 

S.  236, 

Z.  14  y.  -a 

.anstatt 'zn,- lies -an' 

S.237 

Z.  14  ».  0 

anstatt 'Bind.' lies 'ist' 

S.237, 

Z.  13  V. u 

tire,  Rlanben 

ber' 

S.  210, 

Z.  15  V.  0 

anstatt' war,' liw'iil' 

S.  213, 

Z.  5  Y.  0-, 

anstatt '  A..iens,'  lies  '  Asinns ' 

S.  242, 

Z.  8  V.  o., 

anstatt"  gegen,' lies  '  aegens-' 

S.  249 

Z.  3  T.  D., 

S.  253. 

Z.  4>,o., 

anst.  ■  Ha'  achon  ochiiero.'  lies  ■  obachon  Uodid« 

S.  258 

Z.  2  T.  0, 

8.265 

Z,  12  V.  » 

.  snsCatt  '  verrehlber,'  liea  -yerhehUer' 

S.  265 

Z.  13  T.  a 

8.280 

Z.  5  ».  o. 

anstatt  -gerittene.'  lies  'berittene' 

S.  287 

Z.  B  V.  o. 

S.  2S7 

z.  e  V.  n. 

8.290 

Z.  lOv.  u 

.anstatt 'auf.' lies 'an' 

S.  303 

Z.  14  t.  a 

,  anstatt 'niuht,' lies -geniss' 

S.  311 

Z.  15  V.  <i 

S.312 

Z.  12  t.  0 

.anstatt 'den.' lies 'denn' 

8.330 

anstatt 'refraiehiren,' lies -rarrsiehi ren- 

S.  341 

Z.  ilT.  a 

.anstatt 'eine,' lies -dner' 

S.  348 

Z.  16  T.  Q.,  anattttt  •  »erliegt,'  lies  'tarlieat '                           ^H 

S.3ä0 

Z.  3  y.  u. 

S.  3S1 

Z.  15  ».  a 

,  anstatt  ■  ce  U,'  lies  'cela'                                  ^H 

S.  355 

Z.  12  V.  0 

,  anstatt '  ai«,'  lies  'lind'                                          ^H 

8.360 

anatatt '  affairea,'  lies  '  afRiire  '                                  ^H 

S.360 

Z.  15  V.  0 

S.  364 

Z.  2  T.  f.. 

ansUtt  'ivie,'  lies  'nir'                                        ^H 

8.370 

Z.UV.Q 

,  anst. '  Hnndnerksbraueh,'  lies  '  UandweiksbaHI^H 

8.374 

Z.  14  y.  a 

S.  3S8 

Z.  3  V.  0. 

anatatt  'singen,'  liea  'siegen'                                  ^H 

S.  100 

Z.  8  V.  u. 

anstatt  'bon  griLcei'  lies  'tiotine  aräce'               ^^H 

S.  400 

Z.  1  y.  o. 

anstatt 'haben,' Ues' haben'                               ^H 

S.  402 

Z.6y.o. 

anstatt 'wie.' liea  'wo'                                        ^H 

S,441 

8.443 

anstatt  'und,'  lies  'nur'                                            ^H 

8.447 

Z.   1  V.  0. 

anstatt '  deeapa,'  lies  'dacspo'                                 ^^| 

8.447 

Z.  5  V.  u. 

anatatt  '  hatte,'  lies  'hatten'                                    ^H 

S.  485 

Z.  1  V.  0. 

anstatt  'den,'  lies  'dem'                                      ^M 

S.487 

Z.  6  y.  u 

anatatt  'Sohne,'  lies  'Sahn'                                    ^H 

S.  488 

Z.  1  y.  u. 

anstatt '  Einh?altun.'  lies  '  Einhaltung'              ^H 

S.496 

Z.  13  y.  D 

,  anstatt  -Carl  IV.,'  lies  'Carl  III,"                   ^H 
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